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Vorrede. 


Die  vorliegende  Zusammenstellung  bietet  die  Beschlüsse, 
aus  welchen  im  Laufe  von  nun  mehr  als  sechs  Jahrhunderten 
das  Recht  hervorgegangen  ist,  das  jeweilen  in  unsrer  guten, 
alten  Stadt  und  deren  Landschaften  gegolten  hat.  Es  sind 
Rechtsquellen,  wie  wir  diese  Aufzeichnungen  nennen,  die 
den  Zweck  hatten,  das  Recht  festzustellen,  im  Gegensatz 
von  Rechts  Zeugnissen,  welche  nicht  den  Zweck  hatten, 
als  Gesetze  zu  leiten,  sondern  als  Urkunden  zu  erzählen. 
Indessen  giebt  es  hie  und  da  in  einzelnen  Gebieten  des 
Rechts  so  wenige  leitende  Bestimmungen,  dass  wir  gerne 
auch  beiläufig  in  Noten  solche  Zeugnisse  aufnahmen,  ergän- 
zungsweise.  Ob  wir  in  der  Ausscheidung  immer  glticklicli 
gewesen  sind,  mögen  Andere  entscheiden.  —  Eine  weitere 
Trennung  nahmen  wir  vor  hinsichtlich  desjenigen  Rechtes, 
das  sich  der  Verwaltung  nähert  und  zunächst  von  vorüber- 
gehenden Zweckmässigkeitsgründen  beherrscht  wird ,  des 
Policeirechts.  Nur  Weniges,  was  uns  etwa  sittengeschicht- 
Kch  vorzüglich  erheblich  schien,  haben  wir  ausnahmsweise 
daraus  aufgenommen^  —  Oeffentliches  Recht  und  Kirchen- 
rechtliches dagegen  haben  wir  durchaus  weggelassen,  ferner 
selbst  hinsichtlich  der  Rechtsorganisation,  was  etwa  nur 
die  Taxen  und  die  Besoldungen  anging,  ausser  demjenigen, 
was  aus  dem  Zusammenhang  zu  reissen  nicht  schicklich  war. 
Ebenso  haben  wir  unter  gleicher  Beschränkung  meist  die 
langen  Amtseide  fallen  lassen.  Im  Ganzen  mag  unsern  Ge- 
danken der  kundige  Leser  selbst  sich  aus  dem  vor  Augen 
Liegenden  abnehmen. 

Soviel  hinsichtlich  des  Inhalts.  Was  den  Ausdruck,  die 
Sprache,  angeht,  so  lag  uns  diese  Seite  der  Aufgabe  sehr 
an  und  wir  sind  dabei  nach  längerer  Erwägung  auf  folgende 
Grundsätze  gekommen.   Die  Stücke  aus  der  Zeit  vor  dem  Erd- 
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beben  gaben  wir  buchstäblich  wieder.  Hinsichtlich  späterer 
weiss  Jeder,  der  mit  Handschriften  umgeht,  wie  launenhafte 
Willkührlichkeit  darin  herrscht.  Diese  abzumalen  fanden  wir 
für  den  Philologen  nicht  nöthig,  für  den  andern  Leser  höchst 
unbequem  und  so  Hessen  wir  zwar  immerhin  der  Orthographie 
einer  jeden  Zeit,  nicht  aber  der  ganz  gesetzlosen  Interpunction, 
ihre  freie  Bewegung,  handhabten  sie  jedoch  nach  den  in  der 
Sprache  herrschenden  Gesetzen,  so  weit  diese  afs  feste  er- 
kennbar sind.  Und  um  selbst  von  den  Buchstaben  zu  reden, 
so  setzten  wir  die  in  Baselerdrucken  erst  gegen  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  mit  einiger  Regelmässigkeit  auftretenden 
grossen  Buchstaben  vor  die  Hauptwörter  zuerst  mit  1637, 
(dem  Jahr  der  grossen  Reformationsordnung),  früher  nur  vor 
die  Eigennamen. 

Für  jetzt  erscheint  hier  nur,  was  das  Stadtrecht  angeht, 
und  auch  das  nur  bis  1648.  Das  Uebrige  bis  1798  —  und 
daraus  das  Spätere  und  allgemein  Zugängliche  bios  regesten- 
weise  —  bringt  eine  Fortsetzung,  welche  alsdann  auch  Alles 
aufnimmt,  was  die  Landschaft  betrifft;  mit  sorgfältigen  Re- 
gistern soll  die  üebersicht  des  Ganzen  möglichst  erleichtert 
werden.  Daher  das  hier  Vorliegende  noch  nicht  einmal  als 
vollendeter  erster  Theil  gelten  kann. 


Die  Originalien,  aus  welchen  wir  schöpften,  sind  vor- 
züglich folgende  in  den  Archiven  unsers  Rathhauses  vorfind- 
liche  Handschriften. 

1.  Das  rothe  Buch,  (Rb.)  das  seinen  Namen  mit  so  vielen 
ältesten  Gesetzsammlungen  unserer  schweizerischen  Archive 
theilt.  Pergamen.  4«.  Einträge  von  1357  an  meist  nach  der 
Zeitfolge,  bis  in  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Ueber  seinen 
Gehalt  ist  seit  Ochs  (Baslergeschichte  L  XVL)  schon  oft  Aus- 
kunft gegeben  worden. 

2.  Das  Leistungsbuch  (Lb.)  Fol.,  Papier,  2  Bände  von 
1357—1389  und  1389—1473,  also  durchaus  gleichzeitig  mit 
dem  rothen  Buch ,  und  darum  sehr  bedeutend ,  zunächst  aller- 
dings, wie  seine  Bezeichnung  bezeugt,  nur  zur  Aufiiahme 
der  Namen  bestimmt  von  Personen,  welche  die  Stadt  zu  meiden 
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hatten,  dann  aber  auch  verwendet  zu  Verzeichnung  von  Be- 
schlüssen jeglicher  Art,  deren  manche  auch  im  kleinen  Weiß- 
buch und  im  rothen  Buch  sich  vorfinden,  manche  aber  auch 
hier  allein  und  besser.   ^ 

3.  Das  kleine  Weißbuch  (wb.),  Fol  Alle  Papierhandschrift 
mit  Einträgen  aus  dem  Schlüsse  des  14.  Jahrhunderts  bis  in 
das  16.  Jahrhundert,  für  unsere  Rechtsgeschichle  ohne  Zweifel 
die  reichste  Quelle,  die  wir  besitzen.  Manche  Stücke  theilt 
es  mit  dem  rothen  Buch,  die  ihre  Zeitbestimmung  auch  nur 
aus  diesem  erhalten  können,  weil  sie  im  weissen  ohne 
Datum  bleiben.  Diese  Hülfe  bildet  einen  Hauptwerth  des 
rothen  Buchs. 

4.  Das  grosse  Weißbuch  (Wb.),  Fol.  Alle  Papierhand- 
schrift, mit  Einträgen  aus  dem  15.  bis  ins  17.  Jahrhundert, 
frühem  nur  seilen,  vorzüglich  für  Actenstücke  des  öffentlichen 
Rechtes,  namentlich  Verträge  mit  Herrschaften  bestimmt. 

5.  Das  Blaubuch  (Bb.)  gr.  4».  Pergamen.  Aus  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts,  zunächst  dem  Slrafrecht  gewidmet,  mit 
auch  einigen  Stücken  über  andere  Gegenstände.  Da  es  ein 
Ganzes  bilden  zu  sollen  scheint,  wollten  wir  es  nicht  aus- 
einanderreissen,  und  haben  es  unter  N.  143  in  seinem  vollen 
Umfang  aufgenommen. 

6.  Die  Oeffnungsbücher  (Ob.),  kl.  Fol.  Papier.  9  Bände, 
von  1438 — 1610,  mit  meist  rasch  gefertigten  Einträgen  von 
Rathsbeschlüssen ,  gewöhnlich  nur  angedeuteten  Concepten, 
mehr  als  Rechtszeugnisse  denn  als  Rechtsquellen  dienlich; 
in  ersterer  Hinsicht  noch  lange  nicht  erschöpft.  Die  spätem 
Bände,  welche  über  das  15.  Jahrhundert  hinausgehen,  sind 
geringhaltig. 

7.  Die  Rufbächlein  (Rufb.),  Fol.,  Papier,  3  Bände,  vom 
15.  Jahrhundert  an  (1417—1619),  bestimmt  zur  Aufnahme 
meist  policeilicher  Vorschriften,  die  auf  offenem  Markt  und 
wohl  auch  auf  den  Zünften  mündlich  promulgirt  wurden.  Für 
Rechtsgeschichte  nicht  selten  benützt,  vorzüglich  aber  sitten- 
geschichtlich wichtig. 

8.  Die  Erkanntnisbücher,  Folio,  fiir  längere  Zeit,  bis 
zu  Anfang  eines  regelmässigen  Rathsprotocolls ,  der  einzige 
ordentliche  Fundort  für  Ralhsbeschlüsse,  fortgehend  von  1481 
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bis  1720,  jedoch  mit  manchen  Unterbrechungen.  Sie  bilden 
eine  Reihe  von  12  Bänden,  wovon  4  Bände  (Eb.)  von  1481 
bis  1544,  und  8  Bände  (NEb.)  von  1640—1720.  Ein  System, 
nach  welchem  bei  ihrer  Anlegung  und  Fortführung  neben 
den  RathsprotDcollen  verfahren  worden  wäre,  ist  nicht  klar 
geworden, 

9.  Das  schwarze  Buch  (Sb.)  Folio,  Papier,  aus  der  Zelt 
der  Reformation,  mit  Einträgen  von  1523  an  und  manchen 
datumlosen  sehr  später  Zeit ,  auch  selbst  wohl  des  18.  Jahr- 
hftiderts,'  für  d^s.  16.  Jahrhundert  unsere  reichste  Quelle. 

10.  Die  Rathsprotocolle  (Rp.)  Folio,  Papier,  von  1588  an, 
in 'fortlaufender  Reihe,  aber  sehr  verschiedener,  oft  kurzer, 
manchmal  unerschöpßich  weitläuCger  Fassung.  Zuweilen-  mit 
Einträgen  von  Gutachten,  nicht  selten  auch  blos  mit  Anführung 
derselben  und  Oifenlassung  des  Raumes  dafür.  (Seitenzahlen 
derselben  nahmen  wir  nie  auf,  da  es  nach  der  Angabe  des 
Tages  (d.  T.)  ani  einfachsten  nachzuschlagen  ist.) 

11.  Die  Mandatensammlungen,  angelegt  zur  übersicht- 
lichen Vereinigung  aller  durch  den  Druck  verbreiteten  obrig- 
lichen  Erlasse.  Diese  beginnen  erst  mit  der  Reformation; 
älter  möchte  wohl  nur  der  älteste  Abdruck  des  Stadtfriedens 
sein.  Solcher  Mandatensammlungen  bestehen  mehrere,  jedoch 
in  sehr  verschiedener  Vollständigkeit.  Von  uns  benützt  wur- 
den diejenigen  in  a.  der  Ralhs-Canzlei,  b.  dem  Kirchen - 
archiv,  c.  der  öffentlichen  Bibliothek,  d.  der  vaterländischen 
Bibliothek,  e.  dem  Besitz  des  Unterzeichneten. 

Die  reichste  ist  zweifelsohne  die  unter  b  genannte,  wie 
a  und  e  chronologisch  zusammengestellt;  die  geordnetste  und 
nach  b  wohl  die  vollständigste  ist  die  unter  e  erwähnte,  früher 
im  Besitz  von  Hrn.  Bürgermeister  Buxtorf 

12.  Die  Gerichtsordnungen.  Dieselben  erscheinen  hier 
nun  zuerst  in  ihrer  Zeitfolge. 

1.  Diejenige  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrh.  (A)  unter  n.  64. 

2.  Die  kurze  Processordnung  von  1411  (B)  als  n.  95. 

3.  Die  erste  umfassendere  von  1457  (C)  in  n.  148. 

4.  Die  von  Amerbach  aufbehaltene  von  1539  (D)  als  n.  264. 

5.  Die  letzte  handschriftliche  von  1557  (^)  unter  n.  286. 
Die  4  erstem  sind  alle  nur  je  in  einer  Handschrift  vor- 
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handen.  Die  iiinfte  ist  in  unzähligen  Exemplaren  in  unserer 
Stadt  verbreitet.  Wir  haben  davon  etwa  14  der  besten  unter 
einander  sorgfältig  verglichen.  Zwei  davon  haben  uns  bei 
Feststellung  des  nicht  selten  abweichenden  Textes  am  meisten 
geleitet:  1.  das  Exemplar,  das  sich  auf  dem  Staatsarchiv  be- 
findet; 2.  ein  Exemplar,  das  der  Unterzeichnete  seiner  Zeit 
aus  der  Sarasin*schen  Familie  erhalten  hat.  Dasselbe  ent- 
hält im  Anhang  auch  manche  Rathsbeschlüsse,  die  sich  sonst 
nirgends,  auch  nicht  in  den  Rathsprotocollen,  finden. 


Ausserdem  haben  wir  für  diese  Sammlung  auch  einzelne 
andere  Handschriften  benützt:  für  den  Text  des  Dienstmannen- 
rechtes  den  in  Pruntrut  liegenden  Codex  diplomaticus  ecclesice 
Basileensis,  für  die  andern  altem  Stücke  der  Sammlung  die 
Originalurkunden  des  Archivs,  des  hiesigen  sowohl  als  des 
landschaAlichen,  ferner  einige  Bände  der  Bernerstadtbibliothek 
und  der  hiesigen  Universitätsbibliothek,  mit  noch  manchem 
Andern,  was  uns  ohne  Ausnahme  von  den  Inhabern  oder 
Bewahrem  mit  der  allerzuvorkommendsten  Gefälligkeit  zur 
Benützung  überlassen  worden  ist.  Vor  Allen  freilich  ist  die 
Unverdrossenheit  und  stets  gleiche  Willigkeit  des  Hüters 
unsers  Staatsarchivs,  Herrn  Krug,  uns  hülfreich  gewesen  und 
wir  machen  es  uns  zur  angenehmen  Pflicht,  ihm  hier  öffentlich 
unsern  Dank  dafür  auszusprechen.  —  Gebührt  aber  Jemanden 
für  äusserliche  Leistung  unser^  Anerkennung ,  so  sind  wir  sie 
gewiss  am  allermeisten  unserm  Verleger  schuldig,  der  mit  gan- 
zem Herzen  sofort  dabei  war,  diese,  öconomisch  sehr  zweifel- 
hafte, Unternehmung  für  seine  neue  Vaterstadt  zu  wagen 
.und  mit  diesem  gleichen  guten  Muthe  auch  dabei  geblieben 
ist  und  bleiben  will.  Möge  dieses  Verdienst  nun  auch  seine 
gebührende  Würdigung  fmden. 

Wie  schwer  wäre  uns  aber  bei  allen  diesen  äusserlichen 
Diensten  die  Herausgabe  dieser  Sammlung  geworden,  wenn 
wir  nicht  für  die  sprachliche  Seite  derselben  einen  ganz 
sichern  Anhalt  uns  hätten  verschaffen  können.  Diesen  ge- 
währte uns  in  Treue  und  Sorgfalt  unermüdlich  und  stets 
erfrischend  unser  verehrter  Freund,  Herr  Professor  Wacker- 
nagel, selbst  erster  Herausgeber  und  Erklärer  einer  unserer 


öltesten  Rechtsurkunden,  darin,  wie  in  so  manchem  Anderm, 
als  guter  Basler  reichlich  bewährt,  dem  wir  darum,  willig 
und  billig,  nicht  nur  unsem  Dank  vorttbefgehend  aussprechen, 
sondern  auch  das  ganze  Werk,  mit  Allem,  was  darin  von 
Liebe  und  Sorge  verborgen  ist,  zu  bleibender  Ehrenbezeugung 
machen  möchten. 

Dönn  Liebe  und  fröhliche  Arbeit  war  der  günstige  Hauch, 
der  von  Anfang  an  unsere  Segel  erfüllt  und  gelrieben  hat. 
„Viribus  unitis**  ist  auch  unser  Wahlspruch  gewesen,  und  so 
haben  wir,  mit  dem  Unterzeichneten  die  DD.  Carl  Felix 
Burckhardt,  Hans  Burckhardt,  Chr.  Ludwig  Ehinger, 
Jacob  Heimlicher,  Eduard  Thurneisen,  Carl  Wieland, 
uns  in  diesem  Werke  zusammengethan  und  stehen  nun  auch 
selbsiebent  dazu  zu  voller  Gewähr.  Was  es  ist,  wenn 
der  ehemalige  Lehrer  mit  seinen  Zuhörern  in  gemeinsamer 
Arbeit  fortwächst,  —  er,  nun  unter  ihnen  auch  ein  Lernen- 
der, —  sie,  zuerst  in  engerm,  dann  in  immer  weiterm  Kreise 
um  ihn  her,  reifend,  fördernd,  tragend,  erfreuend,  —  beide 
immer  mehr  verbunden ,  gegenseitig  gehoben,  davon  ist  diese 
Sammlung  ein  redendes  Zeugnis,  ein  bleibendes  Denkmal. 
Alle  werden  wir  die  schönen  Stunden  nimmermehr  verges- 
sen, da  uns  in  der  eingehenden  Beschäftigung  damit  die 
Liebe  zu  unserm  Gemeinwesen,  in  dem  Gott  uns  geboren 
werden  liess,  und  die  Betrachtung  der  vergangenen  Zeiten 
so  lebhaft  bewegt  hat. 

Es  ist  auch  nicht  ein  zufälliges  Zusammentreffen,  sondern 
eine  recht  passliche  Einführung,  dass  wir  mit  diesem  ersten 
Abschluss  unserer  Arbeit  in  diesen  ernsten  Erinnerungstagen 
hervortreten,  die  uns  das  Bild  der  Trümmer  vor  Augen 
zurückfuhren,  aus  denen  vor  500  Jahren  unsere  Stadt  all- 
mälig  wieder  aufgewachsen  ist.  Mehr,  als  Vieles,  können 
diese  Biälter  zeigen,  mit  welchen  Mitteln  und  in  welchem 
Sinne  unsere  Väter  an  diesem  schweren  Aufbau  sich  be- 
iheiligt haben ,  um  auch  uns ,  in  unserer  verschiedenartigen 
eigenen  Lebensarbeit  zum  Vorbild'  zu  dienen. 

Job.  Schnell. 


Rechtsqoellen  Yon  Basel. 


I.  Richterbe  fugnUse  von  Bischof  und  Fogt.  sine  dato.  ^ 
(Staatsarchiv  Basel.  B  /.  XX.)  Ad  hoc  sepius  rei  veritas 
in  scriptis  redigitur  ut  per  violentiam  seu  oblivionem  difliciliiis 
impagnetur.  Hac  igitur  munilus  cautela  ego  Heinricus  dei 
gratia  basiiiensis  episcopus  presentibus  literis  annotare  curavi,5 
qualiter  inter  iura  episcopi  et  advocati  eiusdem  civitatis  sit 
distinguendum.    Omnis  exactionis,  quam  episcopus  fecerit  in 


1.  *  Da  das  Datum  dieser  Urkunde  fehlt,  so  müssen  die  darin 
iroTkommendeD  thatsach liehen  Bestimmungen  zu  dessen  Ermittlung* 
dieoen.  I.  Bischöfe  des  Namens  Heinrich,  denen  diese  Urkunde  zu- 
gebören  könnte,  waren  1.  Heinrich  von  Hörburg  (1180-1191),  2. 
HeiDrich  von  Thun  (1215—1238),  3.  Heinrich  von  Neuenburg  (1262 
bis  1274).  II.  Ein  Ulricus  Vicedominus  erscheint  1169  (Trouillat  I. 
235.  n.)  und  1193  (ib.  II.  20).  Der  letzte  Vicedominus,  den  Trouillat 
auffuhrt,  ist  Burchardus  1221  (H.  28)  und  1231  (I.  350).  III.  Hugo 
Monachns  kommt  bei  Trouillat  vor  1269.  1271.  1273;  unter  den 
ersten  zwei  Heinrich  bis  jetzt  nicht  IV.  Die  Höfe  Hundkiloh,  Kirch- 
höfen und  Haltingen  erscheinen  als  Eigenthum  der  Stift  zuerst  1139 
(Trouillat  I.  275).  Im  Jahr  1258  verpfändet  der  Bischof  Berthold 
an  Gottfried  von  Staufen  auf  22  Jahre  gegen  420  Mark  die  Nutz- 
niessung  der  Güter  zu  Kirchhöfen,  immo  ipsas  curtes  cum  Omni- 
bus suis  attinentiis,  videlicet  districtu,  honore  et  jure  f^atronatus 
ecciesiarum  etc.  (Trouillat  l  461).  Im  Jahr  1270  vertauscht  Hein- 
rich von  Neuenburg  an  Dietrich  Ritter,  gen.  Snewelin  von  Freiburg 
gegpn  Guter  in  Riehen,  Holstein,  Weil  und  Zelingen  die  curias  et 
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basilea,  due  partes  spectant  ad  ius  episcopi,  tertia  ad  ius  ad- 
vocati  preter  illam  quam  episcopus  pro  expeditione  imperiali 
vel  pro  itinere  ad  curiam  fecerit.  et  si  dominus  Imperator 
basileam  venerit  vel  se  venturum  pronunciaverit,  quicquid 
5  beneficii  burgenses  episcopo  inpenderint,  in  eo  nil  iuris  ad- 
vocatus  habebit.  Item  si  episcopus  et  advocatus  simul  sederint 
in  sede  iudiciaria,  advocatus  iudex  erit  temeritatis  et  furti  et 


possessiones  in  villis  et  bannis  Kilchoven ,  Untchilc  et  Biscovingen 
exceptis  vassallis  et  eonim  feodis  et  juribas  patronatus  ecclesiarum 
dictarum  curtiam  et  quadam  decima  etc.  (Trooillat  IL  155.)  IV.  Ein 
Gonsilium  in  dieser  bestimmt  anerkannten  Weise  erscheint  bis  jetzt 
nicht  vor  1225,  obwohl  zwischen  1212  und  1218  ein  solches  anzu- 
nehmen ist  (Fechter  im  Archiv  für  schw.  Gesch.  XI.  5  f.).  V.  Der 
letzte  Advocatus  von  Grafengeschlechtern  ist  Rudolfns  (von  Hon- 
berg?)iim  Jahr  1213  (Trooiilat  I.  303).  Im  Jahr  1221  erscheint 
Wernher  von  Honberg  als  Advocatus  von  St  Alban,  aber  nicht 
des  Hochstifts  (Trouillat  II.  28).  Im  Jahr  1236  erscheint  Albertus 
de  Argentioa,  also  ein  miles,  als  Vogt  (Trouillat  I.  367).  VL  Die 
Schriftzüge  weisen  entschieden  auf  den  Anfang,  und  durchaas 
nicht  auf  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  und  stimmen  mit  der 
Schrift  der  andern  Urkunden  Heinrichs  von  Thun.  VII.  Das  SigiU 
endlich  (HEINRIG V  S'  DEI  *  GRATIA '  BASILIENSIS  *  ECLESIE*  EPS  ) 
weicht  von  demjenigen  des  dritten  Heiorichs  vollkommen  ab,  wel- 
ches viel  mehr  künstlerische  Entwicklung  verräth.  Allerdings  aber 
auch  von  zwei  andern  Sigillen  Heinrichs  von  Thun,  demjenigen  an 
einer  ungedruckten  Urkunde  des  Klosters  Schönthal  im  Jura,  von 
1218  —  und  demjenigen  an  der  St.  Albanurkunde  von  1221,  die 
bei  Ochs  l.  296  f.  erwähnt  ist  Diese  aber  weichen  hinwiedemm 
unter  sich  ab,  bezeugen  jedoch  denselben  Zeitgeschmack.  —  Die 
Schlüsse  aus  diesen  Thatsachen  leiten  für  unsere  Urkunde  auf  den 
engen  Raum  zwischen  1218  und  1221.  Der  erste  Heinrich  ist  aus- 
geschlossen durch  die  Erwähnung  des  Consilium;  der  dritte  durch 
das  Sigill,  die  Schrift  und  die  Beziehung  zu  den  Höfen.  Unter  dem 
zweiten  ist  ausgeschlossen  1221—1231  durch  den  Burchardns  Vice- 
dominus,  bleiben  also  offen  1215-1221  und  1231—1236.  Davon  sind 
unwahrscheinlich  1215—1218  (we>^en  Anerkennung  des  Consflium) 
und  123f  bis  1238  wegen  des  advocatus  nobilis.  Die  Urkunde  traf 
also  wohl  eine  neue  Anordnung  in  Folge  des  kaiserlichen  Briefes 
von  1218,  durch  welchen  Friedrich  den  Rath  der  Stadt,  der 
durch  seine  Bewilligung  eine  Freiheit  erhalten  hatte,  aufhob  und 
dabei  bestimmte  „ne  aliqna  persona  humilis  vel  alta  secularis  sive 
ecclesiasti^  huic  sententie  —  se  audeat  opponere.'^  Unter  dieser 
„alta  persona^  ist  zweifelsohne  der  Vogt  verstanden  und  daraus 
erklärlich,  warum  hier  von  einem  depositus  Advocatus  und  von 
einem  andern  die  Rede  ist. 
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manu  proprja  recipiet  compositiones,  quarum  due  partes  sunt 
episcopi,  tertia  pars  ipsius  advocati.  Si  vero  advocatus  absens 
ftierit,  episcopus  omnia  cum  integritate  iudicabit  et  manu 
propria  recipiet  compositiones ,  quarum  tertia  pars  ad  ius 
pertinet  advocati.  beneficia  quinque  militum  episcopus  sihi5 
relinuit  et  territorium  supra  portam.  Trecentas  .marcas  epi- 
scopo  et  centum  libras  consilio  dare  debet  advocatus  in  ter- 
minis  statutis,  bis  scilicet.  In  nativitate  beate  Marie  cxl. 
marcas  ad  redimendas  curtes  hundechilke  et  chichoven.  In 
festo  sancti  michaelis  c.  libras  consilio.  In  feslo  beati  mar-  io 
tini  Ix.  marcas.  In  purificatione  beate  marie  c.  marcas.  Isla 
peccunia  debet  dari  camerario  et  monetario.  Si  isti  absentes 
fuerint,  peccunia  sub  eadem  conditione  debet  dari  ^Irico 
vicedomino  et  hugoni  monacho.  Si  aulem  episcopus  interim, 
quod  deus  avertat,  decesserit,  advocatus  debet  redimere  pre- 15 
Utas  duas  curtes  et  tertiam  halthinge  et  c.  libras  dare  con- 
silio et  de  reliqua  peccunia  liber  existat.  Pro  ista  peccunia 
obsides  sunt  advocatus  et  filius  suus  cum  xxv.  mililibus  et 
prius  Testum  beati  iohannis  bapt.  debent  ista,  sicut  scripta 
sunt,  fide  data  et  iuramento  confirmare.  Preterea  laudalun)20 
est,  quod  nee  episcopus  sine  advocato  nee  advocatus  sine 
episcopo  cum  deposito  advocato  pacem  vel  concordiam  faciet. 


S.  fVeisthum  über  die  Rechte  des  Brotmeisters.  30.  Jan, 
t256.  (Staatsarchiv  Basel,  CZ.  g.  2.  9  Berchtoldus  dei 
gratis  basiliensis  episcopus  omnibus  presentem  paginam  in- 25 
specturis  imperpetuum.  Quia  tam  jura  quam  consuetudines 
approbate  per  lapsum  temporis  humane  notitie  subtrahunlur, 
dignum  duximus  jura  que  vicedominus  magister  panificum 
ipsique  panifices  nostre  civitatis  adinvicem  liabent  et  semper 
haetenus  habuerunt,  literali  memorie  commendare.  Sunt  30 
antem  hec.    Quicquid  inter  panifices  molendinarios  et  eorum 


t.  1  Das  fragliche  Exemplar  ist  nur  eio  Vidimus  von  Bischof  Ger- 
hard von  1323.  Das  Original  scheint  im  Archiv  zu  fehlen.  Eine 
devtsche  Uebersetzung ,  ebenfalls  aus  dem  14.  Jahrhundert,  liegt 
im  Staatsarchiv  unter  RR.  A. 
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servientes  ortum  fiierit  questionis  preter  violencias  et  male- 
ficia  que  poenam  sanguinis  irrogant,  ipsorum  magistri  debet 
judicio  diffiniri.  Quod  per  illum  terminari  non  poterit,  ab 
ipso  ad  vicedominum  et  ad  nos  a  vicedomino  referetur.  Idem 
Smagister  ter  in  ebdomada  videat  et  consideret  forum  panis 
et  siquid  ei  videbitur  emendandum,  in  domum  suam  deferri 
Taciat  unum  panem  adjunctisque  sibi  tribus  honestis  pistoribus 
per  eorum  discutiat  iuramentum,  si  ad  emendam  panifex,  qni 
panem  hujusmodi  foro  exposuit,   teneatur.    Quem  si  reum 

lOjudicarint,  ipse  duos  solidos  vicedomino,  unum  memorato 
magistro,  duos  communitati  panificum  nomine  det  emcnde. 
Ouod  si  facere  recusarit,  magister  in  foro  scindat  per  medium 
suos  panes.  Ceterum  si  panifex  idem  iterum  panes  alios  de 
pistura  eadem  foro  presumat  exponere,  tres  libras  persolvat 

15  vicedomino  pro  emenda.  Prelibatus  magister  a  festo  mar- 
garethe  usque  ad  nativitatem  beate  virginis  de  foro  panis 
non  discutiat,  sed  medio  tempore  sibi  substituat  tres  honestos, 
qui  de  foro  precipiant  panes  emendabiles  deportari.  Preter 
formam  prescriptam  nullus  aliquem  panificem  vexet  temere 

20vel  molestet.  Sepedictus  magister  in  festo  beati  Andree 
persolvat  vicedomino  duos  porcos  viginti  quatuor  solidonim 
valorem  attingentes  vel  viginti  quatuor  solidos  annuatim 
Quilibet  panificum,  qui  foro  panes  exponit,  tredecim  denarios 
feria  secunda  post  festum  Andree,   totidem   denarios   feria 

25secunda  post  festum  palmarum,  feria  secunda  post  inven- 
tionem  sancte  crucis  totidem,  feria  secunda  post  festum 
Hargarethe  totidem  persolvant,  quorum  duodecim  denarii  vice- 
domino, solus  vero  denarius  cedet  magistro  superius  nomi- 
nato.    Cum  autem  eosdem  dare  denarios  premonentur,  vice- 

30  dominus  ipsis  duo  quartalia  vini  et  magister  unum  assignet 
Idemque  fiat  terminis  prenotatis,  quando  denarii  persolvuntur. 
Quilibet  vero  panifex  extra  porlas  Basiliensis  civitatis,  vide- 
licet  apud  sanctum  Albanum,  in  ulteriore  Basilea,  sive  ante 
portam  crucis  vel  portas  alias  residens,  magistro  det  sex 

35  denarios  et  obulum  terminis  supra  scriptis.  Item  magister 
iamdictus  vicedomino  pro  carnibus  agninis  in  vigilia  pasche 
duodecim  solidos  singulis  annis  solvat.  Panifex  infra  civita- 
tem  furnum  faciens  in  area,  in  qua  nullus  antea  fumus  erat; 
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Ticedomino  quinque  solidos  ante  ignis  imposilionem  persolvat, 
alioquin  tres  eidem  libras  conrerat  pro  emenda.  Exlra  civi- 
tatem  constitutus  magistro  duos  solidos  sex  denarios  in  simili 
casa  (radat  Si  quis  de  servienlibus  pistorum  forum  sibi 
postulal  indulgeri,  magister  praßdictus  panißcibus  adunatis  de  5 
fidelitate  suisque  meritis  ter  requirat  et,  si  bone  fame  non 
faerit,  reprobetur.  Si  vero  laudabile  sibi  perhibetur  teslimo- 
nium,  datis  ad  lumen  beate  Virgini  viginti  solidis,  conmuni- 
tati  panificum  decem  solidis  pro  expensis,  quas  facere  solent, 
cum  pro  huiusmodi  negocio  congregantur,  item  vicedominoio 
quinque  solidis,  ipsi  magistro  duobus  solidis,  pedello  pistorum 
uno  solide,  admitlatur.  Nullus  panifex  panem  pro  precio 
duorum  denariorum  vel  trium  obulorum  foro  exponat  sine 
nostra  et  vicedomini  licencia  speciali,  alioquin  nobis  et  vice- 
domino  tres  libras  tenebitur  emendare.  De  una  pistura  spelte,  15 
que  duas  exigit  vierdencellas,  duo  solidi  panificibus,  unus  pro 
Ittcro,  alter  pro  sumptibus  quos  in  pistando  faciunt,  super- 
crescant.  Verum  si  debitum  incrementum  excedere  credantur, 
Schullelus  noster  de  jussu  et  mandato  nostro  quatuor  honesios 
saper  hoc  juratos  sibi  adjungat  et  in  granario  quo  voluerit20 
octo  Schophimina  spelte  de  octo  loculis  granarii  sumi  prs- 
cipiat  et  conmittens  fidei  juratorum  sine  diminutione  vel 
augmenlo  moli  faciat  et  pistari.  Quo  facto,  si  quos  comper- 
tom  fuerit  excessisse,  tales  nobis  tres  libras  emendent. 
Idemque  fiat  de  siligine  sumtis  de  quatuor  loculis  alicujus25 
granarii  quatuor  Schopiminis.  In  cujus  etiam  siliginis  pistura 
duo  solidi  accrescant  pro  sumptibus  et  labore.  Ad  hec  nullus 
panificum  domum  vel  servientem  alterius  pistoris  conducat 
ipsum  majoris  exhibicione  precii  pregravando.  Quod  qui 
facere  attemptarit  vicedomino  duos  solidos,  magistro  unumao 
solidum,  universitati  panificum  duos  solidos  emendet  et  sie 
ejus  presumptio  puniatur.  Preterea  quicunque  ex  ipsis  pani- 
ficibus convictus  fuerit,  quod  fabas,  herbam  que  dicitur  hopho, 
vel  aliud  prohibitum  pisturis  panum  inmisceat,  nobis  tres 
libras  emendet  et  repulsus  a  consorcio  pistorum  ad  id  post35 
tantos  excessus  nuUatenuS  resumatur.  Nos  igitur  in  suo  jure 
fovere  quos  libel  cupientes  predicta  jura,  que  ex  anliquis 
sunt  temporibus  inslituta  nee   non  consuetudines   hactenus 
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obtentas  approbamus  et  ea  presenlis  scripti  nostro  et  capi- 
tuli  nostri  sigillis  roborati  patrocinio  conmunimus,  Sub  inter- 
minacione  districti  Judicii  inhibcntes  ne  contra  eadem  jura 
yel  cotisuetudines  quis  venire  vel  ausu  temerario  infringere 
5presumat.  Quod  siquis  fecerit,  indignacionein  omnipotentis 
dei,  gloriose  virginis  Marie  matris  sue  nostramque  se  noverit 
incursurum.  Datum  Basilee  anno  domini  m.occ.olvi.o  tertio 
kalendas  februarii. 


S.  Das  Bischofs-  und  Dienstmannenrecht  sine  dato.* 
±qC Codex    diflomaticus    ecclesia    Basileensis  y    in   Pruntrut 

/:  8S.  b  —  93.  f.) 

DIZ  Sint  div  reht  ze  Basil. 

[1.]  Ze  Basil  ist  rehtis^  Bischoffes.  Twinch  vnd  aUe 
gerichte  sin'  vnd  der,  die  si  von  im  hant.  Der  Sclutheizze 
isriehtet  vmbe  Scflit  vnd  vmbe  gelt  vnd  vnreht  vnd  ander 
Sache,  Der  vogt  ti^bde  vnd  vrehuel.  vnd  sint  die  BÄze  von* 
altem  rehte  (die  gewanetheit  lazzich  liegen)  die  Zwei  teil  des 
BischoQes,  daz  tritteil  des  vogts,  vnd  mach  der  vogt  der 
bAze  niht  lan  an  den  Bischof.  Der  Bischof,  Swa  diz  gerihete 
20  vor  ^  in  kflmet,  er  mach  si  wol  iazen  an  den  vogt.  Die 
deinen  Bozen,  die  drige  Schillinge,  sint  dez  ScAlteizzen. 

S  [2.]  Swenne  euch  daz  were,  daz  man  ze  Basil  gewerf 
gebe,  so  weren  von  altem  rehte  (die  gewanheit  vnd  daz 
vber  ein  kAmen,  daz  Bischof  Heinrich  mit  keiser  Fridriche 


t,  '  Nach  der  obgenannten  Handschrift  von  dem  frühern  Heraus- 
geber, W.  Wackernagel  revidirt  Einleitung  und  Commentar  in 
dessen  Festprogramm  zur  Basler  Rectoratsfeier  von  1852.  —  Die 
Abschnitte,  in  welche  hier  die  Urkunde  zerfällt,  liegen  schon  im 
Original,  die  Bezifferung  dagegen  ist  neu.  -  Eine  spätere  Ueber- 
sieht  der  „herlichkeiten  und  gerechtigkeit,  so  ein  bischof  von  Basel 
in  der  Statt  hat^  aus  der  Zeit  von  Bischof  Caspar  ze  Rin  am  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  (Staatsarchiv  GC.  lit.  jj.)  bezieht  sich  in  ver- 
schiedenen Stellen  auf  die  ,,prObatio  per  antiquum  libellum  sive  ur- 
bare.^ --  Dass  diese  Urkunde  später  entstanden  sein  muss  als  1250, 
ist  sicher.    Andere  Grenzen  sind  einstweilen  ungewiss. 

^i  übergeschrieben;  d.  h.  reht  dis,  reht  des  —  '  lies:  sint  sin  — 
^  von  ans  vnd  gebessert  —  ^  vor  aus  an  gebessert 
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det  vmbe  daz,  daz  iethwedre  daz  halbe  nehme,  daz  lazze 
ich  liegen)  von  Rehle  sint  dd  zwei  teil  dez  Bischofes,  daz 
dritteil  dez  vogts  und  Bischoffes.  ThAmherren^  amblldte  vnd 
thAmherren  vnd  gotshus  dienestmannen  egeinen  ^  lüte  vnd  ge- 
sinde  sint  dez  gewerfes  vri  vnd  allez  getwinges  vri,  wan  so  5 
verre :  mit  des  Bischoffes  frlflbe  tuinget  ein  raht  die  ambtlüte 
ze  habende  Ros  ^zzoge,  wahte  vnd  die  stat  helfen  vesten. 
Daz  Selbe  der  ThAmherren  vnd  der  pfaffen  vnd  der  GotshAs 
dieneslman  gesinde,  ob  si  in  niht  dienent  ze  thisse  vnd  ze 
bette:  wan  ff  die  Sol  man  niht  sezzen,  ob  si  ioch  wip  hantio 
vzzir  ir  herren  hAfen.» 

S  [3.]  ouch  sint  des  Bischoffs  vnd  hat  man  von  in  alle 
wage,  mazzen,  ehii^  vnd  gelote,  vnd  Sol  man  nikein  vngelt 
noch  einange  Setzzen  ane  sinen  willen  vnd  sin  f rlop.  Swenne 
Tnd  swie  dicke  er  wil,  so  mach  er  versAchen  in  ^o  Wage,  1 5 
mazzen,  elin  vnd  gelAte.  Swa  si  vnrehte  stant,  dast  der  vals. 
da  erteilet  man  in  <  i  Up  vnd  gAt. 

S  [4.]  Der  Bischof,  swer  ni^  bischof  wirt,  hat  ze  Rehte 
lidig  alle  des  Bistommes  ambt  '^  Dez  MarschalchtAn,  dez  tros- 
sessen  tAn,  daz  Camer  luon  vnd  daz  ShenktAn.    die  andern  20 
liht  er  ellu,  als  ime  vnd  sime  gothshuse  wol  kAmet. 

S  [5.]  Daz  reht  ouch,  daz  man  nemmet  vAr  win,  ist  ime 
oach  lidig,  vnd  stat  daz  also.  Swaz  wines  verkAffet^^  ^e 
Basil  in  husern  oder  in  kehren,  daz  swene  <^  Bodeme  hat,  daz 
giht  dem  Bischöfe  ein  halp  fierleil  wins.  der  daz  verseit,25 
der  Buzzet  dnv  pfunt.  abir  Swaz  tAmherren,  pfaffen,  Gots- 
hus dienestman  vnd  Bürgern  ff  ir  eigene  wasset,  da  von 
git  man  niht,  si  köffen  denne  drin  einen  amen  oder  me. 
Swenne  ouch  ieman  den  win  ff  getAt,  so  ist  er  schuldic  des 
wrwins.  verscieth  ern  danne  vnd  tAt  in  aber  ff,  er  sol  aber  30 
gen  den  vorwin.  vnd  sol  der  Schulteize  den  win  Idten  ze 
rehte  helfen,  da  man  si  niht  bereitet,  aber  die  geste,  als 
dicke  geschiet,  die  win  har  vfirent  vnd  inme  chornmargde 


*liefl:  vogts.  Bischoffes  vod  Thfimherren  ~  ^lies:  eigenen  ~ 
<  d.  h.  hofen  —  *  Von  späterer  Hand  gebessert:  von  im  alle  wage, 
mazze  eine  —  ^^^lies:  ir  —  ^*  lies:  verteilet,  oder:  im  —  '^  Hinter 
ambt  fehlt  ane  ~  i^  fehlt:  wirt  —  ^^lies:  zwene. 
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oder  ander  Swa  veile  hant,  die  gent  den  amman  vonvin, 

,     ietwederm  amman  ein  halpfierteii. 

S  [6]  Ouch  sol  man  den  bürgeren  allen,  tflmherren,  pfaf- 
fen  vnd  Rithern  win  geben  vnd  alles  ezzich  gät,  da  manz 
5  veile  hat,  vfiTen  gflt  pfant.  vnd  verspricket  ieman  pfant,  daz 
gflt  ist,  treit  er  daz  veile  gfit  tennen  vnd  lat  diz  pfant  da,  er 
buzzet  drumbe  niht.  verstat  ez  iene^^  freuelliche,  er  buzzet 
driw  pf&nt  dem  Bischof. 

§  [7.]  Den  Bischoffe  erteilt  man  ouch,  swenne  er  nwe  herre 

lOwirt,  daz  er  wol  mag  geben  eine  niwe  münze  vnd  dannen 
hin,  ob  er  sin  niht  wolt  enbern,  jerlich  eine.  Swenne  er  abir 
eine  mit  rat  siner  brflder,  der  gotshus  dienstman  vnd  Burger 
vz  gegit,  in  der  swere  vnd  in  der  gftte,  als  er  si  fs  git, 
also  sol  si  stan  vnz  an  daz   ende  vnd  niht  lihtern  indem 

15  gebreche,  vnd  sol  si  der  münzemeister  bih&ten  mit  helfe  des 
Bischofes  in  der  stat  vnd  im  dem  lande  vnd  in  dem  bistAm 
vnd  ouch  ze  Brisach,  wand  ouch  div  des  bischofes  ist  vnd 
nach  dierre  stan  sol,  vnd  sol  den  vals  ane  griffen  an  allen 
steten,  da  em  vint,  in  dem  Bistflme,  ze  Brisach  joch  ^f  den 

20weselbanke  ze  Basil,  vnd  den  falsch  von  den  wegen  tftn  vnd 
von  den  Üben,  die  Schuldich  sint,  nach  rehte  wrdern  geriehten  <^ 
Ouch  sol  nieman  han  silberwage  noch  gelote  wan  die  wesel- 
here,  die  wehsil  rehte  haut,  vnd  die  goltsmide  ze  irme 
hantwerke  wnz  an  zwo  march.    Die  selben  wesseler  sulen 

25 niemanne  wegen,  wan  daz  si  köffent  silber  in  die  münze, 
daz  ander  sol  man  allez  wegen  ze*  vronwage  inder  mAnze. 
Ouch  sulen  si  enhein  silber  verköfen  wan  in  die  ^^  münze, 
oder  swer  daz  tftt,  der  Bbzzet  driv  pfunt.  Swa  man  ouch 
Silber  köfet  oder  verköiTet,  da  ist  man  schuldich  dis  sieg- 

30schazis,  von  der  marche  vier  pfenninge,  wan  an  disen  dingen, 
da  TAmherren,  pfaffen,  Gotshusdienstman  oder  burger  vmbe 
eigen,  biteverte  oder  herverle,  hileiche  oder  rossen  silber 
chouffent. 

§  [8.]  ouch  sol  man  daz  wizzen,  Swenne  vnd  Swie  dicke^ 

35  vnd  swebe  stunde  der  Bischof  wil,  so  sol  er  die  münze  ver- 
suechen,  vnd  daz  also.    Der  Scholteizze  mit  zwein  oder  drin 


15  lies:  jener  —  ^'^lies:  vurdern  ^eriehte  —  '^  lies:  der. 
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biderben  mannen,  vnverwent  vnd  ane  wizende  des  mdnze- 
meisters  sol  gan  in  die  miinzze,  vnd  da  der  mdnzzemeister 
ist  bereitende  vnd  ^zzellende  phenninge,  da  sol  er  cripfen 
bereiter  phenninge  ein  hant  vol  vnd  mit  stracken  armen  tragen 
danne  vnd  versuchen  vor  dem  bischofe  oder  da  biderbe  lAle  5 
sint,  ze  wage  mit  gelöte  vnd  euch  ze  vüre  <«.  vint  man  ander 
ganzer  marche  zem  gelote  vnrehtes  vmbe  vier  pfenninge  oder 
dründer,  daz  gat  den  munzzemeister  niht  an  sin  ere  oder 
sinen  lip.  Ist  aber  )^t  mer  dar  vber ,  daz  <'  der  valsch.  zem 
vAre  sol  man  euch  die  pfenninge  versuchen,  vnd'o  arch-lO 
wenich  vint  da  amme  Schillinge  gebrosten  ^<  vnd  abeganges 
zwei  gersten  chom,  daz  gat  im  aber  niht  an  sin  ere.  Swaz 
dar  vber  were,  daz  ist  der  valsch. 

S  [9.]  Der  Bischof  hat  sin  zol  ze  Basil.  der  stat  also. 
der  soum  einen  pfennning,  Daz  rat  einen,  zwei  zvuene,  vier  15 
reder  viere,  ez  trage  luzzel  oder  vil.  vnd  git  den  zol  menlich 
ane  thflmherren,  phafTen,  gotshusdienestman  vnd  der  gesinde 
vnd  die  bürgere,  die  Seshafl  sint,  vnd  die  zwei  vnd  sibinzzig 
dörfer,  die  deme  kflninge  holzent. 

§  [10.]  vomme  zolle  sol  der  Bischof  vride  bem  menlickeme  20 
in  dem  sime  geleite  oder  der  Banmile.  Daz  geleite  gat  also 
verre.  vomme  Spital  in  der  CrAtenouwe  vnz  an  Creften,  vnd 
von  Creften  vnzze  Buswilr  in  den  bag,  von  Buswilr  vnzze 
hagental,  von  dannen  vnzze  vlinspag'^,  von  dannen  vnzze 
an  den  Senkilstein  ennvnt  Birsburge^^,  vnd  ietwedertalp  in  25 
den  ryn. 

§[11.]  Der  Bischof  hat  euch  sinen  Ban  ze  Basil.  der 
stat  also.  Er  sol  an  gan  an  dem  mandage  nach  heiigen  Cruces 
mis  nach  ostem,  vnd  sulent  sine  ammane  den  Ban  an  dem 
mandage  vierzehntage  da  vor  schrien,  vrfl  6  daz  die  Svnneso 
^f  gange,  vnd  versumel  man  daz,  die  Burger  sint  dez  Bannes 
lidig.  Der  Ban  weret  sehz  wuchen,  vnd  sol  nieman  ver- 
kouffen  win,  wan  mit  des  Bischoffes  frloube  oder  die  den 
von  ime  hant,  wan  so  verre:  wil  ieman  win  verchouffen. 


'0  Dahinter  aasgestrichen :  sol  man  onch  die  pfenninge  ver- 
sAehen  —  <>  lies:  daz  ist  —  20  Von  späterer  Hand  ergänzt:  üb  man 
—  ^*lies:  gebresten  —  22  vielleicht  auch  vlmspag  zu  lesen  — 
'3  Schon  von  späterer  Hand  in  Birsbruge  gebessert. 
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der  sol  in  geben  mit  dem  eimer  vzerhalb  dem  tachtrflffe 
vnd  niht  minre  iemanne  verchouQen  danne  einen  eimer,  oder 
dr  Büzzet  dem  Bischöfe  einz  vnd  zweinzzig  phonde  Basiler. 
Der  euch  den  win  Scriet,  der  sol  inrehalp  der  Swellen  stan. 

6  mit  eime  vAze  mag  er  wol  vber  tretten.  gat  er  mit  beiden 
vAzen  vber,  man  sol  ime  hflt  vnd  bar  abe  schern.  vnd  vür 
das,  so  dierre  ban  wirt  geschruwen,  %o  soln  man  dekeinen 
win  tdre  noch  hoher  geben  dan  6.  wan'  in  deme  selben 
margte  so  sol  man  die  stat  bewinen   mit  wizem   vnd   mit 

lORotheme  wine,  daz  man  den  alwege  vinde  wol  smekende, 
röschen,  nit  wuUenden  noch  Schimmellende. 


S  [12.]  Dis  ist  ouch  der  gotshus  dienstmanne  reht. 
Ein  Gotshus  dienstman,  Swanne  er  ze  Ritter  werden 
wil,  der  sol  vorderen  an  dem  Bischof  st  Are,  vnd  ist  er  ime 

I5schuldic  vAnf  phunde  ze  gebende,  vnd  Swenne  ein  Gotshus 
dienstman  eins  Bischofs  holde  verlAsit,  als  ober  wider  in  vnd 
sin  Gotshus  iemanne  hülfe  oder  mit  andern  redelichen  Sachen, 
so  sol  er  sich  ze  bezzerAnge,  vnz  daz  er  genade  vindet, 
entwurten  vur  geuangen  in  den  Rotten  tArn  ze  saint  Ulriche, 

20  vnd  sal  der  scholteizze  einem  siden  vaden  mit  wasse  dar  vur 
spannen,  vnd  die  ambtlAte  vs  des  Bischoffes  costen  suln  ime 
rat  tAn,  Der  marschalch  sinen  Rossen,  Der  trAssezze  daz 
ezzen  als  dem  Bischöfe,  der  Schenke  den  win  also,  der 
Camerer  daz  gewant,  vnd  sol  da  liegen,  vnz  er  gnade  vindet. 

25  vnd  so  er  genAg  gekestiget  wirt,  so  sol  ouch  der  herre  gnade 
han.  wan  herren  zimet  gnade.  Broker  aber  daz  also,  daz 
er  vs  vure  ane  vrloup,  so  wider  teilt  man  ime  ze  rehle  lehen, 
eigen  vnd  erbe,  vnd  ist  &los  vnd  rehtlos,  vnd  sol  ime  geben 
ein  brot  in  einen  sach  vnd  vfir  die  stat  vfiren  in  eine  wege- 

30  scheide  vnd  lassen  gan.  Breste  aber  ime  der  nothdurfte  vnd 
der  rehte,  die  dar  vor  geseit  sint,  vfirer  danne  fs  mit  wi- 
zende  siner  gnozen  der  gotshuse  dienstmanne,  er  were  niht 
Schuldic.  Ouch  haut  si  daz  reht,  daz  man  die  lAte,  die  ir  eigen 
oder  reht  lehen  sint  vnd  dar  brhat  haut,   an  ir  willen  ze 

35  burger  niht  sol  nemen.  dar  z^  haut  si  vnd  ouch  thAmherren 
vnd  pfaffen  daz  reht,  daz  man  in  im  husern  gAt  oder  lüte 
durch  iemannes  clage  niht  sol  verbieten.    Swenne  aber  ir 
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eine  ze  rede  wurde  gestozzen  vombe^^  ritter  oder  von  eime 
bürgere,  daz  er  eins  gastes  n^me  enthielte,  er  entrüge  ime 
sin  gfit,  det  ers  vur  daz  mal  me,  man  möht  ez  da  vvol  ver- 
bieten. Oficli  hant  si  daz  reht,  thfimherren,  pfaffen  vnd 
Burger,  swa  ieman  in  ir  hAs  entrinnet,  den  sol  nieman  suchen.  5 
kiini  aber  der  Riehtere,  er  sol  in  laze  s^che  allentalben  ime 
hfls.  mag  er  aber  im  6  han  hin  geholfen,  erst  drumbe  niht 
schuldich. 

S  [13.]  Alle  Gethwingnisse  ist  de  Bischofes,  vnd  sol  man 
alle  geuangen  entwiürten  in  sinen  hof  vron  hof^^  Morder  vnd  lo 
diebe  leiget  man  in  den  steh,  ander  geuangenen,  als  vmbe 
gelt  vnd  ander  vnreht,  sol  der  vogt  antwürten  dem  Scholteisen, 
der  Schfllteizze  den  ammannen,  die  amman  dem  stok werten, 
der  sol  si  behAten  also,  daz  er  drumbe  antworte.  Swenne^^ 
man  gebutet  ff  den  hof,  Der  niht  enkumet,  der  buzzet  drwi5 
phunt,  ez  en  si,  daz  in  ehafle  noht  irre,  die  er  müge  vor- 
bringen. 

S  [14.]  Swel  Sache  der  Bischof  selbe  riehten  wil  oder 
mit  rehte  vor  in  gezogen  wirt,  die  richtet  er.    get^'  am- 
blftich  hant,  so  gat  er  dannen  vnd  heizet  den  vogt  rehte 20 
hebten,  da  man  vellic  wirt,  div  zwei  teil  sint  sin,  daz  drieth- 
teil  dez  vogts. 

S  [15.]  alle  die  hoiTestete  zinsent  dem  Bischof  ze  saint 
martins  mis.  Die  ganze  hoifestat,  die  verzieh  vbze  wit  ist, 
vier  phenninge,  die  halbe  zwene.  Swer  daz  versizzet,  morin-  25 
dis  driv  phunt.  Der  thAmherren,  der  ambtlüten  vnd  der  gots- 
hus  zinse^s  gat  daz  an  ni^t.  Pfaffen  vnd  ambtli^te  huser, 
da  si  inne  sizzent,  gebent  niht.  Ouch  erteilet  man  den 
Bischöfe  von  ieclicheme  hAs  der  Burger  ein  aht  sniter,  vnd 
sol  man  der  ieclicheme  geben  dez  nahtes  ein  Brot,  vnd  30 
sprichet  man  im  dar  nach  in  den  vierzennahten  an,  daz  er 
da  niht  si  gewesin,  daz  sol  er  bereden  mit  dem  brohte  vnd 
bedarf  anderre  gezogen  niht.  so  die  verzen  naht  hin  sinU 
so  inmach  man  in  n^mme  ansprechen.  Swer  ouch  den  aht  sniter 
ndt  git,  der  buzet  driv  phunt.  35 

2*  lies:  von  eime  —  2S  Das  erste  hof  zu  tilgen  —  ^  lies:  sweme 
—  27  Von  späterer  Hand  ergänzt:  es  aber  —  ^  Von  späterer  fland 
gebessert :  der  ^otshas  diestman  huser. 
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S  [16.]  von  der  ambt  rechte  sulent  euch  die  ambt  lAte 
sagen,  daz  Gat  vns  an  niht. 


4.  Stadt  frieden  König  Rudolfs.  17.  März,  1286.  — 
(Staatsarchiv  Basel.  D.  lit.  O.  9  —  Wir  R*dolf  von  goles 
5  gnade  r6mescher  ki^nig  t^n  kvnt  allen  den  die  disen  brief 
an  sehent  oder  horent  lesen,  daz  wir^  z^wischent  den 
edeln  livten  vnd  den  teibi  ze  basele  eine  sazz^nge  vnd 
ordenänge  mit  beider  teile  willen  gemachet  han  als  hie 
nach  gescriben  stat. 

10  (1)  von  erst  gebieten  wir  vnd  wellen,  daz  die  teil^ 
beidenthalb  habe  sin  vnd  da  si  liepliche  vnd  gütliche  mit 
einander  leben  als  erber  ritter  vnd^  burger  mit  einander 
|eben  sflen.  wan  sit  si  der  stat^  ere  gesworn  hant,  so  ist 
ouch  billich  vnd  reht,  daz  si  gütlich  mit  einander  leben  vnd 

15  do  mit  der  stat  ere  behalten. 

(2)  wer  ouch  daz  ieman^  kein  vnzvht  tete,  dem  sol 
nieman  bi  geslan.  wan  daz  sol  man  rihten  als  der  stat  reht 
stat.  wer  aber  daz  dar  fber  ieman  iemanne  bi  gestände  ^ 
oder  beholfen  were,  der  die  vnzfht  an  vienge,  der^  sol  in 

20  den  selben  schulden  sin  als  der  die  vnzvht  an  vieng. 

(3)  vnd  daz  elli^  vnzvht  vermitlen  werde,  so  sezzen 
wir  dise  pene  z^  dem  gerihte,  daz  nach  der  stete  reht  ^ber 
den  gat,  der  die  vnzvht ^  t^t.  swelich  burger  den  andern 
verv^ndot  in  der  stat  oder  in  den»«  vorsteten  oder  an  dem 


4*  *  Das  Original  hat  zwei  Siegel  und  eine  Stelle  für  ein  drittes. 
Das  eine  trä^t  das  Bild  Rudolfs  und  lesbar  von  der  Umschrift  die 

Buchstaben  RVDOLFÜS  ER  •  AVGVSTVS,  das  andere  das  alte 

Stadtzeichen,  die  zwei  Thfirme,  und  von  der  Umschrift  die  Buch- 
staben SIG  I VH  -  BASILI . .  SIVM.  Ein  anderes  Original  scheint 

nach  Kopps  Mittheilungen  (Gesch.  der  eidg.  Bünde  VI.  S.291.n.2.)  in 
Wien  zu  sein.  Ein  drittes  bewahrte  einst  das  bischöfliche  Archiv, 
ans  dem  wohl  die  von  Amerbach  in  seiner  Handschrift  am  Rande 
verzeichneten  (hier  folgenden)  Abweichungen  entnommen  sind.  Es  ist 
da  nicht  mehr  zu  finden.  Vgl.  Trouillat  monumens  de  Thistoire  de 
Tancien  eveche  de  Bäle,  11.  Note  zu  n.  326.  —  Die  Abschnitte  des 
Textes  sind  auch  hier  neu.  —  ^  entzu wischen  den  rittern,  d.  e.  — 
3  beidenthalben  abe  sin  vnd  dz  si  —  ^  burger  leben  sftn  —  ^  ir  ere 
—  «  di  kein  —  '  gestflnde  der  —  «Ogolo  — ,  q  anegeuieng  vnd  tftt 
^  10  V.  ame  blazze  an  den  steinen  in  wendig  den  hiisern  oder  ze 
kolahusern  ouch  innewendig  den  husern,  der  sol  — 
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blazze  oder  ze  kolah^ser  oder  an  den  steinen  innewendig 
den  Hsem,  der  sol  von  der  stal  sin  ein  jar  vnd  sei  in  dem 
iare  in  f^nf  milen  der  stat  niht  genahen,  wir  vnd  der  bischof 
von  basele  erloben  zim  denne  <  *.  vnd  si  aber^  der  eine  in 
dem  lande  niht,  so  sol  es  an  dem  andern  stan.  5 

(4)  ist  aber  daz  ein  barger  den  andern  zetode  sieht  i^, 
so  sol  der  der  den  todslag  getan  hat,  der  sol  ^^  fVnf  iar  von 
der  stat  sin  vnd  sol  in  den  fi^nf  iaren  der  stat  in  Ti^nf  milen 
niht  genahen,  veir  vnd  der  bischof  von  basele  erlöben  zim 
denne  <^  oder  entweder ,  obe  der  vnser  eine  in  dem  lande  '^  lo 
niht  enwere. 

(5)  ist  euch  daz  ieman  zf  dem  der  die  vnzvht  ane  vahet 
löFet  dar  vmbe  daz  er  ime  der  vnziht  helfe  oder  in  schirme, 
der  sol  in  den  selben  schulden  sin  als  der  die  vnzvht  ane 
gevangen  hat.  15 

(6)  >Tid  hat*«  der  rat  gesworn,  obe  ieman  vngehorsam 
were«',  daz  si  vnd  die  bürgert«  in  der  z*  twingen,  vnd 
swele  nach  in*»  rat  werdent,  die  sflen^o  dez  selben  swern, 
vnd  han^»  wir  in  ouch  gelobet  dez  selben  zehelfende. 

(7)  swenne  ouch  ^^  kein  vnzvht  geschiht,  so  sol  der  rat  20 
vf  den  eit  ervarn,  wer  die  vnzvht  ane  gevangen  habe,  vnd 
swen  si  verschfldig  erkennen  3^,  der  sol  ouch  schvldig  sin. 

(8)  diso  ordenvnge  vnd  dise  sazzvnge  han  wir  gesezzet 
also,  daz  ez  vns  an  vnserme  rehte  vnd  dem  bischoue  noch 
niemanne  anderz  an  sime  rehte  dekein^^  schade  si.  ouchhal25 
ietweder  teil  vns  gebeten  daz  wir  die  andern  trösten  ver^* 
si,  daz  si  dise  s^ne  vnd  ordenvnge  vnd  sazzvnge  stete  vnd 
vnzerbrochen  behalten,  vnd  han  wir^«  daz  getan,  vnd  da  von 
swer  si*^  breche,  der  hetle  vnserre  hvlden  niht. 

(9)  swaz  ouch   mit  werten  oder"  mit  werken  vnz  an 30 
disen  dag  geschehen  ist,  daz  sol  abe  sin. 


I'  erlovben  ime  danne  zi  —  '^  sieht  innewendig  den  vorgenan- 
ten stetten,  so  sol  —  isomer  sol^  —  i^ime  ee  danne  —  ^^  ob  der 
ander  in  deme  lande  —  i<  o  hat®  —  >'  were  ieman  vngehorsam  — 
»gemeittliche  —  »inen  —  »sfin  —  «»ohan®  -  «Oovcho  —  schabe 
vnd  scholdig  si  vnd  swen  si  sehaldig  da  erkennen.  —  ^^odekein^ 
—  »*  f  hr  —  2«  ovch  —  27  die  —  n  y^d  — 
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(10)  wir  wellen  ouch,  daz  dise  sazzvnge  vnd  ordenvnge 
wereie  >'  vnz  sante  lohannes  mes  z^  svnegehten  dV  nv  kernet 
vnd  dannen  vber  ein  iar,  vnd  so  daz  zil  vs  kernet,  so  sol  ez 
aber  fVrbas  an  vns  slan.   wiP<>  wellen  ouch  daz  alle  einenge 

6  die   vormals   beschehen^^   sint,   daz   die  siele   vnd   vnzer- 
brochen^'  beliben. 

(11)  ouch  han  wir  gesezzet,  swel  gotzhvs  dienstman 
burger  ooder  swer  ze  basele  seshaft  were  niht  geswom  hant, 
daz  die  noch  swem  s^n,  swenne  ein  rat  ez  an  si  gevordert, 

10  vnd  swer  das  niht  Ifn^**  wulte,  so  ez  der  rat  gevorderl, 
den  sol  der  rat  vnd  die  burger  betwingen  bi  ir  eide  vz  ze- 
varne  von  der  stat  vnd  von  den  vorsteten  vnd  der  selbe  hat 
sin  burgreht  verlorn  vnd  verschalt  ouch  nieman  an  ime  kein^^ 
einvng. 

15  (12)  swer  ovch  kein  einvng  verschalt,  dez  zil  vahet 
niht  an,  6  er  geswert««,  obe  er  ioch  6  vs  Wre  6  er  gesv^re. 

(13)  ouch  sol  man'*  wiszen  daz  disen  einvng  verschvl- 
den  <^m^gen  vnd  man  ouch  an  inen  verschvlden  mag  vnd 
nieman  andern  an  gat  wan  die  riltere  vnd  die  edeln  li^le 

20  vnd  die  burger  von  basele  vnd  ir  aller  hvs  gesinde  vnd  swer 
zebasele  in  der  stat  oder  in  den  vorsteten  seshaft  ist<>3^ 

(14)  vnd  daz  diz  stete  vnd  vnzerbrochen  belibe,  so 
heinken  wir  vnd  der  bischof  von  basele  vnser  ingesigel  an 
disen  brief.   wir  der  rat  vnd  die  burger  von  basele  veriehen 

25 dez,  daz  wir  dise  vorgenante '*  ordenvnge  vnd  sazzvnge, 
alsi'*  hie  vorgescriben  stat,  gelobt  han  vnd  geswom  ze  volle 
f^rende  vnd  zeleistende  vnd  heinkent  ze  vrkf  nde  vnser  in- 
gesigele  an  disen  brief. 

(15)  diz  geschach  do  man'*»  zweilf  hvndert  vnd  sehz 
30  vnd  ahzig  iar,  an  dem  svnnendage  vor  mitter  vaste. 


«•  vnd  Stande  —  *>  wir  —  *'  vnd  gesizzet  —  ^  vnzer- 
hrocben  vnd  stete  —  ^  s.  b.  o.  ghd.  von  Basele  oder  andere 
die  zer  stat  hören  das  die  noch  sweren  sfin  swen  es  ein  rat  an 
81  genorderet  swer  das  nicht  tun  —  ^  dikein  —  '<  geswom  hete 

—  ^  inen  —  ^  mögen  die  ritter  vnd  die  edeln  -  der  vontete  ses« 
haft  ist  vnd  man  ovch  an  in  verschulden  mag  vnd  gat  ovch 
nieman  andern  ane.    vnd  daz  die  —  ^  vorgenanten  —  ^  als  sie 

—  -to^man  zelte  von  gottes  gebarte*  zweilif. 


N.5.  1339.  15 

5«  Strafgesetz  für  die  Priesterschaft  in  dem  Stadt- 
gebiet.    7.  Jan.   1339.    C Staatsarchiv  Basel.   L.  tt4.)  — 
Wir  Johans  von  Gottes  genaden  Bischof  ze  Basel,  Thdring  von 
Ramstein  tflmprobst,  Jacob  von  Watwilr  der  techan,  Cfinrat 
der  Schaler  ertzpriester  vnd  unser  . .  capitel  von  Basel  tfln  5 
kunt  aller  menglichem ,   das  wir  durch  bette  des  burger- 
meisters,  d^s  . .  rätes,  der  Gotzhus  dienstmannen  und  der  zunfk- 
meistere  durch  fride  und  durch  dnser  stift  und  der  phafheit 
nutz  und   ere    hant   gesetzet  und  gemachet    disen   einung 
über  die  phafheit  inwendig  den  crdzen,  mit  geswomem  eideto 
stdte  ze  bände  hinnant  ze  sant  Georien  tage  so  nu  nechst 
kunt  und  dannanthin  über  fünf  gantze  iar.   Swel  phaffe  einen 
bürgere  von  Basel,   er  si  phaffe  oder  leige,  ze  tode  siecht 
inwendig  den  cruzen,  der  sol  in  fünf  iaren  niemer  inwendig 
du   cruze   komen.     Wundet  aber    einre  den   andern   oder  15 
suchet  in  heime  dbellicll,  der  sol  ein  iar  vor  den  crdzen  sin. 
tfli  aber  dirre  dingen  deweders  ein  phaffe,  der  gast  ist,  einem 
bürgere,  sie  phaffe  oder  leige,  der  sol  zwivalte  leisten,   und 
heissen  das  verwundet,  was  mit  messeren  spiessen  swerten 
spem  äcksen  kolben  gabeln  höwen  kndttelen  und  swa  mitte  20 
es  vientliche  oder  argwanlich  beschicht.   Were  aber  das  dirre 
dinge  deheins  beschehe  von  einem  phaffen  in  einem  Götz- 
httse,  tflmherren  phaffen  ritters  oder  burgers  huse  oder  hofe, 
dardber  ist  gesetzet  eins  iares  me  danne  ob  es  beschehe  an 
offener  Strasse.    Beschicht  aber  es  bj  offenem  wine ,  so  sol  25 
man  es  richten,  als  ob  es  an  der  Strasse  beschehe.   Tete  aber 
dirre  dinge  deheins  ein  tfimherre  oder  ein  phaffe  inwendig 
den  crdzen  in  sinem  huse  oder  hofe  sinen  lip  werende,  der 
verschuldet  enkeinen  einung  da  mitte.  Swa  öch  dehein  tfim- 
herre oder  dehein  chorphaffo  ab  Burg  oder  ir  gesinde  aneso 
des . .  techans  von  Basel  urlob  hamesch  trftge  oder  flirte  in- 
wendig den  crdzen,  der  sol  ein  iar  vor  den  crdzen  sin 
Swa  ich  dekein  ander  phaffe,  er  si  von  der  stat  oder  ein 
osman,  hamesch  trftge  oder  fftrte   inwendig  den  crdzen  ane 
urlob  des  ertzpriesters  oder  sines . .  ofBcials,  ob  er  ein  phaffe  35 
ist  von  der  stat  oder  dnsers  berren  des  Bischofs  oder  des 
an  den  ers  setzet,  ob  er  ein  usman  ist,  der  sol  ein  iar  vor 
den  crdzen  sin.  Wolte  aber  deheinre  riten  oder  gan  fdr  die 


16  1339.  N.5- 

stat  ane  geverde  und  flrle  harnesch  oder  tr&ge,  der  ver- 
schuldet da  mitte  keinen  einung.  und  sol  das  stan  an  der  Tor- 
genanten  herren  bescheidenheit  ze  erkennende,  ir  ieglicher 
über  die  so  er  gesetzet  ist  als  da  vor  bescheiden'  ist.  und 
5  Zellen  ze  harnesche  haisperge  currit  panzier  platten  becki- 
huben  in  hüten  und  ane  hüte  isenhüte  oder  welerhande 
hereitschaft  oder  harnesch  die  vorgenanten  herren,  ir  ieg-- 
lichem  dar  nach  so  ime  gewalt  ist  gegeben,  vientlich  oder 
argwanlich  duchte.    Swer  öch  den  vorgenanten  herren  nicht 

10  ^il  gehorsam  sin,  ir  ieglichem  da  nach  als  im  gewall  ist  ge- 
geben, es  si  umb  wundatj  oder  andern  zorn  ze  stellende,  der 
sol  ein  halb  iar  vor  den  crüzen  sin.  Wirt  öch  umb  ein 
getat  ein  fride  gemachet,  die  wile  der  fride  wert  so  mag 
man  wol  ime  ein  vorstat  erlöben  ane  die,  da  inne  er  was 

15  gesessen,  und  ane  die,  da  inne  er  die  getat  tet.  undswenne 
er  wirt  versünet,  so  mag  man  im  wol  ein  vorstat  erlöben, 
öch  ane  die,  da  inne  er  gesessen  was  und  ane  die,  da  inne 
er  die  getat  tet.  Wil  aber  ein  tfiftiherre,  der  geltende  phrflnde 
hat  uffen  Burg,  und  öch  die . .  capellane,  die  altare  uflen  Burg 

SOhant,  dien  si  bj  dem  eide  gebunden  sint,  nach  der  sflne  wider 
in  die  stat  oder  in  die  vorstat,  da  inne  er  gesessen  was,  so 
mag  er  ieglich  wochen,  so  lange  er  usse  solte  sin,  fünf  Schil- 
ling phenninge  geben  dem  bflmeistere  unser  fröwen  uiTen 
Burg,  und  alse  manig  fünf  Schillinge  er  git,  also  manig  woche 

25  gat  im  abe.  Löfet  aber  ein  usman  über  einen  phaffen  von  der 
stat  und  wil  in  enteren,  swer  dar  zfi  löfet  das  ze  werende 
oder  ze  wendende  mit  harnesche  oder  ane,  der  sol  enkeinen 
einung  leisten  dar  umbe.  Kriegent  öch  einre  mit  dem  andern 
und  werdent  die  von  einander  gescheiden,  swer  dar  nach  über 

30  den  andern  löfet  oder  gat  vientliche  oder  argwanliche,  der 
sol  ein  iar  vor  den  crüzen  sin,  er  und  alle  die  im  dar  zft 
helfent.  Swer  öch  ane  überlöfen  vientliche  oder  argwan- 
liche mit  harnesche  oder  ane  ritct  oder  gat  inwendig  den 
crüzen  oder  ieman  heime  suchet,  der  sol  ein  iar  vor  den 

35  crüzen  sin.  Were  öch  das  daz  ieman  keinen  geschrej  inwendig 
den  crüzen  machte  oder  löfen,  da  von  übel  uf  möchte  gestan 
oder  not  oder  arbeit,  und  das  die  herren  erkanden,  ir  ieg- 
licher da  nach  als  im  gewalt  ist  gegeben,  der  sol  in  zehen 
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iaren  nieraer  einer  mile  der  stat  genahen  ane  alle  genade. 
Were  öch  das  ieman  inweadig  den  crüzen  heimliche  oder 
Yerstofai  oder  offenliche  täte  in  sin  hus  oder  in  sinen  hof 
Orte  oder  behieite,  nachtes  oder  tages,  das  die  herren  er- 
kanten  oder  ir  iegUcher,  dar  nach  als  ime  gewalt  ist  gegeben,  5 
das  es  Tientliche  oder  argwanliche  si  beschehen,  der  sol  fünf 
iar,  er  und  alle  die  so  im  sin  helfent,  vor  den  crüzen  sin. 
Liefen  aber  die  läle  ns  und  wundeten  ieman,  die  sunt  zehen 
iar  vor  den  crüzen  sin.  SlAgent  aber  si  ieman  ze  tode  oder 
vioigent  si  ieman  und  f&rtent  in  hine,  die  sunt  fünfzehen  iar  10 
Yor  den  crüzen  sin  ane  alle  genade.  Geschieht  öch  dirre 
dinge  deheins  einem  tfimfaerren  ab  Burg  oder  einem  phaifen 
▼on  der  stat,  einem  achtigen  manne,  ane  totslag,  das  sei  über 
den  ejnnng  stan  an  ünserm  herren  dem  Bischöfe,  ob  er  ein 
phaiTe  ist  von  dem  lande,  das  er  das  heisse  besseren  dar  nach  15 
so  der  man  ist,  d^  es  tftt,  und  der  dem  es  geschieht.  Ist  aber 
es  ein  tflmherre  ab  Burg,  so  sol  es  öch  über  den  einung 
slan  an  üns^m  herren  dem  tftmtechan  und  an  dem  merren 
teile  ünsers  capitels,  der  herren  die  denne  ze  Basel  sint.  Ist 
er  aber  ime  das  von  der  stat,  so  sol  es  stan -an  ünserm  ertz-20 
priestere,  das  man  es  heisse  bessern,  öch  da  nach  so  der  man 
ist,  der  es  tut  und  dem  es  geschieht.  Wolte  öch  dehein  phaffe 
ze  strenge  sin  an  der  besserutige  ze  nemende,  das  sol  aber 
stan  an  den  vorgenanten  henren,  dar  nach  so  ir  ieglicher  ge- 
walt het  Och  sol  man  wissen,  swer  disen  einung  verschuldet,  25 
ist,  es  ein  totslag,  so  sol  der,  der  den  totslag  getan  het,  zehen 
phont  Baseler  phenningen  geben  an  den  bft  unser  fröwen 
nf  Burg  ze  Basel,  dar  nach  so  er  geleistet  het  und  öch  ver- 
sfraet  ist,  e  er  iemer  in  du  crüze  kumet.  Ist  aber  das  ieman 
ane  das  den  einung  verschuldet,  es  sie  von  wundsten  oder  von  30 
andern  Sachen,  also  manig  iar  im  denne  erteilet  und  erkennet 
Wirt  von  der  stat  ze  sinde,  als  manig  phunt  phenninge  sol 
er  öch  an  den  hfl  unser  fröwen  geben,  dar  nach  so  er  ge- 
leistet het  und  versAnet  ist,  e  er  in  du  crüze  kumet.  Wurde 
öch  ieman  ein  halb  iar  von  der  stat  erkennet  und  erteilt,  der  35 
sol  zehen  Schilling  phenninge  an  den  b&  unser  fröwen  geben 
e  er  in  du  crüze  kumet,  dar  nach  so  er  geleistet  het  und  ver- 
sftnet  ist,  als  vor  geschriben  stat  und  sol  man  öch  die  phenninge, 

Rechttqaellen  von  Raxel  T.  2 
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die  also  gegeben  und  genomen  werdent,  die  man  bj  dem  etde 
von  allen  den  nemen  sol,  die  es  verschttldent,  öch  bj  dem 
selben  eide  legen  an  den  bfl  unser  firAwen  da  es  denne  aller 
notddrftigest  und  aller  ndtzest  ist.    Und  swelem  phaffen  ein 

5  vorstat  erlebet  wirt,  der  ensol  (ir  enhein  ander  cruze  in 
komen  wand  inwendig  der  vorstette  crdze,  die  ime  «rlöbei 
ist.  Swa  öcb  der  einung  verschuldet  wirt  von  deheinem  phaf- 
fen oder  irem  gesinde  und  die  vorgenanten  herren,  die  ir 
trüwe  an  eides  stat  hanl  gegeben,  das  si  rechte  und  gemein- 

10  liehe  ane  aDe  geverde  erkennen,  wenne  der  einung  und  von 
weme  werde  verschuldet,  sich  haut  erkennet,  das  der  einiing 
verschuldet  si,  ir  ieglicher  dar  nach  so  ime  gewalt  ist  gegeben^ 
da  sol  der  schuldige  bj  der  tage^it  den  einiing  sweren  ze 
leistende  und  usvam,  es  sie  danne  das  die  vorgenanten  herren 

15 nach  den  dingen,  als  da  vor  geschriben  stat,  uf  ir  beschei- 
denheit  erkennen,  das  man  ime  durch  kranchheit  oder  dur 
ander  redeliche  sache  fttrbas  tag  süHen  geben.  Und  so  er 
geswert,  so  vahet  sin  zil  an  ze  leistende  imd  nicht  e,  ftare 
er  ioch  e  us.  SWb  öch  der  vorgenanten  drier  herren  ddceiner 

20  oder  dehein  tflmherre  ab  Burg  sanderlich  dekein  unzucfat 
sehen,  da  mitte  der  einung  verschult  wurde,  des  sol  si  benftgen, 
ob  er  dar  umbe  sweren  wil.  Swa  des  nicht  enwere  und  zwene 
biderbe  manne  dar  umbe  swAren,  des  sol  öch  genfig  sin.  und 
sol  aber  das  nicht  dem,  der  den  einung  verschuldet  und  lidel, 

35  ze  keinem  anderm  sinem  rechte  schade  sin.  Und  swa  dekein 
phaiFe  oder  ir  gesinde  gezigen  wirt  von  ieman,  der  dar  aber 
ane  geverde  swert,  das  si  den  einung  verschuMet  haben,  und 
die  vorgenanten  herren  nicht  f&rbas  ervaren  mugent  wand 
an  dem  einigen,  da  gat  der  phafTe  oder  sin  gesinde  mit  sinem 

SO  eide  4a  von,  und  wolt  er  das  nicht  tftn,  so  sol  er  leisten  den 
einung.  Und  sol  man  hie  mitte  verstau  alle  die  phaffen,  die 
ietzent  hie  gesessen  sint  oder  har  nach  har  ziehent,  und  aileine 
der  tflmherrcn  ab  Burg  husgesinde,  das  bj  inen  isset  trinket 
und  slafet  und  ane  eliche  wip  inrent  den  crüzen  und  ane 

35  zunft  sint.  Und  swer  disen  einung  oder  dirre  dinge  dekeines 
verschuldet,  von  dem  sol  nieman  enkeine  phenninge  nemen, 
wand  das  er  leisten  sol  ane  alle  genade  alles,  das  er  ver- 
schuldet hat,  da  nach  so  die  einunge  stant.  ane  die  tfimherren 
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«ffen  Burg  und  die. .  cappellane,  die  altare  uffen  Burg  hant,  den 
si  bj  dem  eidc  gebunden  sint,  von  den  mag  man  phenninge 
nenien,  ab  vor  geschriben  stat,  und  ane  die  phenninge,  so  hie 
vor  US  bescheiden  aint  an  iaiser  fröwen  bfl  ze  nemende. 
Och  aol  man  wifusen ,  das  disen  einung  enhein  phaffe  vor-  5 
schulden  mag  an  dekeinem  gaste,  an  sin  selbes  husgesinde^ 
an  bfiben,  an  «pilliten  oder  an  bäsen  wiben.  Si  mugent  aber 
wol  den  einung  verschuldea.  kint  jdA  nnder  zwölf  iaren  ant 
BOgent  öch  disen  einung  nüt  verschulden,  wan  1  mag  aber 
in  wol  an  inen  verschulden.  Und  mit  disem  einunge  ist  enhein  10 
recht  abe  getan  noch  abe  gelassen,  das  von  alter  har  können 
ist  oder  der  richteren  recht  ist.  Und  har  umbe  ze  einem  ur* 
künde  und  Sicherheit  alles  des  so  hie  vor  geschriben  stat,  so 
geben  wir  unserjk  ingesigel  an  disen  brief.  Und  wir  die  vor* 
genanten. .  burg^meister  und  der. .  rdt  von  Basel  erkennen  ijas  15 
das  die  vorgenanten  herren  das..  capitel  und  du  phafheit  von 
Basel  dnser  bürgere  sint  und  das  aUes  das,  so  da  vor  ge- 
schriben stat,  von  dnserre  bette  wegen  ist  geschehen  und 
geselzet.  Und  har  umbe  ze  einem  waren  Urkunde  so  henken 
wir  unser  stette  ingesigel  an  disen  brief,  d^  geben  wart  20 
des  iares,  do  mm  zdte  von  Gottes  gebarte  drdzehenhundert 
iar,  dar  nach  in  dem  nAnden  und  drissigosten  iare,  an  dem 
nechsteD  d<mrstage  nach  dem  zwölften  tage  ze  Wiben* 
nechlen. 


e.  Der  zweite  Stadt  frieden.  (Einunghrief.)  sine  data.2o 
—  iM.  SS6. 0  —  ^Ws  ist  der  Einung  brief.   Wir  Cflrarat  von 
Berenveis  ritter  burgermeister  und  der  rat  von  Basel  tAn 
knnt  alrmenglichem,  das  wir  mit  wiUen  wssende  und  gunst 


a.  '  wan  alem.  für  man. 

4.  *  Im  wb.  1  f.  findet  sich  derselbe  mit  nicht  sehr  erheb- 
lichen Aenderungen  (die  wesentlichem  folgen  unten)  auch  mit  der 
üebenchrift:  Die  stucke  der  vereinunge,  der  ein  biscbof,  das  capi- 
tel and  die  stat  vor  ziien  mit  einander  hberefaikomen  sint.  — 
Conrad  von  Berenveis ,  der  diese  Urkunde  als  Bürgermeister  aus- 
stellt, erscheint  in  diesem  Amt  zuerst  1342,  zuletzt  1365.  Sie  fällt 
also  in  diesen  Zeitraum,  während  ihre  Uebereinstimmung  mit  dem 
voran  stehenden  Strafrecbt  der  Geistlichkeit,  von  1339,  eher  auf  eine 
frühere  zeit  schliessen  Hesse. 
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des  erwirdigen  unsers  gnedigen  herren  bischof  Jidiaiis  von 
Gots  gnaden  se  Basel,  unser  herren  der  tflmherren,  der  gotx* 
hnsdienstmannen  und  der  bürgere  gemeinlich  dur  unser  stelle 
nutzen  und  ere,  dur  gftt  und  frides  willen  und  umbe  das 

(^  unzächte  und  unfllge  vermitten  werden,  hant  gesetzet  und 
gemacht  disen  einunge,  inwendig  in  den  crützen  mit  ge- 
swomem  eide  stete  ze  hande  hinnant  untz  ze  sant  marga- 
reten  tag,  so  nu  nechst  kunt,  und  dannant  fAnf  gantze  jar, 
die  nechsten  so  nach  einander  künftig  sint.<^ 

10  Swel  burger  den  andern  ze  tode  slacht  inwendig  den 
crützen,  der  sol  in  f&nf  iaren  nie  mer  für  die  crülze  in 
komen. 

Wundet  aber  ein  burger  den  andern  oder  sflchet  in 
heime  oder  kinder  sinem  zins  banke,  dar  uf  er  veil  hat, 

150bellick,  der  sol  ein  jar  vor  den  crützen  sin. 

TAI  aber  dirre  dinge  deweders  ein  gast  einem  burger, 
der  sol  zwivalt  leisten.' 

Und  heissen  das  verwundet,  was  mit  messem  spiessen 
swerten  speren  axen  kolben   gablen  höwen  knütlehi  und 

20  wa  mitte  es  vientlicb  oder  argwenlich  beschicht 

Weri  aber  das  dirre  dinge  eins  bescheche  in  einem 
gotzhuse  oder  in  eines  tflmherren  pfaffen  ritters  oder  bur- 
gers hus  oder  hove,  dar  über  ist  gesetzet  eines  jare  me, 
denne  ob  es  bescheche  an  offener  Straße. 

25  Beschicht  es  aber  bi  offenem  wine,  so  sol  man  es  richten, 
als  ob  es  an  der  strafie  beschehe. 

Tete  aber  dirre  dinge  deheines  ein  burger  inwendig 
den  crützen  in  sinem  hus  oder  hove,  sinen  lip  werende, 
der  verschuldet  enkein  einunge  da  mitte. 

30  o^a  euch  ein  burger  hamesch  trüge  oder  f&rti  inwen- 
dig den  crützen  oder  ein  swert  trüge  ane  eines  rates  urlöb, 
und  das  ein  rat  erkante,  das  es  vientlich  und  argwenlich 
weri  beschechen,  der  sol  ein  jar  vor  den  crützen  sin. 

Wolle  aber  dehein  burger  fikr  die  slat  riten  oder  gan 


9  wb.  Weler  gast  einen  bnrger  se  tode  Bläht,  der  sol  swivaltig 
leisten,  das  sint  zehen  iar.  Weler  gast  einen  barger  verwundet, 
der  sol  euch  zwivalt  leisten,  daz  sint  zwei  iar. 
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mid  fftrie  oder  Xttge  harnesch  ane  geverde,  der  verschuldet 
da  mitte  eokein  emniige.o  Und  zetten  ze  harnesch  halsperg 
cmrit  pantser  platten  becküraben  in  hüten  und  ane  hüte 
»eohlle  und  welerhande  bereitschaft  oder  harnesch  den  rat 
neatlich  od^  argwenlich  duchte.  5 

Wer  ich  eim  burgermeister  und  rat  ndt  gehorsam  wil 
m,  es  sie  umbe  wundaten  oder  andern  zom  ze  stellende 
oder  umbe  weler  hande  sacke  man  an  in  vordert  gehorsami 
od»  frides,  als  dicke  er  das  verzühet  und  es  nAt  tflt  ane 
«nbe  totsiege,  als  menig  halb  jar  sol  er  vor  den  crAtzenio 
sin  zi  dem  einunge  und  der  bessemnge,  so  er  ane  das 
leisten  solte  und  verschuld  hatte.  Und  sol  man  in  dar  zA 
nach  dem  dritten  gebotte  twingen  mit  gevengnisse  slnes  libes 
um!  an  grilTen  alles  sines  g&tes,  das  er  dem  . .  burgermeister 
and  ..r«te  gdiorsam  werde.  I5 

Wdrde  öeh  dehein  firide  oder  sAne  umbe  dehein  getat 
zwisdient  ieman  gemacht,  darumbe  solent  si  doch  nAt  in- 
wendig die  crAtze  komen»  e  si  geleistent  und  gebessemt, 
das  si  verschuldet  haut,  als  dirre  einung  stat. 

Löffet  öch  ein  usman  Aber  ein  burger  und  wil  in  enteren,  20 
swer  da  zu  löffet  das  ze  werendfe  und  ze  wendmide  mit 
harnesch   oder   ane,   der   sol   enkein   einunge   dar   umbe 


Crieget  idi  einer  mit  dem  andern  und  werdent  dar  nach 
von  einander  gescheiden,  swer  dar  nach  Aber  den  andern  25 
lAffet  oder  gat  vientlicb  oder  argwenlich,  der  sol  ein  jar  vor 
den  crAlzen  sin,  er  und  alle,  die  im  dar  zA  helffent. 

SwOT  Ach  ane  Aberlöffen  vientlich  oder  argwenlich  mit 
hamegch  odcar  ane  ritet  oder  gat  inwendig  den  crAtzen  oder 
ieman  keime  sAchet^  der  sol  ein  jar  vor  den  crAtzen  sin.    30 

Wer  öch  das,  das  ieman  ein  geschrei  inwendig  den 
crAtzen  machte  oder,  löffen,  da  von  Abel  möchti  uf  gestan 
oder  not  oder  erbeit,  und  das  ein  rat  erkante,  der  sol  in 
xehen  jaren  memer  einr  mile  der  stat  genachen  ane  alle 
genade.  35 

Wen  öch  das  ieman   inwendig  den  crAtzen   heimlich 


'  oder  US  siaem  hns  oder  zinse  h6iischet. 
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oder  versloln  oder  oflenlich  Ute  in  sin  hus  oder  sinen  hof 
flirte  oder  behielte  nacktes  oder  tages,  das  der  rate  eiiunte 
das  es  vientlich  oder  argwentich  weri  beschechen,  der  sol 

5  fünf  jar,  er  und  alle  die  so  ime  slta  hdffent,  vor  den  cnktzen 
sin.  lieffent  aber  die  lüte  us  und  wundeten  ieman,  die  sönd 
zehen  jar  vor  den  crdtzen  sin.  slAgent  si  aber  ienan  ze 
tode  oder  viengent  si  ieman  und  flirten  die  Inn,  die  süUent 
fdnftzehen  jar  vor  den  crdtzen  sin  ane  alle  genade. 

Beschicht  ich  dirre  dinge  deheins  einem  achtigen  manne 

10  ane  totslag,  das  sol  über  den  einunge  an  dem  rate  stan,  das 
si  es  bessern  dar  nach  so  der  man  ist,  der  es  tflt,  und  der, 
dem  es  geschieht 

Wölte  öch  ieman  ze  strenge  sin  an  der  besserunge  ze 
nem^de,  dar  nach  so  dem  rat  und  der  stette  gebessert  wm, 

15  das  sol  an  dem  rate  stan,  waz  die  dar  urabe  eAemient  und 
heissen  besseren,  ane  nmbe  totsieg. 

Ouch  sol  man  wissen,  swer  disen  einunge  verschuldet, 
so  sol  der,  der  den  totslag  getan  hat,  zehen  phunt  Basler 
phenninge  geben  an  uns^  stette  bu,  darnach  so  er  geleist 

20het  und  versflnt  ist,  e  er  ie  mer  in  die  crülze  knnt. 

Ist  aber  das  ieman  ane  das  den  einunge  verschuldet, 
es  si  von  wundaten  oder  von  andern  Sachen,  als  menig  jar 
ime  denne  erteilt  und  erkennet  wirt  von  der  stat  ze  sinde, 
als  menig  phunt  phenninge  sol  er  öoh  tm  unser  ^ette  bu 

25  geben,  dar  nach  so  er  geleist  het  und  versAnt  ist  und  e  er 
in  die  crütze  kunt 

Würde  aber  ieman  ein  halb  jar  von  der  stat  erkent  und 
erteilet,  der  sol  zehen  Schilling  phenning  geben  an  unser 
stette  bu,  e  er  in  die  crütze  kunt,  dar  nach  so  er  geleist 

SO  het  und  vers&nt  ist,  als  vor  geschriben  stat.  «Und  sol  man 
öch  dio  phenning,  die  also  gegeben  und  genomen  werdent, 
die  man  bi  dem  eide  von  allen  den  nemen  sol,  die  es  vor* 
schuldent,  öch  bi  dem  eide  legen  an  unser  rinbrugge  ring- 
muren  und  an  ander  unser  stette  büwe,  da  es  denne  iriler 

35 nützest  und  notdurfUgest  ist.® 

Swa  öch  der  einunge  verschult  wirt,  da  sol  der,  der  in 
verschult  het,  dar  nach  so  der  rat  erkent,  das  er  verschult 
ist,  bi  der  tag  zite  den  einung  sweren  ze  leistende  und  us 
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varen,  es  si  denne  das  der  rat  erkenne,  das  man  ime  durch 
iDranckheit  sines  libes  oder  dur  ander  redelich  sache  für  bas 
lag  geben  sülle.  Und -swenne  er  geswert,  so  vahet  sin  zil 
an  ze  leistende  und  nit  e,  ffir  er  joch  e  us. 

Swa  öch  ein  burgermeister,  ein  obers(erzunflmeister  oder  5 
deheiner  des  rates  oder  der  zunftmeisteren  sunderlich  dehein 
ansucht  <»sehent)  da  mitte  der  einung  verschult  weri,  des 
sol  genflg  sin.o^  swa  des  nüt  weri  und  zwene  biderbmanne 
dar  umbe  swftrent,  das  sol  öch  genflg  sin.  Und  sol  das  aber  nüt 
dem,  der  den  eiuunge  verschuldet  und  lidet,  ze  keinem  an- 10 
denn  stnem  rechte  schade  sin. 

Und  wa  dehein  burger  gezigen  wirt  von  ieman ,  der 
dar  Aber  swert  ane  geverde,  das  er  den  einunge  verschuldet 
habe,  und  man  nAt  für  basser  ervaren  mag,  wende  an  eim 
ejnigen,  der  gat  mit  sim  eide<da  von.  W61te  er  aber  da  15 
ÜBT  mkt  sweren,  so  sol  er  den  einunge  leisten.  Und  swer 
disen  einunge  oder  dirre  dinge  defaeines  verschuldet,  von 
dem  sol  man  keinen  phennig  nemen,  wende  ^  das  er  leisten 
sol  ane  alle  geverde  alles  das  er  verschuldet  het,  ^dar  nach 
so  die  einunge  stant,  ane  die  phenninge  so  hie  vor  uns  be-20 
scheiden  sint  an  unser  stette  bu  ze  nemende.<>< 

Ouch  sol  man  wissen,  das  disen  einunge  enhein  burger 
verschulden  mag  an  deheinem  gaste,  an  sin  selbes  husgesinde, 
an  bflben,  an  spilldten  noch  an  bösen  wiben.  si  mdgent 
aber  wol  den  einung  v^schulden.  kint,  die  under  zwelf25 
jaren  sint,  mAgent  öch  disen  einunge  ndt  verschulden,  man 
mag  aber  wol  in  an  inen  verschulden. 

<>Wonde  mit  disem  einunge  ist  enhein  recht  abgetan 
noch  abgelassen,  das  von  alter  bar  komen  ist  und  unsers 
herm  des  bischofs  oder  der  richtem  recht  ist.«  30 

Weri  öch  das  dehein  gotzhus  dienstman  oder  burger 
von  Basel  dehein  ansprach  oder  vorderunge  zfl  ieman  bette 
und  ime  ndt  fügte  recht  ze  nemende  und  dar  umbe  erlegen 
und  angriffen  wölte,  der  sol  sin  burgrecht  ufgeben  und  von 

4  Ismail  an  dem  andern  beschulden ,  da  mitte  ist  gnug  ervaren. 
—  «  denne  —  <  darnach  und  der  einung  ist.  Aber  so  einer  gelei- 
stet und  versAnet,  so  sollen  die  phenn.  von  im  genommen,  als  vor 
bescheiden  ist 
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unser  slat  varn,  er  und  sin  helffere  und  dienere,  die  ime 
dar  zu  helffent,  und  uswendig  den  crAtzen  sin  ein  gantzen 
manot  e  das  er  ie  mer  ütes  angrift  dar  zA  ze  tfinde,  und 
sol  dar  zu  sweren,  das  er  noch  sin  helffere  und  dienere  in 

5 der  banmile  ndt  angriffen,  und  sol  6ch  mit  wibe  und  mit 
kinden  und  sime  gesinde  und  sinen  dieneren,  die  ime  dar  zfl 
helffent,  nüt  in  die  bannemile  komen  untz  an  die  stunde,  das 
das  versftnt  wirt,  dar  umbe  denne  der  crieg  ist. 

Und  nemen  unser  bannmile  hie  disset  Rines  ennet  der 

lOBirse  uf,  als  si  in  den  Rin  gut,  untz  an  den  herweg  under 
dem  reine  ob  Birse  brugge  und  dann^it  Aber  ob  Gundel-* 
dingen  hin  untz  ze  Binningen  der  kHchen  und  dannant  dur 
das  dorf  ze  Biimingen  hin  und  usewendig  Almswilr  Hegen- 
heim Kreflen  und  HAningen  und  ennent  Rines  ennenthalbe 

15  der  Wise  uf  untz  an  die  holtzmüii,  von  dannen  den  weg  us 
untz  under  das  -home  und  von  dem  home  abe  untz  an 
den  Rine. 

oHar  uxobe  ze  einem  Urkunde,  das  dis  stete  belibe,  so 
ist  dirre  brief  mit  des  (rfigenanten  unsers  herren  des  bischofs, 

aodes  capitels  und  der  stat  von  Basel  ingesigeki  versigelt,  der 
geben  wart  — ^ 


7.  Mßineidstrafe.  sine  dato.  —  (Eb.  253.  9  —  Wa  öcb 
ieman,  der  vor  den  .  .reten  gesworen  hette  oder  vor  den  un- 
zAchten,  von  geltschulde  wegen  meineide  wirt,  der  sol  ein  jar 

25  vor  den  er  Atzen  sin  und  ein  phunt  phenninge  dem  .  .rat  geben, 
e  er  gar  wider  in  kumt  und  ze  dehdm  gezAge  niemen  me 
vervahen.  wurde  Aet  dehein  unendelicher  man  also  meineide, 
der  sol  dz  selbe  liden  und  leisten ,  und  e  ^  ßir  die  crAtze 
swert,  so  sol  man  in  in  ein  turne  werffen  und  darinne  acht 

30  tag  ane  gnade  ligen  und  dar  nach  leisten  dz  vor  geschriben 
stat.  und  dis  sol  man  jerghchs  offenen. 


7.  ^  Ein  Nachtrag  im  Rb  mitten  unter  Stellen  des  vierzehnten 
Jahrhunderts.  Dass  sie  ohne  Datum  dort  aufgenommen  ist,  weiset 
auf  die  Zeit  vor  dem  Erdbeben. 
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8«  Stadtverweisung  hei  Ausklage  wegen  Geldschulden. 
sine  dato.  —  (Bh.  253.  *J  —  Also  stunt  dis  an  dem  erren  buch. 
Es  ist  ervarcn  an  den  eltsten  ze  unser  stat,  daz  unser  stat  A\\ 
recht  von  alter  harbracht  und  gehebt  hat,  vva  einer  umbe 
gehschulde  us  beclagt  wirt  und  der  vor  den  Unzuchten  dar  5 
umbe  swert,  ist  er  in  der  stat  inrent  der  ringmuren  gesessen, 
so  sol  er  in  den  vorstetten  leisten  und  mag  ze  velde  wan- 
deln war  er  wil,  aber  er  sol  nüt  in  die  rechten  stat  für 
enhein  tor  inkomen.  liesse  er  sich  öch  in  einer  vorstat  nider 
und  emphieng  er  ein  gaden  und  sesse  dar  inne  ein  manot,io 
so  mag  man  in  von  der  vorstat  in  ein  ander  triben  und  also 
von  einer  zer  andern,  und  swenne  er  also  ein  jar  geleistet 
in  den  vorstetten,  so  sol  er  für  alle  erätze  us  sweren  und 
niit  da  für  in  komen,  e  er  mit  dem  berichl  wirt,  dem  er  us- 
gesworen  het.  wurde  öch  einer  us  beclagt,  der  in  einer  vor- 15 
stat  gesessen  ist,  der  sol  in  der  stat  leisten  und  für  enhein 
tor  uskomen.  liesse  er  sich  da  nider  und  emphieng  ein  gaden 
und  dar  inne  ein  manot  sessehaft  wer,  so  sol  man  in  wider 
osiriben  in  ein  vorstat,  nüt  in  die,  da  er  e  sessehaft  was,  und 
da  aber  von  einer  zer  andern  triben,  als  vor  bescheiden  ist. 20 
und  wenne  er  also  ein  jar  geleistet  hat,  so  sol  er  für  alle 
crütze  ussweren.  ouch  ist  dien,  so  an  den  Unzuchten  sitzent, 
hammbe  ze  gelobende,  oder  wa  es  an  dem  buch,  dar  an  man 
die  geltschulde  schribt,  geschriben  stat,  dem  sol  man  öch 
geloben  und  dar  nach  richten.  25 


9,  Rückforderungsrecht  an  Eigenleuten,  sine  dato. 
(Rh.  250.  ^)  —  Es  ist  ze  wissende,  das  die . .  zunftmeistere  nüwe 
und  alt  gemeinlich  und  einhelleclich  des  über  ein  komen  sint  und 
sich  des  vereinbart  haut  und  nüt  anders  wissent  noch  ervaren 
hant,  wonde  das  es  von  alter  also  har  komen  ist  und  unser  ao 


8.  <  VgL  mit  der  RErk.  vom  7.  Oct.  1397.  Das  ,,erre  bftdi''  ist 
als  ein  froheres  Bach,  denn  das  Rb  anzusehen,  so  dass  diese  RErk. 
vor  das  Erdbeben  fällt 

9.  <  Solcher  Ordnungen  über  die  Besatzung  von  Eigenlenten  be- 
stehen mehrere,  wovon  zwei  unter  den  Jahren  1440  und  1449  er- 
scheinen. Die  vorliegende  ist  zwar  ohne  Datum,  aber  sichtlich  die 
älteste,  wie  dies  die  grosse  Zahl  der  Lidmagen  andeutet. 
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stat  das  recht  und  die  gewonlieit  von  alter  har  bracht  hat, 
wa  ein  eigen  man  oder  eigen  frowe  harin  kamt  und  jar  und 
tag  hie  bi  ime  selben  sitzet  und  sin  brot  isset  unversprochen, 
das  den  denne  dar  nach  die  stat  für  den  iren  halten,  schirmen 
5  und  fristen  sol,  wenne  er  sich  denne  versessen  hat  doch 
so  ist  er  nüt  von  des  versitzendes  wegen  burger  noch  zoUes 
Tri  und  sol  darumbe  sin  zol  ndt  desto  minre  geben  untz  an 
die  stunde,  das  er  burgrecht  kouft  oder  er  es  in  reise  ge- 
v^int.  wolle  man  aber  den  eigen  man  oder  die  eigen  frowen 

10 in  der  ersten  jarfrist  besetzen,  da  sol  der  herre,  der  in 
denne  ansprechig  ist,  selber  ein  eit  zen  heiligen  sweren,  das 
er  sin  eigen  sie  ane  geverde ,  und  desselben  soUent  sechs 
sin  nechsten  hdmage  von  der  mflter  sweren  ane  geverde. 
besetzet  in  der  herre  also  in  der  ersten  jarfrist,  so  sol  man 

15  in  ime  lassen  volgen.  doch  gat  dis  vogtiüte  noch  lehenldte 
ndt  an,  wende  man  die  für  die  unsern  schirmen  und  halten 
sol,  wie  kurlz  oder  lang  si  hie  sessehail  oder  wonhaft  sint. 
wurde  öch  dehein  eigen  man  oder  frowe  der  stat  abe  ge- 
setzet, als  vor  bescheiden  ist,  dar  umbe  ist  doch  die  stat  ndt 

20  gebunden  in  hinus  ze  gebende,  geschieht  ime  aber  vor  der 
stat  dtes,  des  sol  sich  die  stat  ndt  annemmen. 


10*  Erlass  und  Ablieferung  von  Unzüchterbussen,  sine 
dato.  (Rb,  335. J  ^  —  Man  sol  öch  den,  so  an  den  unzdch- 


10.  'Wie  diese  RE.  ohne  Datam,  so  ist  auch  die  älteste  Za- 
Bammenstelinng  der  Aufgabe  des  Unzächter^erichts  ohne  Datum 
und  selbst  ohne  Spur  obrigkeitlichen  Erlasses.  Sie  findet  sich  je- 
doch im  Staatsarchiv  (St.  36.  A.  2)  und  ihre  Schrift  weiset  auf  das 
fünfzehnte  Jahrhundert  Wir  geben  sie  hier  mit  Weglassung  von 
später  wiederholtem.  —  Es  ist  by  uns  ze  Basel  gewonheit,  das  man 
drie  setzet  ze  untzüchtern  von  den  r&ten,  daz  ist  mit  nammen  ein  ritter 
und  zwen  von  den  achtburgern.  die  achtburger  sint  semlich  liite  als 
die  sint,  die  man  ze  Straßburg  ze  stettmeistern  setzet  und  werdent 
ouch  die  alle  vierteil  jares  geendert  und  ander  gesetzt  und  weihe 
jBlIbo  ze  untzüchtern  gesetzt  werdent,  die  sint  gebunden  menglichem 
ze  richtende,  den  für  sy  gebotten  wirt  durch  der  stette  knechte, 
die  dazft  geordent  sint  (Das  Folgende  wie  n.  232,  artt  3  und  4.) 
und  also  ist  ze  wissende,  wer  vor  weltlichem  gerichte  ußerclaget 
wirt,  das  dem  cleger  umb  sin  schulde,  welherley  die  ist,  gnftg  ze 
tftnde  bekant  wirt,  dem  schuldener  gebket  der  cleger  für  die 
untzüchter,  und  so  der  fiirkompt,  so  sw^  oder  glopt  der  schul- 
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len  sitzent,  in  den  eit  geben,  das  si  nieman  dehein  Unzucht 
varen  lassen,  rat  und  meister  heissent  es  denne.   man  sol 


deoer  die  schulde  in  einem  monat  ze  gebende,  da  onch  die  nntzüch- 
ter  eim  yegklichen  so  lange  gewalt  babent  eil  ze  gebende  nnd  nit 
leager,  es  sie  denn  des  degers  wille.  nnd  nemment  den  scholdener 
in  eid,  ist  das  den  deger  mit  des  schiildeners  trawe  nit  begnügen 
wil,  die  schhlde  in  dem  monat  ze  bezalende  oder  aber  vor  der  stette 
criitsen  ze  leistende,  untz  das  die  sdiblde  bezalt  wirt. 

Item  umb  lebendig  vich,  daz  ein  biirger  oder  hindersesse  von 
elm  andern  nnserm  bnrger  oder  hindersessen  koiift,  die  zeHbeiden 
teilen  ze  Basel  seßhaft  sint,  da  gebieten  si  dem  schiildener,  inadit 
ta^ea  dea  deger  ze  bezalende.  konft  aber  dhein  anser  barger  oder 
hiadersesse  lebendig  vich  omb  einen  gast,  da  gebieten  si  den  nnsern, 
dem  gaste  gnög  ze  tftnde  und  zft  bezalende  mornendes  by  der  tage- 
xit  oder  vor  unser  st&td  crütsen  ze  leistende  als  vor  bescheiden  ist. 
se  glicher  wise  gebieten  si,  nmb  iidelon  und  bmstlon  onch  mornen- 
des by  der  tage  zit  ze  bezalende  oder  aber  ze  leistende  als  vor 
slat,  die  persone,  die  den  lidlon  oder  bmstlon  verdienet  hat,  sie  ze 
Basel  gesessen  oder  sie  ein  gaste  etc. 

Und  wie  eim  schfaldener  gebotten  wirt,  er  hab  dammb  gesworn 
oder  by  trawen  glopt,  daz  tflt  im  der  deger  in  der  st&td  bftch 
•chriben  and  git  dem  schriber  II  den.  ansers  geltes  ze  lone.  wil 
aber  der  cleger  den  scholdener  der  leistang  erlassen  nnd  lieber  af 
sin  gAt  varen  nnd  im  das  mit  gerichte  frftnen,  daz  mag  er  wol  tftn. 
—  Welhem  oach  für  gerichte  gebotten  wirt  nnd  der  dem  gerichte 
Bit  gehorsam  ist  and  da  nit  wartet  oder  nit  dahin  komet  und  der 
cleger  im  drn  gerichte  nach  einander  aßerwartet  and  das  dem 
acbaltheissen  ze  wissende  tflt,  so  git  der  schnltheis  im  einen  hotten, 
der  amptmanne  einen,  fbr  die  nntziicbter  and  rftfet  die  an,  im  den 
vagehorsamen  gehorsam  ze  machende,  so  nemment  die  antzächter 
dea  selbea  oder  beide  tefl  in  eid,  fbr  gerichte  ze  gonde  one  fbrtzog 
■ad  da  ze  wartende  von  eim  gerichte  an  das  ander,  nntz  daz  ir 
•aehen  ze  ende  koment  etc. 

Oach  hant  die  untzüchter  ze  richtende  über  dise  sachen,  die 
by  kas  fbr  antzkchte  gehalten  and  geheissen  sint,  mit  nammen  wer 
messer  zacket,  slacht  oder  stosset,  wamitte  das  geschieht,  oder  wer 
den  andern  schiltet  mit  warten,  da  das  wort  b6se  zflgeleit  wirt  in 
ernstes  wise.  doch  so  habent  die  antzkchter  nit  ze  richtende  amb 
wiiadatea  totsiege  and  stettefriden ,  denn  das  daromb  vor  offenem 
rate  erfaren  nnd  gerichtet  wirt  etc. 

Und  wo  dhein  anser  barger  in  vorgeschribener  wise  ein 
antiacht  beschaldet  oder  begat,  der  mftß  X  ß  ze  besserang  gebea. 
begat  oder  beschaldet  ein  aßmaa  oder  der  nit  barger  ist  ein  solich 
natzacht  in  anser  stat^  der  mfis  I  pfd.  dn.  ze  besserang  geben,  wer 
aber  der  aßman  oder  der  nit  barger  ist  als  hde  oder  angewisse, 
das  er  das  pfaat  nit  geben  noch  versichern  m&chte,  den  leit  man 
Ja  eia  fcefien,  ontz  das  er  daz  gelt  oder  Sicherheit  dafür  git. 
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öch  den,  so  an  den  Unzuchten  sitzent,  in  den  eit  geben, 
das  si  die  unzikchte  dem  .  .  rate  richten  und  geben  in  dem 
nechsten  manet,  dar  nach  so  si  dannan  sint  gegangen. 


An  solichen  untKachten  und  anfbgen,  als  vil  der  ist,  wirt  dem 
rate  der  zweyteil  des  geltes  lud  den  nntzüchtem  der  dritteil.  wand 
aber  der  ritter  gar  selten  zft  sinen  gesellen  den  zweyn  bargem  komet, 
die  mit  im  nntzüchter  sint,  davon  so  gebent  im  sine  gesellen  fiir 
sinen  teil,  so  das  vierteil  jares  oßkommet,  xxx  Schilling  phen.  unsers 
gelte  für  ein  par  hosen,  wand  der  ritter  inen  umb  nützit  anders 
zugeben  ist,  denn  edellote,  sy  sient  frowen  oder  manne,  gehorsam 
ze  machende  and  die  für  sich  ze  besendende,  wolte  aber  der  ritter 
by  sinen  gesellen  sitzen  tegelichs  oder  so  si  sessent  und  inen  hel- 
fen richten,  so  wurde  im  zfl  sinem  teile  als  vil  als  siner  gesellen 
einem  elc. 

Doch  s611ent  die  untzüchter  dhein  untzucht,  die  inen  geclaget 
oder  fbrbracht  wirt,  in  das  witzttchtbftch  heissen  schriben,  sy  ba- 
bent  denn  ee  darnmb  erfaren  zem  mynnesten  an  zweyn,  die  da  by 
gewesen  sient  und  die  nntzocht  gehört  und  gesehen  habent,  wie  es 
sich  umb  die  nntzacht  mit  Worten  oder  wercken  ergangen  hab. 
bedanket  sy  denn  nach  der  erfarunge  by  iren  eiden,  daz  es  ein 
untzucht  heisse  oder  sie,  die  s61lent  sy  denn  in  daz  untzuchtbAch 
tun  schriben,  m&gent  aber  sy  nit  me  denn  einen  gezogen  haben  und 
ist  der,  der  die  untzucht  begangen  sol  han,  der  untzucht  nit  gichtig, 
so  sol  in  ein  einiger  nit  iiberseit  han  noch  die  untzucht  von  im 
genommen  werden  in  dhein  wise.  wa  aber  ein  ratesherre,  er  sie  des 
nuwen  oder  des  alten  rates,  ein  untzucht  oder  me  sieht  oder  h6rt 
iemanden  an  dem  andern  beschulden  und  er  die  den  untzüchtern 
seit,  dem  sol  und  ist  einig  darumb  ze  gloubende  one  ander  gezhg- 
ntsse  und  kuntschaft  ze  verhörende,  sy  s611ent  ouch  fbrderlichen 
nach  den,  die  die  untzucht  beschulden t  und  darumb  sy  erfaren  hant 
in  der  wise  als  vor  bescheiden  ist,  für  sich  besenden  und  die  in  eid 
nemmen,  die  untzucht  ze  bezalende  und  sich  mit  dem  cleger  ze  rich- 
tende in  acht  tagen,  oder  aber  fiir  der  stette  crütze  ze  gonde  und 
niemer  für  die  harin  ze  kommende,  die  untzucht  sie  denn  vor  bezalt 
und  hab  sich  mit  dem  cleger  oder  an  dem  die  untzucht  beschuldet 
ist  gerichtet,  als  das  von  alter  harkoromen  ist,  one  geverde.  und 
wenn  sich  die  acht  tage  erloufent,  so  sollent  sy  keinen  gewalt 
haben,  in  fürbaß  tag  ze  gebende,  denn  in  vor  den  crützen  lassen 
leisten,  untz  das  er  die  untzucht  bezalt  hat.  weihen  ouch  si  in  eid 
genommen  hant,  ee  si  dannen  gangent  und  ander  gesetzt  werdent, 
sy  habent  darumb  erfaren  oder  nit  an  den  untzüchten,  sollent  sy 
nützit  haben  noch  keinen  teil  davon  nemmen,  denn  die  den  nach- 
gonden  untzüchtern ,  die  an  ir  statt  gesetzt  werdent ,  verschriben 
geben,  alles  one  geverde. 

Und  dis  alles  swerent  sy  ze  haltende  gegen  armen  und  riehen. 

Aber  hüben,  die  weder  messer  noch  tegen  und  ourh  kein  hosen 
tragent,  m6gent  kein  untzucht  gegen  einander  beschulden,  so  si 
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II.  Gerichtsbarkeit  der  Fünfe  über  der  Stadt  Bau. 
22.  Oct.  1360.  (Staatsarchiv  Basel  Ga.  DD.  ^  9  —  Wir 
C^knrat  von  Berenvels  ritter  burgermeister  und  der  rat  von 
Basel  tfln  kunt  allen  den,,  die  disen  brief  ansehent  oder 
hörent  lesen,  das  wir  mit  willen  und  gunst  des  erwirdigens 
unsers  gnedigen  herren  bischof  Johanses  von  Gotes  gnaden 
ze  Basel,  unsrer  herren  der  tümherren,  der  golzhusdienst- 
mannen  and  der  burgern  gemeinlich  dur  nulzes  und  frides 
wiUen  geordenl  und  geselzel  hant  ^  das  die  röte  aller  jer- 
glichen  fünf  erber  manne,  einen  ritter  und  vier  burger,  über  lo 
die  bAwe  ze  Basel  welen  und  kiesen  sdllent  und  das  öch 


•inander  mit  fitsten  und  tmckenen   streichen  slahent,  ob  si  loch 
Scheidmesser  trAgent  and  die  nit  ußzAgeot 

Ze  glicher  wise  die  offenen  frowen  oder  hftren,  so  die  einander 
slahent  oder  eine  zft  der  andern  spricht,  sy  sie  ein  b6se  hüre  oder 
in  ander  wise  schiltet,  es  were  denn  das  ein  die  andere  zyge,  das 
sy  ein  diebin  wer,  darabe  sol  unser  vogt  ze  richtende  han. 

11.'  Hit  Siegel  von  Bischof,  Domcapitel  and  Stadt  versehen. 
hie  Spar  der  frühem  „Fünf  über  der  stadt  bau''  von  1340 
enthält  folgendes  Actenstfick  (Archiv  der  Elenden herberge.   Lad.  I. 
n.  1.). 

Wir  CAnrat  der  Manch  von  Landeskrone  ein  ritter  bargermeister 
und  der  . .  rat  von  Basel  tfln'^kant  allen  den,  die  disen  brief  ansehent 
oder  hörent  lesen,  das  für  ans  kament  her  Johans  zer  kinden  ein 
ritter,  Ulrich  von  Zürich  der  marer,  Heinrich  der  scherer,  Cänrat 
von  L&ffen,  Johans  zem  Stunphe  der  zimberman,  die  fbnfe  die  von 
nnser  stette  wegen  aber  die  bawe  gesetzet  sint,  and  kanten  and 
offenten  ans  das  si  mit  willen  and  wissende  der  fromen  rittern 
hern  Heinrichs  and  hern  Barcharz  der  München  von  Landeskrone 
gebrftdem  zft  cim  teile  and  hern  Hages  Phaffeo  zem  andern  teil 
nmbe  die  missehelli  and  stoße,  so  si  sament  hatten  von  ir  h6ven 
we^en,  die  gelegen  sint  an  einander  ze  Basel  af  sant  Peters  berge, 
nach  der  minne  us  geseit  and  erkennet  betten,  zem  ersten  das  der 
tun,  so  da  stat  zwüschent  den  selben  zwein  h6ven  hinder  af  dem 
Graben  and  zft  der  egen.  herren  der  München  hof  gehöret,  mit 
venatern  and  in  allen  weg  beliben  sol  als  er  letze  stat.  and  ensol 
der  vorgen.  her  Hag  noch  enhein  sin  nach  komen  an  dem  hove 
in  den  selben  tarn  enhein  tremel  legen  noch  dehein  andern  ba  dar 
in  tftn,  anders  denne  er  ietze  stat  ane  geverde.  doch  mag  der 
selbe  her  Hag  oder  sin  nach  komen  af  dem  iren  nebent  dem  tarne 
einen  ewigen  ba  ane  geverde  machen  und  den  gen  dem  himel  uf 
triben,  wie  hob  es  inen  füget  ane  alle  Widerrede,  so  denne  ambe 
die  mare,  die  da  gat  von  dem  tarne  hin  für  zwüschent  den  selben 
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denselben  fdnfen  menglich  gehorsam  sol  sin  umbe  alle  die 
missehelle  und  stösse,  so  von  buwes  wegen  zwischenl  ie- 
manne  in  der  stat,  in  den  vorstetten  und  inrent  den  crAtzen 
mochte  uf  gestan.    und  wes  si  ich  einhelle  werdent  und  er- 

5kennent  umbe  die  stosse,  so  man  von  buwes  wegen  fAr  si 
bringet  und  an  si  kumet,  das  sol  man  stete  han  und  volle- 
fibren,  wende  öch  die  fAnfe,  so  jergliches  erkosen  werdent, 
sweren  sdllent  einen  eit  ze  den  heiligen  ze  erkennende  und  ze 
sprechende  umbe  alle  Sachen  und  stösse,  der  man  an  si  kunt 

10 von  buwes  wegen,  nieman  ze  liebe  noch  ze  leide  noch  dar 
miet  noch  mietwan,  so  verre  si  sich  verstaut,  dar  zfl  ie  der  man 
recht  hat,  ane  alle  ge verde,  wa  öch  die  fAnfe  umbe  dehein 
Sache  von  buwes  wegen  deheinest  missehelle  wurden,  wes 
denne  drie  under  inen  sich  erkennent  und  einhelle  werdent, 

13 des  sAllent  die  zwene  volgen.  ze  einem  Urkunde,  das  dis 
siele  belibe,  so  ist  dirre  brief  mit  des  vorgenanlen  unsers 
herren  bischof  Johanses ,  des  cappitels  und  der  stelle  von 


zwein  hAven,  Ah  achtzehen  klafter  lang  ist  und  ftch  gentzlich  ge- 
höret zft  der  Mfinchen  hof ,  wurde  die  der  vorgen.  her  Hug  Phaf- 
fen  oder  dehein  sin  nach  kome  an  dem  h&ve  bruchen  und  nutzen 
oder  dar  in  üt  buwen  in  dehein  weg  ane  allein  swibogen  und 
blindu  venster,  die  man  dar  in  nüt  machen  sol,  der  sol  si  gelten 
und  usrichten  den  vorgen.  hern  Heinrich  und  hern  Burchart  den 
München  oder  Iren  nach  komen  an  dem  hove,  als  die  fbnfe  er- 
kennent, die  denne  ze  Basel  sint.  onch  sol  man  wissen,  das  du 
mure,  dh  da  anvahet  an  dem  ende,  da  dn  achtzehen  klafter  erwin- 
dent,  und  gat  hin  fbr  zwnschent  den  selben  zwein  h6ven  untz  an 
die  Strasse,  gemein  ist  der  selben  zweier  h6ven  und  m&gent  der 
egen.  her  Hug  und  sin  nach  komen  dar  in  buwen  und  machen 
ane  swibogen  und  blinde  venster,  wes  si  bed&rfent  und  inen  fAget, 
das  den  ..München  an  irem  hove  unschedelich  sie  ane  geverde.  was 
ftch  Wassers  in  des  vorgen.  her  Huges  hof  kunt,  es  fließe  von 
den  techern  oder  anderswannent,  das  sol  er  und  sin  nach  komen 
in  dem  selben  hove  mit  den  selben  kosten  wisen  und  abeleiten  an 
die  stette,  da  es  den  vorgen.  Manchen  und  iren  nach  komen  an 
dem  hove  und  hüsern  unschedelich  si  ane  alle  geverde.  da  von 
wellen  5ch  wir  und  gebieten ,  das  man  es  also  halte,  bar  umbe  le 
einem  Urkunde,  so  han  wir  unser  stette  ingesigel  gehenket  an  disen 
brief,  der  gegeben  wart  ze  Basel  des  jares  do  man  zalte  von 
Gottes  geburte  driizehen  hundert  jar,  dar  nach  in  dem  viercigesten 
jare  an  dem  nechsten  Cistage  vor  sant  Johans  tage  ze  Sfangichten. 
{2L  Juni  1340.)  L.  S. 
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Basel  ingesjgein  besigelt,  der  gegeben  wart  des  jares,  do 
man  sehe  Yon  Gottes  gebürte  drüzehen  hundert  und  sechzig 
jar  an  dem  nehsten  Donrstag  nach  sant  Gallen  tag. 


1 9.  Haftpflicht  des  Herrn  für  den  Etgenmann.  136L 
(Rh.  26.)  —  Es  ist  besamnet  einhelleclich  von  . .  rat  und  mei-  5 
Stern  uffe  den  eit,  wa  dehein  knecht  dehein  Unzucht  teti  und 
der  ndt  dien,  so  an  den  unzdchten  sitzent,  dar  umbe  gehorsam 
wülte  sin,  so  sol  sin  meistcr,  dem  er  dienet,  oder  bi  wemme 
er  denne  weri  und  diende,  in  soliche  han  und  schaffen,  das  er 
gehorsam  werde,  mochte  aber  er  in  nit  solich  han  und  schaf-  iq 
fen,  das  er  gehorsam  wurde,  so  soi  er  ime  urlob  geben  und 
öch  das  dem  •  .rat  offenen  und  sich  des  entslan,  das  er  in  ndt 
gehorsam  nuig  machen,  welher  meister  das  ndt  teti  und 
sich  des  ndt  entsldge,  der  sol  die  Unzucht  für  den  knecht 
geben.  15 

IS.  Eid  der  Geriektsamtleute.  1S61.  (Rh.  26,)  —  Dis 
sADent  die . .  amptldte  sweren.  des  ersten ,  das  si  niena  varen 
süleiit  ane  urlöb  des  . .  schultheissen  oder  des  undem  . .  schult- 
keissen.  und  sdllent  öch  dem  .  .sdiukheissen  oder  dem  undemt 
schultheissen  gehorsam  sin.  wo  si  gericht  machent,  so  sdllenao 
die  amptldte  gehorsam  sin  menglichem  fdrzegebietende ,  ein 
gebot  umbe  zwen  phenning.  si  sdllent  öch  der  Idte  rede  tAn 
and  sönt  mit  nieman  dehein  gedinge  han,  das  si  sin  rede 
tAgen,  ane  geverde.  si  sont  öch  dehein  satzunge  an  sich 
nemen  in  dem  gerichte,  es  weri  denn  das  si  ime  ein  eide35 
geben  wellent  in  acht  tagen,  ane  geverde.  und  sönt  öch  von 
nieman,  weder  von  frembden  noch  heimbschen  Idten,  dehein 
miet  nemen  weder  wenig  noch  vil  und  von  iren  wiben 
kinden  und  gesinde. 


14.  Gegenseitigkeit  in  der  Gerichtsbarkeit  über  Tod-dO 
schlage  und  Wunden   zwischen   der  grossen  und  kleinen 
Stadt.  1362.  (Rh.  27.)  —  Es  ist  ze  wissende,  das  die  von 
euren  Basel  vor  uns  kuntlich  hant  gemacht  mit  vil  biderben 
Idten,  das  es  von  alter  also  har  kommen  ist  zwischent  unser 
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8tat  und  inen,  weri  das  einr  in  unser  stat  erslagen  und 
libelos  wurde  getan  und  der  hin  über  wurde  geArt,  das  man 
den  har  wider  aber  sol  lassen  Akren,  das  man  hie  davon 
richte,  ob  ieman  davon  klagen  wölte.    wurde  öch  einr  hie 

5  in  unser  stat  als  vaste  wunt  und  der  hin  Aber  kerne  und  das 
der  da  der  wundaten  stürbe,  den  sol  man  öch  har  Aber 
lassen,  das  man  hie  da  von  richte,  öch  ob  ieman  dar  abe 
klagen  wölte.  das  selbe  ist  öch  gelich  gegen  inen  und  sol 
man  es  öch  ze  gelicher  wise  also  gegen  inen  halten,  ob  ein 

10  semliches  ennent  Rines  bi  inen  beschehe. 


15.  Eherecht  der  Missethaterfrau.  1362.  (Bb.28.253. 
wh.  4.)  —  Uns  ist  geraten  von  den  besten  pfaffen  und  spre- 
chent  öch,  das  es  der . .  keiser  und  bepsten  <  recht  sie,  das 
enhein  frowe,  der  man  missetete,  das  von  ime  gericht  wurde, 

15 ir  erecht  oder  an  dem  varenden  gilt,  so  si  hetten,  oder  ob 
er  ir  dehein  gilt  oder  dehein  gäbe  geben  helle  oder  ob 
si  dehein  sunderig  gfit  bette,  von  siner  ndissetat  wegen  nAt 
verlieren  mag  noch  sol  noch  der  .  .richter  enhein  recht  dar  zA 
het  noch  hau  soL   dis  geschach  under  herren  Cflnrat  von 

20BerenveIs,  do  der  burgermeister  was. 


1 6.  Erbrecht  der  Töchter  an  Liegenschaften  im  Stadt- 
gebiet jenseit  Rheins.  1362.  (Bb.28.  wb.  4.)  —  YM  undmei- 
ster  nAwe  und  alt  sint  Aber  ein  komen  und  band  einhelleclich 
erkent,  wa  vatter  und  mflter  sint,  die  kint  haut  in  unser  statt, 

25sAne  und  töchter,  <  das  da  die  töchtem  Aber  Rin  an  ligenden 
gutem,  an  eigen  und  an  erbe,  ob  si  dehein  gAt  also  hetlent 
enent  Rines,  nAt  erben  sAllent  noch  ze  erbe  gan.  was  aber 
von  ander  sipschaft  ist,  da  töchtem  in  gelicher  sipschaft 
werint,  als  süne  und  knaben,  da  sAUent  und  mAgent  töchtem 

aoire  geswistride  und  ander  ir  frAnde  und  mage  Aber  Rin 
erben  als  wol  und  ze  gelicher  wise  als  sAne  und  knaben. 


IS.  <  wb.  bepsten  uod  keiser. 
10.  <  wb.  oder. 
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17«  Pferdhandel  der  fFirtke.  Lohn  des  ünterhänd- 
ierM.  1S62.  (Rh.  32.  wh.  4.)  —  Welcher  wirt  oder  sin  ge- 
sinde  ein  pferit  köft  inwendig  der  bannemile,  der  sol  es  ein 
halbe  jar  han  ane  geverde.  und  sdlleni  öch  an  deheinem  pferil 
tefle  noch  gemein  han,  das  inwendig  der  bannemile  köft5 
Wirt,  und  sAUent  öch  enhein  miet  von  deheinem  roßtuscher 
noch  burger  nemen,  das  si  eim  ein  roß  oder^  pferit  für 
basser  zfl  wisen  denne  dem  anderen,  weler  öch  ein  roß- 
und  pferitköfman  wil  sin^  der  sol  enheinen  under  köf  nemen 
und  sol  öch  deheinen  gemeinder  han.  10 

Weler  öch  ein  under  köfer  sin  wil,  der  sol  sin  Ion- 
pferide  ein  halb  jar  han  und  sol  von  eim  pferit,  das  under 
sechs  pfunden  ist,  von  dem  pfunde  vier  pfenninge  nemen. 
und  sol  man  dis  halten  von  Sant  Margareten  tage  Aber  zwei 
jare.  und  wer  dis  breche,  der  es  versworen  hette,  der  solid 
daniinbe  liden,  als  es  an  dem  buche  umb  meineide  verschri- 
ben  stat. 


18.  Fer fahren  hei  FahmisUagen.  1364.  (Bb.  33.wh.5.) 
Dirre  nach  geschnben  stächen  sint  . .  rate  und  meister  und 
des  . .  schultheissen  gerichte  über  ein  komen,  das  man  si  halten  20 
sol.  des  ersten  von  der  werschaft  wegen,  als  einr  an  weren 
zuhet  und  dem  erkent  wirt,  das   er  sinen  weren  han  sol 
in  drin  viertzehen  tagen  und  er  denne  kuntlich  machet  uff 
die  ersten  vierzehen  tage,  das  er  sinen  weren  gesftcht  hat, 
als  ein  recht  ist,  dem  wirt  erteilt,  das  er  die  anderen  vier- 25 
zehen  tag  färbas  sflchen  sol.  und  wenne  die  anderen  vier- 
zehen tag  sint,   machet  er  aber   denne   kuntlich,  tüs  ein 
recht  ist,  das  er  sinen  weren  gesAcht  hat,  so  wirt  ime  er- 
teOt  die  dritten  vierzehen  tag.  und  wenne  die  dritten  vier- 
zehen tag  US  koment,  machet  oer^  aber  denne  kuntlich,  das  30 
er  sinen  weren  gesAcht,  und  mag  er  denne  sins  weren  do 
nAt  han,  so  sol  er  dem  kleger  antwArten.    Ist  denne  das 
ime  der  kleger  AtzAt  abgewinnet  mit  dem  rechten,  dar  umbe 
sol  der^  den  man  da  ansprichet,  nAt  verloren  han  gegen  dem 
weren.  und  sol  der  were  ime  denne  ablegen  die  werschaft  35 
and  was  er  der  werschaft  ze  schaden  komen  ist  von  ge- 
richte.   

RechUquellea  von  Rasel  I.  •  3  ' 
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19.  Stellvertretung  der  Frau  durch  den  Mann.  1364. 
(Rh.  33.  wb.  5.)  —  So  denne  das  ein  ieglich  frowe  wol  mag^ 
setzen  an  iren  elichen  man  ze  gewinnende  und  ze  ver- 
lierende umbe  was  si  an  ze  sprechende  hat,  das  man  ime  dar  umbe 
5  antwürten  sol.  were  aber  das  man  an  si  lUzüt  züge  ein  war- 
heit  ze  sagende,  dar  umbe  si  sweren  solle,  das  sol  si  selber 
tfin  vor  gerichte.  spreche  öch  ieman  ein  frowen  an,  dem 
sol  si  antworten,  als  ein  recht  ist. 


30.  Beweislast  in  Streit  um  Judenpfandrechte.  1364. 

iO  (Rb.  33.  wb.  5.)  —  So  denne  wer  einen  Juden  beklaget,  das 
er  ime  habe  phender  gesetzet,  und  der  Jude  ndt  lögenet, 
er  habe  im  dicke  phender  gesetzet  und  habe  ime  öch  die 
geben  wider  ze  lösende  und  si  unschuldig,  das  er  dehein 
phant  me  von  ime  habe,  da  sol  die  unschulde  an  dem  Juden 

l5stan,  wonde  die  Unschuld  öch  hievor  also  an  dem  Juden 
stfint.  were  aber  das  die  . .  rite  umb  dirre  stflcken  deheins 
hie  nach  üt  erkanten,  das  si  besser  duchte,  das  mögent  si 
wol  tfln.  — 


»1,  Fristen  für  Lidionvorrechte.  1364.  CRb.330  —  So 
20  denne  umbe  alle  löne  und  tagwane,  es  si  knecht  löne,  iung- 
frowen  löne,  brustlöne  und  taglöne,  das  man  dar  umbe  über 
twerche  nacht  antwürten  sol.  were  aber  das  deheinr  zwen 
iarlöne  ze  samen  sluge,  und  were  das  deheinr  me  denne 
acht  taglöne  ze  samen  slüge,  so  sol  es  dannanthin  heissen 
25  schulde  und  sol  man  öch  denne  dar  umbe  anlwurten  als  umbe 
schulde. 


2»,  Sicherstellungspflicht  des  Todschlägers.  1366.  CRb. 
37.^  —  Anno  Dni  mocccolx^vi«>  sub  domino  Hannemanno  de 
Ramstein  milite  magistro  civium  wart  besamenet  und  erkent,  das 
30  hie  nach  geschriben  stat.  Es  ist  ze  wissende,  das  vor  dem 
.  .  vogt  an  offenem  gericht  erkent  und  erteilt  ist,  weri  das 
dehein  unser  burger  den  andern  liblos  t^te  und  ze  tode 
slüge,  und  ..rat  und  meister  von  dem,  der  denne  den 
totslag   getan   helti,   sin   gehorsami   dar  umbe   ndme,    das 
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ienne  der  . .  vogt  von  dem  noch  ab  sinem  Übe  noch  ab 
sinen  gttern,  der  also  gehorsami  getan  hette,  nüt  richten 
sei,  wende  es  unser  stat  Triheit  ist  und  von  alter  also  har 
ist  komen.  klagte  aber  dar  aber  ieman  dem  .  .  vogt  und 
vorderte  gericht  umbe  semlich  ding,  als  vor  geschriben  stat,  5 
den  sol  . .  rat  und  meister  versprechen  an  dem  gericht,  als 
man  öch  in  solichen  sacheQ  me  getan  het.  und  haut  öcli 
. .  rat  und  meister,  ndwe  und  alt,  das  selbe  uf  den  eit  er- 
kent,  das  man  das  öch  also  halte  und  st^t  habe,  und  mag 
6ch  ein  ieglicher,  so  . .  rat  und  meister  ist,  eins,  der  also  dt  10 
verschulte,  gehorsami  nemen,  doch  uf  des  .  .rates  erkantnisse, 
ob  er  erkennet,  das  man  in  in  gehorsami  solle  lassen  beliben, 
oder  dt  anders  dar  umbe  dber  in  erkennet,  es  mochte  öch 
ein  gotat  als  gar  unredelich  beschehen,  das  der  . .  rat  dar 
umbe  wol  möchte  richten,  oder  das  si  den  .  .  vogt  betont  16 
und  hiessent,  das  er  dar  umbe  richte,  weri  öch  das  .  .  rat 
und  meister  hie  nach  dt  anders  erkantent  und  ze  rate  wdr- 
dent,  das  si  har  umbe  bessers  duchte,  das  mögent  si  wol 
tfin  und  des  gewalt  hau. 


13.  Frönung   von  Liegenschaften  Landesabwesender.  20 
IS66.  (Rh.  37.  wh.  6.)  —  . .  Rat  und  . .  meister  sint  einhelleklich 
dber  ein  komen  und  hant  erkent,  wa  ieman  ze  unser  stat 
uf  des  andern  hofstat  oder  g&ter  mit  gericht  gat  und  der, 
des  die  hofstat  und  gilt  ist,  ndt  in  landes  ist,  daz  man  ime 
die   gericht  und   frönde   möge  kunt  tun,   daz  er  es  ver-25 
Stande,  so  sol  man  es  kunt  tdn  sinen  nechsten  frdnden  und 
sinen  erben,  ob  er  dehein  hette,  oder  dem,  an  den  er  sine 
Sache  und  ding  gesetzet  het.    versprechent  die  die  frönde 
and  gericht,   so  sol  man  öch  die  gericht  und  die  frönung 
lassen  vollegan  und  sdllent  in  ir  kraft  beliben.    weri  aber  30 
daz  die  gericht  und  frönde  von  sinen  wegen  nieman  ver- 
stände, wenne  da  der  wider  ze  lande  kunt,  so  söllent  ime 
die  gericht  und  frönde,  die  uf  sin  gfit  und  hofstat  gangen 
sint,  dehein  schade  sin  und  sol  man  in  wider  dar  zfl  lassen 
komen,  ob  er  wil,  und  sol  den  costen,  der  vom  gericht 35 
of  erstanden  ist,  ablegen,   und  weri  daz  dehein  buwe  dar  uf 
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wen  gemacht  und  beschehen,  das  sol  an  den  funfen  stan, 
die  aber  die  bäwe  gesetzet  sint,  das  die  uff  ir  eide  die 
büwe  schetzen  und  6ch  erfaren,  was  si  gecostet  haben,  und 
sol  man  öch  das  halten ,  was  die  fAnfe  von  des  buwes  wegen 
5  erkennent. 


94.  Erbrecht  auswärtiger.  1569.  (Bb.  S8.)  —  ..Rate 
und  .  .meistere  nüwe  und  alte  haut  gemeinlich  und  einhelleklich 
besamenet  und  erkennt  uf  den  eide,  wa  ein  gaste  ein  usmao 
ein  erbe  anvellet  in  unser  stat  und  der  darumbe  fär  die  ..rete 
lOkunt,  daz  mlin  denne  den  färderllch  sol  wisen  für  den  .  .schult- 
heissen  und  fär  das  gerichte,  daz  er  da  umbe  das  erbe  das 
recht  neme.  und  was  6ch  gerichte  und  urteile  dem  erkennt 
und  erteilt,  da  bi  sol  in  ..rate  und  ..meistere  behaben  und 
schirmen  ungevarlich. 


15  95.  Contumazfolge  vor  dem  UHzüehtergerickt*  1S69^ 
(Rh.  38.)  —  . .  Rate  und  . .  meistere  nüwe  und  alte  haut  ein- 
helleklich besamenet  und  erkennt  uf  den  eide,  welhem  unserm 
burger  von  des  .  .rates  . .knechten  und  wissenthaflen  .  .botteit 
gebotten  wirt  under  ougen  und  munde  an  munde  fAr  die  nn- 

30  Züchter  ze  komende,  daz  öch  denne  der  unverzogenlich  für  die 
unzüchter  komen  sol  und  sich  verantwürten  und  versprecheir 
und  gehorsam  sin  des  rechten,  welher  aber  das  gebott  über- 
sesse  und  ungehorsam  were  und  für  die  unzüchter  nüt  kerne, 
daz  der  ane  alle  gnade  in  einer  vorstat  acht  tage  sol  leisten 

25  als  dicke  er  das  gebott  übersitzet  und  ungehorsam  ist,  und 
dis  sol  man.jerglichs  offenen. 


96.  Leistungtort  Auswartiger.  1S7S.  (Mb.  42.  wb.  8.) 
—  ..Rate  und  ..meistere  nüwe  und  alte  hant  gemeinlich  und 
einhelleclich  erkennt  uf  den  eide,  wa  ein  usman,  sunderlieh 
30geburen,  die  nüt  iM  uns  gehörent,  in  unser  stat  an  den 
unseren  deheinen  einung  und  besserung  verschulden,  sint 
die  gesessen  hie  disent  Rines,  so  süUent  si  büssen  und 
besseren  über  den  Rine.    sint  aber  si  enent  Rines  seßhaft 
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und  wonehaft,  so  sAUetit  si  bbssen  und  besseren  hie  disent 
Rines,  also  daz  man  si  ndt  wider  heim  in  ir  dorfe  und  wonunge 
schiebe,  als  daliar  beschehen  ist,  unz  uf  die  stunde,  daz  si 
geleistent  und  der  stat  gebesserent  das  so  Aber  si  erkennt 
Wirt.  5 


37.  SchuldenabzHff  vom  Erbgut  auswärtiger  Eigenleute, 
137 S.  (Rh.  42.  wb.  8.)  — -  Wa  dehein  eigen  man  oder  . .  wibe 
in  unser  stat  slirbet  imd  ververt,  da  sol  man  von  sinem  gfltc, 
das  er  lat,  unsern  ..burgern  und  den  andern  gelten,  waz 
aber  darüber  ist,  dar  an  ist  dem  herren  sin  recht  behalten,  lo 
und  mag  man  ime  es  lassen  volgen,  ob  er  es  vordert  und 
nemen  wil. 


38«    Eigenthumsklage    auf  gerauhtes    Gut.     gerechte 
Selhslhülfe,  1S73.  (Rb.  42.  wb.  9.)  —  Diss  sint  die  »nfe 
Stücke,  der  alte  ..rete  und  nüwe  ..rete  über  ein  komen  sint  15 
und  die  si  einhelleclich  uf  den  eid  hant  erkennt  und  darumb 
gotzhus  dienstldte  alt  sechse  und  nmviB  sechse  geraten  hant- 

Des  ersten  von  des  röibigen  gutes  wegen,  das  in  unser 
stat  kumet,  da  dunkt  si,  wer  es  kouft,  es  sie  edel  oder 
unedel,  wibe  oder  manne,  frömde  oder  heimsche,  oder  an  20 
sin  geltschulde  nemo  oder  wie  es  in  ankeme,  wa  die  rete 
das  vemement,  daz  si  das  zfl  iren  handen  süllent  nemen, 
uf  die  gedinge,  ob  iemande  keme,  der  recht  zfl  dem  gflte  hette, 
daz  si  dem  mit  dem  rechten  dar  zfl  beholfen  weren,  wie  ime 
das  wider  wurde,  und  der,  der  semlich  unrechtvertig  gflte 25 
gekouft  hette,  daz  der  sin  gelte,  daz  er  darumb  holte  geben, 
verlorn  hette  und  dar  zfl  fdrer  lide,  das  die  ..rete  erkennent 
nach  gelegenheit  der  sache  und  der  getat. 

Das  ander,  were  daz  iemande  deheinen  unser  ..bürgern 
und  der  unsern  wider  recht  angriiTe,  keme  der  deheinr,  so  30 
den  angrrilTe  hette  getan  oder  da  bi  were  gewesen,  in  unser 
stat,  vallet  in  denne  unser  burger  oder  der  unsern  deheinr, 
so  geschadiget  ist,  an,  oder  iemande  von  sinen  wegen,  dem 
sol  man  beholfen  sin  zfl  dem  rechten  und  wie  ime  gericht 
werde,   möcht  euch  unser  burger,  der  ein  also  anvallende35 
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were,  düs  nut  behoupten,  der  mag  die  andern  unsere  .  «bürgere 
und  die  unsem  dar  umb  anrfiffen,  die  er  sieht,  und  siUlent  ime 
ouch  die  ur  den  eide  beholffen  sin,  die  er  also  anrftffende  ist, 
durch  daz  ime  das  recht  volle  gange  nach  der  getat  und 

5  geschieht,  so  ime  beschehen  ist.  beschehe  öch  dis  deheineufi 
fremden  manne,  der  uns  nüt  zAgehorte,  der  sol  und  mag* 
darumb  für  unser  rete  komen  und  da  sinen  bresten  offenen 
und  sagen,  und  nach  dem  so  denne  die  rete  das  verhörent^ 
so  mögent  si  dar  umb  erkennen  und  ze  rate  werden,  waz 

10  dar  zfl  das  beste  und  nützest  sie  ze  tftnde. 


99.  Strafe  von  Friedbruch  mit  Unzucht  und  Hyundai 
am  Gegner.  1381.  (Rh,  47.  wb.  IL)  —  Es  ist  ze  wissende^ 
daz  . .rat  und  .  .meistere  nAwe  und  alte  gemeinlich  und  einhel- 
leclich  erkennt  habent  uff  den  eide.  wa  iemande  zA  unser 

I5stat  der  slette  friden  *gebotten  oder*  geben  wirt,  verbricht 
und  Abervert  das  iemande  an  dem  andern,  es  sie  in  der  stat 
oder  dar  vor,  der  so  denne  das  verbrochen  und  Abervam  het, 
ist  es  ein  Unzucht,  so  sol  er  zwei  jare  und  zwo  mile  vor 
unser  stat  leisten  zA  der  unzucht,  die  er  ane  das  verschuldet 

30het.  weri  es  aber  ein  wiindat,  so  sol  man  uf  den,  der  die 
wundatten  getan  und  der  stette  friden  also  verbrochen  het, 
stellen  und  in  behaben.  und  stirbet  der,  dem  die  wundatt  alsa 
beschicht,  so  sol  man  von  dem,  der  die  getat  und  wundatten 
getan  het,  unverzogenlich  richten,    entrünne  aber  er  und 

25  würde  flüchtig  und  man  sin  gehorsami  umb  die  getat  wurde 
nemende,  so  sol  er  darumb  eweclich  und  fünfe  mile  vor 
unser  stat  leisten,  geniset  aber  . .  der  wunde  man,  so  sol  der 
so  die  wundatten  getan  und  der  stettefriden  also  verbrochen 
het,  fünfe  jare  und  fünfe  mile  vor  unser  stat  leisten  zA  dem 

30 einung,  so  er  ane  das  umb  die  wundatten  leisten  solt.  wia 
aber  der,  dem  der  stelle  fride  also  geben  wurde,  herleclich 
oder  schalklich  oder  vientlich  mit  werten  oder  werken  sich 
wider  den,  der  der  stettefriden  also  geben  hette,  setzen  oder 
stellen  würde  und  daz  das  ein  ..rat  erkante,  daz  es  an  in 

35  bracht  were,  so  sol  es  disen  vor  geschribnen  einung  und 
crkanntnusse  nüt  angan. 
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SO.  Execution  für  Funfersprücke.  13SI.  (Rh.  47.  wb. 
It.) —  ..Rat und  .  .meistere  nAwe  und  alte  hant  gemeinlich und 
einheUeclich  erkennt  uf  den  eide,  wen  da2  die  ..fdnfe,  die 
Aber  unser  stette  bäwe  gesetzet  sint,  iemanden  dtzit  gebut- 
tend  ze  tAnde  von  sache  wegen ,  die  für  si  werent  gezogen  5 
imd  bracht,  wer  da  den  gebotten  und  urteilen  ungehorsam 
isl  und  nüt  haltet,  das  si  umb  solche  Sachen  erkennent  und 
gebalten  bettend,  ..den  sol  ..rat  und  ..meister  die  denne  sint, 
nach  dem  dritten  gebotte  und  nach  der  dritten  besserunge 
und  bfiße,  so  . .  die  fdnfe  diber  den  erkennt  und  gebotten  hant,  10 
als  es  harkomen  ist,  wisen  und  dar  zfl  halten,  ze  leistende 
in  der  stat  und  in  den  vorstetten  nach  aller  der  masse,  als 
ob  er  umb  geltschulde  unser  stette  recht  ze  haltende  ge- 
swom  hette,  und  darnach  von  den  vorstetten  für  alle  crüzc 
unz  uf  die  stunde,  daz  er  volle  fbrt,  das  ..die  fiinfe  dennci5 
erkennt  hant,  ungevarüch. 


SL  Strafe  fremder  Knechte  für  JVundat  und  Un- 
ordnung. 1381  j  erneuert  1394.^  (Rb.  48.  %vb.  II.  33.)  — 
Wonde  von  frömden  ..knechten,  die  in  unser  slat  dienent 
und  wonent,  da  har  vii  gelöufes,  brestcn  und  wundatten  bc-  20 
schehen  sint,  das  ze  verhornende,  habent  ..rat  und  ..meistere 
nAwe  und  alte  gemeinlich  und  einheUeclich  besamnet  und  er- 
kennt uff  den  eide,  wa  dehein  *  fremde*  harkomen  knecht 
dehein  wundatten  und  gel6ufe  frevenlich  und  schalklich  tete, 
daz  der.,  dem  rat  zehen  phunt  geben  sol  oder  man  sol  im 25 
ein  bände  ane  gnade  absiahen  <^und  darzfl  den  jarcinung 
leislen.<>  

81.  Eid  der  Gerichtsherren.  1381.  (Kb.48.)  —  ..Die 
zeben,  die  an  des  . .  Schultheißen  gericht  urteil  sprechent,  sijI- 
lent  sweren,  tegelichs  an  das  gericht  ze  gande,  wenne  man  30 
gericht  het,  und  umb  die  Sachen,  die  fdr  das  gericht  gezogen 
werdent,  das  recht  ze  sprechende  und  das  nüt  ze  lassende, 


ai.  '  Die  Emeaemiig  von  1394  fügt  bei:  9 Und  in  andern  fre- 
venlichen  anzochten  die  nbt  wundaten  sind,  süllent  si  der  stette 
iwifaltig  besserang  tfin  und  geben. 
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niemanden  ze  lieb  noch  z^  leid  noch  durch  miete  noch  durch 
miete  wane  noch  umb  dehein  sache,  so  verre  si  sich  ver- 
stände ungevarlich,  und  öch  dehein  miete  darumb  ze  nemende 
und  öch  deheine  urteil  hamf  ze  ziehende  durch  mfitwille.  und 
5  sdllent  öch  von  dem  gericht  nAt  gan,  es  sie  denne  mit  urloub 
..des  Schultheißen  oder  des  ..ritters,  der  denne  da  sitzet,  und 
were  dedL  der  . .  Schultheis  dehein  gericht  wurde  machende,  es 
were  in  den  vorsteiten  oder  anderswa,  daz  si  ouch  denne 
gehorsam  sienl  dar  zÜ  ze  gande  ane  alle  geverde. 


10  33.  Folgen  von  Contumaz  gegen  Rath  oder  Unzuchter. 

1382.  (Rh.  50.  wh.  12.)  —  Rat  und  meister  näwe  und  alt 
hant  besamnet  uf  den  eid  einhelleclichen ,  wa  der  rat  oder 
die  unzdchter  iemant  gebietent  oder  gebieten  heissent,  das 
er  für  si  kome,  ist  er  denne  nAt  gehorsam,  so  sol  man  ime 

15  ze  drin  malen  gebieten  ie  bi  acht  tagen,  dbersfisse  er  die 
drd  gebotte,  so  mag  im  <  dar  nach  gebieten  bi  einem  halben 
jare  zfl  zwein  malen  von  eime  gebotte  an  das  ander,  und  sol 
ouch  der  so  also  ungehorsam  ist,  die  gebotte  liden  und  leisten, 
die  er  dbersitzet.   wolte  er  denne  aber  ungehorsam  sin,  so 

20  sol  man  sinen  lip  und  gfiter  angrifen  Unz  das  er  gehor- 
sam sin.  — 


34*  Haftung  des  Eigenmanns  für  den  Herrn.  1382. 
(Rh.  50.)  — .  Meister  und  rat  nüwe  und  alte  hant  er- 
kennet uf  den  eid  und  besamnet  einhelleclich,  das  man  einen 

25ieclichen,  der  einem  herren  von  eigenschafl  von  lehenschaft 
oder  von  vogtie  wegen  zflgehöret  und  in  sinen  twingen  und 
bennen  gesessen  ist  und  dienet  mit  stAren  und  gewerfen, 
hohen  und  nidren,  und  andern  dingen  als  gewonlich  ist,  und 
ob  er  sin  ungenössin  nemo,  das  der  herre  im  das  sin  n6me  — 

30phant  söllent  sin  fbr  sinen  herren  umbe  geltschulde  und  man 
den  und  die  phenden  und  angrifen  möge  fAr  ir  herren.  es 
werent  denne  semliche  lAte,   die    in  eins   herren  twingen 


as.  1  wohl:  mag  man  im. 
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und  beiinen  gesessen  werent,  (versetzei)^  ambe  ein  genant 
dinge,  die  solleni  nüt  phant  sin. 


M.  Strafe  des  Raufhandeh.  1382.  (Rh.  50.  wb.  12.) 
—    Rat  and  meister  ndwe  und    alte  hand  einhellenclichen 
erkennet  uf  den  eide,  wa  drie  oder  viere,  Idtzel  oder  vil,& 
mit  enander  bedachtlichen  gant   und  yemant  in  unser  stat 
mit  verdachtem  mflte   anlüffent   und  den  verwundent   oder 
ze  tode  sMgent,  da  süllent  die  gemeinlich  und  mitenander  die 
getate  der  stat  bessern  und  bflssen  als  wol  als  der  oder 
die,  so  es  mit  der  haut  tflnd.  were  aber  das  sust  slechtlichlO 
und  einfaltklich  iemant  mit  dem  andern  gienge,  griffe  da  einer 
under  den  iemanden  an  oder  wurde  angriffen,  züchte  da 
deheiner  messer  under  den,  die  also  ane  uTsatz  mit  dem  andern 
giengent  oder  sust  einfaltklich  zA. einer  getat  kement,  dar 
umbe  ist  er  doch  ndt  gebunden,  die  getat  ze  verbessernde,  15 
als  der,  den  die  sa9he  angat  und  die  getat  mit  der  haut  tflt, 
es  were  denne,  das  der  so  also  mit  dem  andern  gat  oder 
zfl   einer  getat  kunt,    die  getat    ouch    mit  der  haut  tete 
oder  aber  so  frevenlichen  und  so  vientlichen  dem  andern 
nachjagende  were,  das  der  rat  erkante  nach  gftter  kunt- 20 
Schaft,  das  es  gevarlich  und  mit  ufsatze  beschehen  were 
und  dar  umbe  leisten  sötte. 


S6.  j^ntheil  der  Kuppelmutier  am  Dimenlohn.  25.  Mai. 
1S84.  (wh.  47.)  —  Anno  domini  millesimo  dricentesimo 
octawagesimo  quarto  sub  domino  Hemmano  de  Ramstein  milite  25 
magistro  civium,  feria  quarta  ante  penthecosten ,  ward  er- 
kennet, das  alle  irowen,  die  varende  Trowen  und  tochteren 
enthaltent,  wer  die  sint,  von  den  selben  frowen  und  toch- 
teren n&t  me  nemen  söllent,  denne  den  dritten  phening  in 
allen  Sachen,  wele  das  dberfbre,  die  sol  ein  jar  vor  unsernao 
crdtzen  leisten  ane  gnade. 


S4.   *  Diase  ErgiuizaDg  stfitzt  sich  auf  den  Text  der  Gerichts- 
ordDoog  von  1457.  §.  77  i.  f. 
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37.  Zusammenseizung  der  Fünfer  über  der  Stadt  Bau. 
3.  Juli.  1385.  (wh.  47.)  —  Anno  predicto  feria  quarta  post  Petri 
und  Pauli  apostolorum,  ward  erkennet,  wenne  man  die  funfc 
setzen  wil,  Aber  der  stette  büwe  ze  bekennende,  so  sol  man 
5nemen  einen  zimberman  und  einen  murer  von  der  zimber- 
lAten  und  murer  zunft  und  zwene  ander  erber  manne  von 
anderen  zdnflen,  die  ouch  enhein  miete  nemen  söllent  und 
das  versweren. 


38.  Beschränkung  der  FagUgewalt  am  ünzüchterge- 
10  rieht.  13.  Octoher.  1385,  (Lb.  I.  HL)  —  Anno  mOcccOLxxxv« 
feria  tertia  ante  Galli  wart  erkennt,  das  die  unzdchter  nüt 
me  richten  soUent  dem  vogt  von  der  Idten  wegen,  die  frid- 
brecht  kAndet  werdent,  es  wer  denn  das  si  im  dtzit  ergeben 
hettent  oder  im  vor  gericht  erteilt  wer. 


15  89,  Ungültigkeit  letztwüliger  Ferfügungen,  die  mcht 

am  Schultheissengericht  errichtet  worden.  24.  September. 
1386.  (Rb.  54.  wb.  14.)  —  Wond  von  sohcher  gaben 
beschikungen  und  ordenung  wegen,  die  von  den  unsem 
vor  geistlichen  gerichten  und  offenen  tabellionen  und  öch 

20usswendig  gerichtes  von  eigenen  und  erbgüteren,  Clustern, 
geistlichen  und  weltlichen  <  luten  ane  ir  rechten  erben 
wissen  und  willen  beschehen  sint  und  teglichs  beschehen, 
von  kranken  und  gesunden  Idten  grosser  gebreste  und  schade 
uns  und  den  unsern  und  ouch  unser  stat  uferstanden  und 

25 gewachsen  sint,  teglichs  uferstand  und  wachsent,  darumbe 
wir  Heinrich  Riebe,  ritter  burgermeister,  Niclaus  Schil- 
ling, ammeister,  und  ndwe  und  alte  rete  unser  stat  Basel 
in  dem  jare,  da  man  zalte  von  gots  geburte  thusent  drd- 
hundert  achtzig  und  sechs  jare,  an  dem  nechsten  Hentag  nach 

30sant  Matheus  tag  des  heiigen  zwelfbotten,  ob  semlichen 
Sachen  gesessen  sint  und  den  nachgedacht  habenl  durch 
gemeines  nutzes  und  notdurft  willen  der  unsern  und  unser 
stat  Basel,  und  haut  erkennet  einhelleclichen  und  gemachet 


Sa.  ^  Rb.  welichen. 
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mit  gAter  zitlicher  vorbelrachtunge ,  wand  von  gottes  orde- 
nong  niemani  sinen  rechten  erben  ane  redlich  kuntlich 
Sache  enterben  soi,  das  hinnanthin  sölich  gaben,  beschikunge 
und  ordenungen  von  eigenen  und  erbgfttern  wegen,  die  ane 
der  rechten  erben  willen  und  gnnst  beschehent  vor  geist-5 
liehen  gerichten  oder  tabellionen  oder  uswendig  gerichtes, 
wa  das  were  von  den  unsem,  und  die  zfl  unser  slat  ge- 
h<^nt,  gentzlichen  ab  und  unkreßig  sin  söllent  und  man  ouch 
die  bi  uns  nüt  halten  sol  in  dehein  wise,  es  were  denn, 
das  sölich  gaben  und  Ordnungen  in  unser  State  vor  unsersio 
schultheissen  gerichte  beschehent  nach  desselben  gerichtes 
und  unser  stat  recht  und  gewonheit  und  als  das  harkomen 
ist  und  gehalten,  die  s611ent  kreftig  sin  und  gehalten  werden 
ane  menglichs  irrung  und  Widerrede. 


40.  Erhverhältnis  zwischen  Stiefsohn  und  Stiefmutter.  15 
25.  September.   1386.   (Rb.  54.  wb.  14.)    —  Als   meisler 
Uolrichs  seligen  fröw  von  louflen  des  holzmans,  wilent  un- 
sers  burgers,  vor  uns  meister  und  rate  der  stat  Basel  bat, 
ze   wisen  Heintzman,  des  selben  meister  Uolrichs  sun,  das 
er  si  usrichte  alles  des  gfltes  und  erbes,  so  der  selb  ir20 
man  selig  verlassen  hette  und  ir  zum  dritten  teil  zfl  ge- 
horte nach  unser  stat  recht  und  gewonheit,  da  wider  aber 
von  des  egen.  Heintzmans  wegen  geantwürt  wart,  das  er 
ir  allewegen  gehorsam  were  ze  teillen  und  ze  geben  iren 
drittenteil  alles  des  gfltes  so  sin  vatter  selig  verlassen  hette,  25 
in  den  si  recht  helle  nach  unser  stelle  gewonheit  und  recht 
usgenomen   siner  mfitor  seligen  erbe,  daz  imc   ouch   vorus 
volgen  solle  und   werden  von  rechts  wegen,   des  aber  si 
im  nüt  gunnen  wolle  noch  dar  an  gehorsam  sin,  da  wider  die 
egen.  fröwe  uszoch  und  sprach,  si  hette  iren  man  seligen 30 
in  gewer  der  selben  gutem  ungesumet  funden  und  si  ouch 
in  der  gelben  gewer  vervaren,  dar  umb  si  zfl  den  gfitem 
recht  hette  und  dem  egen.  Heintzman  nützit  von  siner  mflter 
seligen  wegen  vor  us  werden  solle,  und  nach  vil  rede  wart 
von  ndwen  und  alten  reten  einhelleclich  erkennet  in  dem  jare,35 
da  man  zalte  von  gots  geburte  thusent  drühundert  achtzig 
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und  sechs  jare  an  dem.  necbsten  zinstage  vor  sani  Michels 
tag  under  her  Heinrich  Riehen  borgermeistery  das  dem 
egen.  Heintzmän  siner  mAter  erbe  billich  vor  us  volgen  soite 
und  werden  und  der  egen.  frowen  im  dritteteil  in  dem  iU>rigea 

5gflte,  da  zft  si  recht  hette  nach  unser  stette  recht  und  ge- 
wonheit  teillen  und  geben,  und  das  man  hinnanthin  dis  ouch 
also,  wa  es  ze  schulden  kommet  in  unser  stat  und  in  söiicher 
masse,  es  si  von  vatter  oder  mAter  erbe,  von  menglichem 
halten  sol,  wand  es  ouch  vormales  von  der  Gebhertin  und  ir 

lOkinden  wegen  ouch  also  erkennet  wart. 


41»  Gegenseitigkeitsvorbekalt  bei  Freizügigkeit  28,  Ja- 
nuar. 1387,  (Rh,  56.)  —  Wand  etliche  lAte  und  unser 
ingesessen,  die  von  todes  wegen  abgiengent,  von  herren  und 
anderen  lAten,  uswendig  unser  stat  sessehaft,  geerbet  wur- 

15  den  an  den  gbtem,  die  sie  bi  uns  liessent,  die  man  inen 
ouch  unverzogenlich  bi  uns  volgen  ließ,  und  aber  die  unsern 
in  sölichen  Sachen  und  erben,  die  sie  anvallende  sind  usse- 
wendig  unser  stat,  vast  von  herren  und  andren  gehindert 
gesumet  und  umbezogen  werdent  und  zA  großem  schaden 

20 und  costen  bracht  wider  recht,  sind  ndwe  und  alte  rete  da 
ob  gesessen  mit  ir  wisheit  in  dem  jare,  da  man  zalte  von 
gots  geburte  thusent  drühundert  achtzig  und  siben  jare  an 
dem  nechsten  zinstag  vor  unser  frowen  tag  der  liechtmes, 
und  hant  sich  dar  umbe  einhelleclichen  erkennet,  wa  söliche 

25  erbe  in  unser  stat  hinnanthin  vallent,  die  herren  und  andre 
fromde  lAte  ussewendig  unser  stat  sessehaft  zAgehörent,  das 
man  ihnen  die  nüt  sol  volgen  lassen  noch  sie  der  in  gewere 
jetzen,  der  herre,  des  die  selben  lAte  sint  oder  zAgehörent, 
oder  die  stat,  der  sie  zAgehörent  oder  sessehaft  sind,  ver- 

30  sprechen  sich  denne  mit  irem  briefe  versigell  geg^n  uns  und 
unser  stat,  wa  dehein  erbe  under  inen  und  bi  in  vellet, 
das  den  unsern  zAgehorte,  das  sie  in  ouch  das  fdrflerlidieQ 
und  unverzogenlichen  volgen  lassen  und  des  in  gewer  setzent, 
ane  geverdc. 
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At.  Reehtsfolgen  verweigerter  Geiselsehaft.  20.  April 
I3S7.  (Rk.  S8.  wh.  15.)  —  Als  die  zehen,  die  zfl  des 
..schttltheissen  gericht  gesworn  hant,  uns  fürbrachtent,  wie 
daz  Junchfröw  Clar  vor  gassen  vor  dem  gericht  daselbs  be- 
klagt liabe  Wemlin  Ereman,  als  der  selb  ir  bürge  sie  umbs 
sechs  vimzal  dingkel  geltes  zinses ,  so  ir  jerlich  richten  und 
geben  solle  uf  unser  frowen  tag  ze  herbst  herr  Hemman 
von  Baperg  ritter,  nach  irs  brieves  sag,  und  die  ir  bi  gflter 
zit  versessen  sient,  dar  umb  si  den  egen.  Wemlin  dicke  und 
vil  gemant  hab  ir  ze  leisten  nach  irs  briefs  sag.  und  als  er  10 
oveh  daz  bi  geswornem  eide  globt  hab,  dez  hab  er  nüt  getan 
nnd  leiste  euch  ir  nüt,  wie  doch  ir  brieve  daz  uswiset.  lege 
er  in  einer  ander  giselschaft  oder  wolte  die  giselschaft 
selber  nüt  leisten,  daz  er  denne  solte  einen  erbem  man  in 
die  giselschaft  ze  gisel  legen,  der  als  vil  zarte  und  als  thüris 
kerne  als  er  selber  tete  unz  an  die  stunde,  daz  er  selber  wider 
in  die  giselschaft  kumet  ane  geverde.  und  bat,  darumb  ir  ze 
richtende  von  dem  egen.  Wemlin  als  von  einem  schuldener, 
wand  er  nüt  geleistet  hette  noch  leistete  nach  irs  brieves  sag. 
dar  zA  der  egen.  Wemlin  geantwurt  hette,  er  si  vor  in  an- 20 
dem  giselscheften  gelegen  und  lige  ouch  noch  darinne,  dar 
umb  er  ir  nüt  gebunden  h\^  ze  leisten  nach  unser  stette  rechte 
and  gewonheit,  die  lange  zit  gehalten  sient,  und  ouch  der 
egen.  jonchfrow  Ciaren  brieve  nüt  wise,  das  in  ander  giselschaft 
ndt  fristen  solte  noch  irren,  und  wand  die  sach  den  z^enen  ze25 
grosse  waz  nszetragende,  und  die  für  uns  zugen  inen  darinne 
ze  ratende,  so  sint  nüwe  und  alt  rete  ob  der  sach  mit  ir 
wisheit  gesessen  in  dem  jare,  do  man  zalt  von  gottes  geburt 
tnsent  drühundert  achtzig  und  siben  jare  an  dem  nechsten 
MBStag  ze  usgander  osterwochen  under  herr  Heinrich  Riehen  30 
ritter  burgermeister.  und  sint  dez  überkommen  und  hant  sich 
einhellikiich  dar  umb  erkennet,  das  ein  ieclicher  bürg,  der 
sich,  ez  sie  umb  zinse,  geltschulde  oder  ander  sach  verbindet 
oder  verbunden  hat  ze  leistende  recht  gewonlich  giselschaft, 
oder  möchte  er  die  selber  nüt  leisten  oder  enwolt,  das  er  35 
denne  einen  andem  in  die  selben  giselschaft  legen  söle  biz 
of  die  zit,  das  er  selber  leisten  mag  oder  wil,  ouch  also  leistei^ 
solle  und  die  oder  den  die  egen.  gewonheit  nüt  fristen  soU^ 
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noch  schirmen,  oder  das  in  dem  houbtbrieve  nAt  stAnde,  das  in 
dehein  ander  giselschaft  irren  oder  schirmen  solle,  und  ob 
das  were,  das  iemand  solich  giselschaft  nät  enleistete  hinnant- 
hin  und  dar  umb  beklagt  wurde  vor  unseren  gerichten,  das 

Sman  zA  dem,  ob  ez  sich  ervindet,  richten  sol  als  von  einem 
schuldener  und  umb  die  schulde  nach  recht  und  dez  gerich- 
tes  gewonheit.  und  sol  man  euch  diz  erkantnüsse  hinnanthin 
bi  uns  eweklich  halten,  welicher  aber  vor  diser  erkantnüsse 
in  solicher  masse  nüt  geleistet  hette,  die  soUent  aber  hinnant- 

10  hin  leisten  als  vor  bescheiden  ist.  Teten  si  dez  nüt  und  kerne 
ez  ze  klag,  so  sol  man  von  den  richten  in  die  wise,  als 
vor  bescheiden  ist. 


4S.  Rechtskraft  der  Sehmltheissengericktssprücke. 
21.  Juni.  1387.  (Rb.59.wb.  16.)  —  Als  Schopfheims  junch- 

I5fröw,  die  der  Gebhartin  der  kremerin  etzwas  besserunge 
mit  gericht  und-  recht  und  vor  unserm  schultheissen  ver- 
vallen ist,  uns  angerAft  hett  und  gebetten,  die  egen.  Geb- 
hartin ze  wisende,  ir  sölich  besserunge  und  kosten  abze- 
lassende,  da  wider  die  selb  Gebhartin  uns  anrflfte  und  batt 

20 die  egen.  jungfröwen  alslifae^  ze  habende,  das  si  ir  leiste, 
das  ir  vor  gericht  erkennet  were  und  iren  costen  und 
schaden  ableite,  das  ouch  biUich  were,  in  den  die  selbe  jung- 
fröw  si  bracht  hette  wider  recht  und  si  Abel  gehandlet  und 
bescholten,  wand  si  doch  anders  nAt  begerte,  denne  das  ir 

25  von  gerichte  mit  recht  erteilt  were  und  da  bi  man  si  ouch 
biUichen  solte  lassen  bliben,  sint  nAwe  und  alte  rSte  in 
dem  jare,  da  man  zalte  von  gotz  gebArle  thusent  drAhundert 
achtzig  und  siben  jare  am  nechsten  Fritag  vor  sant  Johans 
tag  ze  SAngichten,  under  her  Heinrichen  Riehen  ritter  bur- 

30  germeister  ob  gesessen  mit  ir  wisheit  und  haut  sich  einhel- 

^  iiclichen  dar  umbe  erkennet,  das  die  rßte  die  ie  ze  ziten  sint, 
niemant,  dem  von  solicher  Sachen  wegen  Atzit  vor  unsers 
schultheissen  gerichte  erteilt  wirt  und  mit  urteil  und  recht 
ervolget,  twengen  solle  da  von  ze  lassende,  denne  das  man 


4S.  1  alsoliche.  talem? 
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den  und  die  solle  lassen  beliben  umb  das  ouch  bischaft  da  von 
emphangen  werde  und  schelten  und  dbelreden  vermitten. 


44,  Execution   der  Schultheissengericktssprüche»   14, 
Novemberdn^   1387,    (Rh.  61.  wb.  17.)    —   Als  Henman 
Grossen  seligen  fröw  vor  uns  klagt  und  erzalt,  wie  daz5 
ncister  Wilmi  des  schultheissen  gebot  ndt  enleiste,  als  er 
billichen  solle,  und  ir  da  mitte  ir  schulde  verzogen  wurde, 
das  ir  doch  gienge  an  ir  verderben,  und  uns  anrflft  und  bat 
ir  fürer  ze  helfen,  das  ir  geschehe  das  billich  were,  da 
wider  von  des  egen.  Wilmis  wegen  usgezogen  ward,  wie  10 
er  ir  leistete  als  er  billichen  solte  und  ouch  ir  gerne  gülte  uf 
bescheiden  zile  und  tage,  die  er  erzdgen  möchte,  das  si  von 
ime  ndt  uinemen  wölt,  sint  ndwe  und  alte  rdte  mit  ir  wis- 
heit  da  ob  gesessen  in  dem  jare,  da  man  zait  von  Gots 
gebdrte  thusent  drdhundert  achtzig  und  siben  jare  an  dem  15 
nechsten  samstag  nach   der  kalten  kilwin,  und  band  sich 
ouch  einheUeclich  nach  dem  si  erfaren  haut,  wie  es  von 
aker  har  konnmen  ist,  erkennet,  wie  und  in  weler  masse 
man  des  schultheissen  gebotte  halten  sol.    Ist  einer  in  der 
stat  sessehaft,  der  des  schultheissen  gebotte  halten  sol,  der 20 
sol  leisten  in  einet  vorstat  und  ie  von  einer  in  die  andren, 
nach  dem  als  das  in  unser  stette  bAch  verschriben  ist  von 
denen,  die  nach  unser  stat  recht  leisten  söUent.    und  sol 
dar  ombe  ndt  von  huse  lassen  in  der  stat,  die  wile  er  leisten 
sol,  denne  das  er  hus  und  husröiche  in  der  stat  haben  sol  25 
als  vormals,  ane  geverde.    und  wenne  er  also  ein  jar  ge- 
leistet in  den  vorstetten,   so  sol  er  denne  unverzogenlich 
vor  allen  crdzen  leisten  und  ndt  har  wider  in  kommen,  denne 
mit  des  willen,  von  des  wegen  er  leistet,  hat  er  aber  ligende 
guter,  der  also  leistet,  wil  denne  der,  dem  er  leistet,  von  dem  30 
gebot  lassen,   so  mag  er  uf  die  gfiter  mit  gericht  varen 
und  die  ziehen  mit  recht ,  bis  das  ime  gnflg  beschicht.  Item 
weler  ouch  in  der  vorstat  sessehaft  were,  der  des  schultheissen 
gebot  halten  sol,  der  sol  sich  aber  in  unser  stat  antwdrten 
und  ouch  da  leisten  das  jar  us  und  sich  denne  fdr  alle  crdzc35 
US  antwurten  und  ndt  har  wider  in  komen,  denne  mit  des  klegers 


48  1388.  1389.  N.  44-47. 

willen,  and  sol  ouch  hus  und  husröiche  haben  in  der  vorstal, 
als  vor,  alle  die  wile  er  leistet,  hat  er  aber  ligende  g^ter,  die 
mag  der  kleger,  ob  er  von  dem  gebotte  lassen  wil,  an- 
griren,  als  vorgeschriben  ist. 


5         45«  Münzreduction  bei   Gültablösungen.    25,  Januar. 
1388.  (Lb.  L  122,)  —  Anno  mocccolxxxvmo,  sabbato  post 
Agnetis,  ist  erkennet  von  alten  und  ndwen  reten,  waz  köfen 
da  har  vor  zehen  jaren  beschehen  sint  mit  nAwen  phenningen 
die  man  wider  umb  koufen  und  ablösen  wolte,  daz  man  da 

lOzwein  diser  ndwen  phenningen  für  ie  einen  ndwen  phenning 
egen.  geben  sol  und  damit  ablösen  und  widerkoufen.  wa  aber 
köfe  mit  stebler  phenningen  ouch  also  beschehen  sint  vor  zehen 
jaren,  da  sol  man  geben  einen  diser  ndwen  phenningen  fdr 
einen  stebler  phenning,  so  man  also  widerkoufet  und  ablöset. 

15  und  waz  köufen  aber  beschehen  sint  under  zehen  jaren  har 
unz  an  vier  oder  drie  jare,  da  sol  man  geben  drie  diser 
phenningen  fdr  zwein  phennig,  nach  dem  als  sich  denne  die 
r6te  oder  die  zehen  an  dem  gerichte  erkennent  unge- 
varlich. 


20  46.  Freiheit  des  unschuldig  Ferhafteten  von  Thurm^ 
löse.  26.  September.  1388.  (wb.  49.)  —  Anno  predicto 
sabbato  post  mathei  wart  erkennet,  wer  in  unser  stat  ge- 
fangen Wirt  und  in  den  thume  oder  keilen  geleit  wirt,  vindet 
sich  sin  unschulde,  er  sie  burger  oder  ndt,  so  sol  er  der 

25 fdnf  Schilling  thurnlosi  lidig  sin,  ist  er  aber  schuldig,,  so 
sol  er  si  geben. 

47.  Unfall  der  Policeibussen  an  den  Rath.  1389. 
26.  Januar.  (Lb.  L  123.)  —  Anno  mocccokxxixo  quinta 
post  Agnetis  wart  erkennet  von  alten  und  ndwen  reten,  waz 
30  geltes  viele  und  keme  von  langen  messern,  nachtgande,  swer- 
gelt,  besserung  der  greraper,  brotbecken  und  in  ander  weg, 
^az  daz  selb  gelt  den  reten  von  unser  stette  wegen  werden 
jsol  und  n'd  einem  burgermeister  noch  ammeister. 
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48.  f¥^derrufiickkeit  von  Eheabreden ,   die  ohne  der 
Ehefrau  Zuihun  geschlossen  wurden»    15,  October,    1390, 
(Rb.  56,  wh,  15.)  —  Als  die  zehen,  die  an  unsers  schult- 
heissen  gerichle  sitzent  und  gesworen  hant,  menglichem  ze 
richtende  nach  recht  als  verre  si  sich  entstandent,  vor  uns  5 
nAwen  and  alten  riten  geoffenet  habent,  wie  das  der  veste 
ritter  herr  Gänther  Marsehalk  unser  barger  und  ratesherre, 
ein  Site,  und  frow  Gredannen  sin  elich  hasfrowe,  Cflnratz  seligen 
tochter  von  Efringen,  wilent  unsers  burgers,  ander  site,  für  des    • 
schultheissen  gerichte  in  gerichtes  wise  körnen  werent  und  10 
da  otTenetent,  das  si  einander  das  varende  gAt  machen  wol- 
lent  nach  unser  stat  rechte  und  gewonheite,  si  im  und  er  ir 
hin  wider,  da  wider  Peterman  von  Efringen  der  vorgen.  Gred- 
annen brftder  an  sin  selbs  und  der  andern  siner  brbdern 
sVäKy  der  euch  in  gerichte  waz,  uszoch  und  sprach,  das  die  15 
vorgen.  sin  swester  dem  egen.  herren  Günther  das  varende 
gAt  nAt  machen  mochte  noch  solte  mit  deheinem  rechten, 
des  er  gotte  und  dem  rehten  gelrüwete,  wand  si  zA  hern 
GAnther  komen  were  in  solicher  wise,  das  ir  gAt,  so  ir 
geben  were,  zA   hern  GAnther   in  estür  wise  liggen   und 20 
Uiben  solle  und  ein  verfangen  gAt  heisse  und  sie  ir  und  iren 
erben,  das  si  doch  niemant  vergeben  noch  vermachen  mochte 
2e  disen  ziten,  wand  si  nAt  kinde  hette,  anc  ir  mAter  und 
ir  geswistrigitcn  willen  und   vcrhengnisse.    da   wider  aber 
die  vorgen.  frowe  Gredaniie  uszoch  und  sprach,  das  si  des 25 
gfltes    von  ircm  vatler  seligen   ze  erbe   komen  sie,   sient 
da  ir  mAter  und  geswistrigit  mit   hern  GAnther  Marschalk 
Aberkomen,  das  es  in  estür  wise  ligen  solle,  das  sie  geschehen 
in  der  zite,  da  si  klein  und  nut  zA  iren  tagen  komen  were- 
si  hab  sich  euch  in  den  Sachen  nAtzit  verbunden  noch  ent-30 
zigen  und  getruwe  gotte  und  dem  rechten,  sider  si  zA  iren 
tagen  komen  were  und  iren  vatter  geerbet  hette,  das  si  die 
Sache  wol  widerrAfen  möge  und  ir  gAt  vermachen  und  ver- 
geben dem  si  welle  und  damitte  lassen  und  tAn  als  mit  dem 
iren,   ane   ir  mAter  und   geswistrigit  willen,    und   belc   ir35 
darumb  ze  erkennende,  was  recht  were.   darumb  die  zehen 
batent  inen  ze  ratende,  wand  die  sach  inen  ze  swer  were. 
und  also  sassent  wir  nüwe  und  alte  rdte   über  die  sach   mit 

RcchUquellen  von  Ba*el  I.  ^ 
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gfttein  ra(e  und  habent  uns  einhelliklichen  erkennet  und  dunket 
uns  götlichen  und  recht  sin,  das  die  egen.  Gredanne  die 
uberkomunge  und  briefe,  so  xon  iren  wegen  geschehen  und 
gemacht  sint  in  iren  kintlichen  tagen ,  wol  widerr&fen  mag, 
5sid  si  z6  iren  tagen  komen  ist  und  ir  gflt  vermachen  und 
vergeben  und  mit  dem  lassen  und  Ifin  nach  irem  willen,  wand 
si  ouch  des  gflies  von  irem  vatter  seligen  ze  erbe  komen 
ist,  und  das  dis  erkantnisse  hienach  in  sölichen  Sachen  bi  uns 
gehalten  solle  werden.  — 


10  M.  Amispflichten  des  Schultheis sen.  1390.  (wh.  32. J 

—  Anno  Ixxxxo  sub  domino  Heinrico  Riehen  milite  magistro 
civium  erkantent  rat  und  meistere  einhelh'klichen,  das  Wernher 
Zuber  der  schultheß  die  wile  er  schultheß  ist,  noch  dehein 
ander,  der  nach  im  schultheß  wirt  und  schultheß  ist,  weder 

15  fröwen,  witwen,  kinden,  noch  niemant  anders  vogt  sin  soi  umb 
dehein  sach  ane  geverde,  und  ouch  an  dem  gerichte  nieman- 
des rede  tfln,  wer  der  sie,  noch  niemanden  an  dem  gerichte 
ndt  heimlichen  runen  noch  ingeben.  denne  umb  was  sach 
iemanden  vor  gerichte  ze  schaffende  hat,  df(rumb  sol  er  ge- 

^iomeinlich  siechtlich  und  erberlich  urteil  fragen  ungevarlich, 
niemant  ze  liebe  noch  ze  leide,  in  dehein  urteil  ndt  ze  redende, 
denne  ein  gemeiner  richter  sin.  ouch  sol  er  und  wer  le 
schultheß  ist  uf  niemandes  tage  ndt  komen,  die  gemacht 
werden!  umb  sölich  Sachen,  die  fdr  gerichte  gehorent,  rat 

25  und  meistere  erloubent  es  im  denne. 


50.  krankentestament.  1390.  (  wb.  49, J  —  Anno  do- 
mini  nonagesimo  sub  domino  Johanni  Puliand  de  Eptingen 
milite  magistro  civium  kam  fdr  uns  Cflnrat  Sintz  genant 
Kötzinger  unser  burger   und   erzalt  uns,   wie  das  er  und 

30  sin  elichc  fröwe  bi  langen  ziten  hardan  ir  varende  gflte 
enander  vor  unsers  Schultheißen  gerichte  nach  unser  stette 
recht  und  gewonheit  gemachet  hettent  und  das  aber  gerne 
teilen  l.  mi  were  sin  fröwe  mit  siechtagen  und  anderen  we- 
renden  gebresten  begriffen,  das  si  an  das  gerichte  ndt  komen 

35  noch  gan  mochte,  und  batt  uns  inen  ein  gericht  ze  machende 
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Ur  ir  hus  unz  das  die  sach  volgieng,  wand  ouch  das  dahar 
nl  BiMkdike  beschehen  were.  sint  rat  und  meister  ndw 
und  alle  ob  der  sadi  geeeCen  mit  gAtem  rate  und  hant  ein- 
lieUiUicben  erkennet,  wenne  solich  Sachen  hinnanthin  me 
bescheheni  und  TAr  die  rate  getragen  werdent,  das  si  denne  5 
von  dem  rate  zwene  oder  drie  zfi  dem  siechen  senden  s61- 
lent  und  den  besehen,  ist  denne  der  sieche  mit  gesuchten 
oder  mit  andern  werenden  gebreslen  und  siechtagen  begriffen 
«sd  wol  bi  sinen  sinnen,  das  man  denne  ein  gerichte  für 
das  hus  machen  soi  unz  das  die  gäbe  beschicht.  wenne  10 
aber  der  sieche,  als  si  dunkle,  nüt  bi  gAten  sinnen  were, 
denne  mit  tätlichem  siechtagra  begriffen  und  in  dem  todbette 
ligende  were,  so  sol  man  dehein  gericht  machen,  denne 
iedennan  iafien  volgen  das  billich  sie.^ 


ftl.  Ferfall  des  Vermögens  von  yerhrechern  an  die  15 
Obrigkeit.  21.  Juni.  1S9S.  (wb.  33).  -—  Anno  domini  mil- 
lesimo  drizendcsimo  nonagesimo  tercio  sub  domino  Johanni 
Puliandi  de  Eptingen  milite  magistro  civium  sabbato  ante  Jo- 
hannis  Baptiste  wart  erkennet  einhelliklichen,  waz  geltz  guldin 
barschaft  oder  anders  bi  den  gefangenen,  die  schuldig  fun-20 
den  werdent,  begriffen  wirt,  das  sol  alles  rat  und  meister 
werden  und  volgen  und  deheinem  ratzknechle,  ober  noch 
under,  noch  deheinem  anderem.« 


SS.  Pfandgegenstände  für  Miethzins.  7.  Deeember 
1394.  (wb.  13.)  —  Als  uns  meister  und  rate  ze  Basel  fdr-25 
kam,  wie  das  einer  unser  burger  einem  anderm  unserem 
burger,  einem  snider,  in  sin  herberge  gangen  sie  und  daselbs 
omb  sin^n  hofzins  phender  genomen  und  usgetragen  habe, 
under  den  gesnitten  tflch  waz,  das  einem  andern  zAgehorte 
und  der  snider  gewerket  solte  hau,  darumb  an  uns  gevordert3o 
wart,  das  gesnitten  tAch  heißen  widergeben,  dem  es  zAge- 
horte,  wand  den  des  /$niders  schulde  nüt  angienge,  und  ze 


so.  >  Vgl  R£.  vom  16.  Oct.  1441. 

SI.  'Vgl.  RE.  vom  10.  Sept.  1429  und  10.  Febr.  14e9. 
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erkennende,  waz  recht  danimb  were  und  wie  man  das  hin^ 
nenthin  halten  wolte  und  sulte,  sint  ndwe  und  alte  rate  in 
dem  jar  do  man  zatt  nach  Cristi  gebArte  thusent  drdbundert 
ndntzig  und  vier  jare  am  mentage  nach  sant  Andres  tage  ob 
5  der  Sache  geseßen  und  des  einheiliklichen  Aber  ein  komen  und 
erkent  die  stäke  ze  haltende,  als  si  hienach  gescbriben 
sint.  des  ersten  das  man  das  gesnitten  tfich  widergeben  sol 
dem  so  das  zAgehört,  wand  in  des  sniders  schulde  nAt  an- 
gieng  ze  geltende,   und  wer  dem  andern  in  unser  stat  und) 

lOsinen  hofzinse  hinnanthin  phender  nemen  wil  und  ustragen, 
der  sol  des  ersten  grifen  an  des  phendere,  der  den  zins  soL 
möchtent  die  den  niil  getragen,  der  versessen  were,  so  mag 
er  an  der  gehusen  daselbes,  ob  deheiner  da  were  und  die 
iitzit  irs  Zinses  schuldig  werent,  phender,  oder  ob  wine,  oder 

15kome  daselbs  lege,  wol  grifen,  die  nemen  und  ustragen, 
bis  das  im  gnflg  beschicht,  ane  geverde.  was  aber  anders 
gfltes  da  funden  wurde,  es  were  lAch,  Silber,  gold  oder  ander 
ding,  wie  das  genant  were,  es  were  geben  ze  werkende 
oder  entpholhen  ze  gehaltende,  das  dem  schuldener  nüt  z&- 

20  gehorte,  oder  als  dorflAte,  die  har  in  ze  merket  varent  oder 
sust  har  in  koment,  ire  pherit  oder  ander  vihe  in  das  hus 
gestellet  bettent  ungevarlich,  zA  dem  allem  sol  er  nAt  recht 
han  ze  nemende,  wand  si  nAt  gebunden  sint  mit  recht  den 
zins,  so  der  uf  den  gephendet  wirt  schuldig  ist,  ze  bezalende. 

25  diß  ouch  ze  gelicher  wise  in  der  wirten  hAsern  sol  gehalten 
werden,  und  bi  diser  erkantnACe  söllent  dise  Sachen  bestan 
und  beliben,  die  ouch  in  unser  stette  und  des  schultheßen 
gerichtbftchern  stand  verschriben. ' 


53.  yerhaftharkeit  Fremder  oder  ünzünftiger  aller- 
Wtvärts  im  Stadtgebiet,  Beschränkung  ftir  die  Domherren- 
häuser. 1395.  (wb.  34,J  —  Anno  nonagesimo  quinto  sub 
domino  Johanni  Puliandi  de  Eptingen  milite  magistro  civium. 
wand  sich  dahar  dicke  gef&get  hat,  wenne  ein  irömder 
knechte  iemand  in  unser  stat  verwundete  oder  ander  bfiß- 
35wirdig  frevel   begieng,   das  er  denne  lief  in  sins  meisters 


ß«.  ^  Vgl.  Gerichtsordnung  (.C)  von  1457.  Art  65—67. 
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hos,  dem  er  denne  diende,  oder  in  eins  andern  burgers  huß, 
dahin  er  denne  kunlschait  hatte,  und  dar  in  beleih  unz  iif  die 
£it,  das  er  vernam,  wie  sich  sin  sache  verhandelen  wolle. 
wart  si  denne  vertniket  und  heimlich  hingeleit,  so  gieng 
er  her  uß  und  verbeßert  unsern  herren  noch  niemant  niitzit.  5 
ward  aber  die  sache  rat  und  meister  TArgetragcn  und  die 
denne  erkantent  uf  in  ze  stellende ,  so  gieng  er  ze  nacht 
oder  uf  sohch  zite,  als  er  gedacht  sin  f&g  sin,  hein  oder 
anderswahin,  da  er  als  gerne  waz  als  hie,  und  so  ein  jar 
oder  etwas  zites  sich  verlief  und  er  gedachte,  das  sin  ver-io 
geßen  were,  so  kam  er  wider  bar  und  verbessert  weder 
unsern  herren  noch  niemant  nüt.  davon  ein  sölicher  wenig 
achtete,  einen  burger  oder  ander  hie  ze  erstechende  oder 
ze  verwundende,  das  ze  versechende  und  das^ein  ieklicher 
gestrafet  werde  nach  dem  als  er  beschuldet  und  der  stat  irio 
beßrunge  nüt  enttragen  werde,  so  haut  rat  und  meister 
erkennet,  weler  fremder  knecht,  der  weder  burger  ist  noch 
kein  zunft  hat,  iemant  in  unser  stat  verwundete  und  man 
uf  den  erkennet  ze  stellende ,  das  man  euch  den  nemen  sol 
und  mag,  er  sie  in  sins  meisters  huse,  dem  er  denne  dienet,  20 
oder  hl  weles  burgers  oder  anders  hus  er  sie,  ane  allein 
in  der  thflmherren  h6fen,  er  bette  denne  ein  solich  misse- 
getate  getan,  das  rat  und  meister  darumb  erkantent,  das 
man  in  biDichen  darus  nemen  solte. 


64.  Haftbarkeit  der  Kaufmannswittve  für  Eheschul'2& 
den  des  verstorbenen  Ehemannes.  8,  Juni  1896. '  (wb.  75, 
Rh.  63.  ^J  —  Anno  nonagesimo  sexto  feria  secunda  post 
corpus  Christi  do  wart  erkennt  von  nüwen  und  alten  raten 
ze  Basel  einhelliclich.  welher'  man  ze  Basel  wonhafl  und 
seßhaft  ist  kouft  und  verkouft  durch  merschatzung  willen,  30 
wil  den  sin  eliche  wirtin  zfi  irem  drittenteil  erben,  die  sol 
mich  zA  irem  teil  gelten,  wand  das  g6tiich  und  recht  ist 
und  damit  niemant,  der  sin  gflt  verkouft,  usgit  und  borget, 


14.  <  Vgl.  RE.  vom  ^.  Jan.  1419.  —  ^  Das  rothe  Buch  über- 
schreibt diese  RE.  mit  „Feria  quinta  ante  pentecosten '^  (i^.  Mai), 
hat  aber  das  Datom  nicht  in  dem  Text,  wie  das  wb.  —  ^  weihe. 
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betrogen  wirt.  und  zA  einer  gedechtnisse^  isl  dise  erkanl« 
nisse  ze  haltende  in  der  stette  and  des  schuitheßen  ze  Basel 
bbcher  geschriben.  ^ 


55,  Feststellung  der  F'ogteshesoldnng,  1S96.  (tvh,  34.) 
^ —  Anno  nonagesimo  sexto  sub  domino  Arnoldo  de  Beren- 
fds  milite  magistro  civinm  erkantcnt  rat  und  meister,  das 
man  Brugger,  umb  das  er  vogt  ist,  alle  wochen  am  sainslag 
V  fi  den.  geben  sol  für  alle  ding,  und  waz  beßrunge  vallent, 
davon  sol  im  nüt  werden  noch  er  da  von  nemen,  denne  das 
10  si  genzlich  rat  und  meister  werden  söllent. 


51k  Bestellung  der  Lüsfier  (RügepflichtigeuJ  jenseUs 
Rheins  für  leichtsinnige  Schvfüre.  IL  Januar,  1397,  (wb. 
34.)  —  Anno  nonagesimo  septimo  quinta  post  epiphaniam 
doniini  erkantent  rat  und  meister,  das  der  Schultheis  ennent 
15  Rins  liisener  jerlichs  setzen  sol  über  swüre.  und  was  sv^e 
die  selben  lüsiner  hörent  und  die  ze  rügende  sint,  soUent  si 
dem  schriber  hie  disent  Rines  sagen,  wand  dasselbe  geli  so 
davon  vallet,  rat  und  meister  hie  disent  genzlich  volgen 
und  werden  sol  und  haben  wellent.  * 


20  57.  Aufhebung  des  Rechtes  der  Unznchter  zur  Folter- 

anwendung.  IL  Merz  1397.  (wb.  35.  Lb.  22.)  —  Anno 
m^ccc^xcoviio'  feria  secunda  post  invocavil  erkantent  rat 
und  meister  nüwe  und  alt,  daz  deheine  unzüchtere  umb 
dehein  wundaten  hinnanthin  me  erfaren  söllent,  denne  daz 

25  man  vor  offenem  rate  darumb  erfaren  sol,  als  daz  von  alter 
har  komen  ist  und  gehalten. 


58.  Execution   fiir   Unzuehterbussen   und   Kaufkamt- 

schulden.  7.  October.  1397.  (Rh.  65.)  —  Anno  domini  diu- 
lesimo  trecentesimo  nonagesimo  septimo  quarta  proxima  ante 


<4.  ^  Rb.  geden^nisse.    —    ^  Rb.  Actam  anno  lxvAX\.<>sab  do- 
inioo  Joh.  Pnliandi  magistro  civiam. 

B7.  1  Vg^  R£.  von  1445  vom  26.  Mai  149\ 
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dediealionem  Basiliensis  ecclesie  sub  domino  Johanne  de  Eptin- 
icen  milite  magistro  civium  beschach  dise  nachgeschriben  er- 
kanlnisse  von  beden  raten  nüwen  und  alten  gemeinlick  und 
einhelliklich  also,  wer  der  ist,  der  von  <  den  unzAchtern  swerel 
eim  umb  sin  schulde,  die  er  im  sol,  ze  einem  zile  oder  me,  als  5 
er  denne  überkomen  mag,  gnfig  ze  tönde  oder  im  aber  nach 
der  stette  recht  ze  leistende,  und  darnach  oder  vormols  vor 
den  zwein,  so  über  daz  koufhus  gesetzt  sint,  ouch  sweret 
oder  gcsworen  hat  einem  andern  ouch  gnAg  ze  (finde  umb 
mm  schulde,  die  er  im  soi,  ze  einem  zile  oder  me,  als  er  ouch  10 
denne  mit  dem  dberkomen  mag  oder  ist,  oder  im  nach  des 
konfhiises  recht  ze  leistende,  vahet  da  desselben  leistnnge 
an,  des  ersten  nach  der  stette  reht  ze  tAnde,  die  sol  er  hal- 
ten und  vollenoren,  als  ouch  in  disem  bAche  verschriben  stat, 
wie  die  selbe  leistunge  von'  alter  har  gehalten  ist,  ane  alle  16 
geverde.  komet  aber  des  andern  zil,  dem  er  geswom  hat 
Mich  des  koufhuses  recht  ze  leistende  e  sich  ein  jar  verloufet, 
daz  er  dem  ersten  nach  der  stette  reht  vor  der  stat  crAzen 
leisten  sol  und  leistet,  so  sol  er  dannanthin  in  einer  vorstat 
leisten  und  fAr  dehein  tbor  uß  noch  in  noch  in  kein  änderte 
vorstat  me  komen  noch  wandelen  in  dehein  wise.  und  wenne 
er  in  der  vorstat  einen  ganzen  monat  geleistet  hat,  so  mag 
in  einer  under  den  zwein,  den  er  geswom  hat  ze  leistende, 
weler  da  wil,  uC  der  vorstat  in  ein  andere  oder  in  die  kleine 
stat  Aber  Rin  fürbaß  triben  und  manen  ze  leistende  iemer25 
me  als  hinge  unz  daz  im  gnAg  beschiht,  ane  geverde.  weler 
aber  eim  oder  me  nach  des  koufhuses  recht  des  ersten  leisten 
sol  und  in  die  leistunge  trittet,  der  sol  hinnanthin  nAt  in 
einer  vorstat  oder  in  der  kleinen  stat  iemer  bliben  ligen 
als  vor  beschehen  und  damitte  den  luten  daz  ire  verzogen  30 
ist,  denne  er  sol  leisten  als  hie  nach  geschriben  stat.  des 
ersten  in  einer  vorstat,  da  er  denne  wil,  und  uß  der  in  kein 
ander  vorstat  und  ouch  nAt  harin  noch  zer  stat  uß  komen 
noch  wandelen  in  dehein  wise.  und  wenne  er  da  einen  monat 
geleistet  hat,  so  mag  in  der,  dem  er  schuldig  ist  und  leistet,  35 
nßer  der  in  ein  andere  triben  und  jagen,  und  wenne  er  also 


sa.  <  So  die  hs.  wohl  richtiger  vor. 
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in  allen  vorsteltcn  und  in  der  kleinen  s(at  umb  und  umb  ge- 
leistet hat,  so  mag  er  in  triben  und  manen  ouch  in  die  rekte 
stal,  da  er  ouch  leisten  sol,  als  vor  bescheiden  ist.  und  wenne 
er  ouch  einen  monat  darinne  geleistet  hat,  so  mag  er  in  aber 

5  triben  in  ein  vorcUat,  nAt  in  die,  daruß  er  ze  neliste  getriben 
ist,  und  daz  iemer  also  lange  triben  unz  daz  er  bezalt  wirt. 
und  wie  vil  Idtes  einer  schuldig  i^t  und  leisten  mflß ,  es  sie 
nach  der  stette  reht  oder  nach  des  koufhuses  reht,  so  mag 
in  ir  ieklicher   nach  einem  monate  sincr   leistunge  fürbaß 

10  als  vor  bescheiden  ist,  triben  und  manen,  ob  in  die  andern  nöi 
fArbaz  triben  vtroUent,  ane  geverde.  ist  aber  einer  gesessen 
hußheblich  und  wonhail  in  einer  vorstat,  so  sol  er  des  ersten 
leisten  wedere  vorgeschriben  leistunge  er  lAn  sol  in  Aer  rechten 
stat.  und  wenne  er  da  einen  monat  geleistet  hat,  so  mag  in 

15 der,  dem  er  schuldig  ist,  in  ein  vorstat  triben,  nüt  in  die, 
da  er  vormols  hußheMich  gewesen  ist,  da  er  leisten  sol  in 
alle  wise  als  vorgeschriben  stat,  ane  alle  geverde.^ 


59.  Kundschaft  über  die  jimts grenzen  sivischen  dem 
hischoßichen  Brotmeister  und  dem  Klosterschultheissen  in 

20  der  F'orstadt  zu  S.  Alban  in  Betreff  von  Streithändeln  der 
Mütter  und  Bäcker.  19,  Januar.  fS98.  (¥Fb.  99  J^  —  Ich 
Friderich  Stange,  edelknecfat  vogt  und  ricbter  in  der  vor- 
stat ze  St.  Alban  der  stat  Basel  an  der  edelen  hoch- 
geborn  durcblAchtigen  fdrslen  und  herren  miner  gnedigen 

25herren  herzogen  ze  Oesterich  statt,  tfln  knnt  allen  denen, 
die  disen  brief  sechent  oder  hörent  lesen,  daz  Tdr  mich  kam 
in  gericht  der  erber  man  Cfinrat  Tanrugk,  Schultheiß  in  der 
vorgen.  vorstat,  in  namen  und  an  statt  miner  herren  des 
burgermeisters  und  des  rdtes  der  stat  Basel,  als  er  sprach, 

30 und  öffnete  da  vor  mir  in  gericht,  wie  im  fürkomen  were, 
daz  umb  frevel  und  umb  unzdchte  niemant  in  der  vorgen. 
vorstat  von  und    ab  müllern  und  brotbecken  ze  richtende 


58.  2  Vgl.  R£.   vom   29.  Oct   1411,    21.  Aug.   1417   und  vom 
14.  Oct.  1441. 

59.  '  Eine  Einschaltang  von  viel  späterer  Hand  in  das  Wb., 
dtTcn  0«^ll^  unbekannt  ist. 
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lieCte,  denne  ein  Schultheiß,  der  dasclh^  das  Schultheißen 
lunple  besisse  von  eim  probst  ze  sant  Albcin  oder  von  denen, 
die  dasselbe  Schultheißen  ampte  von  «im  probst  inne  hettent, 
und  gctrüwete  ouch  daz  in  gericht  Tür  ze  bringende  mit 
erbem  iüten,  denen  er  dar  umbe  für  mich  in  gericht  gebottend 
helfe  in  der  sach  ein  warheit  ze  sagende,  umb  daz  ob  die 
Torgen.  min  herren  die  r^te  ze  Basel,  von  der  wegen  er 
da  schaltheiß  were ,  der  kuntschaft-  harnachmals  iemer  be- 
döritent,  daz  si  denne  die  kuntschaft  mochtent  haben,  sid 
menschlich  kAnde  zergenglich  were.  und  bat  mich  also  dieio 
vorgen.  kuntschaft  offenlich  in  gerichte  ze  verhörende,  die 
ich  ouch  nach  erteilten  urteilen  verhörte. 

Des  ersten  do  stalte  er  für  mich  Hans  HArns  den  miiller, 
der  bi  sinem  eide  seite,  daz  er  me  denne  vierzig  jare  ge- 
dächte und  dnrumb  wol  wAste,  daz  ein  brotmeister  ze  Basel  15 
Aber  mAIIer  noch  brotbecken  in  der  vorgen.  vorstat  nAtzit 
ze  richtende  hette,  denne  von  mißmalendes  wegen,  denne  allein 
eins  probstes  Schultheiß  ze  sant  Alban  oder  die  des  statt 
hieltent,  das  die  si  ze  ricjitende  und  ze  strafende  het- 
teni  und  niemant  anders,  ouch  seit  er,  das  ein  amptmandes30 
gerichles  ze  sant  Alben  den  mAUem^der  zwelf  lochen  ze 
suit  Alban  vergeben  gebieten  sol.  und  wenne  umb  die  vaß-» 
nacht  wirt,  so  sol  im  ieglich  lochen  geben  einen  remen 
fleisches  oder  einen  weggen  brotes,  das  er  tragen  sol  in 
des  spittals  mAlin  daselbs.  da  sol  denen  ^  der  meister  der  25 
mAiin  inen  allen  geben  einen  kessel  mit  erwsen,  da  inne  si 
brot  siedent.  und  so  si  bieinander  gezerent,  waz  denne 
Aberwirt  von  fleisch  oder  von  brot,  daz  mag  der  amptman 
hetn  tragen.  . 

So  hat  aber  Cftntz  Spißelin  der  mAIIer  geseit  bi  sincmao 
eid,   als  der  vorgen.  HArns.    und  seite   dazA,   daz  er  vor    . 
fünfzig  jaren  einen  frevel  verschulte  in  der  vorgen.  vorstat, 
darombe  ein  probste  ze  sant  Alban  in  herteklioh  gestrdft  wolte 
han,   darumbe  er  ze  helfe  nam  Otten  seligen  von  Sliengen, 
der  da  ze  mdl  brotmeister  waz  und  in  da  schirmte  mit  sinem  35 
gewalt  Ane  alles  recht  wider  den  probst  ze  sant  Alban,  als 

3  hs.  denne. 
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lang  nnz  der  selbe  probste  erstarb,  darnach  probst  TieboU 
selig  den  egen.  Otten  Tor  gericht  ze  sant  Alban  beclagte, 
umb  daz  er  in  wider  reolil  gelianthabt  hatte,  also  daz  der  selbe 
Otte  do  ze  male  dem  probste  nach  erteilten  urteilen  mftssle 
5swarlich  besseren,  dammbe  ime  wol  wissende  were,  daz  ein 
brotmeister  über  müller  und  brolbecken  ze  sant  Alban  ndtzit 
ze  richtende  bette,  euch  hftt  er  geseit,  daz  die  meister  der 
vorgen.  zwelf  lochen  ze  sant  Alban  an  dem  gericht  urteil 
sprechen  sölient. 

10  So  hat  aber  Peter  der  mdlier  geseit  ze  gelicher  wise^ 
als  der  egen.  Hdms,  und  weiß  das  von  fünfzig  jaren  har  und 
hat  dazu  geseit,  daz  die  zwelf  meister  urteil  sprechen  s611ent 
an  dem  gericht  ze  sant  Alban. 

So  hat  Kühler  der  alt  Schultheiß  ze  sant  Alban  geseit, 

15 daz  er  bi  fünfzig  jaren  gedenk  und  wetz  nit  anders,  denne 
daz  der  egen.  Hüms  geseit  hett  und  daz  die  zwelf  müller- 
meister  urteil  sprechen  sölient  am  gerichCe  ze  sant  Alban. 

Ouch  hAt  meister  Michel  der  müller  geseit  ze  gelicher  wise, 
als  der  egen.  Kubier,  und  gedenke  daz  sid  dem  erdbidmen. 

20  So  hat  Jegki  Stegreif  geseit,  das  er  bi  sechzig  jaren 
har  wol  wisse  alles  daz,  so  der  egen.  Hüms  geseit  hAt.  darzft 
hflt  er  geseit,  daz  die  zwelf  müliermeister  urteil  sprechen 
sollent  ze  sant  Alban.  und  Seite  da  bi,  daz  in  den  ziten,  do 
der  Relin  brotmeister  waz,  daz  da  der  selbe  Relin  einem 

35  müller  ze  sant  Alban  einen  ziegel  ab  sinem  haberkessel  breche 
von  einer  besserunge  wegen,  so  er  meinde  so  er  gegen 
ime  verschuldet  solle  haben,  den  frevel  er  dem  probst  ze 
sant  Alban  swarlich  besseren  mAste,  umb  daz  er  in  sinen 
gerichlen  gefrevelt  hdt.  won  sich  der  Relin  do  bekant,  daz 

30  er  kein  recht  von  sins  broimeisters  amptes  wegen  im  ge- 
richt ze  sant  Alban  über  müller  noch  brolbecken  nit  hette 
ze  richtende,  deune  von  mißmalendes  wegen. 

Aber  Claus  Egkart  hett  geseit,  daz  er  nie  anders  horte 
sagen,  denne  daz  ein  probste  ze  sant  Alban  in  der  egen. 

35  vorstat  umbe  unzücht  und  umb  frevel  müller  und  brotbecken  ze 
richtende  und  ze  strafende  hette  und  kein  brotmeister  si  ze  rich- 
tende noch  ze  strafende  hette,  denne  von  mißmalendes  wegen. 
So  band  aber  Heintzman  St&ler,  Jacob  Tummelmeister  der 
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anptman  des  f  ericlites  ze  saat  Alban,  Henman  Tuler  und  Hein- 
rich von  Zelle  geseit  ze  geiicher  wise,  als  der  egen.  HArns. 
Ouch  hand  si  geseit,  daz  die  meister  der  egen.  zwelf  lechen 
ze  sant  AUmui  an  des  probstes  gericht  daselbs  urteil  söUent 
sprechen.  5 

So  hAt  aber  Hans  NoUinger  der  rebman  ein  burger 
ze  Basel  geseit,  das  er  me  denne  sechzig  jaren  gedenke 
und  darumb  wol  wisse ,  daz  in  den  ziten  siner  jugende  ein 
erberer  und  wiser  man  Schultheiß  was  in  der  egen.  vor- 
hat eins  probstes  ze  sant  Alban,  der  genant  waz  Holtz-io 
mABer,  und  daz  der  da  in  der  selben  vorstat  an  eins  probstes 
statt  daselbs  ab  mAUem  und  brotbecken  und  von  irem  gesinde 
Yon  aller  unzdchten  und  Sachen  wegen  richte  und  si  mit 
dem  gerichte  strftfle,  und  ein  brolmeister  ze  Basel  da  Aber 
mäU&r  noch  brotbecken  nie  gerichte,  wan  er  kein  recht  Aberi5 
si  ze  richtende  hätte  denne  von  mißmalendcs  wegen,  dar  nach 
des  egen.  HoltzmAllers  tode  wart  eins  probstes  Schultheiß 
ein  erber  man,  hieß  Mercklin,  <  daselbs  in  der  vorslat  in  aller 
der  wise  ab  mAlIern  und  brotbecken  und  ab  irem  gesinde 
richte,  als  der  egen.  HoItzmAlIer,  Ane  alle  widersprechungeSO 
eins  brotmeisters,  der  de  ze  ziten  eins  bischors  brotmeister 
waz.  und  diß  weiß  er  darumbe,  wand  er  es  dick  und  vil 
sach  und  horte. 

Und  do   die  egen.  gezAgen  ir  warheit  also  geseitent, 
do  swfir  iglicher  in  sunders  vor  mir  in  gericht  einen  eid25 
ze  den  heHigen  mit  ufgehebter  hand  und  gelerten  Worten, 
daz  alles  daz,  so  er  hievor  geseit  hetle,.war  were  und 
es  niemand  ze  lieb  noch  ze  leide  geseit  helle,  denne  umb 
die  lutre  warheit  und  gerechtekcit.  und  do  si  also  ir  eide 
getAtent,   da  vorderte  der  egen.  CAnrat  Tannick  an  miner  30 
Yorgen.  herren  des  rdtes  ze  Basel  statt  an  mich  den  vor- 
gen.  Friderich  Stangen,  daz  ich  ime  aller  vor  geschriben 
dingen  and  kantschaften  einen  brief  vom  gericht  weite  geben, 
ier  ime  nach  miner  Trage  von  disen  nach  geschriben  geswom 
arteOsprechem  und  gezAgen  des'gerichtes  erteilt  ward  ze35 
gebende,  den  ich  ime  ouch  nach  erteilten  urteilen  von  des 


St.  *  Hier  eiasasebalteo:  der. 


60  1398.  1400.  N.  59—62. 

gerichkes  wegen  besigell  geben  hab  mit  minem  eigen  inge- 
sigel.  dirre  dingen  sint  gezdgen  und  warent  hie  bi  die 
har  umbe  urteil  gabent  die  crbern  wisen  Clans  Schilling,  Hans 
zem  tütschen  huse,  Peter  Nelle,  Johanns  Irregang,  Peter 

5Alban,  Heinrich  Stegreif,  Heini  Bräger,  Uolin  Oetsche,  Heini 
Richental  bürgere,  Johans  Brugfcer  vogt,  CAnrat  von  Buchs 
und  Claus  Bilgeri,  die  amptman  des  gerichtes  ze  Basel,  und 
ander  erber  läten  gnfig. 

Diß  beschach  und  ward  dirre  brief  in  gerichte  in  der 

lOvorgen.  vorstat  ze  sant  Alban  geben  in  dem  jare,  do  man 
von  unsers  harren  Ihesu  Christi  gebdrt  zalCe  thusent  drdhun- 
dert  ndntzig  und  acht  jare  an  dem  nechsten  samstag  vor 
sant  Agnesen  tag  der  heiligen  m^gde. 


60.  Strafe  des  Bruchs  von  Realarrest,  H),  Septem- 
tbber.  1399.  (tvb.  S6,  Lb.  32,)  —  Anno  predicto  quarla 
ante  exaltacionem  s.  crucis  erkant  rat  und  meisten  wirt 
hinder  iemand  iktzit  verbotten  mit  gerichte,  was  der  des 
über  das  gebotte  und  e  es  entslagen  wirt  von  banden  und 
ußer  sinem  gewalte  laßet  komen  und  git,  das  sol  er  be- 
20zalen  und  abtragen  dem,  von  des  wegen  das  gebotte  beschelien 
ist,  und  dem  gerichte  verbeCern  nach  des  erkantmUSe,  umb 
das  er  das  gebotte  überfarn  hat.  fdrbaC  sol  er  niemant 
nützit  gebunden  sin  ze  tflnde  noch  ab  ze  tragende  in  dehein 
wise.  

25  61.  austritt  des  Berathers  vom  Urtheil.  i.  November. 

1399.  (Lb.  32,)  —  Anno  mOcccOxcouc<>  tertia  post  omnium 
sanctorum  erkantent  rat  und  meister  nüwe  und  alt,  wer  an 
des  andern  rat  gat,  daz  der  kein  urteil  in  des  sach  sprechen 
sol,  weder  in  den  raten  noch  am  gerichte. 


30  6S.    Erbrecht    am    Silbergeschirr.     20.  Mui.    1400. 

(Lb.  SS,)  —  Quinta  ante  Urbani  anno  Christi  m<>cccc®  haiH 
rat  und  meister  nAwe  und  alt  erkennet,  daz  man  alles  sil- 
berin geschirre  teilen  sol,  so  es  ze  falle  komet,  daz  un- 
verendert  ist,  als  husrat  der  unverändert  ist.  und  waz  aber 
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verendcrl  ist  inii  schilteii  oder  in  ander  wise,  da2  es  ver- 
endcrt  <  heisset,  sol  man  leiten  als  varende  gAt  und  barschaft. 


6S«  jämtsbereich  der  Scheidieute^  Feuenchauer^  Hir- 
ten und  Bannwarien  des  Kosters  S.  Alhan.  15,  Novepn- 
her,  1400.  (Rh.  S67.J  —  Wir  Amoll  von  Berenvels  riller  5 
burgermeisler  und  der  rat  der  stat  Basel  verjechent  und 
ttnd  kunt  menlichem  mit  disem  briefe,  wond  des  menschen 
gedenknusse  blöd  und  krank  sint  und  waz  der  geschrif- 
ten  emprolhen  wirt  ist  ewenklichen,  das  in  dem  jar  do  man 
zalte  nach  Cristi  geburte  tusent  vierhundert  jar,  an  dem  nech- 10 
sten  mentag  nach  sant  Hartis  tag  des  heiligen  bischoffes,  für 
uns  kament  der  erwirdlg  geistlich  herr  her  RAdolf  von  Bäni- 
koren,  probst  des  closters  ze  sant  Alban,  bi  uns  gelegen,  mit 
Til  erber  lAten  ze  sant  Alban  in  der  vorstat  Cluniac.  Ordens 
ein  Site,  und  Johans  Slatter  der  rebman,  Zunftmeister  der  reb- 
luten zunfte,  und  meisler  Heneggi  der  jung,  ein  verwer,  ratz- 15 
herre  der  egen.  zunfte,  mit  andern  von  der  selben  reblülen 
zunfte  ander  site,  und  oflhote  und  erzalt  vor  uns  der  vor- 
gedachte probste  in  namen  siner  probstie  und  closters  mit  clage, 
wie  daz  sin  vordren  des  egen.  closters  und  öch  er  von  siner 
probstie  und  closters  wegen  iewelten  da  har  und  so  lange  20 
zite,  die  niemant  der  nu  lept  verdenken  könne  noch  verdenke, 
schcidldl,  fdrbeschöwer,  hirten  und  banwart  in  der  vorstat  ze 
sant  Alban  und  in  desselben  closters  ze  sant  Alban  gebieten, 
begriffen  und  zflgehorden  jerlichen  gesetzet  hettent  und  setzen 
sAUent  und  habent  mit  den  erbem  lAten,  die  in  der  vorstat  25 
egen.  und  in  dem  gcrichte  des  egen.  closters  ze  sant  Alban, 
daz  wir  nu  zA  untrem  banden  band,  gesessen  sint.  an 
den  stttken  in  und  *  sin  dosier  und  die  erbem  lAlc  in  der 
vorstat  sant  Alban  die  rcbhit  und  der  zunfte  si  uns  etwaz 
snment  und  irrent  und  melnent  dar  zA  recht  han  und  zA  inen  30 
gehören,  daz  sich  doch  nit  befinden  sAlle  nach  dem  als  daz 
ie%veHen  harkomen   sie  kunUichen  und  gehalten,  und  balent 


92.  <  Ueber  den  Begriff  der  Veränderung   bei  Hausrath  vgl. 
RE.  vom  26.  November  1427. 
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die  reblüt  und  ir  zunne  von  uns  ze  wtsemle  und  solicher 
Sache  irrung  und  sumseie  ze  lassent,  ab  6ch  dfts  biUich  von 
recht  tfln  sulient,  won  ir  sachen  kunüich  warent  und  sient 
und  öch  die,  ob  daz  notdürftig  wäre,  wol  bewisen  mochtent. 
5  dar  zA  die  egen.  rebldt  in  nameh  ir  zonfie  antwurtent,  das 
si  die  selben  stuke  also  ze  besetzen  hettent  und  biUich  be- 
setzen söltent,  sunderlich  scheidlAt,  die  umb  missebiiwe  und 
andren  gebresten  an  reben,  akern  und  matten  ze  erkennent 
hettent  allenthalben  umb  unser  stat,  und  battent  sich  öch  da 

10  bi  lassen  beliben.  daz  wir  nach  anrede  und  Widerrede  und 
öch  kuntschaft,  die  wir  von  des  probstes  und  sines  closters 
wegen  und  der  Idten  in  der  vorstat  sant  Alban  verhöret  und 
ingenomen  band,  einhelleklich  in  der  sache  gesprochen  und 
erkennet  band  nach  recht,   als  verre  wir  uns  entstündent, 

15  niemant  ze  liebe  noch  ze  leide,  sprechent  und  erkennent  mit 
dirre  gelichrifte,  das  der  egen.  probste  des  closters  egen. 
sant  Alban  und  sin  nachkomen  pröbste  da  selbes  von  des  selben 
ires  closters  wegen  und  der  schultheisse  des  gerichtes  in  der 
selben  vorstat  sant  Alban,  daz  unser  stat  nu  zu  gehöret,  weler 

30danne  ie  ze  ziten  unser  schultheisse  da  selbes  ist  von  des 
selben  gerichtes  wegen,  mit  rate  der  erbern  Uten,  In  der  vor- 
stat sant  Alban  denne  gesessen  und  die  in  daz  egen.  gericlile 
gehörent,  hinnenthin  jerlichen  und  als  dike  daz  notdürftig  ist 
und  Wirt,  scheidlüt  setzen  süllent  und  mugent,  die  si  bedunket 

25  dar  zfl  nütze  und  gut  sin,  die  ze  erkennen,  und  süllent  umbe 
einen  ieklichen  missbuwe  und  umb  andern  gebresten,  so  iemant 
(fit,  hat  oder  gewinnet,  nämlich  an  den  reben,  akern  und 
malten,  die  gelegen  sint  und  ligent  in  der  gebiete,  begrif- 
fen, bifengen,  kreisen,  gerichlen  und  zflgehörungen  des  vorge- 

30  dachten  closters  sant  Alban  usswendig  und  inwendig  unser  stat 
und  nüt  fürbasser  noch  anderswa.  und  daz  si  öch  mugent  und 
süllent  fürbeschöwer,  die  ze  gebieten  habent  allen  den,  die  in 
der  egen.  vorstat  sant  Alben  gesessen  sint,  die  gebresten  ze 
versehende,  die  von  füres  not  da  selbes  uferstan  mochtent, 

35  als  dike  si  daz  notdürftig  dunke  sin,  und  die  bessrungen  von 
den  nemen,  die  inen  ungehorsam  warent  und  sint,  als  daz  von 
alter  har  komen  ist  und  gehalten,  und  öch  hirten  und  banwart 
in  der  vorgeschriben  gebiete,  begriffen  und  zflgehörden  des 
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Torgedachten  clasters  jerlichen  und  so  daz  iiotdärdig:  isi  seteen 
Bild  entseUen  mugent,  als  daz  och  har  kernen  und  gewonlich 
da  selbes  gewesen  ist,  ane  alle  beslrafunge,  hindemusse  und 
Urninge  der  rebUÜen  und  ir  zunfle  und  menklichs  ander,  ane 
alle  geverde.  aber  usswendig  der  vorgeschriben  begriffen,  ge-ö 
bieten,  btfengen,  kreissen,  gericht  und  zfl  gehörungen  des 
vorgen.  closters  sant  Alban  niugent  die  reblüte  umbe  miss- 
bdwe  an  reben  und  gutem  anderswo  umb  unser  stat  gelegen 
wol  ze  erkennen  haben  ane  geverde.  dise  unsre  erkantnüsse 
wir  beiden  teilen,  won  si  unser  burger  sint,  gebotten  band  10 
and  gebietent  ze  haltencTe  und  bi  der  ze  belibende  ungeforlichen. 
und  des  alles  ze  Urkunde,  umbe  daz  wir  unser  nachkomen 
und  beid  teil  vorgeschriben  und  der  nachkomen  hie  nach  mit 
solichen  Sachen  vorgeschriben  ndt  bekümbert  werdent,  so 
habent  wir  unser  stette  klein  ingesigel  gehenket  an  disenl5 
brief,  der  geben  wart  nach  Crisii  geburte  uf  den  tag  und  in 
dem  jar  ab  vorgeschriben  stak  > 


04.   Dienstordnung    der   GerichUheamten   (A),    sine 
dato.  (wb.  24  f.)  1  —  Der  schultheße  sol  von  des  gerichtes 
wegen  dise  nachgeschribenen  stüke  halten  und  sweren.  und  20 
sint  siner  stäken  ittnfzehen. 

1.  Item  des  ersten,  so  sol  der  schuhheß  sweren,  von 
der  stat  nüt  ze  körnende  ane  urlob  des  burgermeisters ,  des 
zunAmeisters  oder  der  reten. 

2.  Item  teglichs  an  daz  gericht  ze  gande,  wenne  man  25 
gerichtc   gewonlichen  haben   sol,   des  Schultheißen  amptes 
recht  und  gcwonheit  ze  behabende  nach  allem  sinem  ver- 
mögen, ungevarlich. 


#3.  <  Vgl  Spruch  vom  4.  Harz  1486. 

#4.  'Da  das  Rh  diese  Ordnung  nicht  hat,  so  scheint  sie  aus 
der  Zeit,  da  man  nel>en  ihm  auch  schon  in  andre  Bücher  aufzeich- 
nete. Auch  fallt  auf,  warum,  wenn  diese  Ordnungen  schon  bestan- 
den hatten,  die  R£  von  1361,  1381  und  1390  über  die  Eide  der 
Amtleute,  der  Zehen  und  der  Schultheissen  nöthig  gewesen  wären? 
Da  die  Ordnung  von  1411  im  wb  als  Aufhebung  der  vorliegenden 
erscheint,  so  möchte  diese  letztere  zwischen  1390  und  1411  fallen. 
—  Die  verglichenen  Stellen  sind  Abschnitte  der  spätem  Gerichts- 
ordnuDgen  von  1411  CB),  1457  (C),  1539  (D)  und  1557  (E). 
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3.  Kern  inenglichcm  ze  richtende,  der  recht  und  gerichte 
vor  ihm  suchet,  niemanden  in  sin  urteil  ze  redende,  kein 
urleil  mit  geverden  ze  setzende,  niemandes  rede  an  dem 
gericht  ze  t&nde,  niemande  an  dem  gerichle  ze  ronende  ze 

5  ratende  noch  inzegebende,  dadurch  iemand  gefürdert  oder 
gehindert  möchte  werden,  denne  iederman  ein  gelicher  ge- 
meiner Hehler  ze  sinde. 

4.  Item  dehein  vogtie  an  sich  ze  nemende,  weder  irö- 
wen,  Witwen,  kinden  noch  deheiner  anderer  personen,  si 

10  sie  geisllich  oder  weltlich. 

5.  Item  er  sol  ouch  ur  niemandes  tage  gan  umb  sach, 
die  für  gerichle  gehörent,  ane  urlob  rat  und  meisters,  und 
sol  auch  kein  miete  nemen  und  besorgen,  das  die  niemand 
von  sinen  wegen  nemen,  ungevarlich. 

15  6.  Item  das  gelt  so  an  dem  gerichte  vallet  und  er  in 
dem  richthnse  entf^achet  oder  im  geben  wirt,  sol  er  ze 
stunde  in  den  stoke  legen  in  gegenwürtigkeit  des,  der  es 
git,  und  der  amplldten,  die  denne  zegcgen  sint. 

1.  Item  uCwendig  gerichtes  sol  er  kein  gelt  enlpfahen 

20  weder  von  frönungen,  geholten  noch  andern  sachen,  das  dem 
rate  zugehört,  weder  in  sinem  huse  noch  anderswa,  es  sie 
denne  zem  minsten  ein  amplmanne  des  gerichtes  bi  im,  der 
da  seche  und  wisse,  wie  viel  des  geldes  sie,  in  des  gegen- 
Wertigkeit  er  ouch  das  gelte  in  den  slok«im  richlhuse  legen 

25  sol  so  balde  er  dazfi  kumet,  ungevarlich. 

8.  Item  der  schultheC  sol  ouch  die  ordenung  halten, 
das  er  kein  barschaft,  Silbergeschirre,  golde  noch  silb^,  das 
hinder  das  gerichte  bekanl  wirt  ze  legende,  hinder  sich  nemen 
ze  gehaltende,   denne  das  er  schaffen  sol,  wie  das  geleil 

30  werde  in  des  gerichtes  namen  hinder  einen  wechseler,  der 
dazfi  gflt  sie.  aber  husrat  und  ancier  dinge,  das  ouch  be- 
haut wirt  hinder  das  gericht  ze  legende,  sol  er  gehalten  in 
des  gerichtes  namen,  er  sol  aber  keinen  zinse  davon  nemen. 

9.  Item  wenn  ouch  bekanl  wirt  hotten  von  dem  gericht 
35  ze  gebende  und  ze  schikende,  etwas  g&tes  oder  ein  erbe 

ze  teilende,  dazfi  sol  kein  amptman  des  gerichtes  geschiket 

'  noch  genomen  werden,  denne  er  sol  von  den  zehenen  zwene 

oder  so  vil  man  notdürftig  ist  und  den  schriber  des  gerich- 
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leSj  ob  man  sin  bedarf,  nemen,   die  ouch  dazä  2se  gande 
gekorsam  söllenl  sin  bi  iren  eiden. 

10.  Item  und  wenne  der  schulthefi  nidergesitzet   ze 
richtende,  so  aol  er  des  ersten  ze  banden  nemen  und  fragen 
amb  köife  und  vertigungen.  so  daz  beschihet  und  ende  hat,  5 
80  sol  er  fragen  umb  der  gefangenen  sache  und  dar  nach 
der  gesten  sachen. 

11.  Item  wenne  das  alles  beschicht,  denn  sol  der  schult* 
heß  16  die  elteste  sach  ze  banden  nemen  und  darumb  fragen, 
es  were  denne  ein  semliche  ernstliche  sach  denn  ze  male  10 
vor  Berichte,  die  ndt  gebeiten  möchte,    die  sol  und  mag  er 
fAr  lassen  gan  und  des  ersten  ufirichten. 

12.  Item  der  schultheS  sol  deheinem  fdrsprechen  ver- 
beugen deheinerleie  sache  für  ze  wendende,  denne  die  er 
in  heifiet  anfahen  ze  erzalende.  15 

13.  Item  der  schultheß  sol  umb  ein  ieclich  sach,  so 
rede  und  Widerrede  darumb  geschieht,  des  ersten  die  zehen 
fragen  und  darnach  den  vogt  und  di^  fürsprechen,  es  sie 
denne  umb  frefel,  gebotte,  vertgunge  oder  umb  ein  semlich 
sach,  darumb  die  amptlAte  von  notdurfl  wegen  des.  ersten ao 
ze  fragende  sint. 

14.  Item  was  ein  icclicher  verbeCerl,  der  siner  sache 
vor  gerichte  under  geht  und  die  mit  urteil  verlüret,  sol  der 
schultheCe  eigenlich  verschriben  geben  den  zwein,  so  die 
r&te  das  und  anders  in  ze  samnende  gesetzet  hant.  m 

15.  Item  Wirt  ouch  iemand  mit  dem  andern  verrichtet 
umb  ein  sach,  die  ze  klegede  und  ant>vdrte  vor  gericht 
komen  ist,  darumb  söllent  beide  teile  ein  beßerunge  geben, 
die  der  teile  geben  mftßte  hau,  der  siner  sach  under  gelegen 
were  und  mit  urteil  verlorn  bette,  und  die  beßrunge  sol  30 
der  schultheß  ouch  verschriben  geben  den  als  vorslaL 

16«  Item  wem  zem  ersten  male  für  gericht  gebotten 
wirl,  kämet  der  n&t  dahin  und  ist  dem  ersten  gebotte  unge- 
horsam, der  sol  sechs  nüwe  pfenning  verbeßem. 

Item  welem  zem  andern  male  fAr  gericht  geholten  wirt35 
le  körnende,  kumet  er  aber  n&i  da  hin  und  ist  dem  selben 
geholte  ungehorsam,  der  verbeßert  darumb  ein  ß  ndwer 
phenning. 

iUchUqueilen  von  Basel  I.  5 
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Item  welem  zem  dritten  male  fdr  gericht  ze  körnende 
gebotten  wirt,  kumet  der  nüt  da  hin  wid  ist  dem  selben  drit- 
ten gebotte  ungehorsam,  der  verbeßert  xviij  nüwe  phemüng. 
derselben  beßerungen  der  schullheCe  niemand  erlaßen  sot, 
Sdernie  die  euch  verschriben  geben. 

Item  welem  onch  für  gerichte  gebotten  wirt,  komet  der 

und  gat  aber  dannen  e  der  schultheß  und  das  gerichte  uf- 

stat,  der  verbeßert  von  dem  ersten  gebotte  vi  den.,  von  dem 

andern  gebotte  i  fi,  und  von  dem  dritten  gebotte  xviij  den., 

ioals  von  der  ungehorsam  eit  vor  geschriben. 

Item  were  ouch  das  der  sicher,  der  iemand  flkr  gerichte 
hat  getan  gebieten,  von  dem  gerichte  glenge  e  das  ufstfmde, 
der  sol  ze  gelicher  wise  die  beßrunge  verrallen  sin  ze 
gebende  von  dem  ersten,  dem  andern  und  dem  dritten  ge- 
iSbotte,  als  Vorbescheiden  ist  von  dem  so  fAr  gerichte  ze 
komende  gebotten  ist. 

17.  Wer  sin  schulde  zem  ersten  male  ergtt,  bezalt  der 
nüt  in  den  nächsten  vierzehen  tagen,  der  sol  die  drie  Schil- 
ling ze  beßmng  geben,  als  im  gebotten  ist.    und  wer  sin 

20  schulde  zem  andern  male  ergit,  bezalt  er  die  nüt  in  siben 
nechten,  der  sol  die  sechs  Schilling  ze  beßrunge  geben, 
als  im  gebotten  ist.' 

18.  Dieselben  beßrunge  alle  sol  der  schultheß  verschri- 
ben geben  den  zwein,  über  die  laden  gesetzet,  und  sol  man 

25  derselben  beßrungen  davor  geschriben  niemand  erloßen. 
überflfa-e  der  schultheß  der  vor  geschribnen  stüken  de- 
heines,  darumb  sol  er  von  sinem  ampte  verkert  werden 
und  die  selbe  beßmng  liden,  die  über  die  amptlüte  g-e- 
setzet  ist.' 


2  B.  7.  8. 

s  Ein  offeobar  spaterer  Zusatz  schaltet  hier  folgendes  ein: 
Item  onch  sol  htraanthin  gehaken  werden,  wer  vor  gericht  «(»«r- 
klagt  wirt  nmb  weler  leie  sacke  oder  scholde  das  ist,  nagenomea 
umb  lidelon  brnstlon  nnd  nmb  lebendig  vihe,  dem  söllent  die  vb- 
züchter  gewalt  haben  zil  ze  gebende  einen  manod  nnd  nvt  lenger, 
es  sie  deave  des  klegers  willen,  und  Mieat  den  in  eide  neaien  oder 
bi  dem  eide  gebieten  die  schnlde  ze  besalende  in  einem  nanode 
dem  nechsten  oder  vor  den  crfasen  ze  leistende  nnd  niit  in  den  vor- 
stetten  noch  anders  wa  als  da  har  ge wonlich  ist  gewesen,  damf 
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Dtee  nachgeschriben  fibif  stAke  söUenl  die  zehen  urieil- 
qireclier,  die  an  de£  schultiießen  gerichte  gesetet  werden, 
swen  xe  hallende. 

19.  Item  des  ersten,  dafi  sl  legelichs  an  das  gericbte 
gan  süient,  wenn  man  gerichie  hal,  s#  recbler  »te,  und  von  5 
dem  gerichle  n&i  ze  gande,  denae  mit  wrlpb  des  scbnttheißcin 
oder  des  ritters,  der  denne  da  sitzet,   und  umb  ein  ieclich 
sach,  die  für  gericht  gez<^en  wirt,  nach  verhörung  rede 
und  Widerrede  beider  teilen  fAregrechen  ein  recht  nach  ir 
verstantadße  ze  sprechende  und  das  ndt  ze  laßende,  nie-io 
mand  ze  liebe  noch  ze  leide,  durch  Mntschaft  noch  vient- 
aehaft  noch  umb  deheiner  leie  sach,  ane  alle  ge verde,  und 
kein  miete  ze  nemende  von  niemanden,  der  vor  gerichte 
ze  schaffende  hat,  und  kein  urteil  für  die  r&te  ze  ziehende 
durch  mfttwillen,  es  si  denne  das  si  sich  der  sach  n&t  ver-i5 
Btandf*nti 

20*  Item  und  s611ent  euch  niemand  ußwendig  gerichtes 
verk&ren  noch  raten  und)  Sdchen,  die  für  gerichte  gehörent, 
denne   in  für  gerichte  wisen.     weler   aber  einem  sinem 
Gründe,  sinem  vogtwib  oder  vogtkinde  ratet,  in  des  sachao 
sol  er  dehein  urteil  sprechen. 


■ch  ein  ieklicher  verlaßen  und  die  schulde  damitte  verzogen  hat 
wfl  aber  der  deger,  das  im  der  schitldeBer  nbt  leisten  solle  vor 
der  stat  crfczea,  so  mag  er  af  sin  gut  varen  mit  gericht  and  im  das 
fr&nen.  aber  umb  lidlon  bmstlon  und  umb  lebendig  vich  s^Ueat 
die  oitxMiter  richten  als  denne  harkomen  ist  —  Und  ist  daz  einer 
figeade  gtt  hat,  damf  so!  man  vorab  varen  und  das  fronen,  als  von 
aiCer  harkomen  ist  bette  er  aber  nfit  ligendes  gftts,  so  mag  man 
sia  varende  ght  frftnen  und  darnf  varen  glicher  wise  als  ob  es 
figead  gftt  were,  also  das  solich  varende  gut  vom  gerichte  beschri- 
ben  and  verhAtet  sol  werden,  das  es  nit  von  banden  kome.  und  sol 
einea  BMwat  ta  stiller  gewer  blä^a  ligen,  uf  das  ob  der  schnldener 
solich  sia  gAt  in  dem  sit  ledigen  welle  oder  m6ge.  und  wenn  der 
moaat  nßkompt,  hat  denn  der  scbuldener  sin  varend  gut  nit  ge- 
KdigrC  noch  den,  der  es  gefr6net  hat,  niit  unclagehaft  gemacht,  so 
amg  dar,  dar  solieh  varaade  git  gefrönet  hat,  dasselbe  gut  im  tftn 
an  dar  stat  köaifer  legen  and  das  lassen  verkaufen  nach  der  stat 
Basel  recht  aad  gewonheit  were  aber  solche  fr6nunge  geschehen 
af  verfariefete  varende  gftt,  da  j&rlich  giilte  von  gienge,  das  sol  euch 
in  stiller  gewer  bUben  ligen  ein  jar  and  in  dem  stüke  gehalten 
als  ob  es  ligeade  gftt  were. 
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21.  Item  wenne  oach  die  zehen  uß  dem  gerichte  trel- 
iend  sich  umb  ein  sach  ze  bedenkende,  sini  si  denne  der 
f&rsprechen  notddrftig  mit  inen  ze  nemende,  so  s6Hent  si 
Iren  rat  und  rede  des  aller  ersten  verhören  und  si  denne 

5ze  stunde  von  inen  heüBen  gan  und  si  bi  irem  rate  nü 
laflen  beH^i,  es  were  denne  das  die  zehen  1)edAcbte,  das 
si  ir  in  der  saeh,  darumb  si  sich  denne  benomen  band  ze  be- 
denkende, bi  inen  ze  beliben  notdürftig  werent. 

22.  Und  wenne  die  fünf  urteilsprecher,  die  der  ruten 
lOsint,  htnuf  zA  dem  alten  rat  berAfl  werdent,  nochdenne  sch- 
ient und  migent  die  mdem  filnf  Urteilsprecher  und  die  vier 
amptUte  urteil  sprechen  umb  ein  ieclich  sacli.  und  ob 
iemand  spreche  oder  fArwante,  er  wölte  mit  laßen  klagen 
oder  antworten,   denne   er  wotte  der  andern  fifaif  urteil- 

15  Sprechern  beiten,  die  der  alten  rftten  sint,  das  sol  der 
schultheß  nih  gestatten,  denne  fdrsich  richten,  es  were  denne 
das  die  fttnfe,  die  da  belibent  silzent,  die  nAt  der  rftten  sint, 
bi  iren  eiden  behftbent,  das  si  sich  der  sach  ndt  versUindent 
oder  das  die  sach  als  heftig  und  ernstlichen  were,  das  si 

20  bedächte  der  andern  filnfen  der  rfiten  bi  inen  in  der  sach 
notdürftig  sin,  ane  alle  geverde.^ 

2S.  Item  und  wenne  man  gerichte  hat  und  haben  sol 
in  den  vorstetten  an  den  crdzsteinen  oder  anderswa,  da 
soilent  si  euch  gehorsam  sin  hin  ze  gande. 


25  Der  schriber  des  gerichtes  sol  dise  nachgcschriben  stAke 
halten,  und  sint  der  stüken  viere. 

24.  Item  des  ersten,  das  er  rat  und  meister  von  irs 
gerichtes  wegen  getrüwlich  dienen,  dem  Schultheißen  und 
dem  gerichte  endelichen  und  ernstlichen  warten  sol  und  von 

30  der  stat  nAt  komen  ane  urlob  eins  burgermeisters  oder 
Zunftmeisters  oder  der  raten  oder  des  Schultheißen  daselbs, 
ane  geverde. 

25.  Item  was  an  dem  gerichte  vallet  ze  schribende  und 
beßrunge  ze  verzeichnende,  sol  er  FArderlichen  und  eigen- 

35  liehen  verschriben  und  verzeichenen  und  die  briefe,  die  man 
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beAgetten  «ol,  den  zwein,  so  Aber  die  laden  geselzet  sint,  ze 
stimde  antwdrten  und  dar  n(  varzeickenen,  waa  von  dem 
ingeaigel  ze  nemende  sie,  imgevarlichen. 

26.  Item  und  umb  dafi  die  briefe  deat  forderlicher  ge- 
aduriben  und  beaigell  mugen  werden,  ao  sei  er  gewatt  ha- 5 
ben  ane  den  schulUieflen  und  die  ampUAte  umb  der  lehen- 
heiTea  willeu  ze  förachende  und  ze  verii6rende  umb  eigen- 
achaft  und  zinse  und  waz  notdürftig  ist  im  ze  wifiende,  da- 
autle  die  briefe,  die  er  achriben  sol,  forderlichen  ufigerichtet 
mögen  werden,  ane  geverde.     ^  10 

21.  Item  und  sol  von  allen  briefen,  die  er  achribet, 
besdieidenen  gewoalichen  Ion  nemen,  und  sunderlich  sol  er 
von  räiem  verkAntbriefe  nAt  me  denne  einen  Schilling  nemen. 
werent  aber  me  peraonen  in  einem  verkAntbriefe  denne 
sechße,  so  sol  er  zwen  Schilling  nemen  und  aol  der  r&tenl5 
und  des  gerichtes  nutz  und  ere  fArdem  und  iren  schaden 
wenden,  getrAwlichen  und  nach  allem  ainem  vermögent,  ane 
geverde. 

Diae  nachgeschribnen  stAke  sei  der  vogle  kalten,   undao 
aint  der  stAken  fAafe. 

2&  Item  er  aol  tegeUchs,  wenne  man  gerichte  hat,  ze 
rechter  zite  ze  gerichte  komen  und  nAt  dannen  gan  die 
wOe  der  sdiulthefi  sitzet  und  oudi  von  der  stal  nAt  komen 
ane  uriob  eins  burgermeiatera  oder  zunftmeiatens  oder  der  35 
rAten,  ane  geverde« 

29.  Item  er  sol  ouck  der  vogtie  recht  und  gewonheit 
halten,  dehein  miete  nemen  noch  niemand  von  ainen  "wegen 
lafien  nemen,  in  dehein  wise. 

SO.  Item  und  sol  tegelichs  vor  allen  dingen  umb  fri-30 
den  and  frefel  und  alle  die  besamngen,  «o  da  von  vallenl 
und  den  rAten  von  der  vogtie  wegen  zAgeh6rent,  fragen 
und  richten«  und  sunderiich  ob  iemande  dem  achultheßen 
oder  den  zehenen  oder  den  anqptlAten  Atzit  zArette  anders 
denne  er  aölte  oder  bilhch  were,  umb  die  belkrung  sol  er  35' 
fikttartichen  fragen  und  richten  und  das  nAt  hfien,  m'emand 
xe  liebe  noch  ze  leide  noch  um  keiner  leie  sack  in  dehein 
wise,  ane  geverde. 
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Sl.  Item  er  soi  ouch  kein  beSrnng,  frideti  noch  fMTel 
lieiinKcli  noch  offenlfch  übertragen  noch  laSen  dbertrageR 
in  deheinen  weg,  denne  die  Mrderlicben  verscbriben  geben 
den,  so  Aber  die  laden  gesetzet  sint,  d!ar  zft  kein  bessernng- 

5  noch  gelt  in  ze  nemen  noeb  zu  emphaben  in  Aein  wise, 
sonder  das  lassen  die  ladenbemi  bandeln  und  nsricbten  nnd 
der  rAten  scbaden  wenden  «nd  iren  nntz  fürderen,  getrdwe- 
lieb  und  ane  alle  geverde.  Aberi&re  er  der  stfiken  de- 
beins,  daromb  sol  er  ze  stunde  Ton  sinent  ampte  verkert 

10  werden. 

82.  Wele  ouch  umb  friden  und  frevel  klagent  und  sich 
die  mit  enander  belmlichen  riebt end,  da  sol  der  Togte  nAt 
desto  minder  nachjagende  sfai ,  denne  scbalTen,  daS  pin  fmge 
darumb  bescbebe,  umb  daß  den  rSten  ibr  beSmnge  nät  en- 

15  gange  und  die  oucb  verscbriben  geben.  ^ 


Von  der  amptidten  wegen,  was  die  halten  «ftllent.  der 
stdken  sint  siben  nacheinander. 

88.  Item  sie  sftllent  tegeKchs,  so  man  gerichte  haben 
sol,  in  dem  hole  des  ricbtbuses  sin,  so  man  das  erste  zeichen 

20  in  den  rate  Idtet  und  e  das  verlafien  werde  oder  uf  die- 
selbe zit  (ob  man  debeinest  in  den  rat  n4t  wurde  lüten)  bi 
einer  stunden  vorbta  e  der  scbuUbeß  und  die  zeben  ze  ge- 
richte sitzent,  der  Mten  rede  und  klegede  eigenlichen  ver- 
hören und  innemen,  unlb  dafi  sit^b  ir  deheiner  bedörfe  nemen 

23 ze  bedenkende,  so  das  gerichte  geseCen  ist,  waz  er  klagen 
welle,  und  das  gerichte  die  wile  mftssig  sitzen  und  sin 
warten  mftße. 

84.  Item  weler  under  inen  ze  morgen  efien  wil,  der 
sol  das  getan  han  e  man  das  erste  zeichen  in   den   rate 

30 lötet  und  vor  der  zile  desselben  Zeichens,  ob  man  nAi 
Idten  würde. 

85.  Item  es  sol  oueh  ir  deheiner  von  der  slat  kernen 
ane  urlob  des  burgermeisters  oder  Zunftmeisters  oder  der 
raten,  und  dem  schulthefien  g^ehorsam  sin  mit  im  ze  gande, 

35  wa  er  gerichte  madiet,  and  sollent  ouCh  menglichem  ge- 
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korsam  sin  für  ze  gebietende,  ie  das  gebott  um  zwene 
pbenning.  t 

S6.  Item  und  umb  daß  dest  me  Sachen  vor  gerichte 
möchtent  nßgetragen  werden,  so  sol  ein  ieclich  fikrspreche 
sins  teiles,  des  rede  er  tflt,  ein  ieclich  stüke  n&t  me  denne5 
einest  erzalen,  und  der  ander  fArspreche  euch  ndt  me  denne 
einest  dazA  antworten,  bedächte  aber  den  ersten  fdrsprechen 
nach  des  andern  fürsprechen  erster  antwiü[te  notdürftig  sin, 
z&  dem  ersten  stüke  noch  einest  ze  redende  oder  bas  ze 
lAtrende,  das  mag  er  tAn,  und  mag  ouch  der  ander  für- 10 
spreche  noch  einest  dazA  antwArten,  ob  er  wil  oder  in  not- 
dürftig bedunket  sin,  und  darnach  von  des  stüites  wegen 
ndt  me,  ane  ge verde,  es  were  denne,  daß  die  zehen  an  si 
Yordertent  und  si  hießent  dasselbe  stüke  noch  einest  oder 
me  erzalen  und  dazu  antwürten,  ob  si  es  vorhin  nit  woll5 
verstanden  hettent.  und  das  sol  durch  ußhin  umb  ein  ieklich 
stak,  als  vil  der  ist,  die  man  fürwenden  wil,  gehalten  werden 
and  nüt  anders,  ane  alle  geverde.* 

37.  Item   es  sol  ouch   kein   fürspreche  gewalt  haben, 
dehein  sach,  darumb  er  gefraget  wirt,  für  die  riten  ze  zie-20 
hende,  er  spreche  denne  bi  sinem  eide,  daß  er  sich  der- 
selben sach  nüt  verstände,  ungevarlichen. 

88.  Item  es  sol  ouch  himienthin  dehein  fürspreche  zA 
keinem  tage  komen  noch  zA  keinem  erbe  noch  teilunge 
gan  noch  keinen  satz  an  sich  nemen  umb  sacken,  die  vor  35 
gerichte  gewesen  sint  oder  da  für  gehörent,  ane  urlob  und 
erkantnüße  der  raten,  wond  kein  burgermeister  noch  Zunft- 
meister gewalt  haben  sol  inen  das  ze  erloubende,  in  dehein 
wise  und  ane  alle  geverde. 

S9.  Item  wenn  ouch  bekant  wirt,  iemand  in  gewalt 30 
und  gewere  ze  setzende  deheins  gutes  oder  erbes,  wie  vil 
des  ist,  davon  suUent  der  schultheß  und  die  amptlüte  nüt 
me  denne  zehen  Schilling  phenning  nemen.  wie  vil  ouch  der 
personen  ist,  die  zA  dem  erbe  oder  gAte,  waz  das  ist,  recht 
hand,  die  söllent  allesament  nüt  me  geben,  denne  zehen 35 
Schilling  in  gemeinem,  als  ob  es  einer  personen  alles  samen 
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alleine  sfl  gehörte,    und  sol  nit  von  ieciicher  personen  in- 
sunders  die  zehen  Schilling  genomen  werden  ze  irem  teile«  ^ 


Von  der  amptldten  und  fArsprechen   wegen,  w«^  die 
ze  lone  nemen  sollen!  von  iij  gnldin  unz  harab  an    x  S, 
5  dieselben  harin  begriffen,  als  daz  bie  nach  enander  verschri- 
ben  stat. 

40.  Item  ein  ieciicher  fürspreche,  der  eins  klegeie  oder 
antwdrte  vor  gericht  iflt,  der  sol  nemen  von  drinhnndert 
guldin  wert  gutes  und  dar  ob,  wie  vil  des  gAles  ist,  drie 

lOguldin. 

Item  von  drinhundert  guldin  unz  an  zweihundert  guldin 
wert  gutes,  zwei  guldin. 

Item  von  zweinhandert  guldin  unz  an  hundert  guldin 
wert  gutes,  einen  guldin. 
15        Item  von  hundert  guldin  unz  an    fünfzig  guldin  werl 
gfltes,  einen  halben  guldin. 

Item  von  fünfzig  guldin  unz  an  zwenzig  guldin  wert 
gfltes,  i  ort  eins  guldins. 

Item  von  zwenzig  guldin  unz  an  zehen  guldin  wert 
20  gfltes,  zwen  Schilling. 

Item  von  zehen  guldin  unz  an  eins  phundes  wert  gflles, 
einen  Schilling. 

Item  von  eins  phundes  unz   an  zehen  Schilling  wert 
gfltes,  viij  den. 
25        Item  von  zehen  Schillingen  unz  an  fflnf  Schilling  wert 
gfltes,  iiij  den. 

41.  Item  und  umb  den  vorgeschribnen  Ion  s61Ient  si 
eins  ieclichen  rede  und  Widerrede  tfln  unz  ende  ufi  der 
sach,  also  das  si  Aber  den  vor  geschribnen  Ion  und  ir  ge- 

sobottphenninge  dehein  miete  noch  nützit  anders  nemen  söl- 
lent  in  dehein  wise,  ane  alle  geverde. 

42.  Item  euch  ist  ze  wißende,  weder  teile  sin  sach  mit 
urteil  verlArt  und  nnder  gelit,  der  sol  dem  andern  teile,  der 
im  obgelegen  isl,  allen  ooslen  des  gerichics,   es  sie  geboll- 


i\  28.  D.  21K  E.  202. 


X.  64. 65.  ViareehDtes  Jahrhundert.  73 

phenninge,  des  Fürsprechen  Ion  und  was  über  in  costen  ge- 
loQfen,  das  dem  gerichte  oder  amplMlen  worden  ist,  genz- 
lich  widerkeren. » 


•S.  (kdnung  üher  Todsehläge^  Ferwundungen^  Buss- 
pUe^  Betreibung,  Güter-  und  Reuten-Ferkauf  und  Hirten- ü 
wukl  in  der  Forstadt  zu  5.  Alban.  sine  dato,  (wh,  49.  Zins^ 
rodei  des  Klosters  5.  jilhan  von  1403,  am  Schlüsse.^  — 
1.  Weler  in  der  vorstat  sant  Alban  einen  totschlag  begienge,  der 
burger  were,  tele  der  unsern  herren  gehorsam!,  der  were 
se  haltende  als  ein  ieklicher  burger,  der  das  in  der  statlO 
am  korenmergte  oder  anderswa  getan  hette,  nach  der  stat 
recht  und  gewonheit,  und  hat  den  selben  niemand  fdrbas 
an  ze  sprechende  noch  ze  befirende,  weder  an  sime  libe 
noch  an  sim  gflte. 

2.  Item  weler  ouch  den  andern  daselbes  verwundet  und  IS 
danunb  unsern  herren  gehorsame  tAt,  der  sol  darumbe  befieren 
ud  gehalten  werden  als  ander  ir  bürgere  <  in  der  stat  umb 
solich  sach  gehalten  werdenl  nach  der  stat  recht  und  ge- 
wonheit,  also  das  der  denne  von  des  herzogen  schulthefien 
ungestrafet  und  im  dehein  beCrunge  verfallen  sol  sin.  20 

S.  ttem  weler  ouch  in  der  selben  vorstat  ein  unzucht 
begal,  wirt  die  unsern  herren  den  unzdchtern  des  ersten 
geklagt,  so  habent  si  dar  ab  ze  richtende  und  memand  anders, 
und  Uagte  darüber  der,  dem  die  unzucht  beschehen  were, 
inumd  fiirer,  so  sol  er  den  von  dem  er  alsofArbasklagcte,25 
es  sie  man  oder  wip,  von  schaden  ziehen,  clagt  aber  der, 
dem  die  unzucht  beschehen  were  des  ersten  dem  schnlt- 
bmsen  ze  sant  Alban  wederm  das  ist,  so  sol  er  es  darnach 
vuem  herren  noch  den  unzdchtem  nüt  klagen,  oder  er 
■Aste  den,  ab  dem  er  klagete,  ouch  von  schaden  ziehen  zcao 
gelicher  wise  als  vor  stat  geschriben.  ^ 


«  C.95.  D.776.  B.30. 

M.  *  ZR.  als  andere  Barger.  ^  ZR.  *  imd  ist  das  die  unzuht 
den  Sdmltheissen  se  St  Alban  geclaget  wirt,  die  s^llent  ouch 
10  Schilling  für  die  nnzuht  nemen  ze  glicher  wise  als  die  nnzuh- 
ter  toent* 
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4.  Was  beSmngea  dem  gerichte  da  verMent,  die  hörenl 
unaern  kerren  halber  sfl.  und  wirt  da  unser  herren  schult- 
hefi  erbetten ,  die  befirunge  varen  ze  lassende ,  die  wile  er 
noch  denne  sitzet  und  den  stab  in  der  band  hat,  die  mag 

5  er  genzlich  über  und  über  varen  lassen,  und  des  hat  des 
herzogen  schulthefi  ndt  gewalt  ze  lAnde. 

5.  Item  wenne  ouch  einer  den  andern  vor  des  schult- 
heissen  geriebt  ußerklagt  hat  und  dem  schultheissen  sechs 
phenning  geben  hat,  das  er  im  richte,   als  ouch  in  der  stat 

10 recht  und  gewonheit  ist,  so  sol  der  schulthefi  unser  herren 
anrufende  sin,  das  man  dem  richte,  der  also  usgewartet  hat, 
ze  gelicher  wise  als  unser  herren  schulthefi  ze  sant  Alban 
tAn  müfite. 

6.  Item  was  gftteren  und  gelte  oder  ander  ding  kouft 
15  und  verkouft  werdent  vor  gerichte  daselbs  und  die  eigen- 

Schaft  der  selben  gfttern  geltes  oder  anders  dinges  den  herren 
von  sant  Alban  zAgehort,  darumbe  briefe  gefordert  werdent 
und  geben,  die  sol  unser  herren  schulthefi  besigelen  und  der 
ander'  mit. 

30  7.  Item  wenne  ^  ouch  und  wie  dike  die  gemeinde  ze 
sant  Alban  in  der  vorstat  einen  hirten  setzen  und^  dingen 
wellent,  das  soUent  si  tAn  mit  unser  herren  schultheissen 
willen  und  rate  und  der  ander  damitte  nüt  ze  tAnde  sol 
haben,  und  sol  ein  ieklich  hirte  unser  herren  schulthefie  ein 

25houpt  vihes,  es  sie  grofi  oder  kleine,  vergeben  hbten.< 


M.  Kundschaft  iiber  die  Befugnits  des  Kostersehmit- 
heisseu)  iiher  Todschlag  zu  richten.  7.  Februar,  HOL  {wh' 
50.)  —  Als  Winmans  des  schindelers  sun  der  eitere  liblos  getan 
hat  sinen  brAder,  da  meinde  Friderich  Stange  von  dem  tot- 
30slage  ze  richtende  von  unsers  herren  von  Oesterich  wegeo, 
des.  schulthefi  er  waz.  so  meinde  die  stat,  si  sölte  dfr  ab 


3  ZR  Scholtheias  -  4  zr.  den  —  ^  Item  so  ein  probest 
oder  sin  schaffener  ire  guter  fr6net  oder  konfet  und  die  mikhlen 
stellet  and  gftter  verbatet,  anib  ir  zehende  oder  versessen  lins,  do 
von  ze  verbietende  und  ze  entslahende  and  andere  stftke,  davon  so! 
man  einem  schnltheiss  noch  den  amptHiten  nftt  geben,  also  ist  es 
von  alter  harkomen, 
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le  richCeiide  haben,  und  wie  es  dammb  harkomen  ist,  hab^nt 
dise  nachgeschriben  personen  bi  iren  geswornen  eiden  ge- 
sell, wond  die  die  ehesten  waren  uf  disen  nachgeschriben 
tage,  die  da  in  der  vorstat  sanI  Alban  gesellen  warent.  und 
geschacli  und  wart  die  kantschaft  verhöret  quinta  proximas 
po0l  pnrificationis  Marie  anno  m^ccccoio. 

1«  Item  des  ersten  hat  geseit  Jacob  Stegreif,  der  bi 
achtzig  jaren  gedenke  und  gesehen  habe ,  das  herr  Cflnrat 
lUnoh  selige  des  thflmprobstes  und  Burkart  MAnchs  gebrAdere 
▼alters  brAder  ir  iretter  ze  geridite  sitzen  in  der  vorstat  zeio^ 
sanl  AOrnn,  da  man  noch  gewoplich  ze  gerichte  sitzet,  wand 
er  die  vogtie,  so  nu  die  stat  hat,  von  dem  keiser  do  ze  mal 
katle  ein  diep  vor  im  verurteilt  wart  und  also  habe  er  nie 
anders  gesehen  noch  gehöret,  denne  das  die  hohen  gerichte 
eia  vogt  beseiten  und  nu  die  stat  besitzen  sol,  sid  die  vogtie  15 
zA  iren  banden  kernen  ist. 

2.  Hemmaa  KAdhler  hat  geseit,  daz  sin  vatter  selig  vor 
dem  großen  sterbat — ist  me  denne  sechtzig  jare  —  einen  liblos 
lel  in  der  vorstat  ze  sant  Alban.  und  zfl  derselben  zite  hatte 
der  vorgen.  herr  GAnrat  Mdnch  die  vogtie  von  dem  keiser.  23 
ond  wand  er  barger  was,  des  geaos  er,  das  er  in  gehorsame 
genomen  wart  und  uAt  von  im  gerichtet  ward,  aber  der  egen. 
herr  CAnrai  Mdnch  der  vogt  stiefi  alte  sine  geswistergide 
ir  wd  flknfe  ußer  sinem  hose  ilnd  besaste  das  und  nam 
inen,  waz  er  hatte,  denn  ein  kAh,  hieß  BlAme,  was  vor  dem  25 
hirten,  die  treib  sin  frow  enweg  und  beleih  im. 

Item  derselb  Hemman  KAchler  hat  euch  geseit,  das  er 
gedenke  und  im  wissende  sie,  das  Cflntzrath  und  einer,  hies 
Heinin  Martin,  beide  lib'os  getan  wurdent  und  warent  beide 
gesessen  in  der  vorstat  ze  sant  Alban  und  in  dem  *  gerichte  30 
des  von  Biedertan  seligen,  das  nu  zA  unsers  herren  von 
Oesterich  banden  komen  ist.  dieselben  so  die  getate  be- 
giengent,  der  lebet  noch  einer,  heißet  Peter  Pfetterhusen, 
und  was  der  euch  in  demselben  gerichte  gesessen  und  noch 
ist.  und  die  wurdent  beide  in  gehorsame  genomen,  das  von  35 
inen  niemand  richtete,  wand  si  burger  warent. 


€6.  I  hs.  hat:  den  geriehles. 
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8.  Item  Hemman  Visdier  hat  ze  gelicher  wise  geseit 
als  Hemman  Kbchlcr  geseit  hat« 

4.  Item  Peter  Phetterhusen  hat  geseit,  das  er  leider  lib- 
]os  tete  den  vorgen.  Heinin  Martin  und  werent  beide  in 
^des  von  Biedertan  geriehte  gesessen  in  der  vorstat  ze  saai 
Alban.  nnd  wand  er  barger  waz  und  noch  ist,  damrab 
wart  er  von  unsern  herren  den  riten  in  eide  genomen  und 
geschach  nie  kein  rede  noch  vorderung  von  des  von  Bied^an 
schnithessen,  das  er  dar  ab  richten  s6lte  noch  wolle,  und 

10  hatte  euch  nüt  darab  ze  richtende,  und  do  sin  jareinung  u6- 
kimcnt  und  er  wider  in  die  stat  wdte,  do  verbot  des  von 
Biedertan  schullhesse  siner  jareinung  hinder  im.  das  seüe 
er  dem  von  Berenfels  seligen  und  fragte  in,  wie  er  tfln  Mle, 
do  sprach  er,  laß  das  gelt  noch  zwen  tag  hinder  dir  ligen 

15  ur  ein  erfaren.  und  do  die  zwen  tag  fttr  kament,  do  gienge 
er  aber  zfl  dem  von  Berenfels  und  euch  zA  dem  Zunftmeister, 
der  do  was,  und  fragte  in,  was  er  mit  dem  gelt  solte.  do 
hieß  ers  in  Hemman  zem  winde  seligen  geben. 

Item  derselbe  Phetterhusen  hat  euch  geseit,  das  er  vor 

20  langen  ziten  dem  von  Biedertan  sin  körn  sneid  und  von  im 
horte,  das  er  sprach,  ich  han  ein  geriehte  in  der  vorstat  saat 
Alban  me  denne  zwenzig  jar^  gehept  und  sol  gar  ein  groß 
herre  sin,  ich  hab  sin  aber  nie  umb  einen  phenning  genoßen, 
denne  mir  wurdent  einest  fttnf  8ch6ibe  fir  ein  beßrunge. 

25  5.  Item  Claus  Sige  der  vischer  hat  geseit,  das  er  me 
denne  sechzig  jare  gedenke  und  hat  nie  anders  gesehen 
noch  gehöret,  denne  das  ein  ieclicher,  dem  die  vogtie  in  der 
slat  zAgehörte,  gerichtet  habe  in  der  vorstat  sant  Alban  umb 
totsiege,  dApstal  und  umb  solich  sach,  die  den  hohen  gerich- 

30ten  zA  gehörent. 

6.  Item  her  Berchtold  Grentzinger  ze  sant  Alban  hat 
geseit,  das  einer  den  andern  uf  Birsreine  wundete.  do  bat 
der  knecht,  der  den  geslagen  hatte,  den  probste,  das  er  in 
begnaden  s61te.   also  begnadet  er  in  und  nam  zwei  hAnre 

35fAr  die  beßrunge. 

7.  Item  Hemman  Rihental  hat  nie  anders  gesehen  noch 
gehurt,  denne  das  die  rite  ze  Basel  umb  einen  todslage  einen 
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iedichen  in  gehorsame  g^enoinen  hani  und  habe  ab  nie  kei- 
nen gesehen  richten  in  der  vorslat 

8.  Item  Hemman  Wams  der  mdOer  hat  geseit,  das  ein 
fanecht,  hieß  H6tzscheh6,  hinder  siner  mAlin  iiblos  getan  wurde 
ud  wart  des  gAt  verbotten,  der  die  getate  tet,  von  dem  5 
schnlthess  des  von  Biedertan.  das  entslAgent  unser  herren 
und  nament  in  gehorsame  und  da  sine  jare  ußkament,  da 
nament  si  die  jareinung  von  im. 

Item  der  selb  Hemman  Hüms  hat  euch  geseit,  das  Hemman 
von  SchAwenberg  gefangen  wart  uf  dem  Kilchreine  ze  santlO 
Alban  und  in  die  stat  gefbrt,  da  verurteilet  und  wider  ufihin 
geOret  wart  und  bi  dem  Keppelün  sin  houpt  abgeslagen. 

9.  Item  Michel  der  müller  concordavit  cum  Häms  puncto 
primo,  videlicet  H6tzschehöw. 


•7*  Stekerung  9erfaUe$%er  Aekerzimen  durch  Pfün-iS 
dmmg  oder  Betreihmg.  7.  Mär».  1401.  (wb.  38.  Lh.35.)  — 
Anno  qnadrigentesimo  primo  sub  domino  Günthero  mar- 
achalcij  milite  magistro  civium  quinta  ante  Gregori  erfcantent 
rat  nnd  meister  ndw  imd  alt  einhelliklich,  wer  acker  hat 
Uediwnt  oder  ennent  Rins  v<m  eim  andern  und  die  uihbso 
Sias  im  davon  ze  gebende  buwet  und  im  versessen  zinse 
scboUig  Wirt,  so  mag  der»  des  die  eigenschaft  der  ackern 
ist,  des  pherid  der  den  zins  schuldig  ist  und  was  er  des 
gAtes  uf  siner  eigenschaft  vindet  phenden  umb  sinen  zins 
versefien.  wil  er  des  ndt  tfln,  so  mag  er  im  darumb  für- 35 
gebieten  und  des  rechten  mit  im  jridegen  oder  ob  er  wil 
den  blflmen  uff  den  ackern  verbieten,  weles  denne  im  aller 
agkUchest  bedunket  sin  ze  tflnde.  were  aber  das  dem,  der 
den  zins  schuldig  ist,  iemand  umb  lone  arjete  oder  buwele, 
des  pherit,  noch  anders  des  sinen  s6Ilent  ndt  genomen  noch  30 
gephendet  werden  in  dehein  wise.  gefAgte  sich  aber,  das 
der,  der  die  verseßenen  zinse  schuldig  were,  fürbafi  die 
acker  eim  andern  umb  zinse  verliehe,  des  pherit  uud  anders 
des  sinen,  dem  die  acker  von  dem  der  den  IBio^  schuldig  i«t 
verliehen  sint,  mag  der  wol  nemen  und  phenden,  dem  die 34 
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eigenschaft    der   ackern   zfigeli6rt,  umb  siwii  veraeieoen 
zinse. 


68-  Busse  für  nmihwillige  Klage.  26.  jäprU-itiOl. 
(Lh.  S6.J  —  Anno  qinNlringentesimo  pnmo  qunita  ante  Phibppi 
5  et  Jacobi  hant  rat  und  meister  ndwe  und  alt  einhellfldich  er- 
kennet, daz  ein  ieklicher  wer  der  ist,  der  den  andern  umb 
friden  und  frevel  vor  gerichte  beklagt,  bekand>ert  nndamb- 
tribet,  und  sich  erfindet,  daz  er  dem  unrecht  tflt,  von  dem 
er  geklagt  hat,  fdnf  Schilling  phenning  rat  und  meistern  ver- 
10 bessern  sol  und  ane  gnade  von  im  genomen  werden,  umb 
daz  niemand  den  andern  durch  mAtwiUen  und  durch  schalkeit 
umbtr3)e  und  damitte  ander  ernstlich  sach,  die  vor  gerichte 
hangent,  gehindert  werden. 


M.  Ordnung  über  Vermächtnisse^   letxiwülige  Vtr- 

i6gutung  abgetrogenen  oder  entwendeten  Gutes  und  SUf- 
tung  von  Selgeräihen.  7.  Juli.  HOL  (U.37.)  —  Hernie« 
vorgesehriben  iares  uf  dem  donrslage  nach  sanI  Uhicks  tage 
erkantent  rat  und  meister  nüwe  und  alt,  dax  dehein  naaer 
burger  noch  inges&sse  nAtzit  vermachen  nodi  hingeben  sol 

Myemanden  umb  keinerleye  aach  dehein  ander  gAt  deme 
barschaft  das  gemünzet  geh  ist,  guldin  oder  phenniiige,  umb 
daz  die  rechten  erben  nAt  enterbet  werdent  und  inen  volge, 
daz  inen  billichen  und  durch  recht  werden  sol.  wer  aber 
daz  skh  iemand  in  sinem  totbette  bekante  oder  in  siner 

25  bihte  yemand  Abemossen,  Atzit  verstolen  oder  entragen  kan, 
dem  oder  des  erben  mag  der  sieche  wol  ander  sin  gAt,  ob 
er  nAt  barschaft  hat  als  vorstat,  dafttr  emphelhen  und  heis^n 
geben,  also  daz  es  clöstem  beginen  noch  andern,  den  es 
nAt  zAgehArt,  nAt  geben  werde,  denne  mit  der  rechten  erben 

30  Wille,  doch  so  mag  ein  yeklich  persone  durch  siner  seien 
heil  willen  ein  bescheiden  selgerete  in  sinem  totbette,  ob  es 
yor  nAt  beschehen  wer,  besetzen^  machen  und  ordenen,  nach 
dem  als  si  in  eren  harkommen  ist  und  gAtes  nach  tode  ver- 
lasset ane  geverde. 
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70*  Strafe  wakrheittwidritjen  Eidmngeboteg.  1401. 
(wh.  S7.  Lb.  35.)  Anno  predicto  hant  rat  mid  meister  nAwe 
und  alte  erkennet,  wer  sinen  ekle  vor  gericbte  bdtet  umb 
eis  sach  ze  tAnde  nnschuldigf  ze  säide  und  der  dar  nach 
erzüget  wirt  und  schuldig  fimden  wirt,  der  sol  ein  jar  vors 
den  crAzen  leisten  und  darzA  die  große  beßrunge  verfallen 
sin  und  genzlich  von  im  genomen  werden  ane  gnade.  * 


Tl.  UnierkämferaMMpruek  hei  seUst  eingeUiietem  und 
mmäem  HandeUgesckMften,  4.  Februar.  1402.  (wb.l9.)  — 
Amio  qvadrigentesimo  secmido  seeunda  proxima  feria  postio 
feflUiini  porificationla  Marie  aiib  domino  GAnthero  merscalei 
nailiti   magistro    ciTium   erkanlent   rat    mid    meister ,    waz 
konAuuischaft  die  nnderkdufer  veile  bietent,  wa  das  ver- 
kooft  wirt,  si  syent  dar  bi  oder  nAt,  davon  sol  inen  der 
imderkoirf  genzlich  gefatten  sin   und   geben   werden  von  15 
beide«  teilen,  des  koufers  und  v^koufers.  was  d>er  in  das 
konfhos  kämet  und  verkooft  wirt,  das  inen  nAt  empholhen 
wnrt  ze  verkovfende,  da  sei  inen  d^  halbe  nnderkouf  ge* 
fidlen  sin  «nd  geben  werden  onch  von  beiden  teilen,  es  sie 
von  gesilde,  leder  und  von  aüer  koufinansehatz,  wie  die  20 
genant  ist,  so  in  naser  konfhuse  gehuret,  uAtzit  nßgenomen. 


7S.  F'erwandlung  der  Geldbusse  in  Haft  bei  Aus- 
wärtigen.  10.  Juli.  1402.  (Lb.  59.)  —  Item  desselben  vor- 
geschnbenen  mendages  (seeunda  ante  Margarethe)  hant  jat 
und  meister  erkennet,  wenne  ein  frömder  knecht  oder  us-25 
man  den  jareinung  verschuldet,  den  sol  man  in  gefangnisse 
legen,  umb  daz  er  gestrofet  werde  nach  erkantnisse  der 
r&ten. 

7S.  Strafe  der  Heimsuche.   10.  Juli.  1402.  (wb.  40. 
U.  S9.)  —  Anno  domini  miüesimo  quadrigentesimo  secundo  ao 


70.  '  Eine  EraenemDg  dieser  Verordnung  von  1408  (wb.  58J 
figt  an  Ende  bei:  „Wdher  onch  denselben  enngen  wO,  der  sin 
anechnld  gehalten  hat,  derselben  sach  schuldig  sin  and  der  an  der 
knatsehaft  fUeft,  der  sol  onch  die  grosse  besserang  verfallen  sin. 
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8vb  domino  Arnoldo  de  Berenfels  militi  magisiro  civiiim 
secunda  ante  Margarethe  erkantent  rat  and  meister,  wer 
mit  gewaffenter  hand  iemand  in  ein  hus  bi  uns  nach  loufet, 
der  sol  fünf  iare  ane  gnade  vor  den  crüzen  leisten. 


5  74«  ß^erkot  eigenmächtigen  Bezuges  letziwüliger  Zu- 
wendungen, yerweisung  des  Bewidm^ten  auf  den  Rechts- 
weg.  25.  September.  1402.  {Bh.  262.)  —  Wond  fdr  uns 
meister  und  rate  ndwe  und  alte  ze  Basel  nAwelingen  mit 
klag  fürbrachC  und  geseit  ist  worden»  wie  das  kdrzlingen 

loettelich  erber  lAte  von  todes  wegen  in  unser  statt  abgangen 
syent,  die  in  irem  todbette  oder  da  vor  etteliehen  geistUcken 
lüten  ane  ir  nechsten  erben  wifien  und  willen  söllent  ir  gflte 
vergeben  und  beschiket  han,  und  nach  der  tode  die  selben 
geistlichen  lüte  mit  gewalte  unervolgot  des  rechten  in  die 

l5hAser,  in  den  dieselben  abgangenen  Idte  seßhaft  warent, 
gangen  sint,  die  kisten  uffgetan  und  wz  sy  da  fundent  ge- 
nomen  und  dannen  getragen  habent  ane  der  erben  wifien 
und  willen,  die  doch  von  gememem  rechten  und  nach  Anser 
stette  recht  iryheit  und  gewonheit  billich  und  vor  allen  dingen 

20  in  gewalt  und  gewere  des  erbes  werent  und  sint  ze  setzende, 
harumbe  wond  sölich  Sachen  unser  stett  fryheit,  recht  und 
gewonheit,  die  wir  harbracht  haut,  anrbrent  sint  und  uns 
und  den  ünsern  von  frömden  und  heimschen  l^ten  großen 
schaden  und  gebresten  in  künftigen  ziten.  bringen  möchtent, 

25 die  ze  wendende,  so  sint  wir  meister  und  rate  in  dem  jare 
do  man  zait  nach  Cristus  gebArt  mccccij  iare  an  dem  nech- 
sten mentag  vor  sant  Michels  tag  des  heiligen  erzengels 
under  her  Arnold  von  Berenvels  ritter  burgermeister  ob  der 
Sache  gesefien  und  haut  uns  der  mit  zitelicher  vorbetrach- 

aotung  underrett  und  einhelleklichen  Aberkomen  und  erkennet, 
sider  doch  von  gemeinem  rechten  ein  ieklich  erbe  vor  allen 
dingen  in  gewalt  und  gewere  des  erbes  ze  setzent  ist,  das 
euch  denne  die  geistlichen  lAte  oder  ander  wer  die  sint  die 
da  ufigetragen  habent  ane  der  erben  wissen  und  willen,  das 
3JS  so  sy  ussgetragen  habent  und  genomen  unervolgot  des  rech- 
ten forderlichen  wider  in  tragen  söllent  genzlichen  und  das 
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die  erben  in  gewalt  und  gewer  nach  änser  stelle  fry- 
iieil  recht  und  g^ewonheit  des  erbes  setzen  sol  und  laßen, 
wenne  das  also  beschicht,  so  söllent  sy  fdr  dnsers  schult- 
heissen  gerichte,  da  eigen  und  erbe  uszetragen  sint,  die 
in  Anser  statt  ze  vali  koment,  gan  und  daz  .recht  widert 
die  erben  umb  ir  zfisprdch  suchen  und  nemen,  das  euch 
inen  MrderKchen  beschechen  sol  daselbs.  Dazfl  ist  erkennet 
von  Ans  gemeinlichen  und  einhelieklichen ,  wele  personen 
hinnenthin  in  unser  statt,  sy  syent  fröwen  oder  man,  wie  si 
genant  sint,  in  ir  todbette  koment,  waz  si  denne  gAtes  in  10, 
ir  todbette  bracht  haut,  sy  habent  das  vormales  oder  uiF  die 
zite  ieaianden,  er  sye  geistlich  oder  weltlich,  dtzit  vergeben 
geordenot  oder  beschiket,  das  sol  nochdenne  daselbes  beliben 
und  von  niemanden  deheines  weges  ußgetragen  noch  geno- 
men  werden,  bis  daz  die  rechten  erben  nach  finser  stelle  15 
iiryheit  in  gewalt  und  gewere  des  erbes  gesetzet  imd  gelassen 
werdent,  und  wenne  euch  daz  also  beschichet  und  besche- 
chen ist,  hat  denne  iemanden,  er  sye  geistlich  oder  weltlich, 
an  die  erben  oder  daz  erbe  und  gAte  ützit  ze  sprechent,  der 
sol  für  ünsers  schulthessen  gerichte  komen  und  daz  recht  tlO 
von  den  cfrben  daselbs  und  nicrgant  anderswa  sAchen  und 
nemen,  das  im  oBcfa  fdrderlich  und  ungevarlich  geschechen 
sol  und  getan  werden,    dar  zA  sint  wir  euch  einhelieklichen 

dberkomen <  Und  umb   daz   sölich   unser  erkantndße, 

wond  die  gitlich  und  recht  ist,  ewenklich  gehalten  werde, 25 
die  wir  euch  menglichem  in  Anser  stat  gelrietent  ze  hal- 
tende, so  haben  wir  die  selben  Anser  erkantnAfie  in  Anser 
stett  bAche  und  euch  in  des  schulthessen  gerichtes  bAch  zo 
einer  ewiger  gezAguAsse  heissen  und  lAn  schriben. 


75.  BuMsenerlass.  14.  October.  1402.  (wb.  40.  Lb.  40. J 
—  Anno  predicto  sabbato  ante  Galli  crkantent  rat  und  mei-a 
ster  nAwe  und  alt,  das  die  beßrungen,  so  yemand  dem  anderen 
vor  gericht  gefallet  und  erkennet  wirt  ze  gebende  Aber  der 
raten  beßrunge,  an  rat  und  meister  stan  sol,  ob  die  ze  ge- 
bende sye  oder  nüt  nach  gelegenheit  der  sach.    wond  sölte 

74.  *  Hier  ist  die  Verordnaog  vom  7.  Juli  1401  (N.  09)  %inge» 
rickt. 

RechUqQellen  von  Raitel  f.  6 
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oder  müßte  ieklichs  dem  anderen  die  beßninge  geben,  die 
vor  gerichte  bekant  wirt,  so  kerne  es  dazfi,  das  den  un- 
zAchtem  ndtzit  me  geklagt  wurde,  wond  wer  ein  unzocht 
beschuldet,  der  git  x  ß  den.  für  die  onzucht  und  dem  kleger 
5  kein  gelte. 

76*  Bussen  für  Feriragsbruch  bei  Fiehkmmfen.  16*  De- 
cember.  1402.  (wb.  40.  Üb.  42.)  —  Anno  quadringentesimo 
secundo  sabbato  ante  Thome  erkanlent  rat  und  meister,  weler 
ftnser  metziger  den  fromden  umb  den  er  vihe  kouft  hat,  bi 

10  der  tag  zite  als  er  *iti  bezalen  sol*  *  ndt  bezalt',  der  soi 
rat  und  meister  ein  phund  phenning  verfallen  sin  ze  beßrunge 
ane  gnade  und  dem  fromden  sinen  costen  ablegen  und  des 
nAt  erlaßen  werden,  denne  von  d^nen  so  *ü))er  die  schul- 
den*' gesetzt  sint,  in  eide  genomen  werden;  fikr  der  statt 

iScrdtze  ze  gande,^  und  vAX  in  die  stati  ze  körnende,  uns  das 
er  *  beide  getan  hat*^ 

77.  Befmgniss  des  Beklugieny  seinen  AnUsfikrsfreck 
vor  Gerickt  zuerst  (ver  dem  Kläger  J  su  begehren.  19.  De- 
cetnber.   140S.   (Rb.  68.  wb.  19.)  —  Anno  quadringenle- 

20simo  terlio  secunda  ante  Thome  apostoli  sub  domino  Johann! 
Lndmann  de  Ratperg  militi  magistro  civium  erkantent  rat  und 
meister  nüwe  und  alt,  daz  man  hinnanthin  ewiklichen  an 
des  schuhheissen  gerichte  in  unser  stat  Basel  einem  yek- 
lichen,  der  angesprochen  und  beklagt  wirt  und  ouch  dem, 

25  der  mit  dem  std>e  behept  wirt,  des  ersten  einen  fikrsprechen 
geben  und  aemen  Ussen  sol  und  darnach  dem  kleger  ouch 
einen,  und  daz  kein  unser  schuliheise  der  nu  ist  oder  in 
kdnfligen  ziten  wirt.  wider  dise  unser  erkanntnisse  nAt  lAn 
sol  in  dehein  wise. 


77.  'Spätere  ^enderung  im  wb. :    ^im  zAgesagt  hat  sin  vich 
ze  bezalende^ 

s  Spaterer  Zusatz:  ^es  sie  in  der  stette  bftch  geschriben  oder  nit*. 

3  Spätere  Aenderung:  ^ao  die  unzuclite''. 

4  Späterer  Zasatz :  ^einen  monat  ze  leistende''. 

'  Spätere  Aenderang :  ^alle  vorgeschriben  stncke  vollefArt  hat. 
wand  damitte  der  mergkt  in  eren  gehalten  wirt^. 
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78.  Unfähigkeit  Banniger  zum  Roths-  nnd  Gerichts- 
heisitz.  2.  Juni.  i405. '  Ctvb.  43.  Lb.  47.)  —  Anno  quadrin- 
genlesimo  qointo  feria  quinta  ante  festum  penlhecoste  hant  rate 
und  meister  nüwe  und  alte  erkennet,  wer  in  den  rate  gekosen 
oder  ze  meister  gesetzet  wirt,  ist  der  in  dem  banne  oderS 
kiifoet  dar  in  von  sin  selbs  schulde  wegen,  das  d^  alsbalde 
man  des  von  im  befindet,  nii  me  in  den  raten  sitzen,  in  die 
raten  komen  noch  deheiu  urteil  geben  sol,  weder  in  ge- 
richte  noch  anderswa,  alle  die  wile  er  in  dem  banne  und 
mit  absolviert  ist  unz  uf  die  zite,  das  er  ußer  banne  kumetio 
und  das  wiset,  das  die  r&te  ein  benftgen  daran  habent  ane 
alle  geverde  und  sol  im  euch  das  gelte,  so  im  von  den 
raten  uff  die  zit  gefallen  ist  oder  werden  sol,  niU  volgen 
noch  werden. 

79.  Strafe  der  Erschleichung  des  Oberstzunftmeister- 15 
mmis.  2.  Juni.  1405.  (Lb.  47.)  —  Anno  quadringentesimo 
qQinto  feria  quinta  ante  festumpenthecoste  hant  rate  undmeister 
ndwe  und  alte  einhelleklich  erkennet  und  uff  eide  besammet, 
wer  der  ist  der  einem  bischoff  von  Basel,  der  ye  ze  ziten  ist, 
oder  yemand  anderm  deheinerley  gflt  git,  ^  sie  gold  oder  20 
Silber,  Pfennig  oder  pfennigs  wert,  umb  das  ym  das  oberste 
zunfimeister  ampt  geben  oder  darzü  gefördert  werde,  und 
wer  euch  der  ist,  der  Idr  yemand  solich  g^lt  oder  gftt  gebe, 
umb  das  dem  das  oberste  Zunftmeister  ampt  verliehen  und    . 
dar  an  gesetzet  wilürde,  das  der  rate  und  meister,  die  denne25 
sinl,  hundert  gülden  geben  und  verfallen  sin  sol  ane  gnade, 
ond  soflent  euch  rate  und  meister  der  hundert  gülden,  dio 
also  verfallen  und  verschuldet  wurdent,  niemand  lidig  sagen 
nach  lassen  umb  deheiner  leye  bette  willen  in  dehein  wise  ane 
alle  geverde  bi  iren  eiden  so  sA  gesworen  hant.  do 


80.  Unterscheidungen  hinsichtlich  der  Haftbarkeit 
für  Güter j  die  im  Kaufhans  verloren  gehn.  1405.  (wb.  43. 
Lb.  47.)  —  Rat  und  meister  hant  erkennet,  das  ein  iek- 
lieber  sin  gflt,  das  er  in  das  koufhuse  bringet  und  ibret,  den 

ta.  I  Eine  ErDeuerung  dieses  Verbotes  vom  25.  April  1411 
(Lb.  66)  erweitert  dasselbe  auf  die  Znoftgenosseaschaft. 
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sehriber  im  koufhttse  sol  heißen  anvcrzeichenen ,  der  ouch 
des  gehorsam  sol  sin  und  dammb  nit  neraen  sol.  Was  des 
verlomn  wurde,  das  also  angeschriben  wirf,  darumb  soUcnl 
die  r&te  ze  antwärtende  han ,    die  aber  des  Verlustes  zA- 

5komen  wellent  an  den  die  es  verhftten  s611ent,  nemlichen 
an  dem  schriber  und  an  den  underköifem.  Aber  was  kouf- 
manschaft  yemant  dar  in  fbret,  leit  oder  bringet,  der  es  nit 
tflt  anschriben,  was  des  verlorn  wurde,  dem  söUent  noch 
wellent  rite  und  meister    noch  die  so  es   verhftten  söllent, 

lOnAt  ze  anlwürtende  han,  denne  sinen  verhist  und  schaden 
an  im  selben  haben. 


81.  ff^ecksel  in  Besetzung  des  Stadtger ichies.  2.  Januar. 
1406.  (wb.  55.  J  —  Anno  millesimo  quadrigentesimo  sexto 
sabbato  ante  Epiphanie  domini  haut  rat  und  meister  ndwe 
15 und  alte  erkennet,  das  bnser  gerichte  hinnanthin  aUe  fron- 
vasten  mit  rittem,  bürgern  und  den  sibenen  besetzet  und 
besorget  solle  werden,  als  das  von  alter  harkomen  ist  und 
geschehen.  

8t.  Ferfall  der  Ersteigerungsgebühr  des  GUtubigers 

20  in  das  Stadtgut.  16.  März.  1406.  (wb.  55.)  —  Anno  pre- 

dicto  Teria  secunda  post  oculi,  als  dahar  beziehung  hdser 

und  ander  ligender  gfttere  vor  gerichte  beschehen  sint  und 

ein  kleger  die  koufte,  als  das  gewoiilich  und  harkomen  ist, 

umb  ein  phund  und  drye  Schilling  zinsphenningen,  darumb  er 

25iar  und  tage  beiten  mfls,  eb  der  kouf  in  sin  kraft  gange, 

und  aber  unz  har  die  selben  ein  phund  und  drye  Schilling 

zinsphenninge  niemanden  geben  noch  worden  sint,  hant  rat 

und  meisler  nüwe  und  alte  erkennet,  das  wer  der  ist,  der 

sölich  k6ife  tfit  die  also  veriarent,  dieselben  ein  phund  und 

30 drye  Schilling  zinsphenninge   in  den  stok  geben,   die  von 

im  genomen  und  niemand  erlaßen  sol  werden,    dise  erkant- 

nüße  man  ouch  in  des  gerichtes  buche  setzen  solle. 


8S*  Regeln  über  Forgang  der  Betreihungsreehte  gegen 

E$^Bchaflen.  12.  Juni.  1406.  (wb.  56.)  —  Als  dahar  in  ver- 

35gangener  zite  geschehen  ist,  so  sich  iemand  ze  bette  gcleit 


I 
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hal  und  man  seile  das  der  des  legers  sterbende  wurde, 
das  denne  etUiche,  den  er  schuldig  was,  zft  einem  amptmanne 
gieog  und  dem  gelt  gab  vorhin  eb  der  siech  geslarbe,  am 
geholte  der  erste  was,  so  meinde  und  wolte  der,  der  sin 
geboOgelle  des  ersten  geben  hatte,  ouch  der  erste  am  ge*5 
boUe  sin,  umb  sin  schulde  fdrfam  und  des  ersten  ußgerich- 
tet  werden,  hat  rat  und  meister  des  nechsies  samstages 
nach  Ansers  herren  fronlichomen  tage  des  vorgeschriben 
jares  erkennet,  wer  der  erste  am  gebotte  ist  so  der  sieche 
gestirbet,  das  ouch  der  des  ersten  umb  sin  schulde  ufige-^io 
richtet  werden  und  der  erste  am  gebotte  sin  sol,  und  dar- 
nach einer  nach  dem  andern  und  nit  der,  der  bi  leben  des 
siechen  sin  gebottgelt  geben  hat  und  aber  nit  der  erste 
am  gebotte  ist,  so  der  sieche  gestirbet.  und  sol  ouch  weder 
schullheß  noch  amptman  keinen  lafien  am  gebotte  fürgani^ 
noch  ußrichten  denne  den  ersten  am  gebotte,  so  der  sieche 
al^estorben  ist,  fknd  dar  nach  einer  nach  dem  andern  ane 
alle  geverde. 


84«  Schnelle  Rechte  hei  CotUumaz  gegen  Gasigerichte. 
tS.  Juni.  1406.  (wh.  56.)  —  Anno  quadrigentesimo  sexsto  des  20 
nechsten  cistages  nach  ünsers  herren  fronlichomen  tage  haut 
rat  und  meister  durch  der  gesten  willen,  umb  das  den  fikder- 
Uchen  gerichtet  möge  werden,  einhelliklichen  erkennet  und 
sint  dberein  komen,  welem  ünserm  burger  oder  hindersißen 
Ton  eins  gastes  wegen  tia  ünsers  schullheissen  gericht  ge-25 
boUen  wirt,  rittet  oder  gat  der  von  unser  stat  nach  dem 
selben  ersten  gebotte,  so  in  das  begrilTen  hat,  oder  ist  es 
das  er  sich  verbirget  verseit  oder  tflt  versagen,  als  ob  er 
ndt  in  der  stat  sye,  so  ime  von  des  gastes  wegen  ze  huse 
und  ze  hofe  fürgebotten  wirt,  und  sich  aber  kuntlich  erfindet  30 
das  er  uff  die  zite  des  gebottes  in  der  stat  gewesen  ist,  es 
sie  fröw  oder  man,  das  denne  der  gast  uff  desselben  gflt, 
ligendes  und  varendes,  mit  gerichte  varen  mag  unz  uff  die 
zHe  das  er  gehorsam  wirt  und  dem  gaste  gelangot  nach 
des  gerichtes  erkantndße.  35 
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8S*  GremzeM,  der  Beehiiosigkeii  der  y,Bmbe»  oAiie 
Messer  und  Hesen!^  und  der  Dinun.  6.  Nevember.  1406. 
(wh.  58.)  —  Arnio  qnadrigentesiino  sexto  feria  qointa  ante  Mar- 
tini erkantenl  rat  und  meister,  daz  die  bAben  die  weder  masse^ 
^mesaer  noch  tilgen  und  oach  kein  hosen  trageni,  daz  die  kein 
nnzttchte  gegen  einander  beacholden  mögent,  so  ai  einander 
mit  fdsten  achlahent  ond  tmkenen  streichen,  ob  si  joch  scheide- 
messer  trigent  ond  die  nüt  nszdgent. 

Item  ze  glicher  wise  soUent  die  offenen  hflren,  so  die 

10 einander  schfaihent   oder  eine  zA  der  ander  spricht,  si  sie 

ein  böse  bftre,  oder  in  ander  wise  schiltet,  es  wer  denae 

daz  eine  die  ander  zige  daz  si  ein  diebtn  wer,  darab  sol 

unser  vogt  ze  richtende  han. 


86«  Hafibarkeit  für  des  Erfassers  Schulden  als  Folge 
m  eigenmäehiigen  Betmgs  von  dessen  Gut  während  seiner 
letxien  Krankheit  2.  jiugust.  1407.  (Lb.  54.)  —  Anno 
quadringentesimo  septimo  feria  tertia  ante  Oswaldi  hant  rit  und 
meister  ndw  und  alte  einhelliklich  erkent,  wenne  hinnantliin 
jemand  in  dnser  stat  siech  wirt  nnd  ze  bette  kommet,  wer  der 
30  ist,  fröw  oder  man,  der  sich  des  gfltes,  er  sterbe  oder  genfee, 
die  wii  er  in  dem  todbette  lit  oder  nach  sinem  tod,  under- 
zdhet  oder  des  dtzit  asser  desselben  siechen  oder  gestorbenen 
hns  treit  oder  verenderet,  heimlich  oder  offenlich,  der  sol 
gebunden  sin  aUe  die  ze  bezalende,  den  der  siech  oder  ab- 
25  erstorben  mftnsch  schuldig  bliben  ist    nnd  ist  dis  ouch  ge- 
setzet in  des  gerichtes  bAch,  umb  das  das  einem  yekliclien 
nu  und  hienach  glich  gehalten  werde. 


87«  Erbfolge  des  iAerlehemden  Ehegatten  in  Hmu- 
rath  und  Silbergeschirr,  i,  Januar*  1408.  (wb.  SS.)  — 
30  Anno  m<^cccc<^viij  feria  quarta  proxima  ante  festum  Epiphanie 
domini  under  hern  Johansen  Ludeman  von  Ratperg  ritter 
burgermeister  erkantent  rat  und  meister  ndwe  und  alte,  das 
aller  hußrat,  so  zwey  eliche  gemechede  ze  sammen  braki' 


87.  '  Spätere  Eiaschaltung:  „oder  bi  einander  le  erbe  koDUiieB 
•int''. 
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Qiid  den  darnach  by  einander  verenderet  hant,  g-eteill  sol 
werden  in  erbes  wise,  dem  manne  ^  der  zweiteil  und  dem 
Diribe^  der  drilteil,  als  der  stat  Basel  recht  und  gewonheit 
iewelten  gewesen  ist«  aber  der  hufirat  der  nüt  verenderet 
ist,  der  sol  dem  .teil  volgen  und  werden,  von  des  stammen 5 
der  dar  kommen  ist,  und  das  ouch  ze  glicher  wlse  alles 
silberin  geschirre,  das  zwey  eliche  gemechde  ze  sammen 
braht  und  by  einander  verenderet  hant'^,  ouch  in  erbes  wise 
geleilt  sol  werden  als  der  verenderet  hufirat  *und  doch  nüt 
als  gemdnzet  barschafl*^.  aber  das  Silbergeschirre,  das  ndtiO 
verendert  ist,  sol  ouch  dem  teil  volgen,  von  des  stammen  das 
dar  kommen  ist.  und  wand  die  vorgeschriben  erkantnusse 
gegen  armen  und  riehen  Idten  nu  und  eweklich  ze  Basel 
glich  gehalten  sol  werden,  darumb  ist  si  in  der  r&ten  und 
des  gerichtes  bbcheren  getan  setzen.  15 


88.  jäntheü  der  KuppelmiUter  am  Dutienlohn  und  Fer- 
hat  des  Mekrhezuges  in  irgendwelcher  Gestalt.  t8.  Aftrü, 
i409.  (Lb.  57, J 1  —  Anno  quadringentesimo  nono  feria  quinta 
ante  Georgii  hant  rate  und  meister  erkennet,  daz  alle  huSfröwen 
die  varend  töchtem  und  fröwen  enthahent,  wer  die  sint,  von  20 
denselben  fröwen  und  tochtem  nyt  me  nemmen  sollent  denne 
den  dritten  phenning  in  allen  Sachen,  was  Ueidern  ouch  si 
by  inen  umb  ir  hußfröwen  koufent  und  dieselben  husfröwen 
inen  ze  koufende  gebent,  wie  die  geheissen  und  genant  sint, 
nAtzit  ufigenommen,  daran  s611ent  die  husfröwen  von  iren35 
tochtem  keinen  gewin  nemmen,  denne  inen  die  rechnen  und 
geben  ze  glicher  wise  als  si  die  von  andern  Idten  kouft  hant 
on  alle  geverde.  und  wand  si  dahar  gar  groß  unglimplich 
schenkin  von  inen  genommen  hant,  das  sollent  si  hinnant- 
rdr  me  nyt  tffn  und  kein  schenke  von  inen  nemmen,  wenig 80 


2  Spätere  Aeoderang:  ^w  manlle81eriM0^ 
^  Spatere  Aenderang:  „den  wibes  erben^. 
^Spätere  Aenderung:  ^se  sammen  braht  oder  by  einander  ze 
erbe  kommen  sint  and  es  darnach  verenderet  hant^. 
*  Spater  darchgestricheo. 
M.  I  Vgl  oben  n.  36. 
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noch  \i\f  denne  sieb  mil  dem  dritten  phennif  in  dem  so  si 
by  inen  gewnnnenl  benAgen  lassen,  weihe  aber  das  überfert, 
die  soF  ein  jar  vor  den  crdzen  leisten,  was  schenkin  ouch 
si  anz  har  von  inen  über  den  dritten  phenning  von  inen  ge-- 
5nommen  hant,  soUent  si  den  töchiem  an  der  schuld,  so'  si 
inen  schuldig  sint,  absiahen. 


89.  Nachgeriehiey  deren  VorauiMetzungen  und  Confu- 
mazfolgen.  28.  Juli.  1409.  (Lb.  58.)  —  Anno  quadringen^ 
tesimo  nono  feria  tertia  post  Jacobi  erkantent  rat  und  meister 

lOndw  und  alt,  wo  iemand  dem  andern  für  gericht  gebiitet  umlr 
schult  oder  ander  Sachen,  und  der  oieger  als  lang  nachjagend 
ist  gewesen^  daz  die  zehen  bedunket  daz  die  sach  lange  gnfig 
gehanget  und  sich  verzogen  habe,  oder  ein  s61ich  sach  sie 
die  notdürftig  ist  uCzelragend  und  nAt  wol  gebeiten  mag, 

15 so  söUent  si  dem  teil,  der  nachgerichte  begert  und  insinem 
kosten  vordert  ze  habende,  nachgerichte  machen,  kumpt 
aber  der  widertet!  zft  den  nachgerichten  nüt  und  ungehorsam 
ist,  so  sol  der  selbe  ungehorsam  teil  dem  andern  teile,  der 
die  nachgericht  in  sinem  kosten  gemachit  hat,  sinen  kosten, 

.20  so  er  von  der  nachgerichte  wegen  gehebt  hat,  genzlich  abb- 
iegen und  im  den  bezalen. 


90*  Ausschluss  des  Amtmanns  vom  Beirath  am  Ge- 
richt^ falls  ein  aussergerichtlicKer  Fürsprech  ihm  gegen- 
übersteht. 28.  Juli.    1409.  (Lb.  58.)   —  Anno  prescripto 

25  Feria  (ertia  post  Jacobi  apostoli  hant  rat  und  meister  erkant, 
weler  teil,  der  vor  gerichte  ze  schaffende  hat,  einen  fAr- 
sprechen,  der  nyt  der  vierer  amproannen  einer  ist,  nimmet, 
im  sin  red  vor  gerichte  ze  tfinde  vorderet,  und  nimmet  da 
der  ander  teil  einen  fdrsprechen,  der  ein  geswomer  amp- 

aoman  ist,  so  sol  der  selb  ampman  in  der  selben  sach  kein  urteil 
sprechen,  sid  der  flromde  fdrsprech  nyt  gefraget  wirt  noch 
urteil  sprichet.  

Ol*  Pflichten  der  Unterkäufer  (KanPiausorduung). 
4.  December.  1409,   (wb.  102.)  —  Item  was  gueles  in  das 
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konfhiis  kommet,  das  sollent  die  anderkoufere  vcrkAnden 
•II«!  denen  das  zfl  gehört  (bestat  als  vor)  ze  koufende,  cre- 
merye  den  cremeren,  leder  schuecbmacheren  und  gerwern, 
Ursenerwerke  den  kiirsencren,  und  deCglichen  yederman  umb 
an  gewerbe,  damitte  er  umbgat.  5 

Die  underkoofer  sollent  onch  dheinen  bösen  koufe 
machen  noch  dar  zfl  reden,  daz  yemand  verkoufe  daz  nit  vor- 
handen sye,  oder  ob  es  joch  vorhanden  und  gegenwirtig  were, 
and  einer  das  kouft  bette  und  derselbe  köufer  sich  des  nit 
underwAnde,  sunder  yem,  von  dem  er  es  kouft  bette,  anstatt  10 
inbe  einnicber  gelt  wider  ließe  und  verkoufte  und  das  bar 
gek  dammbe  emphienge,  und  im  denn  solich  schulde  in  das 
bflch  tflt  scbriben  uff  genempt  zyle  zegebende,  und  sollent 
oDch  solich  köufe  fiirbringen,  y/a  sy  die  empfindent  und 
rate  ond  meister  by  iren  eiden  riegen.  ^^ 

Was  koufinanschaft  sy  den  fröinden  lüten  verköufent, 
das  gelt  sollent  sy  hinder  einen  byderman  legen,  dahin  der 
koofman  das  emphilhet  ze  legende,  es  were  denn  das  es 
dem  underköufer  sunderlich  empholhen  würde,  hinder  im 
selbs  zebehebende  etc.,  noch  ndt  borges  ze  verkoufende,  es  70 
werde  sy  denn  geheißen  voi^  denen,  so  das  guet  ist,  sy  syent 
frömde  oder  heimsch. 

Die  underköufer  söUent  ouch  alle  koufe,  so  der  fröm- 
den  und  der  heimschen  halp,  die  nit  gegenwirtig  sint,  be- 
sckeent,  inschriben  laßen  wie  es  verkouft  sye  und  wer  es  25 
koofthabe,  umb  daz  die  frömden  wißen  mögen,  war  ir  gflte 
kommen  sye,  und  sol  solich  inschriben  gescheen  ingegen- 
wirtig  des,  so  daz  guet  kouft  hat,  und  sol  ouch  derselbe  des 
ko]ifes  also  gichtig  sin. 

Die  underköufer  söUent  ouch  gemein  Mte  sin,  dem  köufer  30 
ond  ooch  dem  verköufer,  und  nyemand  raten  noch  ze  verstand 
geben,  daz  sin  uff  die  zit  zfl  verhalten,  oder  im  des  getreuwen 
ze  verkoufen ,  umb  daz  im  das  me  oder  minder  gelten  möge 
nach  geslalt  des  raergts ,  sunder  sy  sollent  schlechtlich  und 
"Ägevarlich,  weder  diurch  gunsl  noch  gewyns  oder  Vorteils  35 
Willen,  nyemande  zfl  liebe  noch  zfl  leide,  erberlich  zfl  allen 
Itoufen  und  Sachen  reden,  daz  nyemand  mergklich  uberkouft 
werde,  und  ouch  under  in  selbs  bestellen,  daz  allewegen  zem 
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minsten  einer  im  koufhus  sye,  ob  ir  nit  me  dar  inn  gesln 
mögen,  beschee  das  nit,  darnmbc  soUeni  sy  von  den  hos« 
herren  gestrafet  werden,  nach  dem  und  sy  verstand  das  bil- 
lich  sye  etc.,   und  suUent  ouch  des  koufhuj^es   warten  von 

Sfrue  unz  obent,  daz  man  es  beschidßet,  und  nit  dannen  gon 
one  urloube  der  husherren  oder  schribers. 

Wa  ouch  heimlich  koufe  zfi  gand,  do  die  underkoufer 
nit  by  sint  oder  man  ir  nit  begerte ,  und  sy  doch  den  kouTe 
vemement,   da  sol  inen  halber  underkouf  werden  und  ouch 

10 das  hußgelt  von  der  koufmanschafi  geben  werden,  solich 
guet  sye  im  koufhus  oder  nit  etc.,  und  solichen  underkouf 
allen  sollent  sy  in  ein  buchsen  legen  und  da  von  wuchenlicii 
den  sibenen  den  vierden  phenning  den  relen  anlwurten. 


92«  Ordnung  des  Gerichtes  zu  S.  Mban.  1409,  (Cod. 

ibPfister.^  88.)  —  Item  es  ist  ze  wissende,  daz  ein  Schultheis 
eins  probsles  ze  sant  Alban  in  der  vorstat  zft  sant  Aiban  in 
dem  Bivang  under  der  linden  uswendtg  an  dem  kilchhoff 
ze  gericht  saß,  in  nammen  des  vorgen.  sins  herren  des 
probstes  mit  den  erberen  lüten,  die  do  uff  smen  lehen  sofien, 

20  mAIleren  und  ander  erber  idte  der  selben  vorstat,  die  zft  inen 
horten,  und  was  es  daz  es  regnete,  so  giengen  sy  in  den 
knkgang  und  richtende  do,  und  gieng  das  der  von  Bieder- 
tan  gericht  nüt  an,  das  si  in  der  vorstat  hant.  item  do  nach 
komen  der  von  Berenfeils,   die  von  Riperg  und  die  von 

25Biedertan  und  botent  einem  probst  zfl  den  ziten,  daz  er  der 
von  Biedertan  amptman  bi  sinem  schultheissen  Ueße  sitzen, 
sinen  rechten  unschedeüch ,  und  daz  tet  der  probst  durch  ir 
bett  willen,  und  waz  besserung  vellet  des  probst  Schultheis, 
das  god  der  von  Biedertan  amptman  ndt  an. 

30  Item  es  ist  ze  wissende,  so  ein  probst  ze  sant  Alban 
oder  sin  Schaffner  ir  gftter  fronent  oder  köffent  und  die 
mülenen  und  türen  stellen  und  gueter  verbietend,  umb  ir  ver- 
seßen  zinse  und  umb  iren  zehenden,  do  von  ze  verbietende 
und  ze  enschlahende  und  andre  stücke,  do  von  sol  man  einem 

35  Schultheis  noch  den  ampldten  ndt  gen. 

af .  I  Diese  hds.  besitzt  die  öffentliche  Bibliothek  A.  G.  U.  t. 
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Item  von  der  erbren  lüte  wegen  in  der  vorstat  und  in 
den  inAlenen.  item  so  man  ein  gül  verbätet  und  man  daz 
enschlahen  sol,  do  von  sol  der  Schultheis  Yiemmen  vi  den.  als 
ist  es  von  alter  har  komeu. 

Item  so  er  ein  gAt  verköpft,  do  von  zfl  v^inköpf  sol  er  5 
Demm^i  zwo  mofi  wins,  also  ist  es  von  alter  har  komen. 

Item  in  gewalt  und  in  gewere  einen  ze  setzende,  do 
von  sol  er  nemmen  iv  Schilling,  ^als  ist  es  von  alter  har 
koraen. 

Item  wenne  ouch  yemanden  für  gebotten  würde  für  ge-  lo 
rieht  ze  sant  Alban  umb  friden  oder  frevel,  so  solte  der 
schnllheis  ze  gerichte  sitzen,  unz  daz  man  uff  bürg  prime 
lute,  und  nit  e  dannan  gon,  umb  das  arm  tüte  nit  zft  s61ichem 
grossem  schaden  kftment,  wand  ein  arm  knecht  underwilen 
ofi  smea  reben  gar  ferro  har  in  lonfen  mfls.  15 

Item  es  ist  ze  wissende,  das  die  vorgen.  Sache  und 
stücke  küntlich  wurdent  gemacht  vor  den  reten  ze  Basel  von 
den  eltesten  und  den  erbresten  in  der  vorstat  ze  sant  Alban 
imd  in  den  müllenen  do  selbs,  das  es  also  solte  bliben  und 
geston  als  es  och  von  alter  har  kommen  ist.    und  das  be-29 
kanten  och  die  vorgen.  rete,  das  es  do  bi  bliben  söIte 
und  geston.  dis  beschach  under  Friderich,  der  schulthess  was 
zfl  den  ziten  in  der  vorstat  ze  sant  Alban  an  der  vorgen.    * 
reten  stat  ze  Basel,  und  och  amptman  was  an  dem  indren 
gericht  vor  dem  schulthessen,  zA  den  selben  ziten  des  jares,  2  > 
do   man   zalte    von   gottes   gebürt    tusing  vierhundert  und 
nünny  jar. 

M.  Meineidsstrafe.  19,  März.  Uli.  (Lh.  66.  ältestes 
Siadigerichisyrotocoü.)  —  Anno  quadringentesimo  undecimo 
feria  tertia  proxima  ante  domintcam  letare  haut  rät  und  meisterao 
einheUiclicben  erkennet ',  wer  hinnanthin  kuntlicheu  meineidig 
fimden  wirt,  ez  sye'  vor  gerichte  oder  vor  den  unzuchtern  ^ 


M.  'Spätere  EinschaltuDg :  „und  oflfeniich  reten  verkuodef^. 
2Spütere  Einschaltaog :  „vor  den  rüten'S 
'Spatere  fiinschaltaog:  „oder  vor  den  die  abef  die  lade  ge- 
lebt siiit''. 
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*oder  wie  er  meineidig  funden  wirl*^^  *umb  Sachen  die  sich 
fiid  dem  vorgesckriben  tage  verloufen  hant*  ^,  der  sol  in  der 
stett  bAch,  das  darumb  in  sünders  gemäht  ist,  gesetzt  werden 
und  verschriben  werden,  daz  er  ewiclichen  ein  verworfener 

5  mensche  sol  sin  aller  eren  und  wirdickeiten,  und  daz  er  ze  keinem 
gezdgen  niemer  genommen  sol  werden  umb  kein  sach,  und  ob 
er  gezügniß  umb  dehein  dinge  gebe  oder  seite  wider  man  oder 
frouwen,  daz  sol  niemand  keinen  nutz  noch  schaden  bringen. 
darzA  welher  mannes  nammen  also  meineidig  funden  wirt,  der 

10  sol  in  keinen  rate  noch  an  dehein  gerichte  niemer  gesetzt 
noch  zA  keinem  ampte  noch  ander  wirdickeit  genommen  wer- 
den, denne  ewiclichen  davon  verschalten  sin,  darzA  ein  jar 
vor  allen  crAzen  leisten  und  den  jareinunge  geben ,  ee  er 
wider  in  die  statt  kommet,   und  sol  man  allen  urteilsprechem, 

15  die  man  an  daz  gericht  setzt,  und  allen  den,  die  zA  unzdch- 
tern  gesetzt  werdent,*  in  den  eide  geben,  wele  sy  meineidig 
findent,  das  sy  den  dem  burgermeister,  ammanmeister  oder 
Zunftmeister  verschriben  geben  söllent,  von  waz  sach  wegen 
er  meineidig  worden  ist  und  gegen  wem,  die  euch  denne 

20  by  iren  eiden  irem  ober  oder  underschriber ,  die  in  den 
riten  sitzent,  empfelhen,  daz  sy  den  by  iren  eiden  in  der 
stette  bAch^  setzent. 


•4.  Rügepfiicht  und  Strafe  hei  Schelte  und  Fluch. 
25.  April.  14t l.  (Lh,  66.  69.)  —  Dez  vorgeschriben  jtrs 

25  und  samstags  (nach  sant  Gerientage)  hant  rat  und  meistere 
euch  erkennet  und  öffenlich  geruefl,  wer  dem  andern  den 
siechtagen,  daz  vallent  Abel  flAchet  in  zomes  wise,  es  syen 
frouwen  oder  mannesnammen,  die  ob  vierzehen  jaren  alt  sien, 
daz  der  oder  die  x  ß  verbessern  sollen,  als  dicke  er  den 

SOflAch  in  zomes  wise  tAt,    als  ob  er  messer  gezucket  oder 


4  Das  zwischen  den  *  enthaltene  später  durchgestricheD. 

^  Statt  des  in  den  *  Enthaltenen  spätere  Redaction:  „von  waz 
sach  wegen  daz  sie„. 

*  Spätere  Einsohaltang:  „and  nach  den  die  ober  die  laden  ge- 
setzt werdent^. 

7  £ine  spätere  Hand  hat  hier  und  oben  lin.  3  dem  „bAch^  das 
Beiwort  ^tot^  beigesetzt. 
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in  einer   ander  wise   ein    nnzucht  beschuldet  hette.    were 
aber  dem  andern  den  selben  flflch  tfit  in  schimpf  und  in  ver- 
lassener wise,  der  sol  fünf  Schilling  verbessern,  und  ist  den 
oBzdchtern  befolhen,  die  nu  sint  und  in  künftigen  ziten  wer- 
den, daz  sy  der  selben  besserung  von  des  vorgeschriben  flflchs  5 
wegen  niemanden  erlassen  sollent,    wand  inen  der  dritteil 
und  den  reten  der  zweyteil  davon  werden  und  vallen  sol. 
ouch  ist  allen  den,  die  des  nuwen  oder  dez  allen  rate  sint, 
nnd  allen   ratesknechten   und   Wachtmeistern    gebottcn   und 
empfolhen   by  iren   eiden,   von  wem   sy   den   egen.   flflch  10 
korent,  daz  sy  den  den  unzüchtem  ruegen  und  sagen  sollen^ 
ob  der  selbe  flflch  in  schimpfe  oder  in  ernste  geschehen  sie, 
(69)  «ribald  inen  das  färkommet  und  geseit  wirt.  wand  das  ofTen- 
iich  verkündet  allen  ralzherren  und  meistern  des  nüwen  und 
des  alten  rates,  dazfl  ünserm  vogt,  schultheissen,  den  ampt-l5 
luten,   den  vier  ratzknechten  und  ünsem  Wachtmeistern  by 
iren  eiden  gebotten  und  empholhen  ist  ze  megende,  von  wem 
sy  das  hörent,  den  man  ouch  darumb  glöben  sol.    wer  aber 
daz  yemand  den  selben  flflch  dem  andern  flflchte  und  aber     - 
das  den  unzüchtem  von  der  rAten  oder  amptlüten  einem  als  20 
vorstat  nyt  geseit  würde,  denne  einer,  dem  also  geflflchet 
wer  worden,  das  den  unzüchtem  clagte,  so  söllent  die  un- 
zAchter  daramb  zügen  verhören  und  darnach  erfarey  glicher 
wise  mid  in  aller  der  mafien,   als  umb  ander  unzücht  ze 
erfarende  gewonlich  und  harkommen  ist  und  als  das  bflch25 
und  der  eide,  den  si  swerent,  so  si  ze  unzüchtem  gesetzt 
werdent,  das  luter  wiset. 


96*  Ordnung  der  Gertchtsbeamten.  (B)  29,  Octoher, 
1411. »  (wh.  62,)  —  Des  vorgeschriben  jars  und  tage  (donr- 
stags  vor  allerheiligen  tage)  haut  rate  und  meister  miwe  und 
all  bekent,  daz  dise  nochgeschriben  ordenunge  gehalten  sol  30 
werden  von  des  gerichts  wegen. 

(1)  Des  ersten  soUent  der  Schultheis  und  die  amptlüte 


tS.  '  Auch  hier  sind  dieselben  Gerichtsordnungen ,  wie  bei  n.  64- 
▼erglichen  nnd  auch  diese  selbst  Die  Bezeichnung  von  n.  64  ist  A, 
der  vnriiegeaden  B,  die  der  andern  dieselbe,  wie  früher  angegeben. 
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bi  iren  eiden  an  dem  gerichte  sin  tegelichs,  so  man  gerichte 
haben  sol,  e  man  daz  erste  zeichen  in  den  rat  geldtet  und 
verlassen  wiri.  welher  darnach  darkommet,  der  sol  bi  sinem 
eide  einen  ß  in  den  stok  geben,  und  ze  glicher  wise,  so  man 
5nit  in  den  rat  Idtet,  so  sollent  si  aber  uf  dieselbe  zil,  des 
ersten  Zeichens  als  man  denn  ie  gewonlich  in  den  rat  lAtet, 
euch  an  dem  gerichte  sin,  und  welcher  daz  übersitzt  und  dar- 
noch  kommet,  sol  ein  C  ze  besserunge  in  den  stock  geben.' 
(2)  Item  die  zehen  Urteilsprecher  sollent  am  gerichte  sin^ 

10  e  daz  ander  zeichen  in  den  rat  gelütet  wirt.  welher  damoch 
darkomet  sol  1  ß  den.  in  den  stok  geben,  bi  sinem  eide.  so 
man  aber  nit  in  den  rat  lAtet,  so  sollent  si  doch  da  sin  uf 
die  zit,  als  man  daz  ander  zeichen  in  den  rat  gewonlichen 
lütet,  bi  derselben  pene. 

15  (8)  Item  welher  (der)  zehen  urteilsprecher  zue  rechter 
zit  an  daz  gerichte  kommet,  damoch  urloup  nimpt  von  dem 
ritter  oder  schullheissen,  der  da  sitzet,  und  dannen  got,  der 
sol  bi  sinem  eide  von  demselben  gerichls  tage  sin  ß  lones 
nit  nemmen. 

20  (4)  Item  man  sol  hinnanlhin  einem  ieklichem  cleger 
den  fdrsprechen  lassen  volgen,  den  er  vordert  und  begert 
ze  habende. 

(5)  Jtem  .wenne  die  fAnrurteOsprecher  desselben  gerickts, 
die  des  alten  rats  sint,  hinuf  in  den  alten  rat  berueft  werdeot 

25  und  der  alte  rate  und  si  geratent,  das  denn  fAr  si  gezogen 
>st,  so  sollent  dieselben  fünf  urteilsprecher  die  Stegen  wider 
ab  an  daz  gerichte  gan,  und  nit  widerumb  in  die  ratsstube, 
es  werde  inen  denn  vorhin  geholten  von  dem  nnwen  rate.' 

(6)  Item  was  sache  vor  gerichte  ze  clegde  und  zue  ant- 
ao  wurte  kommet  umbe  friden  und  frevel  und  darumbe  der  stat 

besserunge  vallen  sol,  do  sol  kein  houpt  der  stat  noch  nie- 
mand anders  in  sunders  sich  annemmen  die  sache  zwüschent 
iemand  ze  berichtende  bilze  daz  vom  gericht  bekennt  wirt, 
waz  die  bessenmge  sin  s&Ue  und  der  stat  die  besserunge 
35bezalt  wirt.  so  daz  geschieht,  darnoch  so  mag  wer  da  wil 
bede  teil  miteinander  verrichten.^ 


2  C.  113.   D.  71.  E.  11.  14.  161.     3  C.  5.   D.  72.  E.  16.     ^  A.  32. 


X.93.  Uli.  95 

(7)  Item  welher  hinnanthui  sin  schulde  zem  ersten  mole 
er^t,  und  der  Schultheis  demselben  geb&tet  die  schulde  ze 
bezalende  in  vierzehen  tagen,  bi  in  C  zinßphenning,  bezalt 
der  dieselbe  schulde  nit  in  vierzehen  tagen,  wil  denn  der 
cleger,  daz  man  im  iilrbafi  richte,  so  sol  er  die  iii  £  zius-3 
phening  in  den  stock  legen ,  e  man  im  fürbaß  richte,  und  sol 
dieselben  ni  fi  rechenen  zue  andteren  kosten.  ^ 

C83  Item  welher  sin  schulde  zem  anderen  mole  ergit, 
and  der  schnftheis  demselben  gebdtet,  dieselben  schulde  in 
sftm  Hechten  ze  bezalende  bi  vi  S  zinsphenningen,  bezalt  derio 
dieselbe  scholde  nit  in  denselben  siben  nechten,  so  sol  der 
cleger  dieselben  vi  ß  in  den  stock  legen,  ee  man  im  fArbaß 
richte,  unde  sol  si  rechenen  zue  anderen  kosten.  • 

(9)  Item  wer  hinnanthin  hie  verbotten  wirt,  oder  sin  guet, 
daz  soUent  die  amptlüte,  so  die  geholt  getan  hant,  nit  über- 15 
tragen,  denn  fübr  gerichte  bringen,  umbe  daz  die  bessemngen 
davon  in  den  stock  kommen,  die  dammbe  gevallen  ist.  wennet. 
dier  der,  des  guet  oder  er  verbotten  ist,  nit  möge  beiten 
fihr  gerichte  ze  k<mimende,  und  git  die  besserunge,  die  man 
dammbe  sol,  so  mag  man  in  lassen  riten  und  daz  sine  ent-20 
shhen,  also  daz  er  mit  dem  cleger  vorhin  überkommen  sie.^ 

CIO)   Item   was    koufe   vor  gerichte  beschehent,    von 
schulde,  fronunge,  verbietenen  guets  wegen  und  des  glich, 
do  sol  der  Schultheis  daz  i  pfd.  m  ß  zinsphening  vor  ab  nem- 
men  von  dem,  der  den  kouf  tuet,, und  des  nieman  erlassen 25 
und  dasselb  gelte  fürderlich  in  den  stok  legen, 

(11)  Item  was  briefen  vor  gericht  bekannt  werdent,  do 
sol  des  gerichts  schriber  die  abegeschriften  fürderlichen  machen 
Jod  die  vor  gerichte  lesen,  e  er  si  ingrossiere,  und  wenne 
die  abegeschriflen  gelesen  werden,  so  sol  er  diebriefe  ouchso 
filrderlichen  ingrossieren,  und  keinen  über  einem  manot  hinder 
kn  lassen  h'gen.  und  sol  aber  die  briefe  nit  lassen  besigeln, 
er  habe  si  denne  gegen  den  abegeschriften  vorhin  verhört, 
daz  si  glich  standen  und  sin  schueler  darinn  nit  geirret  habe, 
und  wenne  daz  geschieht,  so  sol  er  mit  sin  selbs  band  ze35 
nndrest  an  den  brief  schrihen  die  worl  ego  periegi,  etc. 


*  A.  17.  —  •  A.  17.  -^  7  C.  15.  D.  49.  K.  222. 
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(12)  Item  was  machebriefen  vor  gerichte  bekennet 
werdent,  da  solleni  die  zwene,  die  Aber  die  lade  gesetzet 
sint,  von  eime  ieklichen  machbriefe,  der  under  bundert  gil- 
din wert  guets  wiset,  v  fi  den.  nenunen,  welber  aber  hundert 
5gdldin  wert  gnets  wiset  und  danU)er,  es  si  vil  oder  wenig, 
einen  gAldin  nemmen.^ 

(18)  Ilem  wenne  die  amptlAte  uf  stunde  oder  tage  gand 
umbe  sach  darumbe  iemand  mit  dem  andern  stoß  hat  und  Uxr 
gerichte  kommen  ist,  wirt  die  sache  von  inen  Abertragen,  so 
lOmögent  si  iren  gewonlichen  Ion  davon  nemmen,  aberufwel- 
hem  tage  die  sach  nit  gerichtet  wirt,  von  demselben  tage 
söllent  si  keinen  Ion  nemmen.* 

(14)  Item  welber  aiiq>tman  mit  iemand  an  daz  geistlich 
gericbte  got,  der  sol  nit  me  von  demselben  zue  lone  nemmen 

15  denn  vi  den.  <« 

(15)  Item  welher  under  den  zehen  urteilsprecbern  und 
den  amptlAten  <  i  von  eime  herren  belehent  oder  begobt  ist,  der 
sol  umbe  desselben  herren  oder  siner  lAten  sache  kein  nrteii 
sprechen,  wand  welher  under  den  zehen  hie  wider  tete,  der 

20  sol  darumbe  gestroft  werden  noch  der  reten  erkantnisse,  und 
welher  amptman  da  wider  tele ,  der  sol  von  sim  ampt  ver- 
kert  werden.  ^^ 

(16)  Item  die  sachen  umbe  des  vogtes  besserunge  soUent 
gestan  und  nit  ee  ufigelragen  werden,  denn  so  man  dem 

25 alten  rate  lAtet  und  die  fAnf  Urteilsprecher,  die  des  alten 
rats  sint,  hinuf  kommetent.  denne  so  söllent  die  andern  fAnf 
Urteilsprecher,  die  am  gerichte  blibent  sitzende,  und  die  ampt- 
lAte  des  vogtes  sachen  ze  banden  nemmen  und  die  ufitragen, 
es  wer  denn,  daz  die  sache  als  groß  und  ernstlich  wer, 

30  daz  si  vor  den  zehenen  gemeinlich  billich  ufigetragen  soite 
werden.  ^* 

(17)  Item  die  rete  s611ent  umbe  ein  ieklich  sache,  die 
daz  gerichte  fAr  si  zAhet,  fArderiichen  raten,  sunderlichen  e 
denn  dieselben  zehen,  vor  den  die  sache  hanget,  von  dem 

35  gerichte  kommetent  und  ander  an  ir  stat  gesetzet  werdent. 

^  (Wahrscheinlich  später)  durchgestrichen.  —  *  G.  18.  D.  50. 
E.  220.  -  M>C.  19.  D.  51.  —  <i  Von  G  an  sind  hier  die  AmÜeute 
nicht  mehr  erwähnt.  —    <2G.  2.  D.  73.  E.  15.  -    >'  A.  22. 
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C18)  Item  wie  man  daat  gerichte  hie  disite  haltet,  ab  sol 
■an  es  in  allen  stAcken  hinsite  Rines  euch  halten,  und  sunder- 
Kehe  waz  unxdchte  da  fallent,  da  sol  der  zweyteil  der  stat 
Ue  diäte,  und  dem  gerichte  ennentRins  der  dritteil  gefallen 
n,  zoeglicher  wise  als  man  das  hie  disite  haltet.  5 

(19)  Item  wenne  man  hinnanthin  dem  alten  rat  Idtet,  so 
sol  man  die  bühsen  dar  setzen,  umbe  daz  si  als  balde  da  sient 
ab  der  nuwe  rat,  nnd  sol.  denne  der  nuwe  rat  fdrder- 
lichen  und  deß  aller  ersten,  e  man  kein  ander  sache  an- 
lahex  dem  alten  rate  fttrlegen  die  sache,  darumbe  man  im  10 
geUtet  hat. 

(20)  Gleichlautend  mit  12  hievor. 


•i«  Coniumazfolgen  bei  Vorgehoten  der  Kaufhaus- 
herren,  29.  Oetoher  141L  ( Raufhausordnung ^  wb,  65,) 
—  Item  den  zweien  koufhusmeistem  die  nu  sint  sol  bi  iren  15 
eiden  gebotten  werden^  und  die  man  hinnanthin  setzt  söUent 
in  eid  genommen  werden  und  sweren,  wer  inen  nit  gehor- 
sam ist  dem  si  gebietent  f&r  ze  kommende  %  daz  si  dem 
pfand  söOent  heissen  ußtragen  für  v  Schilling,  als  dick  er 
migehorsam  ist,  des  si  im  gebietent.  und  söllent  dar  inn  nie-  20 
mandes  schönen  noch  des  erlassen,  und  daz  gelt  sol  zem 
halben  teil  den  zweyn  husmeistem  werden,  und  der  ander 
halp  teil  der  stat.  und  sol  man  der  stette  teil  in  den  stock 
legen  zue  andern  der  stette  nützen. 


•7.  Dnieriäuferlohn  hei  Pferdhandeln.  >  1412.  (Lb.  71.J2» 


•6.  '  Ueber  ihre  Gerichtsbarkeit  handelt  die  KanfhansordDuog 
▼GB  1449,  bestätigt  1464  Cwb.  103)  in  folgender  Stelle:  Item  es 
söllent  oach  alle  unser  z611er,  nnderkoufer,  wagmeisler,  torehfiter 
Bsd  ooch  der  schriber  im  konfhase  by  iren  eiden  gebunden  sin, 
meDglichen,  so  sy  emphindent  dirr  vorgemeldeten  stfacken  dheins 
■berfaren  haben ,  den  konfhasmeistem  riegen  und  nach  handelunge 
▼cf^icher  sache  eigentlich  furbringen,  umb  das  die  darüber  richten 
und  die  besseniDge  da  vorgemeldet  von  den  ungehorsamen  nemen, 
oder  die  säst  nach  des  koufhuses  bruchs,  ordenunge  und  recht 
nach  grbße  der  ungehorsam!  gestrafen  m6gen. 

t7.  '  Ueber  die  Stellung  der  Unterk&nfer  vgl  Hie  Kaurhans- 
ordaug  bei  Ochs  III.  19!^  f. 

RechMquellen  von  Raf  ei  I.  7 
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—  in<)cccc«xti°.  Unser  herren  hant  erkennt,  woby  die  rosse 
underköufer  sinl  daa  pherde  verkouft  werdent,  die  siHent 
sich  halten  in  dirre  wise  daz  ist  also,  was  ktefen  sy 
machent,  da  by  si  sint  und  dazfi  redent  daz  sy  zflfangent^ 

5  da  sol  inen  ganzer  underkoof  werden,  hettent  sy  aber  n 
solichen  k6ufen  geredt,  und  diesetben  köofe  der  zit  nit  zA- 
giengent  in  ire  gegenwertikeit,  und  aber  dar  nach  zwAscheat 
denselben  personen  und  umb  dasseU>e  pherdt  so  vor  in 
gedinge  gewesen  ist  ztgiengent,  dia  soi  inen  halber  uader- 

lOkouf  werden,  bi  was  köufen  sy  aber  nit  sint,  noch  Die 
nützit  dazfl  geredt  hant,  davon  sol  inen  nAtzit  werden. 


98«  Buise  fiir  eigenwHichttgen  Personatschuidarrett, 
28,  September.  1413,  (wh.  71.)  —  In  dem  jare  da  man  vä 
nach  Crists  gebArte  vierzehenhundert  und  drizehen  jare  uf 

15  dem  necbsten  dornstag^  vor  sant  Michels  tag,  uncfer  her  Arnold 
von  Berenfeils  ritt  er  burgermefster  und  hem  Johans  wiler 
ammanmeister,  hant  rat  und  meister  ndwe  und  alt  erkent, 
wa  iemand  den  anderen  hinnanlhin  in  dehein  hus  in  beider 
unseren  stetten  meren  und  minren  Basel  gelegen  umb  gelt- 

!l#  schulde  vahet,  uSgenommen  in  einem  offenen  wtnhnse,  and 
das  vor  gerichte  iemand  von  dem  anderen  claget  und  kuntlicb 
Wirt,  so  sol  der,  der  den  gefangen  gehept  hat,  dryer  mannen 
unrecht  verbesseren,  das  ist  ein  dritteil  der  grossen  beßenmg. 
vahet  oder  zeret  aber  yemand  den  anderen  ab  einer  thdre 

25  oder  einem  laden  und  in  darnach  umb  schulde  in  leit,  der 
sol  dem  selben  siaen  kosten  ablegen  und  darzA  einen  slehten 
friden  verbesseren,  und  sol  euch  der  gefangen  uf  den  tag 
fry  sin  von  dem  selben,  der  in  ingeleit  hatte  etc. 


99.   Haftbarkeit   fUr    Fanggeld,   Atzungskosten  und 
30  Thumiöse  Verhafteter.  t9.  j^prü.  1417,  (Lb.  83.)  -  Anno 
prescripto  qiiarta  post  dominicam  misericordia  domini  hant  mei- 
ster und  rat  erkennet,  wer  hynnanthin  gefangen  und  schildig 
fiinden  wirt  der  sach,  dammbe  zft  im  griiTen  ist,  hat  der  so 
.  vil,  daz  er  atz,  thnrnlosung  und  vachgelt  geben  mag,  ^on 
35  dem  sol  euch  solich  gelt ,  und  nit  uf  dem  richthuse  von  dea 
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sibenen  so  ye  am  vngelt  sitzenl,  genommen  werden,  wikrde 
aber  ein  aolich  persone  unschuldig  fänden  von  unschulde 
gelassen  oder,  bette  nit  so  vil,  daz  sy  atz,  voehgelt  noch 
thnml6se  geben  möchte,  so  sol  solich  gelt  von  den  sibenen 
genommen  werden  und  anders  m't.  5 


100*  Folgen  der  Nichtbeachtung  heschworner  oder 
gelohter  und  im  Kaufhausbuch  eingetragener  Zahlungsver- 
sprechen.  21.  August  1417.  (wh.  65.)  —  Anno  mocccc^xvijo 
sabbato  ante  Bartholomei  apostoli  under  hem  Cflntzman  von 
Ramstein  ritter  burgermeister,  hant  rate  und  meistere  nAweio 
und  alt  erkennt,  welher  der  unseren  hinnanthin,  es  sye  frouwe 
oder  mannes  nammen,  dem  anderen  dehein  schulde  oder  an- 
ders verheisset  oder  gelopt,  by  geswomem  eide  oder  by 
trAwe  an  eides  statt,  ze  gebende  und  ze  bezalende  in  einem 
benempten  zile,  und  daz  geschriben  wirt  in  ünsers  koufhuses  15 
bftch ,  oder  ob  yemand  der  unseren  von  den  koufhusmeistern 
und  richtem  dtzlt  gebotten  wirt  ze  gebende,  by  sinem  eide 
oder  by  siner  tniwe  an  eides  statt,  und  daz  in  des  koufhuses 
bikch  euch  gesetzt  wirt,  tflt  derselb,  dem  also  gebotten  ist,  daz 
nit,  nnd  wirt  den  koufhusmeistern  dar  Aber  von  im  geclagt,20 
daz  er  sinen  eide  oder  trAwe  nit  gehalten  hab,  erfindet  sich 
denn  daz  also  von  yemanden,  er  sie  wibe  oder  man,  dem 
söllent  die  koufhusmeistere  tieissen  phender  uCtragen,  die 
für  die  schulde  gflt  sient.  und  sollent  die  dem  kleger  heissen 
geben,  der  mag  denn  die  phender  verkoufen  und  damitte  tün!25 
als  mit  sinem  barem  gelt.  darzA  söllent  ouch  die  koufhusmeister 
den  oder  die  in  eide  nemmen,  fttr  der  statt  crAz  uC  ze  gande, 
und  söllent  ouch  dann  der  oder  die  ein  ganz  jare  vor  den 
crAzen  leisten,  die  pene  liden  und  gelicher  wise  gehalten 
werden  als  daz  in  unser  stette  und  der  unzAchtem  bAchemdO 
von  der  wegen,  die  hinnanthin  meineidig  oder  trAwelos  fun- 
den  werdent,  eigenlicher  geschriben  ist  und  daz  luterlicher 
oSwisent. ' 


100.  '  The  weitero  Befagnisse  der  KaafhaiuheiTen  in  ^äterer 
Zeit  gibt  folgeDde  Stelle:  item  xv&r  oach  das  yemaot  dem  andera 
■tiit  verspreche  oder  gelobte  zu  bezalende  in  des  koafhases  bäch, 
das  von  konfmanschaft  ivägen  darrArte,  (wann  darinn  kein  ander 
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101.  Strafe  des  Wuchers.  U.  September.  1417.  (wb.  7S.) 
~  Anno  mocccc<>xYiio  sabbato  post  festum  nativitatis  beale 
Marie  virginis  et  gloriose  under  Herren  Cflntzman  von  Ram- 
stein ritter  burgermeister  hant  rit  und  meister  nüw  und  att 
5  erkennt,  daz  niemand  der  unsern,  wip  noch  mannes  nammeii, 
hinanthin  dheinem  ufiman  noch  unsern  ingesessenen  frömden 
und  heinischen  wie  die  genempt  sint,  körn,  habem,  rogken, 
win,  tfich,  arras,  schdrlitz,  rosse  und  pherid,  oder  barschaft, 
gold  oder  silber,  welherley  pfennig  werten  die  genempt  sint, 

lOnAtzit  ufigenommen,  uff  borg  in  pletzschis  oder  wflchers  wise, 
mit  was  listen,  fdrworten,  synnen,  farwen,  bösen  uffsetzen  und 
geverden  das  zfigon  und  geschehen  mag,  uffgeben  noch  bor- 
gen sol,  süliche  bletzsch  pfennwert  zfl  zilen  hoher  und  werter 
ze  gellende  und  bezalende,   denn  sy  uff  den  tag,   do  der 

I5pletzsch  uff  borg  ufigeben  wart,  hie  ze  Basel  uff  offenem 
merkt  vergolten  m6hte  han  und  umb  bar  gelt  verkoufl  und 
hingeben  mochten  sin  worden,  und  wer  das  darikber  tdte, 
solich  wächerpletzsch  yemanden  gebe,  fromden  oder  heim- 
sehen  lüten,  und  sich  das  vor  gericht  oder  den  reten  kunt- 

201icherGndet,  der  sol  rät  und  meister  ze  rechter  uff  gesetzter 
pene  so  vil  ze  bessernng  geben  und  verfallen  sin  ane  gnade, 
als  er  soliche  pfennwert  in  wAchers  oder  pletzsches  wise 
hoher  oder  werder  uff  geben  hat,  denn  sy  uff  den  selben  tag, 
da  der  pletzsch  uff  geben  wart,  in  barem  gelt  und  hie  uff 

25  offenem  merkt  als  vorstat  verkouft  mochtent  sin  worden. 
und  sol  daz6  der  oder  die  person,  so  den  pletzsch  uff  ge- 
nommen hat,  dem  der  im  den  hat  geben,  nützit  fdrer  verbunden 
sin  ze  bezalende  denn  so  vil  die  uffgenommenen  bletzsch 


schalde,  dann  so  im  koofhus  umb  koufmanschaft  gemacht  werden, 
bescbriben  sollen  werden)  ond  der  schoidner  aberstarbe,  deß  erben 
sollen  dem  schnidner  gnflgthAn  nach  wysong  des  koufliases  bfich, 
oder  die  koofhushem  sollen  von  den  erben  richten  und  in  der- 
selben peene  sin  ze  leistende,  als  der  aberstorben  geleist  solte  han. 
w&re  aber  das  yemant  dem  andern  dhein  ligende  gAter  zft  vnder- 
pfand  satzte,  und  das  verschriben  würde  in  des  koafhnses  bfich« 
soliche  ligende  gAter  sollen  vor  den  koufhu  smeistern  nit  verkonft 
noch  ver rechtiget  werden ,  sonder  fiir  nnscrs  schnltheissen  gricht 
gewyset,  als  das  umb  ligende  gAter  herkommen  ist  (Eid-  nnd 
Ordnungenbuch  99.)  Vgl  übrigens  noch  RR  vom  28.  Mai  1421 
und  vom  IS.December  li7o. 
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pfennwert  off  den  selben  tagf  hie  uff  offenem  merkt  vergolten 
nöchtent  han.  het  euch  der,  so  den  wflcherpletzscfa  uffgeben 
kit,  solichs  Abemutzs  oder  wfichers  von  yemanden  ingeno- 
meiky  wenig  oder  vil,  und  sich  das  kuntUch  erfinde,  das  sol  der 
pletzscher  dem  selben  widenimb  geben  und  im  den  genzlichS 
tne  verziehen  und  ane  alle  Widerrede  keren.  tut  er  das 
nyt,  so  sol  er  fdrderhchen  in  eidt  genommen  werden  vor 
unser  stett  crdzen  ze  leistende  gilcher  wise,  als  ob  ime 
aller  gerichten  vor  den  unzüchtem  usgewartet  sye,  unz  uff 
die  zyt,  daz  er  dem  kleger  umb  den  ingenommen  dbemutzlO 
und  wflcher  gntlg  getan  und  in  darumb  unklaghaft  gemacht 
hat  und  euch  die  besserung,  den  rftten  verfallen,  vorab  in 
die  schuldladen  gegeben  wirt.  und  umb  daz  solich  groß 
unrecht  an  das  liecht  komme  und  nyt  ungestroft  blibe,  so 
hant  rät  und  meister  alle  amptlüte  des  gerichtes,  dazue  alle  15 
nnderköufer  und  schriber,  die  s61ich  wflcherköufe  machent 
und  beschribent,  dazue  alle  winsticher  und  kommesser  in 
eide  genommen ,  uns  solich  wficherpletzsch  ze  rAgende  und 
fAr  ze  bringende,  von  wem  inen  die  färkement,  sy  sient 
arm  oder  rieh,  edel  oder  unedel,  dasselb  rat  und  meister ao 
samt  und  in  sunders  by  unsem  eiden  euch  tAn  söllent.  und 
welher  ein  solicher  kuntlicher  wAcherer,  pletzscher  und  fAr- 
koofer  funden  wirt,  in  weihen  eren  oder  st&te  er  ist,  der 
sol  tn  den  rat  nymer  gekosen,  ze  meister  genommen,  noch  an 
dhein  gericht  gesetzt  werden,  und  sol  euch  den  kyesern,25 
die  jerlichs  einen  rat  kiesent,  und  ouch  den  meistern  ieg- 
Kcher  zunfl,  die  einen  meister  under  inen  kiesent,  in  eide 
geben  werden,  das  gegen  menglichem  glich  ze  haltende  und 
kein  geverde  dar  inn  ze  tribende  in  dehein  wise. 

Und  wand  ettliche  unser  burger  und  hindersessen ,  so  30 
vom  lande  har  in  gezogen  sint,  dahar  grossen  wAcher  und 
ufisatz  mit  kom  und  win  für  ze  koufende  und  an  rechenung  ze 
geltende  gegen  armen  dorüAten  und  ouch  den  Anseren  ge- 
triben  und  solich  kom  und  win  anders  gerechnet  und  geslagen 
hant,  denn  sy  umb  bar  gelt  verkouft  möchten  sin,  dar  durch  35 
der  statt  ir  phuntzol  und  andere  zöUe  underzogen  sint  wor- 
den, sunder  umb  daz  s61ich  win  in  dorfem  gekouft  und 
nyt   harin   ze  merk  geirrt  werden!,    harumb   so   hant  rät 
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und  meister  ndw  und  alt  ouch  einkelUelich  erkenni,  daz 
keiner  unser  burger  noch  hindersesse,  wip  noch  man,  himuml- 
hin  weder  tftch,  gelt,  kremerige,  gold,  silber,  noch  deheinerley 
pfennwerten ,  wie  die  genempt  sint ,  fromden  lAien  uff  das 
5  land  noch  den  unsem  uff  borg  Üben  oder  ze  koufende  geben 
söllenl,  mit  s6Uchem  bösem  gevorlichem  uflEsatz  win  uJT 
rechenung  daran  ze  nemmende,  als  dahar  langzit  vil  und  dick 
ist  beschehen^  wil  aber  dhein  unser  burger  oder  hinder- 
sesse  körn,  win,  habem,  gelt,  tflch,  kremerige  oder  andere 

l^phennwert  yemanden  borgen  oder  ufilihen  und  ze  herbst 
win  oder  kom  daran  nemmen,  das  mag  es  wol  tftn,  er  sol 
aber  den  win,  den  im  der  dorfman  git^  an  sin  schulde 
nemmen  und  den  dem  dorfman  rechenen  und  im  so  vil  ab- 
siahen, als  der  selbe  win  vor  der  trotten  umb  bar  gelt  in  eins 

t5  eigene  vasse  ze  schüttende  verkouft  möcht  sin  worden  und 

denn  ze  ziten  gemeiner  louf  ist,  ungevorlich.    glicher  wise 

sol  das  körn  nyt  tdrer  verkouft  werden,  denn  als  es  uff  den 

'  tag  der  bezalung  hie  uff  offenem  merkt  verkouft  ist,  dheinen 

alefanz  oder  wflchergesflche  mit  sölicher  rechenung  ze  tri- 

aobende  by  der  vorgen.  pene.  als  ouch  dahar  ettliche  unser 
burger  und  hindersesse  win  und  körn  fürkouft  haut  halben 
neher  denn  es  des  jares  gern  gölten  bette,  haut  ouch 
rät  und  meister  erkennt,  daz  das  kein  burger  noch  hinder- 
sesse me  tfln  solle  by  der  vorgeschriben  pene.  es  sol  ouch 

25 keiner,  burger  noch  hindersesse,  dem  ein  ir6mder  oder 
heimscher  schuldig  ist,  usser  win,  so  es  in  lust,  gelt  machen 
und  die  schulde  des  wines  ze  gelt  slahen  und  hinwidrumb 
usser  gelt  win  machen  und  ze  win  slahen,  dhein  wAcher- 
geverde  domitte  ze  tribende  in  dhein  wise  bi  der  vorge- 

aoschriben  pene  etc. 


lOS*  Sicheres  Geleit  der  zu  Markte  Kommenden  mmd 
der  Bringer  ven  Zehnten  und  Grundzinsen,  14,  Sef^emher, 
1417.  (Rufbuch  in  den  Rommarkt.  L  7. 17.)  —  CD  Ab 
dch  ze  wissende  mag  sin,  daz  man  gewoniich  alle  jar  erber 
35  Ute,  die  von  dorfern  und  uß  dem  land  kom,  win  und  ander 
asig  ding  bar  zfi  uns  gefbrt  hant,  getrost  sint  worden  fir 
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ir  herren  scirald,  darumb  so  hant  dch  rat  und  me  ister  aber 
geheissen  sagen  und  verkdnden,  wer  körn,  wiii  und  alier 
«der  astg  ding  und  euch  holz,  welherleye  das  ist,  bar  ze 
■erkt  flkrt,  daz  der  für  sines  herren  schuU  getr6st  sol  sin 
in  Asser  stal  und  wider  yon  4ns  an  ir  gewarsame,  ftr  Ans  5 
die  Ansem  und  mengiichen,  nach  unser  stat  recht  und  ge- 
wonkeil  ane  alle  geverde.  (sexta  post  nativilalis  Marie.) 

(17)  Onch  hant  Ach  rat  und  meister  geheissen  sagen 
nd  verkAnden,  daz  sy  getrAst  hant  aOe  die,  so  veilen  kouf, 
zinse  oder  zehenden  bar  in  ilkrent,  fAr  ir  herren  schuld,  und  fO 
sol  die  trostung  weren  und  beston  unz  uff  die  alte  vasnacht 
nehst  konunend,  es  wer  denn  sach,  daz  yemand  sölich  schuld 
mit  der  band  glopt  bette,  die  sint  harinne  uCgesetzt,  als 
das  von  alter  bar  kommen  ist.  ^ 


lOS.  fVakrzeichen  und  Strafe  für  Liederlichkeit  und 
jirheiUscheue.  1417.  (Hufhuch  L  2.  21.)  —  (2)  Es  sin  15 
onch  erber  lAte  kinde  und  ander  hie  in  Anser  stat,  die 
mAfiig  gangent,  gflte  antwerk  könnend,  und  sich  mit  gott 
und  eren  wol  begiengent,  die  selben  aber  daz  nit  tuen, 
denn  offen  verrflcbt  rifiian  sin  wellent,  und  ligent  die  st&tes  * 
nf  armen  rarenden  tichtem.  und  waz  die  mit  iren  grossen  ao 
sweren  sAnden  gedyenent,  daz  nemment  sy  inen  abe,  essent, 
trinkent  und  cleident  sich  daruß  köstlich,  daz  schier  nyemand 
weifi,  ob  es  jungfaerm  oder  welherleye  lAte  si  sint,  und 
tragent  sich  weidenlicher  und  cöstlicher  denn  ettliche  tflnd, 
die  Kwey  hundert  guldin  gelts  oder  me  habent.  25 

Darumbe  so  hant  rat  und  meister  erkennet  und  wellent 
onch,  weihe  die  sint,  die  sich  sölicher  armer  töchtem  be- 
gangent,  daz  der  yeglicber  in  disen  nechsten  vierzehen 
tagen  einen  gelwen  kugeihflt  ane  zipfel  und  daruff  drye 
swarz  groß  wurfel  mit  grossen  wissen  ougen  geneyet  tragen  90 
sol  Stiles,   welher  aber  daz  nit  endfit,  den  wellent  rat  und 


lOf .  *  Dergleichen  Rufe  in  den  Kornmarkt  finden  sich  in  dem- 
•elbcB  Bach  ^nf  fol.  20.  70  b  75  b  113  b  wibrend  des  Gondlinns 
und  132  b;  172  von  1449,  und  im  zweiten  Band  fol.  6  von  1467. 

IM.  *  Spatere  £intchaltang :  im  spil  aad 
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meüter  darumb  strafen  und  yn  darzfl  in  ir  stat  nit  wüsen, 
denn  in  von  der  stat  verwisen. 

(21)  Es  spilent  euch  die  firiheiten  zil  für  zil  und  wallent 
nit  werken,  weder  sniden,  holz  tragen  noch  ander  arbeit  tAii, 

5  haut  änser  herren  rat  und  meister  erkent,  welher  zA  einem 
friheit  kommet,  es  sie  fröw  oder  man,  und  den  ervordert 
im  ze  werkende,  holz  ze  tragende  oder  ander  arbeit  ze  tflnde, 
die  er  getfln  mag,  wideret  er  sich  das  ze  tftnde,  der  mag 
das  eim  ratsherren  oder  eim  ratsknecht  sagen,  der  sol  se 

10  stund  den  heissen  in  ein  kefyen  legen. 


104*  Strafe  der  Feuerverwahrlosung  und  Rückgriff 
des  haftbaren  Hausherrn  auf  den  schuldigen  Dienstboten, 
12.  Februar.  1418.  (Rußuch  L  9.)  —  Wie  wol  wir  kürz- 
lich mit  brand  leider  größlich  geschfidiget  sint  worden  an 

15  mengen  enden  in  der  statt  und  vorstellen,  als  ir  das  all  wol 
gesehen  haut,  noch  dennocht  wil  es  vil  lAten  nyt  ze  herzen 
gan,  daz  sy  deheinen  ernst  oder  flizz  haben  weUent,  ire 
kemyn  und  herdstatten  ze  besorgende  und  ire  fi!kre  ze  be- 
trechende, als  billich  und  notddrftig  wer.    als  daz  iez  aber 

20schinbar  worden,  wand  es  gar  kürzlich  me  denn  an  sechs 
enden  angangen  ist,  harumb  so  haut  rat  und  meister  nüw 
und  alt  einhelliklich  erkent,  an  wes  hus  hinnanthin  Türe  ufgat 
und  das  Tür  das  tach  ufbrichet,  belütet,  bestürmet  oder  be- 
schruwen  wirt,  wer  darinne  gesessen  ist,  der  mfls  und  sol 

26  rat  und  meistern  zehen  phunt  phenningen  one  gnad  bessern, 
wo  aber  fiire  von  disshin  in  eim  hus  ufgat  und  nyt  für  das 
tach  ufbrichet  noch  belütet  wirt,  der  sol  und  mfls  fünf  phunt 
phenningen  one  gnad  bessern,  ist  euch  sach  daz  yemandes 
knecht  oder  dienstjungfröw  das  füre  verwarloset  hat  in  s61i- 

30  eher  massen,  daz  den,  an  des  hus  es  angangen  ist,  bedunkt 
daz  es  siner  dienstjungfröw  oder  knechtes  verwarlosung  halb 
beschehen  sie,  dem  wellent  wir  erlouben  recht  ze  sflchende 
gegen  sinem  knecht  und  dienstjungfröwen,  .und  mag  er  des 
schaden  an  inen  zflkommen,  des  wellent  wir  im  wol  gönnen. 

35(sabbato  ante  invocavit.)  < 


104.  *  Eine  Erneaerang  dieser  VerordnoBg  vom  21.  Nov.  1427 
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lOi.  Haftbarkeit  hatUhiereHfter  Ehegatten  für  Ehe- 
sehulden  des  F'orverstorhenen.  4,  Jfanußir.  1419,  •  (wb.  75. J 
—  Anno  moccccoxixo  an  der  nehsten  mitwuchen  nach  dem  jares 
tag  ander  hern  Johanns  Ludman  von  Rätperg  ritter  burger- 
meister  hant  röte  und  meister  nüwe  und  alte  einhelliclichs 
erkeimt  und  geordnet,  wenn  zwei  eliche  gemechde  zesammen 
koment,  die  werbende  sint,  und  ir  gewerbe  durch  merschatzung 
willen  mit  koufen  und  verkoufen  gehepl  hant  und  habent, 
sy  sitzent  offenlich  ze  laden  oder  nyt,  gat  da  der  man  von 
todes  wegen  vor  sinem  elichen  wib  ab,  so  sol  sin  elich  wip.  lo 
sy  well  iren  man  erben  oder  nyt,  den  drittenteii  aller  schul- 
den, so  die  selben  zwei  elichen  gemechde  schuldig  sint,  gelten 
und  bezalen.  gat  aber  sin  elich  wib  vor  im  ab  von  todes 
wegen,  so  sol  der  man  die  zwenteil  aller  schulden,  so  sy 
schuldig  sint,  er  weDe  sin  wip  ooch  erben  oder  nyt,  gelten  15 
und  bezalen,  wand  Ans  das  götlich  und  recht  l>edunket 
sin  und  domiite  nyemand,  der  sin  gut  verkouft,  ußgit  und 
borget,  betrogen  wirt.  und  was  sacken  der  glich  vormals 
Y€f  gerichl  gewesen  und  darumb  geurteilet  ist,  bi  den  urleln 
sol  das  bestan  und  hüben,  aber  was  sölicher  Sachen  hinnani-30 
hiD  für  gericht  komment,  sy  sien  vor  diser  erkaninisse  ze 
vaDe  kommen,  oder  kommen  hamach  ze  valle,  darumb  vor- 
mals  nyt  geurteilet  wer,  das  sol  gehalten  werden  nach  der 
obgeschriben  erkantnisse. 

Hettent  aber  eliche  gemechde  dheine  schulde  miteinander  25 
gemacht  vor  date  diser  ordenung,  oder  von  diChin  noch  mach- 
tet, und  die  uff  eigene  oder  ander  ligende  g&ter  geslagen 
werent  worden  oder  noch  geslagen  wdrdent,  komet  das 
nach  irem  tode  ze  falle,  so  soOent  yetweders  elichen  ge- 
mechdes  erben  die  selben  beladenen  ligende  gbter  mit  der 
bürdin  haben  und  die  selben  schulden  bezalen,  nemlich  und 30 
miderscheidenlich  des  mannes  erben  den  zwenteil  und  der 


▼erfagt  hinsichtlich  dieser  Haftbarkeit  des  schaldigen  Dienstboten 
aaders:  and  der  oder  die  persone  als  arme  wer,  das  man  an  ime 
der  X  oder  v  pfd.  phenn.  nit  zfl  komen  möchte,  %t  einer  sölichen 
Personen  mag  ein  ieglicher  grifen,  sy  in  gefengnisse  legen  und 
darinne  behalten  nnz  nf  der  reten  erkantnisse.  (I.  T9.) 

lOi.   I  Vgl.  die  Verordnang  vom  3.  Juni  1396.  (n.  54.) 
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fröwen  erben  den  driUenteil,  nach  wisoHg  dirre  ordenung 
und  unser  statt  gewonheit,  als  davor  geschriben  stat. 


IM.  Morgengabe.  4.  Januar.  1419.  (wh.  76.)  — 
Ouch  hant  sy  erkennt  und  uffgesetzt,  daz  dhein   man  tob 

5dishin  sinem  elichen  wibe  dhein  morgengab  geben  sol,  er 
habe  sy  denn  ze  gebende  in  barschaft,  goh,  süber  und  ge* 
mdnztem  gelt,  oder  slahe  ir  aber  die  morgengiä»  uff  söUche 
gewisse  <  gAter,  die  zfi  den  ziten  sin  sient  und  nyt  ze  ge- 
winnen hab,  als  unz  har  dick  beschehen  ist,  und  besorge  sy 

10  do  mitte,  daran  sy  habende  sie  und  ein  gftt  benagen  gewinne, 
und  sol  ouch  der  man  sinem  wibe  die  morgengab  geben 
des  ersten  tages,  so  er  Mge  als  ein  brdtgom  von  ir  ufige- 
standen  ist  und  nyt  darnach  in  dhein  wise.  und  wa  von 
dißhtn  dn  morgengab  anders  geben  wirt,  denn  davor  geldt^t 

15 ist,  die  sol  genzlich  ab  und  kraftlos  sin,  und  d^  frAwen, 
der  die  morgengab  geben  ist,  keinen  nutz  noch  frommen 
bringen  dheins  weges.  und  zft  einer  gedenknisse  ist  dise 
erkantnisse  ze  haltende  in  der  steti  und  des  schulthetesen 
gerichts  ze  Basel  btchere  geschriben. 


20  107.  Ferhot  der  Theüung  kleiner  Häuser  durch  die 

Fünfe  aber  der  Stadt  Bau.  7.  Juni.  1419.  (wb.  76.)  — 
Wand  vor  ziten  in  dnser  statt  Basel  ufgesetzt  was,  daz  die 
fAnfe,  so  iU>er  dnser  stette  bdwe  gesetzt  warent,  von  an- 
rbiunge  wegen  erbem  lüten  hdser  und  höfe  geteilt  hant, 

25  eltliche  in  fdnf  teile,  minr  oder  me,  als  sich  das  gehiesche, 
die  ouch  nach  der  selben  fikifen  erkantnisse  mit  gibs  oder 
tilen  wenden  underslagen  sint  worden,  davon  grösser  gebreste 
uferstan  möcht,  wand  merklich  und  schinbar  ist,  daz  in 
s6Iichen  engen  underslagenen    hdsern   kemyn    und  fdrstett 

aonit  wol  gemacht  noch  besorget  mögent  werden  nach  not- 
durft,  so  sint  ouch  vil  hiisern  und  höfen  da  durch  geswechert, 
vil  by  zergengt  und  ungeschikt  worden  ,  das  wider  gemeiner 


106.  ^Die  Fassung  von  1487  sagt:  liegende  gfiter. 
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statt  geuerde  imd  ere  iM.  harumbe  sölichea  großen  gebreslen, 
der  von  fitres  nfgange  wegen  davon  uferstan  möchle,  ze 
fikrkoimnende,  so  hant  rate  und  meister,  nAw  und  alt,  des 
jares,  do  man  zalt  von  Crisis  gebitat  vierzehenhundert  nnd 
«midien  jare  uf  der  nechsten  mitwnchen  nach  dem  heiMgens 
pUngattage,  da  her  Johanns  Ludman  von  Ratperg  ritter 
bnrgermeister  was,  erkennt  und  sint  des  einhelleclich  über- 
koBHBen,  daz  die  fAnfe,  so  Aber  dnser  stell  büwe  ietz 
gesetzt  sint  oder  hamach  gesetzt  werdent,  von  difihin  kein 
hose  me  von  yemandes  anrUunge  wegen  teilen  noch  under-io 
slaken  heissai  söllent,  es  wer  denne  daz  zwo  personen  ein 
soKch  hns,  daz  sin  wite,  grosse  und  lenge  wol  bette,  ein- 
heUeclich  mitdnander  meindent  ze  teilende,  und  sich  euch 
yetwedere  persone  mit  sinem  teile,  der  im  mit  dem  loß 
Valien  würde,  benflgen  wollte  lassen,  ein  sölich  groß  witi5 
hos  mögent  die  fünf  wol  teilen,  werent  aber  zwo  personen 
BiifiheUig  und  die  eine  persone  das  hus  nit  teilen  wölte  lassen, 
so  s6llenl  die  fünf  dasselbe  huse  by  iren  eiden,  wes  es 
wert  de,  wirdigen.  und  wenn  es  von  inen  gewirdiget  wirt, 
so  sADent  denne  beid  teile  mit  einander  loßen,  welher  teile  20 
das  hus  beheben  und  dem  andern  teile,  umb  so  vil  geltes  es 
zft  sineas  halben  teil  gewirdiget  ist  worden,  gnflg  tftn  solle, 
wa  aber  in  einem  huse  me  teile  sint  denne  zwene,  daz  söl- 
lent die  fünf  nit  teilen,  denne  dasselb  hus  by  iren  eiden  euch 
wirdigen,  und  sdlleni  alsdenn  alle  teile  oueh  loß  werfen, 25 
welher  teile  das  huse  ganz  behaben  und  den  anderen  teilen, 
und  ir  ieklichem  umb  sin  anzale  gnüg  tftn  s61le. 


IM«  Pflichten  der  Trödler  gegen  Eigenthümer  und 
Käufer.  27.  März.  1420,  (Lb.  87. J  —  Rat  und  meisler  nüwe 
and  alt  hant  erkent  anno  predicto  quarla  ante  palmarum,ao 
daz  alle  köufeler  in  unser  slald  Basel  sweren  soUent  an  den 
heiligen,  waz  si  koufen,  es  sien  rögke,  kugelhüte,  mentel 
oder  ander  wat  der  gliche,  wie  man  daz  nemmen  mag,  nit 
verendem  noch  in  dhein  ander  wise,  wenig  noch  vil,  abe- 
nemmen,  zulegen  noch  machen  sollent,  in  dem  nehslen  monatss 
darnach  sy  solichs  kouft  habent.  und  wenn  merkllage  sini, 
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söllent  sy  oueh  solichs  tigelichs  ze  merkt  tragen  und  legen, 
daz  mit  dheinen  geverden  in  iren  hüsern  unz  uf  ußgang* 
des  monates  beheben,  und  sollent  euch  Iflgen  und  fAr  sich 
selbs  sehen  y  daz  si  nAtzit  argweniges  noch  verstoln    gftts 

5  nit  koufen.  wand,  fübide  yemand  Atzit  des  sinen  hinder  inen, 
daz  im  verstoin  oder  abegetrogen  wer  worden,  daz  kunUich 
wArde,  der  mag  das  dannen  nemmen  und  hin  weg  tragen 
und  sol  im  daz  nit  gebunden  sin  ze  bezalende  noch  ze  wider- 
gebende, das  so  er  darumbe  geben  hette.    dazfl  söUent  sy 

10  einem  ieklichem,  dem  sy  Atzit  des  sinen  verkoufent,  sagen 
ob  er  sin  begert,  wer  das  sin  kouft  habe,  umbe  daz  dhein 
geverde  damitte  getriben  werde  und  ein  yeklichs  wissen 
möge  und  nach  erfaren,  waz  im  das  sine  gölten  habe, 
datum  ut  supra. 


15  109.  Rügepflicht  Beamter  bei  Todichlägen  und  f^er- 

wundungen.  28.  August.  1420,  (wh.  69.  Ruf  buch  L  2i.)  — 
Wand  dahar  von  menigerley  frömder  hantwerkknechten  und 
dorflAten,  so  in  Anser  statt  wandelent,  und  euch  ettlichen  Ansem 
bürgern  und  heimschen  knechten,  so  hie  gedienet  hant,  vil 

20wundaten  und  totsiegen  geschehen,  und  aber  die,  so  sölich 
wundaten  und  todsiege  getan  hatten,  entrunnen  und  ungestra- 
fet  von  Ans  kommen  sint,  harumb  in  dem  jar  do  man  zalt 
von  gotles  gebArt  moccccoxxo  jar  uf  der  nechsten  mittwuchen 
vor  sant  Verenen  tag  under  hem  Johanns  Ludman  von  Ratperg 

35  ritter  des  jares  burgermeister,  hant  rate  und  meister  nAw  und 
alt  erkennt,  wa  iemand  dhein  geloAfe  oder  den  andern  hinnant- 
hin  verwunden  oder  einen  todschlag  sieht  tän,  daz  denn 
Anser  vier  ratsknecht,  Schultheis,  vogl  und  amptlAte  beider 
Anser  gerichten  meren  und  minren  Basel,  darzfl  alle  Anser 

30  seidener  und  Wachtmeister  (und  alle  Anser  burger  und  hin- 
dersessen,  nyemand  ußgenommen  0  die  das  sehent,  by  ge- 
swomen  ciden  snelleclichen  zflloufen  und  scheiden  s6Ilent, 
ob  sy  könnent  oder  mögent,  ane  geverde.  und  söllent  euch 


109.  *  Das  in  Klammern    Eingeschlossene   findet  sich  nor   im 
Rnfbnch,  und  auch  da  durchgestrichen. 
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den  eder  die,  so  die  wiuidaten  oder  todslag  getan  hant, 
sy  nenl  diiser  burger  oder  nit,  anfallen,  vahen,  beheben,  es 
sie  off  den  gassen  oder  in  hdsern,  da  sy  denn  byfangel  oder 
begriffen  mögent  werden,  und  die  inlegen,  die  ouch  in  ge- 
▼engnisse  bliben  Ugen  söUeni  unz  uff  der  reien  erkanntnisse.  5 
wer  das  nit  lAt,  daby  stat,  zflsicht  und  sy  hinkommen  lasset, 
die  söllent  einen  monat  vor  den  crüzen  leisten  und  ir  iek- 
lieber  ein  pfund  phenning  ze  besserung  geben.  0  gefügte 
sich  aber  das  dehein  dnser  burger  einer,  oder  me,  so  s61ich 
wundaten  oder  todschlege  getan  hettent,  danunbe  beheptio 
oder  ingeleit  würdent,  der  oder  die  söllent  irs  burgrechten 
harinn  gemessen  nach  dnser  statt  gewonheit,  als  das  har- 
kommen  ist,  und  söOent  in  die,  so  sy  angevallen  und  gevangen 
hanl,  als  bald  sy  befindent,  daz  sy  dnser  burger  sint,  gan 
lassen  und  sy  fdrbasser  mer  nit  bekdmbern.  kämenl  aber  15 
sy  in  unser  gevenknisse,  so  soUent  sy  ouch  daruß  gelassen 
werden  und  irs  burgrechten  harinn  gemessen,  o^ 

HO.  Aufhebung  der  Freiheit  von  Rechtsbeschlag  für 
Einsasseny  die  den  Jahreid  nicht  schwören.  1420.  (wh.77.) 
—  Anno   mocccc^'xxo  under  hern  Cflntzman  von  Ramstein  20 
ritter  burgermeister  hsi^t  rate  und  meister  ndwe  und  alte 
einhelliclich   erkennt,  weihe   dnser  hindersessen,  sy  sient 
edel  oder  unedel  mannes  nanunen,  von  dißhin  dnserm  of- 
fenen rftf,  den  wir  jerlichs  tflnde,  rate  und  meister  ze  swe- 
rende,  als  von  alter  har  kommen  ist,  ungehorsam  sint  und 25 
nit  swerent  zfl  rechten  ziten,   als  das  in  dnser  statt  bflch 
geschriben   stat,    vart   darnach   iemand   uff  der   gdter   mit 
gerichte  und  die  verbdtet,  daz  die  gebott  den  Schuldnern 
haften  söllent  unz  uff  die  zit,   daz   die  zflsprdch,  darumb 
söUche  gebotte  sint  beschehen,  mit  recht  und  urteil,  nach 30 
gerichtes  gewonheit,  werdent  uCgetragen. 


III.  PfHndung  fiir  Beschädigung  an  Zäunen  und 
Geländer.  1420  (f)(Rufbueh  L  68.)  —  Als  man  ouch  yetz 
uff  deig  veld  köstlich  werket,  zdne  und  landern  machet  umb 

-  Das  wb.  läsftt  .das  in  0  e  Eiogeschlossene  weg. 


110  1420.1424.  N.  111— 11«. 

rebgarten  und  saffirantacker ,  hanl  Ach  Anser  herreD  rat  md 
meister  ondi  gehetesen  «agen,  daz  sy  den  banwarten  emphol* 
hen  hant,  wo  ir  deheiner  sieht  yemanden  dem  andern 
deheinen  schaden  an  sinen  ziknen  oder  landem  zAflligen,^daz 
5sy  den  pfenden,  und  den  einung  so  damff  gesetzt  ist,  tob 
im  nemmen  sillent. 


118.  Folgen  der  Säumnis  auf  gelobte  und  in  das 
SchultheiMMenget^chtsbuch   eingetragene   Zahlungsverspre- 

iO  chen.  28,  Mai.  142L  (Bufhuch  L  31.)  «  —  Ouch  hant  unser 
harren  rate  und  meister  ndwe  und  alt  einhelh'kllchen  erkennt, 
wer  hinnanlhin  dem  andern  dhein  schulde  in  der  stett  buch 
uf  genempte  zil  vergicht  oder  glopt  ze  bezalende,  übersilzt 
der  schuldener  sölichs  und  hat  dem  cleger  in  dem  zil  nit 

15  gnfig  getan ,  wirl  dem  selben  darnach  filkr  die  unzdchter  ge- 
betten  und  sAlichs  von  im  klagt,  der  Schuldner  sol  denne 
von  den  selben  unzAchtem  ane  alle  gnade  in  eide  genommen 
werden,  ein  phund  phenningen  ze  bessemng  ze  gebende, 
einen  monat  vor  den  crAzen  ze  leistende  und  nit  harin  ze 

20 kommende,  er  habe  denne  die  besserung  geben,  den  monat 
geleistet  und  den  Schuldner  unclaghaft  gemacht.  Abersehe 
aber  dehein  Schuldner  den  vorgeschriben  eide  ouch  und  be- 
libe  darAber  in  der  statt,  wa  den  selben  die  Wachtmeister 
ankomment,  den  söllent  sy  in  ein  kefien  legen,  in  ein  nacht 

25  darinn  beliben  lassen  und  im  nAtzit  anders  denn  wasser  und 
brot  ze  essende  geben,  und  sol  dennocht  fAr  der  stette  crAze 
uß  gewisen  werden  ze  leistende  und  ze  haltende  als  vor  ge- 
schriben  stat.  CSabbato  post  Corporis  Christi.) 


118«  Gestattung   der   fVidmung    errungener  Liegen- 

SO  Schäften  an  den  überlebenden  Ehegatten.  IS.  Afrü.  1424. 

(wb.  80.)  —  Anno  m^cccc^xx^nr^^  tertia  ante  dominicam  pal- 

marum  under  hem  Hanns  Riehen  ritter  burgermeister,  hand 

r&t  und  meister  erkennt,  daz  hinnanthin  zwey  eliche  gemechde 


HS.  1  Vgl.  n.  8  und  R£.  vom  21.  Aug.  1417  (n.  100)  uod  vom 
|3.1>ec.  1475. 


I 
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im  nix  elicher  kinden  by  einander  hant,  sölich  ligende  gAt, 
es  sien  hüser,  acker  oder  ahatten,  so  sy  denn  in  der  e  mit 
«ÜMUMier  gewnnnen,  erobert  oder  koafi  hid)ent,  der  man  dem 
wibe  die  awenteil,  und  daz  wibe  dem  manne  den  dritteil 
ait  der  lehenherren  willen  einander  ze  beiden  dien  als  woU 
widenen  m6gent,  ob  sy  wellent,  ab  es  dheinen  teil  under 
men  a61ich  gAt  von  vatter  und  mAter  oder  andern  in  erbes 
oder  sust   in  ander  wise  ankommen  wer,  one  alle  geverde. 


114.   Strafe   dtr  Kindesaus  Setzung.  1426  (f)  (Ruf 
hmck  L  74.)  —  Es  selzent  euch  etllich  fröwen  ire  kinde  lo 
hie  Hr  das  rathus  und  etllich  fAr  den  spiltal,  da  hant  ü  Ach 
euch   geheissen  sagen,  weihe  firiw  das  hinnantfür  tAt  und 
nch  das  erfindet,  daz  man  die  in  den  Hin  werfen  wil. 


1 1  §•  F'erfallzeit  der  Leibrentenzinsen.  5.  Juli.  1427^ 
(Lb.  99.)  —  Unser  herren  rate  und  meister  hant  erkennet,  15» 
wer  uf  den  Sonnentag  nach  yeglicher  fronvasten,  den  nehsten,. 
nit  lebet,  dem  man  lipgedingezinse'git,  dem  sol  man  nAtzit 
verbunden  sin,  is't  er  tode  vor  der  glogken  ze  sant  Lienhart^ 
die  man  gewonlich  lAtet.  und  söllent  des  rates  schriber  in 
einen  ieglichen  lipgedingbrief  setzen  diso  worte  „^li^b  ge-20 
teilt  zA  den  vier  fronvasten,  nemlich  uf  den  Sonnentag  nach 
der  fronvasten.^  Actum  sabbato  post  Petri  et  Pauli  apostol. 
Anno  m<>cccc*>xxOvno. 


I  IC  Begriff  der  ,^Veränderung^  bei  vererbtem  Haus- 
rmfk.  26.  November.  1427.  (Rb.263.)  —  Wand  dahar  in25 
vergangenen  ziten  vil  zwey trachte  und  irrung  gewesen  und 
ufferstanden  sint  zwAschent  nehsten  erben,  so  die  zA  teile 
gan  söltent  in  varendem  gAt,  so  yemand  \n  unser  stat  mit 
dem  tode  verscheiden  was,  und  sunderlich  von  betten,  phui- 
wen ,  kAssin  und  der  glichen  dingen  wegen,  so  denn  ouchaOi 
von  silberin  geschirres  wegen,  wie  die  selben  dinge  verendert 
sin  und  heissen  sohent,  solich  zweytrachten  ze  fArkommende,. 
^o  hant  rate  und  meister  nuwe  und  alt  uf  mittwuchen  nach  saiil 
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KaUierinen  tag  anno  domini  moecexxvij  einheUedich  eritennly 
geordenl  und  wellent,  daz  iunfär  in  solichen  Sachen  gehalten 
werden  solle,  wenn  nuwe  federiten  oder  ingüsse  zfl  betten^ 
phulwen  und  der  glichen  dingen  gemacht  worden  sint  one  alle 
5  geverde ,  daz  den  solich  dinge  verendert  sin  und  heissea 
söUent  und  sust  nit,  wie  dik  joch  ziechen  dar&ber  verslissen 
wdrdent  und  ander  widergemacht,  desglichen  so  silberin 
geschirre  genzlich  gesmelzet,  und  von  nuwem  uf  ander  ge- 
schirre  ufi  dem  selben  Silber  mit  merunge  oder  mynrunge 

lOzAsatzes  oder  vonnemmendes ,  gräfi  oder  kleine  der  forme 
und  gestalte  widerumbe  gemacht  wurde,  daz  das  euch  ver- 
endert sin  und  heissen  solle  und  sust  nit,  wie  dick  oder  wie 
wol  joch  zweierley  zeichen  darinn  oder  daruf  gesmelzt  oder 
gesetzt  weren  oder  würdent,  daz  es  doch  darumbe  nit  ver- 

I5endert  sin  noch  heissen  söUe  in  dhein  wise.  und  ist  dise 
erkanntnisse  in  ire  stett  bflch  und  ouch  in  des  gerichts  bftch 
gesetzt,  daz  man  sich  darnach  wissen  solle  ze  haltende  etc. 


117«  Zugehörigkeit  des  den  zum  Tode  F'erurtheüten 
oder  Dieben  abgenommenen  Gutes,    10.  September.   1429.  * 

20  (wb.  79.)  —  Anno  moccccxxviiiio  sabbato  ante  exallationis 
sancte  crucis  hant  unser  herren  rat  und  meister  nüw  und  alt 
erkennt,  waz  barschaft  oder  anders  by  schedelichen  lüten,  so 
by  uns  von  libe  getan  werden,  funden  wirt,  daz  sol  den  siben 
am  samstag  darnach  vällicUch  geantwortet  werden  und  nie- 

25  mand  anderm,  denn  den  raten  zAgehoren.  ouch  solle  ein  yek- 
lieber  diep  mit  den  cleidem,  darinn  er  begriflen  werde,  ge- 
henket  werden  und  SchöUi  noch  dhein  knecht  damitte  und 
ouch  der  henker  nAtzit  ze  tAnde  noch  dhein  recht  daran  han. 
wirt  im  aber  gegönnet  Atzit  des  sinen  von  kleidern  durch 

30got  ze  gebende,  mag  er  tAn,  also  daz  er  des  von  unsern 
knechten  nit  underwiset  werden  solle. 


118.  Strafe  betrüglicher Doppelverpfandung.  22.  April 
1430.  *  (wb,^85.)  —  Anno  domini  mocccc<>xxx®  sabatho  ante 


117.  1  Vgl.  R£.  vom  10.  April  1469. 
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Geor^i  under  hern  Hanns  Rieh  von  Richenstein  ritter  burger- 
meister,  Borkart  Ziboln  Zunftmeister,  hant  unser  herren  rat  und 
neister  ndw  und  alt  erkant  undgeordent,  welicher  unser  burger, 
edel  oder  unedel,  rieh  oder  arm,  hinnanthin  deheinem  ein  sin 
gfli  versetzt  in  underpbandes  wise,  und  das  selb  gAt  darnach  5 
einem  andern  ouch  versetzt,  hohe  redet  oder  sweret,  daz  es 
vormals  niemandem  stände  noch  versetzet  sie,  und  sich  kunt- 
lieh  vindet  mit  brieten  oder  lüten,  daz  er  daran  unreht  geredt, 
ze  verstände  geben,  gesworn,  und  also  yemand  betrogen  hat, 
der  and  die,  so  söltches  tftnt  und  handelent,  sAllent  meineidig  10 
imd  erlös  heissen  und  von  allen  eren  verschalten  sin,  rate 
nach  meister,  nach  an  dehein  gericht  nach  ambacht  niemer 
gesetzet  nach  gezogen  werden,  darzfl  wellent  unser  herren 
rat  und  meister  soliche  an  libe  und  an  gflte  strafen,  nach 
sweri  und  gelegenheit  der  Sachen,  und  hant  ouch  diß  er- 15 
kantnisse  in  ire  gerichtsbAch  tfln  setzen  und  schriben,  und 
damitte  den  schultheissen,  vögten  und  amptlAten  beider  ge- 
richten,  meren  und  minren  Basel,  und  den  urteilsprechem,  so 
daran  gesetzet  werdent,  und  ouch  den  weltlichen  und  geist- 
lichen schribern,  so  koufbrief  schribent  und  machent  und  20 
mit  underkoufen  umb  gangent,  by  iren  eiden  gebotten  und 
ernsliich  empholhen,  wa  sy  sölichs  hin  fAr  yemer  empfindent 
oder  vemement,  rat  und  meister  fibr  ze  bringende,  umb  daz 
süiches  gestrafet  werden  mdgent  nach  iren  schulden. 


I19.  GesiaHung  let%iunlliger  üebergekmng  s^k€r%S 
tUmder^  die  zu  Gunsten  ihrer  überlebenden  Ehegatten  ihre 
EÜem  übergangen  haben.  8.  Deeember.  143L  (Lb.  107. J 
—  Aano  m^ccccoxxxi<>  sabbato  post  Nicolai  episc.  hant  rAte 
and  meister  nAwe  und  alt  erkennt,  als  der  stett  recht  und 
gewonheil  ist,  daz  eKche  gemechte  unser  burger,  die  nit  elichdO 
lebendige  kinde  habent,  einander  ir  varende  gAt  vergaben, 
ordenen  und  machen  mAgent  und  ir  ligende  gAt  widemen 
ab  aolichs  har  kommen  und  der  stett  recht  ist,  were  da  sache, 
das  sich  gefbgende  wurde ,  daz  solich  elich  gemechede,  die 


lia.  'Vgl.  Ordaung  des  blanea  Bachs,  fol.  2. 
RechUqnellen  von  Raiel  f. 
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nit  elich  lebendige  lunde  heUeni,  und  aber  vatter  und  mfller 
hettenl  uff  die  zit  lebende,  die  euch  by  der  e  sessent,  ein- 
ander ir  gfll  vorgibtent,  vermachtent  oder  verwidemetent  in 
messen  als  vor  gemeldet  stai,  one  vatter  oder  mfiter  willen  und 
5  wissen,  und  also  die  selben  ire  lebendigen  vatter  oder  mfiter 
veruntruwetent  und  die  understfindent  ze  enterbende,  wen 
ouch  daz  idso  bescbicht  und  z&  g&t,  so  mögen  der  selben 
kinden  vatter  und  mfiter,  die  ouch  elich  gemahel  habenl 
und  elidi  sitzent,  von  der  selben  untrüwe  wegen,  so  die 

10  kinde  des  ersten  an  inen  begangen  haut,  ouch  einander  solicli 
ir  gfit  vergaben,  ordenen  und  vermachen  und  daz  ligende 
widemen,  ob  si  wellent,  nach  der  stet'te  recht  und  gewonheit^ 
one  intrag  der  kinden  und  menglichs  von  iren  wegen,  und 
s611e  doch  solichs  der  Stadt  recht  und  harkomcn  gegen  andern 

l5elichen  gemecheden,  den  es  nit  also  geschaffen  ist,  kein 
intrag  noch  irrung  bringen  in  dheinen  weg,  denn  bliben  als 
die  ordenunge  unz  har  gehalten  ist,  ob  sach  ist,  daz  solichs 
von  den  kinden  anegefangen  und  des  ersten  und  vorhin  zA- 
gangen  ist   und  one  alle  geverde.     decretum  sabbato   ul 

sosupra.  

I  SO.  Reehiliche  Kraftlosigkeit  aüer  wucherliehen  ß^er- 
trägemit  jungen  Leuten.  22.  März.  tiS2.  (Bufbuek  I.  9S.) 
—  Lieben  frfinde,  unser  herren  rate  und  meister  hant  em* 
pfimden,  das  vil  junger  knaben,  sient  merer  stadtkinde,  ein 

25 teil  vatterlos,  ein  teil  mflterlos  oder  beder  los,  ir  sacken 
und  handelungen  torlich  und  unzitlichen  verhandelent,  daz 
ire  understand  ze  vertfinde,  pletsck  uf  nemment  und  gar  vast 
loufent,  wie  sy  des  iren  abekommen,  daz  doch  ire  vordem 
mit  grossen   sorgra  und  arbriten  gewunnen  und  erobert 

30 haben,  und  wenig  gedenkent,  das  sy  sin  im  alter  swerlich 
man'gehi  mftssent,  ouch  sohchs  dick  underweg^  bUbe  und 
nit  beschehe,  ffindent  solich  junge  torreehle  Ifite  nit  ander 
ufsetzige  Ifite,  die  nach  dem  iren  stellent  und  inen  pletsch 
ufgebent  und  gevorlich  mit  inen  umbe  gant  darumbe  so  beis* 

35sent  üch  unser  herren  sagen,  wer  solichen  jungen  Uten 
pletsch  ufgit,  daz  sy  nit  wellent,  daz  solichen  Ifiten  darumbe 
i'itzit  wider  geben  solle  werden,  denn  daz  ire  in  solichen 
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Sachen  genzlich  verlorn  haben,  ob  joch  briefe  oder  inge- 
sigel  darumbe  geben  werent  und  mit  dem  eide  bevestenel, 
und  weilent  ouch  dem  weltlichen  gerichte  emphelhen  in  sem- 
licher wise  von  solichen  Sachen  ze  richtende,  nemme  aber 
dheiner  der  unsern  geistlich  gerichte  darumbe  für,  so  wellenl  5 
doch  unser  herren  nit  dester  minder  solich  ufsetzen  strafen 
in  messen,  daz  im  ndtzer  were,  er  gienge  solicher  junger 
narren  massig,  da  wissent  uch  nach  ze  richtende,  decretum 
sabbato  post  reminiscere  anno  m<>ccccOxxxii<^. 


ISI«  Sicherstellung    der   Gerichtskosten   bei   Klagen^  \q 
die  an  das  Leben  gehen.    15.  Mai.  1432.   (Lb.  108.)  — 
Anno  m<>ccccoxxxji<>  quarta  post  dominicarn  jubilate  hant  rate 
und  meister  ndwe  und  alt  erkennt  einhelliclichen ,  wenn  die 
fremden  yemanden  an  sinen  lip  by  uns  zuesprechen  vor  ge- 
richte und  dem  rechten,   es  sie  von  totsiegen  oder  ander  15 
Sache  wegen,  in  solichen  Sachen  sol  daz  gerichte  abe  geleit 
werden,  als  daz  von  alter  har  komen  ist.  aber  da  die  unsern 
soUch  zuesprüch  gegen  einander  tuent,  oder  gewunnent,  die 
soilent  daz  gericht  in  solicher  wise  nit  schuldig  noch  phlichtig 
sin  ab  ze  tragende,  wand  wir  erfaren  hant,  daz  die  Sachen 20 
von  alter  har  also  gehalten  sient.    actum  ut  supra.  * 


I23.  Ordnung  des  Nachgerichtes.  ^  7.  Februar,  1433. 
(Ordnungen  und  Verträge.  150.)—  Anno  mOccccOxxxOlll» 
sabbato  post  festum  puriGcationis  Marie  hant  unser  herren 
rat  und  meister  geordent  daz  so  hamach  geschriben  stat.      25 

Wand  daz  weltlich  gericht  in  unser  merren  statt  Basel 
dahar  in  vergangenen  ziten  mit  vil  unendelichen  kleinen  Sa- 
chen, bede  schulde  und  frevel  berürende  und  anetreffende. 


If  !•  »  Vgl  GO.  (C)  von  U57  (n.  148)  art.  80.  81. 

\n.  *  Vgl.  Gerichtsordnung  (C)  von  1457  (n.  148)  art.  7  und 
Ruf  vom  5.  September  1565  (bei  RE.  vom  13.  Juli  1642  in  der  Note) 
und  was  dabei  angeführt. 
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umbe  gezogen  ist  worden,  davon  ander  treffelich  Sachen,  so 
daselbs  von  billichem  fdrgenommen  worden  soltent  sin,  dick 

.  und  vil  sümig  hindergeschalten  gewesen  und  zue  ußtrage 
nit  kommen  kondent ,  als  doch  biliich  beschehen  wer,  davon 
5  euch  gemeiner  statt  Basel  unz  har  menigerley  nachrede 
entstanden  ist,  darumbe  so  haut  unser  herren  rate  und 
meister  bedacht,  solichen  gebreslen  ze  fürkommende,  und 
hant  daruF  ein  ordenungen  gemacht  als  harnach  begriffen 
ist,  daz  ist  also,    als  der  unzüchter  gewonheit  unz  har  ge- 

lOwesen  ist,  zwyrent  in  der  wuchen  ze  sitzende,  nemlich  am 
zinstage  und  am  dornstage  nach  dem  imbis  (und  umbe  schulde 
und  unzdcht  ze  richtende  >),  daz  desglichen  unser  Schultheis, 
der  vogt  und  drie'  von  den  zehenen  zA  inen,  die  alle  fron- 
vasten  dazue  Cunder  inen  selbs)  erweit  und  geben  werden 

i5Sollent,  am  mentag  und  an  der  mitwuchen  nach  dem  mole 
ouch  undenen  in  dem  richthuse  sitzen  und  richten  soUent 
umbe  schulden,  die  sich  treffent  an  v  pfd.  phenn.  und  dar- 
under,  und  in  der  selben  mosse  umb  kleine  sacken,  die  Triden 
und  frevel  anetreffende  sint,  in  solicher  wise,  daz  die  ampt- 

20lüte  des  selben  unsers  weltlichen  gerichts  gewalt  haben  sol- 
lent,  menglichem  umb  solich  schulde,  friden  oder  frevel  fdr 
die  f&nf^  ze  gebietende  (so  daz  an  si  gevorderet  wirt), 
und  sol  darinn  ir  gebott  frie  sin,  glich  der  Wachtmeister 
gebott,  für  die  unzdchter  ze  kommen,  geordent  ist.  und  wenn 

25  solich  Sachen  fdrgenommen  werdent,  sind  denn  die  Sachen 
schulde  ane  treffende,  darumbe  sol  unser  Schultheis  richten  und 
nit  der  vogt,  aber  der  vogt  sol  darinn  urteil  geben  mit  den 
zehenen,  so  by  im  sitzent,  und  mit  den  zwein  amptmannen, 
die  in  den  fdrgenommen  Sachen  massig  stant  und  deweder 

30  teils  rede  tuent.  wand  die  zwen  amptman ,  so  zue  ziten  in 
solichen  Sachen  der  Idte  rede  tänt,  soUent  in  den  selben  Sachen 
kein  urteil  geben  noch  gefraget  werden,  und  wenn  der  schul- 
dener  vellig  wirt,  so  sol  die  schdlde  in  des  gerichts  bflch 
zue  stunde  geschriben  werden,  darumbe  in  einem  monat  genueg* 

^  Das  in  dieser  Nr.  in  Klammem  Eingeschlosseiie  spätere  Ein- 
8chal|iiiig. 

«  „drie"  mit  späterer  Hand  durch  ,, viere"  ersetzt. 
4  Mit  späterer  Hand  geändert  in  „das  nachgericht". 
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ze  inende  oder  in  einem  lengern  zil,  als  den  der  schuldener 
Aberkommen  mag.  and  sol  der,  dem  die  schdlde  zue  gehört, 
Ti  phenn.  in  den  stock  geben  von  solicher  vergicht  wegen, 
90  im  der  schiddener  getin  und  im  hatt  lassen  inschriben. 
die  selben  sehs  phenn.  sollent  euch  mit  der  houptschdlde  5 
ing«sciiriben  werden,  wand  der  schuldener  und  nit  der  glouber 
die  phlichtig  sol  sin  ze  bezalende  mit  der  selben  houptschdlde. 
aint  aber  die  Sachen  friden  und  frevel  antreffende,  darumb 
soi  der  vogt  richten  und  nit  der  Schultheis,  aber  der  schult-^ 
heis  sei  darinn  urteil  geben  mit  den  zehenen,  so  by  im  10 
sitxent,  und  mit  den  zwein  amptmannen,  die  in  den  fdrge- 
nommen  isachen  mfissig  staut  und  deweder  parthien  rede  tflnt. 
und  die  zwen  amptman,  so  ye  zue  ziten  in  solichen  Sachen 
der  Mten  rede  tuent,  soHent  darinn  kein  urteil  geben  noch 
gefiraget  werden,  als  davor  euch  gemeldet  stftt.  und  waz  von  15 
soKchen  friden  und  freveln  ze  besserung  vallet,  sollent  den 
zwein,  so  ye  zue  ziten  Aber  die  schuldeladen  gesetzet  wer- 
deot,  verschriben  geben  werden,  als  daz  unz  har  gewonheit 
ist  gesin  (und  sol  den  richtem  davon  kein  teil  werden),  und 
sol  den  ampUdten  ir  gebottgek  in  disen  sacken  volgen  undao 
zoegehören  glich  als  an  dem  ganzen  gericht  ir  gewonheit  ist. 
waz  aber  in  solichen  nachgerichten  gelts  von  den  urteiln 
vallet  ze  lone  und  euch  daz  halp  gelt,  daz  von  ungehorsami- 
keit  wegen  vaUende  wirt,  als  hamach  ist  begriffen,  daz  sol 
in  ein  büchse,  die  insunders  dazA  gemacht  sol  werden,  ge-25 
stossen  werden,  und  der  ander  halp  teil  in  der  reten  stock. 
und  wenn  die  fronvast  ufikommet,  so  sol  solich  gelt  under 
den  schult heissen,  den  vogt,  die  zehener,  so  der  zit  gesessen 
räit,  und  under  die  vier  amptidte  glich  geteilt  werden,  und 
eim  so  vil  als  dem  andern  geben  werden  one  ge verde,  und  90 
umbe  das  dem  selben  naehgerichte  menglich  in  solichen  sachen 
gehorsam  werde,  denen  geholten  wirt,  fAr  sy  ze  kommende, 
so  hant  unser  herren  rat  und  meister  dem  vogt  und  dem 
schultheissen  in  den  selben  Sachen  (darinn  er  rieht  er  ist) 
gewalt  geben  gHch  den  unzAchtern.  welhem  zue  drin  molen35 
für  sy  ze  kommende  gebotten  wirt,  zue  huse  oder  ze  hofe, 
hat  den  ein  gebott  under  den  drin  in  der  statt  begriffen, 
oder  wem  ein  mole  von  mund  in  mund  gebotten  wirt  fdr  sy 


118  1433.  N.12f. 

ze  konHliende  und  iiit  für  kooipt,  sollent  sy  den  «aipüüten 
emphelhen ,  den  selben  pband  oC  ze  Irrende  für  x  sckfliing 
phenn.,  er  sie  ritter,  burger,  ratsherre  oder  antwerkmanne, 
rieh  oder  arm,  und  als  mnag  gebott  der,  dem  daz  phani 
5oß  getragen  wirt,  darnach  aber  äbersiteet,  als  dick  soUent 
sy  im  heissen  phand  ufi  tragen  für  x  schilüng  den.,  unz  er 
gehorsam  wirt,  daran  inen  der  halbe  teil  und  den  reten  der 
ander  halbe  teil  zuegehören  sol,  als  vorgeschriben  stit,  wand 
inen  sust  dehein  ander  Ion  von  solicher  nachgerichten  wegen 

10 geben  sol  werden,  und  sollenl  euch  in  solichem  niemanls 
schonen ,  denn  solichs  by  iren  eiden  gegen  yedermann  gfich 
halten  ungevarlich.  ist  aber  yemand  als  arm  ode\r  als  6de, 
daz  man  hinder  im  phand  nit  vindet,  den  sollent  und  mogeat 
sy  heissen  in  ein  kefien  legen  unz  er  gehorsam  wirt,  darumbe 

15  sy  nach  im  gesohicket  hattent.  und  welher  den  amptNtten 
weren  und  nii  gestatten  wil,  in  sinem  huse  oder  zinse  phand 
ze  nemmende,  oder  inen  selber  die  nit  get>en  wil,  daz  soUeot 
die  amptlüte  forderlich  dem  schultheissen  und  dem  vogt  fAr- 
bringen  und  sagen,    die  soUent  denn  solich  uagehorsamikeit 

20  fikr  rat  und  meister  bringen,  die  seben,  unser  herren  soDent 
denn  den  umbc  sin  ungehorsamkeit  strafen  und  wisen  in 
solicher  mossen,  daz  er  und  ander  daran  sehent  und  emphin- 
den,  daz  sy  gehorsam  sin  und  werden  sollen,  doch  in  disen 
Sachen  allen  vorbehept,  daz  den  cleger  vorbehaken  sie  und 

25  sin  Sülle,  sin  clage  frilich  für  die  unzdchter  oder  die  ge- 
richtslütc  ze  bringende,  da  im  daz  füglich  ist  oder  wirt, 
nachdem  daz  Cvon  alter)  har  kernen  und  gehallen  ist  worden, 
so  ist  euch  harinn  ußgeseizt  und  den  gerichtslAlen  empholhen 
ze  haltende,  waz  sachen  inen  fUrkommen,  die  sy  ze  swere  be- 

30  duchte  uC  ze  tragende,  daz  sy  die  fik  daz  volle  gerichte  (ir 
mitgesellen)  wisen  sollen,  die  selben  mit  recht  uß  ze  tra- 
gende, als  daz  emols  gehalten  ist  worden,  wo  ouch  zwA 
persollen  irs  eigenen  willen  für  gericht  koment,  und  einer 
dem  andern  sin  schulde  verjehen  und  inschriben  lassen  wil, 

35  und  danimbe  weder  clage  noch  frage  beschicht,  die  sollent  der 
VI  phenn.  in  die  bühse '  ze  gebende  emprosten  sin.  waruinbe 


'Spätere  Aenderung:  ^den  stock ^ 
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aber  ctaf  e,  antwo^t  und  fragen  besehehent,  von  denen  soUent 

die  n  den.  one  gnade  genommen  (und  in  den  stock  gestossen) 

werden,   waz  schulden  onch  in  des  gerichts  bAch  verjehen 

werdent  und  ingeschriben  C^s  sie  dem  schuldener  gebotten, 

oder  iiabe  es  gesworeh  in  einem  nemlichen  Eil  ze  bezalend&s 

oder  vor  den  crAzen  ze  leistende),  wirt  inen  darnach  von 

iemanden  clagt,  dem  sy  oder  ir  vordem  richter  gebotten 

oder  in  eid  genommen  haRent,  solichs  ze  bezalende,  es  nit 

gehalten  noch  vor  den  crdzen  geleistet  habe,  ris  das  bfich 

den  innhattet  (ob  solichs  darnach  gfttlich  an  in  gevordert  istio 

worden),  nacji  dem  selben  sollent  die  richter  und  nit  der  cleger 

schicken  und  in  darumbe  ze  rede  halten,    vindet  sich  denn 

daz  er  nit  gehalten  noch  getan  hat,   als  im  gebotten  waz 

oder  geswom  hatte  und  daz  bflch  von  im  wiset,  den  und 

die  selben  soUent  die  richter  in  eid  nemen  für  der  stetteis 

crAz  ze  gande,  einen  monat  ze  leistende  und  nit  wider  inhar 

ze  kommende,  (die  rete  erloubent  es  denn,  und)  er  habe  denn 

dazA  e  den  reten  i  pfd.  ze  besserunge  geben  one  gnade  und 

den  cleger  umbe  sin  schAMe  vor  unclagehaft  gemacht,  uhd 

die  richter  (bede  Schultheis  und  vogt)  soUent  euch  by  irenao 

eiden  keinen  gewalt  hau,  darinn  yemant  mQterung  oder  gnade 

ze  tuende  one  der  reten  erkantnisse,  und  weihe  ouch  ye  zu 

ziten  gesetzt  werdent  ze  richtende,  sollent  ouch  daz  und  was 

davor  geschriben  stat,  ouch  sweren  ze  haltende,  an  solicher 

besserung  des  phundes  sollent  den  reten  die  zwentefl  volgen  25 

and  in  den  stock  gestossen  werden,   und  der  dritteil  in  die 

bAhse  zer  teilunge  ouch  geleit  werden,  nachdeme  davor  vor- 

gemeMet  stat.  waz  schAlden  ouch  in  des  gerichts  schAlde- 

buech  nit  geschriben  ist,  davon  sollent  sy  nützit  ze  richtende 

haben,    desglichen  die  unzAchter  ouch  halten  s&llent  von  irs30 

bueches  wegen.  zAge  aber  yemand  an  rechenunge,  so  sollent 

sy  dem  schuldener  gebieten,  unz  zem  nehsten  gerichte,  so 

sy  sitzen  werden,  mit  dem  cleger  ze  rechenende  und  in 

darumbe  ze  huse  und  hofe  zu  suechende  und  zu  solicher  rech- 

nunge  gAtlich  ze  erfordernde,  und  damitte  dem  schuldener 35 

under  ougen  ouch  gebieten  des  nehsten  gerichts,  als  sy  sitzen 

werdent,  wider  fAr  sy  ze  kommende,   vindet  sich  denn,  daz 

der  schAldener  die  rechnunge  nit  getan  noch  sich  dazuc  ge- 
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fuegek  hat,  und  daz  die  lichter  erkennent,  daz  er  die  rechauiig 
mit  geverdea  verzogen  oflor  underwegen  gelassen  habe,  so 
sollent  die  richter  dem  cleger  richten  als  umbe  ein  veijehen 
schulde,  k&me  euch  der  schuldener  des  nehsten  gerichts  nit 
5«nd  wer  ungehorsam,  sollent  sy  im  heissen  phand  ufitragen 
fAr  X  Schilling  phenn.,  so  dick  unz  er  gehorsam  wirt 

Ouch  ist  ze  wissende,  daz  ein  ieklicher,  der  einen  umbe 
sin  schulde  ußjaget,  im  vor  den  crüzen  ze  leistende,  mag 
dem  selben  die  leistung  abesagen  und  uf  sin  gAt  varen,  als 

10  er  denn  gedenket  siner  schulden  ze  bekommen,  doch  also  dai 
solich  abesagen  in  dem  monat,  als  er  leisten  sol  und  leistet 
nit,  beschehen  sol,  es  wer  denn  daz  der  schuldener  flüchtig 
wer,  daz  sin  gevarlich  verenderti,  oder  daz  einer  umbe  frevel 
oder  umbe  sin  missetat  ein  jarzale  verschicket  wArde,  den  sol 

i5solichs  nit  schirmen  Cnoch  fristen),  alles  one  geverde. 

Ouch  ist  ze  wissende,  daz  die  richter  einem  ieklichen, 
burger  (bi  dem  eide)  gebieten  sollent,  solich  schulden  ze  be- 
zalende  (in  den  zilen,  so  genempt  und  ingeschriben  wirt) 
aber  einen  ußman  sollent  sy  in  eid  nemmen  solichs  ze  tuende 

^(aber  den  monet  sol  ein  yeklicher  swern  ze  leistende  und 
die  besserung  ze  gebende,  als  vor  gemeldet  stat).  (so  sol  man 
einem  ußman  umbe  kuntlich  schulde  gegen  einem  burger 
richten,  im  gnflg  ze  tuende  von  einer  prim  zu  der  andern 
oder  von  einer  vesper  zu  der  andern,  by  allen  vwgeschriben 

25penen,  umbe  brustlon  das  selb,  der  schuldener  m6ge  den  len- 
gern tag  mit  des  gloubers  willen  erwerben  und  gehaben) 
und  wer  sache  daz  dhein  person,  die  in  vor  geschribner  wise 
^e  leistende  in  eid  genommen  were  worden,  den  selben  sinen 
eid  dbersehe,  hinblibe  und  nit  hielte,  daz  er  gesworen  bette, 

30  und  daz  fürkeme  und  geclaget  wurde,  darumbe  sol  der  Schult- 
heis den  amptlAten  bephelhen,  die  selben  personen,  wie  sy 
die  ankomment,  in  ein  kefie  ze  legende,  ein  nacht  darinn 
lassen  ze  ligende  und  nAt  denn  wasser  und  brot  ze  essend 
geben,  und  sy  denn  mornendes  aber  fAr  die  cruze  ze  wisende 

35 nit  harinn  ze  kommende,  sy  haben  denn  vor  gehalten,  daz 
sy  vormals  gesworn  hiillcnl. 
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IM.  Guldenwertkung.  t.  September.  i4SS.  (Ruf- 
kmek  L  9S.J  —  Lieben  herren,  als  Ach  wol  ze  wissende 
isl,  daz  ieU  in  kurzer  vergangener  zit  ettwaz  iming  in  dem 
wecksei  ufferstanden  was,  darumbe  so  bant  unser  herren  rate 
ud  neister  sich  vereint  mit  dem  lande  und  allen  iren5 
nAnzgenossen ,  daz  man  einen  güldin  in  werschaft  für  i  !i& 
nr  S  nemmen  sol  umbe  allerley  konf  und  verkouf  one  alles 
widersprechen  9  und  von  dem  wehseler  den  gdldin  ii  phenn. 
Binder,  wer  solichs  ze  gebende  und  ze  nemmend  verspricht 
oder  sich  anders  darinn  haltet»  der  mues  i  &  ze  besserunglO 
geben  one  alle  gnade,  so  dick  es  von  yemanden  fttrkompt. 
dis  heissent  üch  unser  herren  verkünden,  daz  ir  üch  wissent 
darnach  ze  richtende. 


It4.  jibzug  von  Erbschaften  Fremder.  1433.  (Ord- 
nungen und  Vertrage.  153.)  —  m.cccc.xxxiii.  Ouch  soi$ 
haut  unser  herren  rat  und  meister  erkennt  von  der  erben 
wegen,  so  die  frftmden  by  uns  erbent.  triffet  sich  da  ein 
erbe  zehen  phund  und  darunder,  wie  vil  der  erben  sint,  von 
denen  allen  sol  x  ß  in  gewalt  und  gewere  ze  setzende  ge- 
nonnnen  werden  und  nit  me.  triffet  sich  aber  ein  erbe  30 
über  X  phund,  so  sol  von  yeklichem  erben  x  ß  genommen 
werden  in  gewalt  und  gewere  ze  setzende,  so  vil  der  fröm- 
den  ist,  die  da  erben  wellent.  aber  von  der  heimschen 
wegen  sol  es  bestan  als  emols. 


125.  FakrlässigkeUsBtrafe  der  Schiffleute  hei  ünter-^ 
gang  von  Menschen.  19.  Juli.  1438.  (Ob.  1438  f  46.  Lb.  119.) 
—  Unser  herren  rat  und  meister  nüwe  und  alt  hant  erkennt, 
wenn  hinfür  dheine'von  unsern  schiflüten  iemanden  ertren- 
kent  und  Ute  und  guet  frevelichen  und  on  sorge  hinlesseclich 
verfbrent,  daz  die  schifflüte,  so  damitte  und  daran  schulde  80 
und  Sache  habenl,  von  den  r&ten  niemer  begnadet  soUent, 
noch  inen  unser  stat  Basel  erloupt  werden  sol,  denn  man  sol 
inen  nachhengen.  und  wer  sach,  daz  si  ergriflTen  wurden,  so 
sol  man  von  inen  richten  nach  recht,  enlrünnent  si  aber  und 
wurdent  flüchtig  und  nit  ergriiTen,  so  sol  inen  unser  stat  aber  3$ 
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niemer  me  erloupt,  ir  giiet  genommen,  durch  goU  geben  wer- 
den den  seien  zu  trost,  die  da  gelitten  haben,  und  sol  ouch 
den  Rin  niemer  me  gebrachen  noch  solich  schiflAten  antwerk 
am  Rine  niene  triben  noch  ftben,  daz  wir  ouch  an  ander 

5stette,  so  vere  uns  daz  notdürftig  bednnkt,  bringen  sollent. 
wenn  aber  soUchs  von  geschieht  zueviele,  da  kuntlich  wurde, 
daz  si  redelicfa  gestanden  weren  und  daz  erber  und  beste 
getan  hettent,  die  sollent  ir  redelicheit  gemessen  und  in 
solichem  gftüich  bedacht  und  fürgenommen  werden,    actum 

10 et  decretum  sabbato  ante  Jacobi  anno  <>xxxvin<>. 


136,  Allgemeine  Zuständigkeit  des  Fridgebotes.  HS9. 
(Ruf buch  L  125,)  —  Lieben  fründe,  unser  herren  tilni 
üch  ouch  verkünden,  daz  si  gesetzt  und  geordent  haben,  wo 
iemant  sieht  die  Idte  mit  einander  rasslen  oder  unworten, 
15  daz  da  hinfdr  ein  yeklicher  burger  macht  und  gewalt  ha- 
ben sol,  menglichem  der  stett  friden  ze  gebieten  und  sol  daz 
als  stark  und  vesteclich  gehalten  werden,  als  ob  er  von 
unsern  herren  burgermeister  und  Zunftmeister  gebotten  wer 
und  beschehen  wer. 


20  lt7«  Ansfruck  auf  Eigenieuie.  L  Juni.  1440.  <  (M. 

VIIL)  —  So  ein  herre,  ritter  oder  knechte  yemanden  be- 
setzen wil  fdr  eigen,  sol  man  inen  dis  fdrlesen,  wand  es 
ward'  von  den  hotten  und  reten  einhelliclich  erkennt  worden 
also  ze  haltende  an  mittwoch  nach  sant  Urbanus  tag  anno 

25m0cccc0xL<>.  dis  ist  geendert  in  der  richtunge  ze  Brisach 
m.ccccxL.ix,  als  die  selbe  richtunge  wiset. 

Welicher  herre,  ritter,  knechte  oder  erber  manne,  in 
welhem  wesen,  geistlichen  oder  weltlichem  stat,  wirdenoder 
eren  der  sie,  ouch  die  stette,  die  ir  eigen  Idtte,  manne  oder 

dOfröwen,  vor  uns  meister  und  rate  zfi  Basel  besetzen  wellen, 
denen  sol  man  dis  vorlesen,  dez  ersten,  das  si  sdlich  be- 
satzunge  nach  der  guldin  bulle  sage  tfln  sollen  in  jares  friste, 

dem  nechsten,  nachdem  ein  solich  person  by  uns  zA  burger 


IJT.  «Vgl.  n.  9. 
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emphangen  ist  worden,  also  das  der,  der  ein  solich  person 
fAr  aiii  eigen  person  besetzen  wil,  daz  tfln  sol  mit  sin  selbes 
person  oder  mit  sinem  geswomen  amptman,  der  von  sinen 
wegen  in  merren  und  mindern  Sachen  ze  handelnde  hat,  und 
■ut  zwein  der  anegesprochenen  personen  rechten  mAter-5 
magen,  mannen  oder  fröwen,  ungevarlichen,  also  das  die  selb 
person,  so  besetzen  wil,  oder  sin  amptmaa  vor  rate  und  mei- 
ster  ze  Basel  sweren  sol  liplich  zfl  gott  und  den  heiligen, 
das  die  person,  bo  sy  besetzen  wil,  sin  sie  und  die  innege- 
liepl  und  harbracht  habe,  als  ander  sin  eigen  lüte,  und  dasiO 
oQch  die  zwfl  personen,  so  mfttermage  sint,  das  euch  sweren 
soUent.  und  wenne  die  besatzunge  also  beschicht,  so  sol  ir 
damitte  gnflg  beschehen  sin. 

Doch  so  ist  ze  wissende,  als  davor  in  der  ordenunge 
aiat  „recht  mAtermage^,  das  der  reten  meinong  ist,  daz  es  die  15 
rechten  nechsten  mAtermage  sin  sollent,  wie  wol  es  nit  da- 
Yor  in  solicher  messe  geschriben  noch  gemeldet  stat.  dis 
sol  man  doch  zA  solichen  ziten,  so  yemand  besetzen  wil, 
den  reten  allen  vorlesen,  amb  daz  den  Sachen  also  nach- 
gaiigen  werde.  :iO 


1 28.  Betreibungsrecht  auf  Sprüche  von  Stadtgericht 
tenj  ünzüchtem^  Kaufhausherren  und  Siebnern.  14»  Oc- 
tober.  1441.  (Bb.  2,)  —  Anno  domini  millesimo  quadrin- 
gentesimo  quadragesimo  primo  sabbato  ante  Galli  hant  unser 
herren  rate  und  meister  nüwe  und  alt  einhelliclich  erkennt,  25 
geordent  und  wellent,  das  die  unzAchter,  bede  schultheissen 
zA  merren  und  ze  minren  Basel  und  die  koufhusherren  hinfAr 
halten  soDent,  daz  sy  einem  yeklichen,  dem  umb  schulde  fdr 
sy  gebotten  wirt,  gebieten  sollent,  solich  schulde  in  einem 
monat  (und  im  koufhuse  in  acht  lagen  0  oder  einem  lengern  30 
(oder  kürzeren)  zile,  als  sy  denn  bcder  site  Aberkomment, 
zA  bezalende,  by  pene  eins  monats  vor  den  crAzen  ze 
leistende  und  ein  pfunt  phenn. ^  ze  gebende,  ee  er  wider 


1)8.  '  Das  in  Klammern  Eingeschlossene   ist  spätere  Eiuschal« 
toag,  die  Lesart  der  Noten  spätere  Aenderung. 
^«.zehea  Schillinge  phena.^ 
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in  die  statt  kompt.  haltet  der  schuldener  solichs  und  tAi 
g^iAg,  daby  sol  das  bliben.  were  aber  sache,  das  der  schul- 
dener s61ichem  nit  gnfig  were,  und  kompt  der,  dem  die 
schulde  gehört,  nach  ufigfang  des  monats  Coder  des  ziles  als 
5  im  gebotten  ist)  wider  f Ar  die  unzAchter,  fAr  die  scholtheissen 
oder  die  koufhusherren,  und  klaget  fürer  ab  dem  schuldener, 
das  er  sAlichem  irem  gebotte  als  vor  stat  nit  gnAg  getan 
habe,  wie  wol  er  zftvor  gewamet  ist  worden,  nach  den 
sollent  sy  fArderlich  schicken  und  in  in  eide  nemen^  (dem 

10  schuldener  by  der  tagzyt  umb  sin  schulde  genAg  ze  tAnde 
oder  aber  by  der  selben  tagzyt  in  die  leistunge  ze  gande),  der 
statt  den  monat  vor  den  crAzen  ze  leistende  und  das  pfont^ 
phenninge  ze  gebende  und  nit  in  die  statt  ze  kommende,  er 
habe  denne  dem  schuldener  vor  und  ee  genzlich  gnAg  getan 

15  und  in  unklaghaft  gemacht.    CAbersehe  aber  der  schuldener 
solichen  eide*,  also  daz  er  dem  cleger  by  der  tagzyt,  als  im 
gebotten  wirt,  nit  genAg  tete,  noch  in  die  leistunge  nit  gienge    ; 
by  der  selben  tagzyt,  den  sol  man  momendes  in  ein  kefien 
legen  und  im  in  des   olegers  kosten  nAt  denn  wafier  und 

Mbrot  ze  eßen  geben,  so  lange  biß  dem  cleger  umb  sin 
schulde  und  den  reten  umb  die  zehen  Schillinge  ein  benbgen 
beschicht,  und  wenn  man  in  daruß  tat,  im  das  bAch  vorlesen, 
wie  er  sinen  eid  Aberfaren  habe,  und  denn  mit  im  gefaren, 
als  daz  bAch  wiset  von  denen,  so  kuntlich  meineidig  funden 

25werdent.)  und  sollent  euch  darinne  by  iren  eiden  niemants 
schonen,  denn  solichs  gegen  armen  und  riehen,  edeln  und 
unedeln,  glich  halten  und  das  inschriben  lassen,  als  die  orde- 
nunge  wiset.  und  sol  euch  ein  gemeiner  rate  darinn  nützit 
tragen  noch  dawider  anders  nit  erkennen,   wer  aber  varende 

30  pfände  umb  sin  schulde  by  rechter  zit  git  (oder  im  ligende 
gut  insezt)  die  des  dritleils  besser  sint,  die  sollent  von  im  • 
genommen  werden  ane  Widerrede,  und  sol  man  damitte  ge- 
fam  (umb  ligende  und  varende  gut,  dem  cleger  ze  stunde 
davon   genAg   ze   tAnde),    als   daz    euch    der    stette  recht 

35 ist,  ane  geverde.  desglichcn  die  ladenherren  umb  der  statt 
schulde  euch  halten  sollent  by  iren  eiden.  wenne  denn  4er 


3  „im  jgMeten'^,  —  *  „zehen  Schillinge^.  —  *  ,,«olich  gebotte*^. 
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nonat  (oder  das  zile,  darinn  im  gebotten  ist,  dem  cleger 
fenAg  ze  tftnde)  ußkompt,  wil  denn  der,  dem  die  schulde 
lAgehirt,  so  mag  er  dem  schuldäner  die  leistunge  abesagen 
imd  mag  abdenne  uf  das  sin  varen.  ist  ouch  sache,  das 
der  schiddener  den  monat  abekoufen  wil,  mag  er  tAn  mit 5 
zwein  guldin  zA  dem  pfnnt',  daz  er  ze  besserunge  verfallen 
ist,  und  sol  den  cleger  umb  sin  schulde  zA  voran  genzlich 
«iklaghaft  machen. 

IS9«  Strafe  des  Ungehorsams  gegen  Vor  geböte  der 
ünsückier.  14,  Oetober.  lUi.T  (Bb,  LJ  —  Schickent  ouch lo 
die  ottzdchter  nach  dem,  so  beschuldet  hat,  daz  man  in  in 
eid  nemmen  solle  nach  der  ordenunge  sage,  ist  der  unge- 
hwsaffi,  den  s611ent  die  unzAchter  heissen  in  ein  kefien  legen 
■nd  in  damit  gehorsam  machen. 


ISO«  Vermäektnisie  unter  Ehegatten  vor  Rathsdepu^ is 
tirien.  16.  Oetober.  144L  (Bb.  6.)  —  Sodenne  hant  unser 
herren  rite  und  meistere  nAwe  und  alt  ouch  erkennt,  ge- 
ord^it  und  wellent,  das  s6Iich  gemechnAssen,  so  unz  har 
zwAschent  eelAten  zAgangen  und  beschehen  sint  by  gesun- 
den libe,  ooch  widemen  und  ander  gaben,  die  ouch  byso 
gesundem  libe  beschehent,  als  die  unz  har  nach  der  statt 
recht  und  gewonheit  gehalten  sint,  hinfAr  ouch  by  craft  be- 
liben  und  bestan  söllent  und  gehalten  werden  in  aller  wise 
und  messe,  als  das  harkommen  und  der  statt  recht  und  ge- 
wonheit unzhar  ist  gewesen,    were  aber  sache,   das  under25 
zwein  eelichen  gemechden  daz  eine  in  krankheit  viele,  da 
die  selben  eelichen  gemechde  vormals  in  gewonheit  kommen 
werent  oder  harbracht  heltent,  das  sy  j&rlichs  oder  ettlich 
zite  ir  gemechnAsse  einander  hettent  getan,  und  aber  solich 
krankheit  dem  einen  under.inen  zAgevallen  were  uf  die  zite,  30 
ab  die  gemechnisse  sich  im  jare  verloufen  hette  oder  er- 
loufen  wölte  oder  ufigan,  den  selben  eelichen  gemechden  sol 
erloubt  sin,  soliche  ir  gemechnisse  in  solichen  krankheiten 


•  „den  sehen  schilliogen" 
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widenimb  zu  erndwerende  und  zft  machende,  weUier  zile  sy 
wellent,  one  intrage  und  Widerrede  menniglichs.  were  aber 
Sache ,  das  zwei  eeliche  gemechde  ir  gewonheit  und  Sachen 
nit  also,  als  zflnechst  davor  geschriben  stat,  harbracht  hettent, 

5  von  jare  zu  jare  oder  eMich  zite  einander  das  ire  zfl  ma* 
chende,  und  aber  die  sieche  person  under  inen  nochdenn 
begerte  und  in  den  willen  kommen  were,  das  sy  sinem  ge- 
mahel ,  das  gesunt  were ,  das  sin  gönnen  und  machen  wolle 
oder  bcde  einander  machen  woltent,  oder  ob  sache  were, 

10  das  ein  person,  die  der  gebreste  gerftrt  hette,  oder  die  sust 
ein  geliger  were  oder  würde  von  gesudite  oder  andere 
siechtagen  oder  zfivellen,  wie  sich  das  machte,  ouch  ifieinle 
und  begerte  sinem  gesunden  gemahel  daz  sine  zfl  vergabende 
oder  zfl  vermachende ,  und  daruf  an  unser  herren  die  rete 

15  gevorderl  wurde,  botten  dazfl  ze  sendende,  solidie  personen 
zu  besehende  und  ir  meinungen  zfl  verhörende,  da  sollent 
unser  herren  die  rete  drie  ^  erber  manne  von  irem  rate,  die 
nil  denen  personen,  so  die  sacben  berlrend,  gesrpp  oder 
zunftbrtidere  oder  sust  inen  gefrdndt  oder  geschaffen  sient, 

30  ordenen,  dazfl  ze  gande,  die  person,  so  also  siech  ist,  eigent- 
lich zfl  besehende,  wie  es  umb  sy  gestalt  sie,  und  onch 
eigentlich  zft  boren  und  ze  vernemmen ,  was  irs  wiflen  in 
solichem  sie.  und  was  die  botten  also  emphindent,  hörent 
und  vernemment,   soUent  sy  widenimb  fiar  rate  tragen  und 

25  denen  solichs  eigentlich  erzalen.  was  denne  die  rete  nach 
verhörunge  und  gestalt  der  sache  erkennent,  das  darinne  zu 
erloubende  oder  ze  tflnde  sie,  das  sol  alsdenn  einen  fir- 
gange  haben  ouch  one  intrage  und  Widerrede  meniglich» 
(Galli  XLI.) 


30  181,  Schnelles  Betreibungsrecht  gegen  zahlungssän- 

nUge  Weinmesser.  1441.  (wb.  91.)  —  Wand  uns  dick  und 
vil  menigerley  und  merklich  clagen  fflrkommen  sint  von 
edeln  und  unedein,  sunderlich  von  den  erbern  meistern  der 
winlfltenzunile ,  wie  die  winmesser  sich  in  irera  dienste,  so 

35  3y  inen  und  andern  erbern  lüten  win  messcnt,  ungetrdwelicb 


130.  I  Später  geändert  in  „zwen". 
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und  gevarlich  handelent,  damitte  das  sy  die  losunge,  so  sy 
osser  erbern  I&len  win  loseut,  nit  erberlich  noch  redelich 
bezadent,  denn  sölich  losunge  ettwenn  verspilent,  ettwenn 
ofEslahent  und  den  liilen  das  ire  schuldig  blibent  und  das 
hau!  m&ssen  erjagen  mit  grossem  kumber,  das  doch  ein  un-  5 
zimlich  handelnng  ist  gewesen,  solichs  zfl  wenden  und  ze 
furkonunen  haut  wir  burgermeister  und  rite  zu  Basel  vor* 
genant  dez  jares  als  man  zalte  nach  der  geburt  Cristi 
WLCcecxLi  jare,  da  her  Amolt  von  Berenfeils  ritler  burger- 
meister und  Hanns  Sdrlin  Zunftmeister  was,  erkennt,  geor-lO 
dent  und  wellent,  welher  winmesser  sich  in  solicher  wise 
handelt  und  den  lüten  ire  lösunge  nit  gebent,  sy  nit  redelich 
bezalent  oder  erberlich  verwisent,  daran  sy  habende  und 
sicher  sient,  in  acht  tagen  den  nechsten  als  sy  den  l&ten 
ire  wine  ufigemessen  haut  ungevarlich,  das  da  ein  yeklicherlS 
uiser  burger,  dem  solichs  beschicht  und  widerfart,  gewalt 
und  macht  haben  sol  und  mag,  sölich  winmesser  mit  einem 
amptman  in  ein  ke^ß  zft  legende  und  darinne  lassen  ze  li- 
gende,  unz  sy  irer  schulden  genzlich  bezalt  werden  oder 
danunbe  ein  benügeu  gewinneut.  und  sol  in  ouch  daselbes20 
halten  mit  coste,  als  unser  statt  recht  und  gewonheit  gegen 
frdmden  personen  harkommen  ist.  und  sol  die  winmesser 
dafür  ir  burgrecht  noch  der  statt  fryheit  nit  schirmen  noch 
fristen  in  dehein  wise  noch  wege,  alle  geverde  und  argeliste 
oßgescheiden.  und  zfi  ewiger  gedechtnüsse  dirre  dingen  haut  25 
wir  empbolhen  dise  erkantni!isse  in  der  statt  bflch  ze  setzende 
nnd  der  winlütenzunfte  des  einen  briefe  ze  gebende,  sich 
wissen  darnach  ze  haltende. 


ISS»  jinUsgrenzen  der  Fünf  und  der  Scheidleute. 
20.  Octoher,  1442,  (wh.  91,)  —  Anno  domini  millesimo  quadrin-  dO 
gentesimo  quadragesimo  secundo  quarta  post  Galli  hant  unser 
herren  rate  und  meister  nüwe  und  alt  einhelliclich  erkennt, 
geordent  und  wellent,  das  die  scheidlüte,  so  über  das  velt 
gesetzt  sint,  gewalt  haben  s611ent  ze  richtende,  zfl  erken- 
nende und  ze  entscheidende  umb  alle  stosse  und  spenne,  so  35 
zwüschent  yemanden  uferstan  mögen  uf  dem  velde  in  twingc 
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und  bennen  uCewendig  beden  stelten,  merren  und  minren 
Basel,  umb  dise  nachgeschriben  sticke,  das  ist  umb  Up 
und  zdne  und<  margsteine  und  Scheidung  zwAschent  gttern 
ze  tAnde,  snAre  zfl  ziehende  und  umb  einungen  und  umb  tt>er- 
5  grifftangen ,  da  yemand  meinte  das  er  darinn  bresten  hette. 
und  die  fdnfe,  so  Aber  der  stette  bAwe  gesetzt  sint,  sollent 
darAber  nit  ze  richtende  haben,  aber  die  fAnfe,  so  Aber  der 
stette  bAwe  gesetzt  sint,  sollent  gewalt  haben  ze  richtende, 
zA  erkennende  und  'zA  entscheidende  umb  alle  stösse  und 

10  spenne,  so  sich  von  buwens  wegen  zwAschent  yemanden  er- 
hebent,  es  sie  innwendig  und  ußwendig  beden  stetten, 
merren  und  minren  Basel,  und  in  twinge  und  banne  dasel- 
bes,  es  sie  von  muren  und  hAsem  wegen  mit  ir  zAgehörde, 
die  gebuwen  sint  oder  man  noch  ze  bu wende  meinte,  und 

15  nit  die  schcidlAte,  so  Aber  daz  velt  gesetzt  sint.  und  ab  die 

von  minren  Basel  unz  har  ein  gewonheit  gehept  haut,  weDier 

sin  gAt  mit  muren  uf  dem  velde  umbefahen  wAlte,  das  der 

.  sölich  muren  uff  sich  selbes  setzen  mftste  und  der  ander 

teile  im  daran  nAtzit  ze  statten  kam,  s6lich  gewonheit  sol 

20hinfAr  genzlich  abe  sin  und  nit  me  gehalten  werden,  denne 
wer  sin  gAt  uf  dem  velde  mit  muren  umvohen  wil,  dem  sol 
der  ander  teil,  so  nebent  im  gelegen  ist,  halbe  hofstalt  geben, 
als  euch  das  unz  har  in  den  stetten  harkommen  und  gewon- 
heit ist  gewesen. 

ISS.    Strafe   fremder   Rneehte    fUr    F^erwundnnjen. 

25  26.  September.  1444.  ^  (Bh.  9,)  —  Anno  miDesimo  quadrin- 
gentesimo  quadragesimo  quarto  sub  domino  Arnolde  de  Heren- 
fels  milite  magistro  civium  tertia  ante  Michahelis.  wand  von 
frömden  knechten  vil  frevenlicher  Unzucht  und  wundeten  in 
unser  statt  geschehent,  umb  das  die  gemiten  werdent,  wand 

90 ir  beßerunge  do  har  lichte  gewesen  ist,  hant  meister  und 
rate  einhellcklichen  erkennet,  wo  ein  fr  Amder  knecht  den 
andern  in  unser  statt  frevenlich  verwundet,  der,  so  die  wun- 
den getan  hat,  sol  den  r^ten  ze  beßerung  geben  zehen 
phunde  by  uns  genge  und  gebe,  oder  aber  man  sol  im  ein 


ISS.  1  Vgl  RE  xoo  1381  nnd  1394  (n.  31). 
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iuind  abdahen,  und  sol  darzA  ein  jar  vor  allen  crüzen  leisten, 
imd  in  andern  frevenlichen  Unzuchten,  die  nit  wundaten  sint, 
floUent  8\  der  stette  zwifaltig  befierung  tAn  und  geben,  und 
so!  euch  dazfl  dem  verwundten  man  sinen  scherlon  und 
kosten  nach  der  reten  erkantnAsse  abtragen.  5 


IS4,  Pfandungsreeht  des  Beschädigten  an  überwei- 
dendem  Vieh.  1444,  (Rufbuch  L  145  J  —  Lieben  herren 
und  gueten  frAnde.  unsern  herren  kompt  groß  clage  fAr, 
wie  die  lAte,  bede  heimsch  und  frömde,  ire  vich  fAr  die 
thore  slahen  und  dhein  hAle  daby  haben,  und  solich  vich  10 
gange  denn  den  lAten  in  ire  garten  und  in  ire  acker  und 
tAgen  inen  merklichen  schaden  an  saffran,  sdmen,  rAben, 
kabus  und  andern  dingen,  darumb  so  tAnt  Ach  unser  herren 
rate  und  meister  verkAnden  und  sagen,  daz  menglich  sin 
vich  in  hAte  haben  solle,  daz  niemant  dhein  schade  davon  16 
beschee.  denn  wer  solich  vich  an  sinem  schaden  vindt,  der 
mag  es  zA  sinen  banden  ziehen  so  lange,  unz  im  sin  schade 
abegeleit  und  dafAr  gnAg  beschicht.  da  wisse  sich  menglich 
nach  ze  richten. 


l»B.   Ferhot  von  Schwüren.  Lüsener.    1445.  <    (Buf^^ 
hmck  /.  157.J  —  Unser  herren  verbieten  ouch  sweren  by 
pene  v  ß  one  gnade  ze  besserung,  von  wem  ein  fraveler 
awmr  gehört  wirt.  doch  so  möchte  einer  so  gröblich  sweren,  . 
sy  woltent  in  an  sinem  libe  und  gAt  strafen,  und  yetz  fürer 
denn  zA  andern  ziten  mit  zungenabesniden,  swemmen  und  35 
in  daz  balsisen  stellen,  ye  nach  gestalt  der  Sachen,  da  wel- 
lent   Ach  selbz  in  hAte  haben,  sid  doch  dehein  nutz  daran 
gelegen  ist.  und  wellent  ouch,  ir  hAt  uf  spil  und  lAsener. 


ISe.    Verbot   der  Schwüre.   Lösener.    1445.  *  (Buf- 


ISa.  <  Vgl.  RE.  vom  11.  Jan.  1397  (n.56). 

ISa.  'üeber  die  Lösener  jenseit  Rheines  vgl  RE.  vom  11.  Jan. 
1387.  (a.  S9.)  and  erweiterte  Bestimmangen  in  derjenigen  vom 
9S.  Mai  1490. 

RecbUqnellen  toii  Aaitei  I.  9 


130  1445—1449.  N.  136. 189. 

buch  L  161.)  -—  Unser  hcrren  verbieten  oueh  sweren  by 
pen  y  ß  on  gnade  von  eim  ieklichen  siechten  swuer.  einer 
mucht  aber  in  solicher  moß  sweren,  es  gieng  im  an  den  Dp 
und  were  damilte  nit  gestraft,  sint  euch  lösener  daniff  ge- 
5  setzt,  die  des  war  nemmen  und  die  pen  nfheben.  da  wisscnt 
lieh  nach  ze  richten. 


137.  Strafe  über  Unordnungen  verschiedener  Jrt. 
Lösener.  1446.  (Rußuch  I.  166.)  —  Unser  hcrren  rat  und 
meister  ist  euch  fdrkommen,  daz  man  wunderiich  wort  an 

10  den  tenzen  schry  und  rufe,  ouch  man  lieder  singe  bede  teil 
berbrende,  vedern  tragen,  daz  vor  verbotten  ist,  und  anders 
handeln,  daz  unsem  herren  nit  gcvcUig  ist  und  me  unratz 
denn  nutzes  bringen  mag.  darumb  wellent  unser  herren  löte 
und  Icysener  setzen,  und  von  wem  solichs  gehandelt  wirt,  es 

l^beschehe  innewendig  oder  uCwendig  der  statt,  da  es  inen 
fürkompt,  der  mfis  x  ß  ze  besserung  geben  one  gnade, 
einer  möchte  aber  solichs  so  gröblich  handeln,  unser  herren 
weiten  in  strafen  an  libe  und  an  gflt.  da  wissen  üch  nach 
ze  richten. 

10  188.  Verbot  ehebrecherischen  Beisitzes.   1448,  (Rnf- 

buch  L  168.)  —  So  ist  ouch  unser  herren  fdrkommen,  daz 
vil  lutes  unelich  by  einander  sitzen,  ouch  ettlich  man  by  eins 
andern  elich  wib,  ettlich  fröwen  by  einer  andern  elichen 
manne  sitzen,  daz  inen  ganz  unlidelich  sin  wil.  darumb  wer 

25damitte  beladen  ist  und  daran  schulde  hat,  sol  gedenken 
sich  ze  bessern  und  yeklichs  daz  sin  ze  nemende  und  by 
dem  liebe  und  leit  ze  habende  und  daz  fromde  ze  lassende. 
denn  wer  solichs  nit  entflt,  den  wellent  sy  in  ir  statt  nit 
wissen,  besunder  die  person,   an  der  der  breste  ist  oder 

30sinde  wirt.   da  wissent  dch  nach  ze  haltende. 


1S9.  Aufstellung  der  Dreie^toundschau.  Grenze  zwi- 
schen Ferwundung  und  Unzucht.  S.Juli.  1449.  (Bb.S.)  — 
VS  sambstag  vor  sant  Kylians  tag  anno  domini  mccccxLix  ander 
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her  Beraharl  von  Ralperg  rittcr  burgermeisler  und  her  Hein- 
riciieD  Zeigler  obrestem  zunflmeister  hant  näwe  und  alle  rile 
«kennt  und  beschießen  und  euch  oflenlich  rAfen  und  in 
allen  xAnflen  sagen  lassen,  daz  man  hinnachin  dise  nachge- 
fchriben  ordennnge  von  der  wundaten,  totschlegen  und  stet-  ö 
friden  wegen  unverbruchenlich  halten  und  nyemand  me 
dheiner  bitte  darumbe  ze  gescheen  eren  solle  noch  wolle, 
«mb  das  sich  menglich  mit  dem  andern  dester  fridlkher  und 
gewarsamlicher  Jialten  und  soÜch  strafe  wissen  möge  ze  ver- 
luden, und  sol  man  euch  des  bede  r&te  jerlich,  so  ein  nuwer  10 
rate  ingat  und  sy  schwerent,  erinnern,  umb  daz  das  den 
Uten  in  der  gedechtnusse  bliben  möge  und  nüt  darin  ge- 
brochen werde. 

Wand  dahar  in  ettlichen  vergangenen  ziten  wundaten 
beschehen  sint,  bede  von  fromden  und  heimschen  hlten^li 
denen  man  nit  so  treffeniieh  ist  nachkommen  mit  strafe  als 
dem  billich  gewesen  were,  und  dadurch  oueh  wol  fdrer 
Unwille  und  zweytrachten  zwüschen  beder  sHen  frdnden  in- 
riten  möditent,  daz  nit  gilt  und  besser  wer  vor  zft  ver- 
sehende, harumb  so  sint  unser  herren  rite  und  meister  nAweao 
oad  alte  Aber  die  saehen  gesessen  und  hant  geordent  drie 
erber  man,   die  alle  wundaten,  so  hinfdr  in  iren  stetten 
merren  und  minren  Basel  oder  davor  beschehent,  by  iren 
eiden,  so  sy  dammb  liplich  zA  got  und  den  heih'gen  gesworn 
hant,  beschöwen  soUent  und  dazfl  beruft  werden  der  zit  und  25 
das  erste  bände  uffgetan  wirt,  und  also  nach  irem  beschöwen 
by  den  selben  iren  gesworn  eiden  erkennen,  ob  es  ein 
wmidak  sie  oder  nit  nach  der  ordenung  sage  hamach  ge- 
schriben.  wie  sy  euch  daz  vindent  und  bekennent,  daz  sol  ir 
einer  den  rftten  oder  iren  schribern  verkünden,  solichs  fArerao 
le  bringen,   als  sich    das  ze  tAnde  gehöuscht«  mochtent  sy 
aber  alle  drie  dheinesi  zA  solicher  beschöwung  nit  kommen 
aado*  uunussen  halp,  so  soUent  doch  zem  minsten  ir  zwen 
darzA  gon  und  mit  dem  scherer,  der  dem  wunden  man  rate 
tAt,  darinn  beschöwen  und  erkennen,  in  massen  davor  be-36 
grifen  ist,  und  euch  das  fürer  sagen  und  verkünden  als 
ouch  davor  gemeide«  stat.   were  euch  sach  daz  si  des  ersten 
beschöwen  in  der  sach  nit  erkennen  kontent,  so  mögeht  si 
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sich  zwen  oder  drie  tag  fürer  bedenken  on  geverde  und 
darinn  tun  als  davor  begrifTen  ist,  on  lengem  färzog.  und 
daruff  so  hant  unser  Herren  rate  und  meister  vorgen.  führ 
erkennt  und  sich  vereinet,  wenn  hinfür  ein  person  von  der 
5  andern  wund  geslagen  wirt,  oder  ob  zwen  oder  me  einander 
verwundeten!,  da  man  sich  versehen  möchte,  das  es  wundaten 
sin  möchtent,  es  sient  joch  wundaten  oder  nit,  das  den  der 
oberste  ratzhnecht,  der  ye  zA  zyten  ist,  zfl  stund  nach  der 
getat  die  person  oder  personen,  so  die  getat  getan  habent, 

l<^in  eid  nemmen  sol,  für  der  stette  crüz  ze  gande  und  nit 
herwider  in  ze  komen,  es  sie  denn  vor  umb  die  getat  er- 
fam  worden,  ob  es  wundaten  sient  oder  nit,  oder  wer  recht 
oder  unrecht  in  solicher  handelunge  und  sach  gehept  habe, 
nach  beder  teilen  kuntschaft  und  gezügnisse,  so  si  bedersite 

15  Kr  rate  bringen  und  legen  werdent.  vindet  sich  denn  nadi 
der  drier  beschöwen,  das  es  ein  wundat  ist,  und  nadi  der 
relen  erkantnisse,  das  der  so  die  getat  getan  hat,  den  einung 
nach  der  statt  recht  und  harkommen  leisten  sol  (nemlich  ein 
jare  vor  den  crdzen,  ist  er  burger,  und  der  nit  burger  ist, 

20  als  der  dritte  artikel  hernach  wisetO)  so  sol  er  duS  bliben 
und  leisten  nach  des  bfichs  sage  und  als  umb  ein  wundat  ze 
leisten  harkommen  und  der  statt  recht  ist,  und  nit  harinn 
komen  one  der  reten  erkantnisse,  wissen  und  vrillen.  und 
sollent  euch  die  rete  hinfür  fürderlich  solich  Sachen  für  band 

05  nemmen  und  darinne  tfin  und  erkennen  das  billidi  ist  und 
die  Sachen  nit  ufslachen  noch  hinderstellig  lassen  werden, 
als  unz  har  ettlich  zite  bescheben  ist.  und  so  balde  danunbe 
erkennt  wirt,  so  sol  der  Zunftmeister,  in  des  zunfte  der  ge- 
hört^ so  die  getat  getan  hat  und  ze  leistende  erkennt  wui, 

dOdem  selben  sinem  zunftbrflder  embieten  und  ze  wissende 
tftn,  das  er  fürer  leisten  solle  by  dem  eide,  so  er  mnois 
geswom  hatt,  als  umb  ein  wundat  recht  ist  vindet  sidi  aber 
nach  beschiwunge  der  drier,  das  es  nit  ein  wundat  denn 
ein  Unzucht  ist,  so  sol  die  suche  für  die  unzüchter  oder  für 

35  gerichte  gewisen  werden  nach  willen  des  clegers,  da  sy  ouch 
ufigetragen  sol  werden  nach  recht,  als  sich  das  von  billicliem 


ISa.  'Das  in  Klammem  Eingeschlossene  spätere Einschaltims- 
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oach  wiii  gehöoschen.  und  mag  im  Mn  Zunftmeister  embieten 
barwider  inne  ze  gande.  und  ob  ein  soMcbw  oit  zunRig 
were,  dem  sol  und  mage  ein  oberster  rateaknecbt  solicbs 
verkdDden.  es  sol  ouch  binfdr  dbein  gelt  fikr  lYundaten  ge- 
Boaimen  werden  wenig  nocb  vil  in  dbein  wise.  denn  die  5 
leisUinge  sol  volgen  und  besebeben  nacb  des  brieres  sage, 
bede  von  rieben  und  armen  glicb  one  alle  intrAge  und  Wider- 
rede, und  abo  ist  ze  wissen  das  von  den  alten  ei€am  ist, 
was  ein  wundat  beissen  und  sin  sol,  des  ersten  alle  bein- 
brAebe,  rorenbrücbe,  aderenzerscbroten  die  man  spene  nempt  lo 
giidabebiwen,  stieb  geleicbes  tiefe  und  tiefer  die  man  meiC- 
len  oder  bikssen  mik&e.  docb  ungevarlicb  ob  solicb  stieb 
nnder  der  bat  oder  dazwAscbent  bingiengen,  oder  ob  ein 
streicb  bescbebe  das  die  but  wicbe,  uff  dem  boupt  oder  sust 
an  libe,  und  das  docb  weder  aderacbrote,  beinbrucb  und  ouch  i5 
■it  sorglich  wer,  das  das  darumb  nit  ein  wundat  beissen 
nocb  sin  sol,  ob  man  es  joch  bAssen  oder  meisseln  mbste, 
alles  ungevarlicb.  wer  ouch  suche,  das  yemand  sust  geslagen 
wurde  mit  bengel  oder  truckenen  sireichen,  oder  wie  solich 
handelunge  zflgienge,  da  die  Sachen  als  sorglich  und  b6seao 
werent  als  wundaten  oder  villicbt  sorglicher,  das  sollent  die 
scbermeister  als  wol  fArbringen  und  sagen  als  die  wundaten, 
so  das  an  sy  kompt,  by  den  eiden  als  vor  gemeldet  stat. 


140.  Gleichstellung  liegender  Pfänder  mit  fahrenden 
rmeknehtlieh  der  Fersüherung.  S.  November.  1449.  (Oh.%^ 
1449.  f.  26.)  —  Unser  herren  rate  und  meister  haut  erkennt, 
daz  man  hinnathin  an  beden  gerichten  hiedissit  und  enhet 
Ryns  halten  soDe,  welicher  dem  andern  ligende  g&ter  fiir 
sin  gichtig  oder  erjagte  scbuhle  ze  pbande  git  oder  ze  ge- 
bende erbütet,  daz  da  mit  den  selben  phendem  gefaren  sol  30 
werden  als  varendem  guet',  so  das  zne  pbande  geben 
wurde,    decretum  mercurii  post  Omnium  Sanctorum   anno 


140.  1  Am  Rand  dahin  erliotert:   „die  BchleehtliGb  als  ander 


varende  phande  ze  verkoufen  durch  den  koafler^. 
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Ul.  Anifrueh  au^Bigenieuie.  1449.  {Ob.  1449.93.)- 
Dis  ist  der  nottel,  so  den  herren  <  Aberg^ben  ist  von  der 
besaizunge  wegen. 

Weiher  herre   ein  person   Tifar  sin  eigen  person  be- 

5 setzen  wii,  die  zue  uns  gen  Basel  gezogen  ist,  das  sol  er 
tuen  vor  unserm  rate  in  jares  frist  dem  nechsten  als  die 
person  zae  uns  gezogen,  also  daz  der  selbe  herre  oder  m 
amptman,  der  in  merren  oder  minren  sacben  zue  bändeln 
hat,  vor  uns  sweren  sol  zue  got  und  den  heiligen,  daz  die 

10 person,  so  er  anesprechende  ist,  sin  eigen  sie  und  si  ab 
ander  sin  eigen  Idte  inne  und  barbracht  habe,  und  daz  oach 
zwen  nehsten  rauetermage  der  anegesprochen  personeo, 
fröwen  oder  man,  nngevariieh  onch  sweren,  daz  die  per- 
son, so  anegesprochen  wirt,  des  selben  herren  eigen  sie  und 

15  daz  si  bede  euch  der  anegesprochen  pereonen  recht  nehstea 
muetermage  sien.  und  wenn  die  besalzunge  also  bescheen 
ist,  so  $o|  ir  der  statt  halp  gnueg  beschehen  sin  und  sol 
der  rat  alsdenn  dhein  widerkuntschaft  hören. 

Aber  ritter  und  knechte  sollent  mit  ir  selbs  rede  in 

sosolicher  mosse  besetzen. 


142.  UnmcUer-GerichtsharkeU  über  Frevel  in  Gärten 
und  Reben.  1449.  (Rufbuch  L  184.)  —  Unser  herren  las- 
sent  euch  menglichem  verbieten,  daz  nyemand  dem  andern 
in  sinen  garten  oder  reben  gan  noch  stigen  sol,  noch  dheiner- 
25ley  schaden  zueffigen,  denn  wer  das  iiberfbre,  von  dem  sol- 
lent I  %  den.  one  gnade  ze  besserunge  geben  x  fl, 

darüber  ouch  die  unzüchter  gegen  menglichem  richten  und 
nyemands  schonen  sollent^ 

148.  OrdmiBg  des  NineD  Bnels. 

30         a.  RE.  VOM  14.  October  U41.  (n.  12».)  — 

b*  Strafe  vm»  MeiH^eid  und  betrügüeher  JH^pp^verffim- 
düng,  1  (fot.  9.)  —  Und  umb  das  niemant  lustige  sie  meineide  ze 

141.  1  Wohl  der  Entwurf  zu  dem  Vertrag  vom  Jahr  1449 
(vgl.  Ochs  IV.  21  f.),  wovon  die  Ueberschrirt  ven  n.  127  spricht 

143.  b,  i  Vgl  RE.  vom  19. März  1411  (o.93)  and  22.  April  1430 
(n.  118). 
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iMe,  guder  sich  davor  wisse  ze  Ulende  uml  dise  näok  ge- 
sdaibeB  swere  pene  zA  vermidende ,  so  hant  unser  herren 
rite  und  meistere  ndwe  und  alte  fikrer  erkenni^  geordent 
imd  weBenl,  weihe  person  binf&r  vor  rate,  gerichte,  vor 
den  anxAchtem,  vor  den  ladenherren  oder  iGOufhusherrens 
offenlich  frevelich  und  iLuntlich  meineidig  funden  wirt  oder 
säst  meineidig  funden  wirt,  das  sich  mit  recht  oder  im  rech- 
ten ervindet,  oder  ob  sach  were,  das  dehein  person  oder 
Personen  sampt  oder  insunders  dehein  Ir  gftt  verkouflent, 
versatzteut,  verkdmbertent  oder  beUdent  vor  gerichte,  geist-  lo 
lichem  oder  weltlichem,  oder  ußwendig  gerichtes  mit  iren 
briefen  und  ingesigehi  und  daby  swftrent,  behbbent,  rettent, 
z&  verstände  gebent  oder  sprechent,  daz  solich  gfit  nyemant 
anderm  verkdmbert,  värseret  oder  versetzt  were  denn  umb 
so  vil  als  sy  denne  geswom  oder  mit  Tdr  werten  behept,  ufi  15 
geseit  und  gesprochen  hettent  und  sich  das  nit  fiinde,  denne 
erbem  lAlen  das  ire  also  afoezdgen,  abenemmen  und  sy  also 
umb  das  ire  betrögen,  und  sich  das  euch  kuntlich  und  offen- 
lich erflinde,  solichs  beschehe  von  mannen  oder  von  fröwen, 
das  da  die  selben  personen  ewiclich  verworfen,  unndtzeao 
menschen  heissen  und  sin  siSien  und  von  allen  eren  und 
wirdikeiten  verschalten  sin,  nyemer  me  in  rate  noch  an  ge- 
richte noch  an  der  zunflen  ere  noch  zA  keinen  emptem 
gekosen  noch  genommen  werden,  und  söllent  euch  ire  ge- 
zAgm'sse  in  allen  Sachen  ganz  untougelich  sin,  *dazfi  ein 25 
jare  vor  den  crüzen  leisten  und  den  jareinunge  geben,  vor 
and  ee  er  in  die  statt  kompt*.^  und  sollent  euch  die  un- 
züchter,  die  ladenherren,  bede  schullheissen  und  die  kouf- 
husherren  by  iren  geswomen  eiden,  so  sy  dem  rate  getan 
hant,  solich  personen,  die  also  kuntlich  offenlich  und  frevelich  30 
meineidig  funden  werdent,  dem  rate  rflgen  und  sagen,  die 


<  D^  zwischen  den  *  *  wurde  später  so  geändert:  „dazu  umb 
die  große  beßemoge  gebeßert  und  darumbe  in  sicberheit  oder  in 
gefeagnasse ,  ob  er  dhein  sicberheit  hette,  genommen  werden,  und 
ob  er  als  ode  und  arm  wer,  daz  er  solich  beßcrunge  nit  ze  ge- 
bende hat,  dem  sol  man  -oae  gnade  die  awen  vinger  der  rechten 
band  vomen  abhouwen.' 
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denne  iren  schribern  OQch  by  iren  eiden  darer  emphdlieii 
80llent,  die  selben  personen  in  das  tolb&ch  ze  setzende, 
das  daramb  insnnders  gemacht  isl  zu  ewiger  gedechlntese 
der  selben  dingen,  (und  sol  euch  der  selbe,  so  also  erber 
5lAte  betrogen  het,  inen  keninge  tAn  umb  so  vil  er  sy  be* 
trogen  hat).* 

c.  Strafe  des  Meineids  und  unbegründeter  Anklage 
desselben.  <  (fol.  S.)  —  Were  aber  sache,  das  yemand  den 
andern  offenlich  schuidigete,  das  er  meineidig  were,  und 

lOsolich  clage  fAr  recht  keme  und  der,  so  einen  eins  solieben 
schuldigete,  sin  clage  beharrete  und  in  dez  zA  bezAgende 
und  zA  erwisende  meinte  und  das  euch  tete  nach  dem  rech- 
ten, der,  der  also  eins  meineides  AberzAget  wirt,  sol  die  pene 
liden  one  gnade,  die  davor  begriffen  ist.  were  aber  sache,  das 

15  der,  der  den  andern  solichs  geschuldiget  hette,  an  siner  kunt- 
schafl  vilte  und  sin  meinunge  rechteclich  nit  Erbrechte  und 
das  mit  recht  erkennt  wurde,  der  sol  euch  one  gnade  die 
pene  liden,  die  der  gelitten  solte  haben,  der  geschuldiget 
worden  ist  und  als  davor  geschriben  stat  und  euch  dazA  in 

30  das  totbAch  gesetzt  werden,  als  euch  davor  gemeldet  stat 

d.  Strafe  beharrlicher  Ferläumdung.  (fal.  5.)  — 
Were  aber  sache  das  yemand,  es  were  fröwe  oder  manne, 
den  andern  schuldigte  das  er  ein  boswicht,  ein  verreter,  ein 
morder  oder  ein  diep  were  oder  sin  solte,  oder  der  glichen 

25  dingen  9  die  einem  menschen  sinen  libe  und  leben  antreffent 
und  berArtent  und  das  vor  gerichte  oder  rechte  beharren 
wolle  und  ouch  daz  uf  in  meinte  zA  wisen,  fAr  ze  bringende 
und  kuntlich  ze  machende,  damille  das  gerichte  begnAgte, 
und  aber  an  sölicher  siner  kuntschafl  välte  und  nit  fArbrechte, 

90 dez  er  sich  vermessen  helfe,  der  personen  sol  zA  rechter 
besscning  und  pene  mit  recht  erkennt  werden,  das  es  libe 
und  gAt  den  reten  verfallen  sin  sol.  und  wenne  die  urteil 
also  voUegat  und  gefeilet  wirt,  so  sol  ein  yeklicber  vogt 
oder  Schultheis  by  sinem  eide  den  amptlAten  emphelben  die 


d,  3  Das  Eingeklammerte  von  anderer  Hand  beigefügt. 
«.  1  Vgl.  RE.  von  UOl  (n.  68.) 
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penonea,  so  abo  ilider  gelyte,  zA  stunde  in  ein  keie  zfi 
legen,  die  oach  daselbes  bliben  sol  ligen  nnz  ur  die  zyle  si 
mit  den  reten  darumbe  überkommen  ist  oder  unser  herren ' 
die  reCe  selbz  erkennent,  was  mit  der  selben  personen  ze 
Ifade  und  ze  handelnde  sie  nach  gestalt  der  sache.  und  sol  5 
muk  darinne  ouch  nyemantz  schonen,  denne  gegen  riehen 
■nd  amen  glich  halten. 

e.   EinfiArung    der   Ahlegung    von    Formundsehafts- 
rechnrnngen    an    eine    Rathtahordnung.     Mehrjährigkeit 
(föi.4.)  —  Die  selben  unser  herren  hant  ouch  erkennt,  10 
geordent  und  wellent,  wo  vatter  und  mflter  abersterbent  und 
kinde  bssent  ander  iren  jaren,  knaben  oder  töchtere,  edel 
oder  unedel,  und  mit  iren  natürlichen  vögten  bevogtet  wer- 
den nach  harkommener  gewonheit,   das  man  da  yeklichen 
s6Iichen  kinden  zwen  von  den  reten  zflordenen  sol,  die  jftr-f5 
fehs  Yon  sölichen  der  kinden  v6gten  und   in  der  kinden 
nammen  mit  sampt  der  kinde  fründen  rechenungen  vordem 
md  ufenemmen  s611ent  und  solicher  rechenungen  abescheidung 
und  rodel  nemmen,   umb  das  die  kindelin,   so  die  zu  iren 
tagen  kommen,  wissen  mögen  und  emphinden,  das  mit  iremao 
gut  redelich,  getrüwelich  und  erberlich  umbgegangen  sie  und 
werde,  und  das  ouch  der  vogt  und  die  zwen  mit  der  kinden 
fründen  rate  mit  s61tchem  gät  handeln  und  Ifln  sollen,  was 
dez  kindes  nutze  sie  und  sy  das  beste  bedunket  sin,  als  sy 
goi  darumbe  antwurten  wellen  und  unser  strafunge  vermtden.3& 
und  die  vögte  soUent  ouch  den  kinden  sölich  gfit,  vor  und 
ee  sy  zwenzig  jare  alt  werdent,  nit  zfl  banden  stossen  oder 
so  hinge  vorhalten  unz  das  man  sieht,  wie  sich  die  person, 
der  soUch  gut  ist,  anelassen  oder  schicken  wil.  darnach  mö- 
gent  si  sich  alsdenne  nach  rate  wissen  ze  halten  und  ze30, 
richtende,  alles  ungevarlich. 

/!  Rechtliehe  Kraftlosigkeit  von  belastenden  Vertr&gen 
Minderjähriger,  (foL  4.)  —  Darzfl  hant  unser  herren  rate 
and  meistere  nüwe  und  alte  ouch  erkennt,  geordent  und 
wellent,  wer  hinfür  deheinem  jungen,  der  under  zwenzig 35 
jaren  ah  ist,  ützit  ufgyt  uf  vatter  oder  mfiter  tode,  oder  ob 
vatter  oder  mftter  dehnocht   leptent  und  soiich   uiTgebung^ 
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beschehe  wider  vatter  und  niAter  willen  und  wisien  oder 
wider  sölicher  jungen  personen  oder  kinden  vögten,  ob  sy 
nit  vatter  und  mAter  hettent,  willen  und  wissen,  oder  wider 
der  nechsten  frdnden  willen,  oder  wider  der  personen  wfllea 
5 und  wissen,  sa  inen  vom  rate  sftgeben  werent,  das  man 
denen  uffgebem  umb  s61ich  uffg^bung  ganz  ndtzit  schaMig 
noch  gebunden  sin  sol  ze  tfinde  oder  wider  ze  gebende, 
wenig  noch  vil  in  dehein  wise,  und  das  euch  dehein  unser 
gerichte  wider  dise  unser  satzunge  und  erkantnüCe  by  iren 
loeiden  nit  richten  oder  den  uffgebern  darumbe  dtzit  zSbe- 
kennen  sollen  in  dehein  wise,  alle  intrage,  Widerrede  und 
antwurten  vermitten. 

g.  RE.  vom  13,  August  1457 y  mU  folgender  Fortsetxtmg 
(fol.5):  Und  wand  dahar  menlgerley  unbilliches  vertragen, 

15 das  wider  gots  ere  und  der  weite  nutze  gewesen  ist,  be- 
sunder  zwi!kschent  eelichen  Uklen,  da  eins  das  ander  gar 
lichteclichen  hat  gelassen  und  villicht  eins  under  inen  oder 
sy  bede  iren  mfttwillen  me  denn  redelich  sache  darinnefür- 
genommen  und  gesficht  haut,   darumb  und  umb  das  solichs 

20goi  z&  lobe  und  ze  eren  und  der  wQlte  zfl  nutze  ettlicher 
messe  fürkommen  und  gewendet  werde,  so  haut  unser  her- 
ren  rate  und  meistere  erkennt,  geordent  und  wellent,  welker 
manne  der  unsem  ein  eelich  wibe  hat,  die  von  im  lat,  sy 
sient  mit  geistlichem  rechten  gescheiden  oder  nit  gescheiden, 

^und  ein  andere  zft  huse  setzet,  die  im  z&  bette  und  tische 
wartet,  oder  welcher  sust  ein  eelich  wibe  hat,  by  ir  huß- 
hebelich  ist  und  doch  dazfl  ein  andere  zer  unee  zfl  huse 
setzet  und  gevarlich  verkostiget,  das  kuntlich  und  offenlich 
ist  oder  wirt,  das  der,  so  solichs  tflt  und  handelt,  in  eide  ge- 

dOnommen  werden  sol  von  unSer  statt  so  wyte  und  verre  zfi 
sinde,  als  unser  herren  die  rate  denne  über  in  erkennent 
nach  grosse  sines  freveis,  und  das  nit  hinslissen  noch  gan 
lassen  mit  deheinen  geverden,  als  sy  gott  darumb  antwurten 
wellent.   desglichen  mit  einem  yeklichen  wibe,  die  soiichs 

35 tflt  und  handelt,  in  der  selben  wise  und  messe  euch  fflrge- 
nommen  und  gehalten  sol  werden  by  der  selben  pene. ' 


^.  « Vgl.  RE.  von  IW^  (n.  150.) 
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A.  Strafe  der  Kuppelei.  (foL  5.)  —  Unser  herren  rale 
imd  meistere  nüwe  und  alt  hant  ouch  erkennt,  geordent  und 
wellent,  wo  ein  dienender  knechte,  dienstjunkfröwe,  magt  oder 
keOerin  yemanden,  dem  sy  dienent  und  in  dez  huse  und 
co6(en  sy  sint,  ire  kinde  oder  irer  fründen  kinde  oder  soliche  5 
kinde,  der  vogt  ein  manne  were,  abeerwirbet  oderhinder- 
g«t  zer  ee  oder  zer  unee ,  inen  selbz  oder  andern  läten  in 
flöUcher  masse  verkuppeltent  wider  vatter  und  m&ter  oder, 
ob  sy  vatter  oder  raftter  nit  hettent,  wider  der  nechsten  frdn- 
den  irissen  und  willen,  die  kinde  sient  zA  iren  tagen  kommeulO 
oder  nit,  und  solich  getat  f&r  recht  zfi  klage  kompt  und 
sich  in  der  warheil  vindet  also  beschehen  sin,  solichs  tftgen 
■aime  oder  wibe,  die  sol  num  one  gnade  ertrenken  und 
siUent  dehein  sölich  ertrenketen  personen  erben  noch  frdude 
an  der  selben  kinden  gilt,  so  als  vor  stat  hindergangen  und  15 
betrogen  werent,  dehein  recht  nyemer  me  gewinnen  noch 
gehaben,  wenig  noch  vil,  in  dehein  wise. 

u  Strafe  des  FerlobnUses  wider  oder  ohne  der  Eltern 
fFiUen.  (fol.  6.)  — ^  Were  ouch  hynnanthin,  nyemant  uß- 
f^ionunen,  yemant  sine  kinde  es  sie  knabe  oder  tochter20 
aberwirbet,  das  es  im  ein  ee  glopt  oder  zer  ee  nympt,  da 
5iljchc  knaben  oder  tochtere  under  zwenzig  jaren  alt  werent, 
es  sie  denne  mit  vatter  und  mflter  willen  oder  der  nechsten 
fründen  willen,  ob  die  kinde  nit  vatter  oder  mflter  hettent, 
Wirt  das  meister  und  rate  oder  vor  gerichte  zfl  klage  bracht  25 
in  jares  friste  dem  nechsten  nach  dem  vatter  und  mflter  oder 
die  nechsten  frdnde,   ob  die  kinde  vatter  oder  mflter  nit 
eohettent,  das  empfindent,  sölich  personen,  die  solichs  getan 
nod  gehandelt  haben,  sollent  nyemer  gen  Basel  kommen  one 
der  kinden  vatter  und  mflter  willen  oder  der  kinden  nechsten  30» 
frdnden  als  vor  slat  wissen  und  willen,  und  sol  ouch  das 
kinde,  das  die  ee  also  hingelopt  hat,  sin  erbteil,  das  es  von 
vatter  und  mflter  zfl  erbe  kommen  mag,  genzlich  verlorn 
haben,  es  sie  denne  das  vatter  und  mflter  oder  eins  nach 
dez  andern  tode  dem  selben  kinde  sölich  erbteil  irs  gfitenSS 
willen  wider  geben  und  es  benommen,. das  es  zfl  erbe  in 
irem  gflt  solle  gan. 
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Ä.  RE.  vom  16.  Octoher  1441.  (foL  6.)  » 

t,  t^erhot  det  Etrichtung  unablösltcher  Gülten  auf 
Liegenschaften,  (fol.  7.)  —  Unser  herren  rate  und  meister 
nüwe  und  alt  hant  mit  ir  wisheit  betrachtet,  das  die  ligende 
ög&tere,  es  sien  höfe,  hüsere  und  hofstetten,  garten,  win- 
garten,  acker  und  matten,  zfi  beden  stelten  merren  and 
minren  Basel  und  uiDwendig  den  stetten  in  twingen  und  ben- 
nen  daselbz  gelegen,  swerlich  mit  Zinsen  beladen  sint,  und 
hant  besorget,   s61ten  s61iche  ligende  gfttere  noch  me  und 

lOfArer  beladen  und  beswert  werden,  das  dadurch  höfe,  hAsere 
und  hofstette,  wingarten,  reben,  garten,  acker  und  matten  in 
den  stetten  und  davor  den  langen  wege  wftste  werden  und 
villicht  ungebuwen  ligen  mikstent.  umb  das  nu  solichs  ett- 
lichermosse  zfi  einer  zimlichen  liberunge  gezogen  werde  und 

15  doch  meniklichem  in  eime  solichen  ein  glichs  und  billichs 
widerraren  m6ge,  so  hant  unser  herren  rate  und  meistere 
nAwe  und  alt  erkennt,  geordent  und  wellent,  das  nyemanl 
der  iren,  er  sie  edel  oder  unedel,  nu  hinnanthin  dehein  gälte 
uf  sölich  vorgemeldet  sin  ligende  gflt  slahen  oder  daruf  ver- 

^  gaben  noch  vermachen  solle  denne  mit  gnade  eins  wider- 
koufs,  also  das  des  selben  erben  und  nachkommen  oder  die 
Personen,  zfi  der  banden  solich  gflt  darnach  kommende  wirt, 
vollen  gewalt  und  macht  haben  söllent  und  m6gent,  solicbe 
gfllte  wider  abe  ze  lösende,   wenn  und  zfi  welcher  zite  sy 

35  wellent,  nemlich  ist  es  ein  guldin  geltz,  mit  zweinzig  guldin 
houptgfltz,  ein  pfund  geltz  mit  zwenzig  pHinden  und  einen 
Schilling  geltz  mit  zwenzig  Schillingen,  und  in  der  selben 
forme  minder  und  me  nach  dem  marchzal.  wer  solich  sin 
ligende  gflt  in  den  stetten  oder  in  twingen  und  bennen  zfl 

30  Basel  gelegen  anders  denne  als  vor  stat  bekümbert,  beladet, 
beheßet  oder  besweret,  er  sie  edel  oder  unedel,  fröwe  oder 
manne,  die  und  der  söUen  den  riten  zfl  rechter  pene  und 
besserunge  so  vil  verrallen  sin  one  gnade  und  euch  von  im 
genommen  werden,  als  der  gälten  ist,  so  er  also  uf  sin 

35  ligende  gflt  geslagen  hat  gehept.  und  sol  darinne  nyemandes 

k.  «  n.  130. 
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gesciionet  werden,   denn  gegen  menklichen  glich  gehalten 
werden,  aSe  geverde  vemiiUen. 

».  Ferhot  wueherlieher  Pfand-  ut^  Einseszinsverträge 
Errickhmg  einer  hesandern  Jlufsichisheamtung.   (foL  7.) 
—  Ouch  hant  unser  herren  rate  und  meistere  nAwe  und  ah  5 
erkennt,  geordent  nnd  wellent,  wo  hynnanthin  dehein  person, 
es  sie  firöwe  oder  manne,  deheiner  ander  personen  fröwen 
oder  mannen,  heimschen  oder  fr6mden,  deheinen  pletschkoufe 
oder  wflcherkoufe  nf  borge  oder  sust  uffgyt  gevariichen  und 
ugewonlichen,  es  si^  mit  win  oder  kom,  pherde,  habern,  tick  10 
eremerie  oder  andere  phennwert,  wie  denne  die  geheissen 
oder  genempt  mogent  sin,  oder  ob  geli  zA  sölichen  sachen 
ODch  geben  vnnrde,  oder  ob  sache  were,  das  yemand  der 
«Bsem  gegen  fromden  oder  heimschen  fürneme  sin  gelt- 
schulde  zA  win  oder  zA  kom  ze  slahende  und  denne  solichis 
kom  oder  win  aber  Aber  ein  zyte,  so  es  im  %et,  wider- 
ambe  zA  gelt  ze  slahende  und  das  ouch  ungewonlich,  ge- 
variich  und  mit  ufsatze  beschicht  und  zAgat  und  also  wAcher 
md  ]detsch  uff  wAcher  getriben  und  getan  wirt,  das  da  die 
selben  personen,  die  sölichs  handeint,  fArnement  und  tAnt,20 
wtBh  siUchen  iren  gevariichen  ufsatz  und  ungewonlich  han- 
dehinge,   die  wider  got  und  ere  und  der  seile  heile  sint, 
gestrafet  sollen  werden,  ein  yeklich  person  die  sölichs  han- 
delt und  tAi  nach  dem  sin  sache  groS  oder  klein  an  ir  selbz 
vsL   und  s611ent  ouch  unser  herren  rate  und  meistere  drie25 
eii»er  manne  von  irem  rate  darüber  setzen  und  ordenen  und 
denen  ernstlich  emphelhen  by  iren  geswornen  eiden,  nach 
soiichen  Sachen,  von  wem  inen  die  fdrkomment,  eigentlichen 
zA  erfam  und  was  sy  darinne  erfarent  oder  erfindent,  by 
des  selben  iren  eiden  den  riten  sölichs  eigentlich  ouch  ver-30 
kAnden  und  sagen  söllent,  die  selben  unser  herren  die  rite 
atedenn  Aber  den  selben  pletscher  oder  wAcherer  erkennen 
söOent,  was  ir  yeklicher  umb  sölich  handelunge  nnd  unge- 
wonlich gevariich  ufsetze  liden  oder  was  gegen  im  fArge- 
nommen  solle  werden,  nachdem  sin  handel  groß  oder  klein  35 
an  im  selbz  gewesen  ist.  und  sol  allewegen  ein  alter  Zunft- 
meister der  drier  einer  sin,  und  dem  selben  sol  man  zwen 
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von  den  zAnften  jariichs  sAürdenen,  so  man  andere  empter 
besetzet,  und  was  besserunge  in  soüchem  erkennt  wirt  und 
valiet,  davon  sol  den  selben  dryn  der  dritteil  werden  und 
volgen  und  das  überig  der  statt  zfigehdren. 

5         n.   RE.  vom  S.  Juli  1449.  (fol  8.  9 

Stadtfrieden.  ^  (foL  9  f.) 
0.  Friedbruch  mit  Worten.  —  Wand  dahar  der  stett 
friden,  so  der  yemand  geholten  wart,   so  wenig  geachtet 
noch  recht  gehalten  ist  worden,  danimb  so  ist  ze  w^issende, 

10  das  rate  und  meister  ndwe  und  alt  gemeinlich  und  einhel- 
leclichen  erkennt  habent  uff  den  eid,  wo  dheim  unsenn  bur- 
ger zfi  unser  stette  merren  oder  minren  Basel  der  stette 
firiden  gebotten  oder  geben  wirt,  verbrichet  oder  Aberfart 
der  den  an  iemand,   es  sie  in  den  stetten  oder  davor,   mit 

15  bösen  schalkhaitigen  Worten  und  das  kuntlich  wirt,  der  sol 
ein  ganz  jare  und  ein  mile  vor  der  stette  crdzen  leisten  und 
den  jareinung  geben,  ee  er  harwider  in  komet  tfit  aber  das 
ein  usman  oder  yemand  der  nit  unser  burger  ist,  der  sol 
zwo  mile  und  zwey  jare  vor  der  stette  crAzen  leisten  und 

20fdnf  phund  phenning  ze  besserung  geben,  ee  er  harwider 
in  komet. 

p.  Friedbruch  mit  Werken,  (fol.  9.)  —  Weiher  unser 
burger  der  stelt  friden  verbrichet  mit  slahen,  Ynesserzucken 
und  in  ander  wise,  daz  man  für  ein  Unzucht  und  nit  für  ein 
25  wunden  haltet,  der  sol  zwey  jare  und  zwo  mile  vor  der  stetle 
crüzen  leisten  und  die  jareinung  geben  zfl  der  Unzucht,  die  er 
geben  mfis  und  verschuldet  hat.  <  tflt  aber  daz  ein  uCman  oder 


n.  '  n.  139. 

0.  1  Die  FassDDg  dieser  Verordnung  findet  sich  in  weiterer  €»- 
st&U  schon  im  wb.  68,  aber  eben  falls  ohne  Datum.  Da  tiie  eine 
Zusammenstellung  verschiedener  nicht  gleichzeitiger  Bestimmungen 
enthält,  so  kann  man  weder  aus  dem  im  7ten  Absatz  auftretenden 
Ammeister  noch  aus  dem  Anhang  von  1420,  auch  nicht  mit  Sicher- 
heit ans  der  Reihenfelge«  wie  sie  im  wh.  steht,  ««f  das  Datui 
schliessen.  Die  Verschiedenheiten  zwischen  dieser  jedenfalls  altern 
Fassung  und  der  vorliegenden  werden  jcweilen  am  betreffenden 
Orte  angegeben. 

p.  1  Vgl.  RB.  von  1381  (n.  29.  pr.) 
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yenand,  der  nit  unser  burger  ist,  den  sol  man  vohcn  und 
Megen  und  der  selbe  zehen  phund  phennig  ze  besserung 
geben,  hat  aber  er  des  geHs  nit  oder  Sicherheit  dafAr  ze 
gebende,  so  sol  man  im  ein  band  absiahen  und  sol  dazA  vier 
jare  vor  der  stette  crdzen  leisten,  were  aber  das  ein  solichers 
ifimaB  oder  der  nit  bnrger  were  von  der  slatt  entwiche, 
das  er  nit  bivanget  wurde,  nach  deme  sol  man  stellen  und 
in  halten  als  vor  slat.  darumb  sullent  die  rite  erfaren  und 
die  anzüchter  nit.^ 

^-  FHedhrueh  mit  Fenvundung.  (fol.  9,) »  —  Were  es  10 
aber  daß  dhein  unser  burger  iemand  verwundete  in  der  stette 
firiden,  so  sol  man  uf  den,  der  die  wnndat  getan  und  den 
siettefnden  also  verbrochen  hatt,  stellen  und  in  beheben,  und 
stirbet  der,  dem  die  wundate  also  beschicht,  so  sol  man  von 
dem,  der  die  gelat  und  wundaten  getan  hat,  unverzogenlich  15 
richten  mit  dem  schwort,  entrinne  aber  er  und  würde  fldchtig 
and  man  sine  gehorsam!  omb  die  getat  wdrde  nemmen,  so 
sol  er  darumb   ewiclichen  und  fünf  mile  vor  unser  stette 
crdzen  leisten,  geniset  aber  der  wund  man,  so  sol  der,  so 
die  wundaten  getan  und   d^  stette  friden  also  verbrochen  30 
hat,  f  ibif  jare  und  fünf  mile  vor  unser  stette  crdzen  leisten 
zit  dem  einung,  so  er  one  daz  umb  die  wundate  leisten  solte, 
darumb  sollent  rate  und  meister  und  nit  die  unzAchter  er- 
tuen,  die  euch  nach  der  erfarung  ze  bekennende  habeat, 
ob  einer,  der  der  stette  friden  also  verbrochen  hat,  in  ge«^25 
horsam  ze  nemmende  sie  oder  nit  nach  der  getat  und  Sache 
gfelegenheit,  nach  dem  und  die  redlich  oder  unredlich  mit  . 
afsatz  und  geverden  oder  one  geverde  zfigangen  und  be- 
schehen  ist.' 


p.  3 -Hier  fügt  das  wb  folgende  spater  darebgestrichene  Stelle 
«i:  Umb  die  obgesehriben  swey  stifeke  der  xweyer  stettfriden» 
üe  nt  wmrtea  und  nit  anzhchten  verschnldeC  werdent,  sMlent  die 
ladichtor  luBaaDtbin  gewalt  haben  le  erfarende  aad  oveh  darmnbe 
M  richtende,  ist  das  ifi«i  von  iemand  gedaget  wirt,  daz  der  atette 
fride  in  solicher  moaae  als  vor  stat  an  im  hberfaren  sie,  mid  das 
■it  gaeler  kantsebaft  aweyer  oder  drier  gezhgen,  die  die  sache 
ateit  berftrt  noch  anegat  and  den  dararabe  xe  glonbende  ist,  vor 
iacB  gewiMt  und  fiirbracht  wirt. 

f.  >  Oröitentheils  enthaHen  ia  RE.  voa  1381  (n.  39.) 
2  Diese  Freiheit  des  Rathes  in  Bestimmang  des  Verfahrens  blieb 
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r.  Friedhrueh  des  Fremden  mü  Ferwundung.(fol.lO.J 
—  Verbrichet  aber  ein  ußman  oder  der  nit  unser  burger 
ist  an  iemanden  unser  stette  friden  mit  einer  wnndaten,  nach 
dem  ußman  sol  man  stellen  und  den  inlegen,  und  wenn  der 
5  zfi  unsern  banden  kernet,  so  sollent  fünfzig  phund  phenningen 
von  im  ze  besserung  genommen  werden,  hat  aber  er  der 
nit  oder  die  versicheren  mag,  so  sei  man  im  ein  band  ab- 
sbihen  und  sol  dazfi  sechs  jare  vor  den  crAzen  leisten- 
stirbet  aber  der  wund  man,  so  sol  man  von  dem  ußman 
törichten  mit  dem  rade  als  von  eim  morder.  were  aber  das 
ein  solicher  ußman  oder  der  Bit  burger  were  von  unser 
statt  entwiche,  daz  er  nit  bivanget  wurde,  nach  dem  sol  man 
stellen  und  in  halten  ak  vor  stat. 

$.    Allgemeine    Scheidungspfliekt    bei    Streithändelu. 

15  (fol.  10.  J  —  Sicht  euch  iemand  dhein  gel6ufe  oder  den  andern 
hinnanthin  verwunden,  der  oder  die  so  da  by  standent  und 
das  sehent  sollent  by  geswornen  eiden  snelleclichen  zfi  loufen  ■ 
und  scheiden,  ob  er  kan  oder  mag,  one  geverde,  und  wenn 
si  von  einander  gezogen  und  gescheidea.  werden,  der  stette 

20  friden  gebieten,  der  in  darnach  überfart,  sol  leisten  nach 
des  bflches  sage. 


aach  nach  Aussprach  der  Strafe  offen ,  wie  folgende  Stelle  (Ord- 
nimgen  des  Rathes,  wie  auch  der  Herren  XDI  und  der  Herren  fD. 
sine  dato.  19}  ergiebt:  Were  aber  sach,  das  die  r&te  darch  b&pct 
keiser,  kbnig^  legaten,  forsten,  hem,  derglich  oberkeiten  oder  ein 
soliche  gweltsame  des  erbetten,  oder  fhr  iemanden  der  also  leistet 
harin  se  lassen  oder  sne  geleiten  dermassen  angekert  worden,  das 
sy  one  merkUchs  verdienen,  andanks  oder  sorge  sj^lichs  fdgeklich 
nit  ab  ze  schlachen  sin  bedanken  weit,  oder  ob  ein  solicher,  so  lei- 
stang  verwarkt  bette  and  leistet,  dermassen  lae  noturft  einer  statt 
gebrkchlich  nnd  thglich,  deßbalb  sin  ein  statt  zae  iren  gesckeftea 
oder  anligen  zoe  brachen  noturftig  wurde,  alsdann  sol  diser  artkkol 
der  wnndaten  und  friden  halb  die  r&te  nit  binden,  s<mder  m^gen 
der  oder  die  selben  uff  bitt  nnd  anekert,  wie  obstat,  frige  oder  uff 
nachleisten  wider  in  genomen  oder  geleitet  werden  ie  nach  gstalt 
nnd  gelegenheit  der  sacken. 

«.  ^  Das  wb.  hat  hier  arspronglich  folgende  Fassung:  nnd  den 
beheben  der  die  wnndaten  getan  hat,  er  sie  unser  burger  oder  nit 
wer  daz  nit  t&te,  daby  st&nde  zusehe  und  in  Messe  hinkomen,  die 
s61lent  einen  monat  vor  den  eriizen  leisten  nnd  ir  ieklicher  ein  pfund 
pbenning  ze  besseniog  geben  one  genade. 


N.143.  Um  1450.  145 

i.  Zuiiändigkeit  des  Friedgeboiet.  (fol.  10.)  —  Und  sint 
dis  die  personen  die  der  stelle  firiden  menglichem  zfl  gebie- 
tende hanl:  des  ersten  ein  burgemieisler,  ein  ammanmeister, 
an  oberster  Zunftmeister,  ein  ieklicher  ralesherre  und  meister, 
er  sie  des  niiwen  oder  des  allen  rates.  unser  schriber  bede5 
der  ober  und  der  under,  die  vier  ratesknechle ,  die  Wacht- 
meister, unser  vogt,  Schultheis  und  die  amptlüle  hie  disite 
md  ennent  Rins,  und  dazft  nüwe  und  alte  sechse  und  die 
stnbenmeister  aller  zünften.  ^  und  wer  da  wil  und  des  begert, 
mag  im  der  stelle  fnden  heissen  unser  rateschriber  in  derio 
statt  bAch  setzen  und  schriben.  ^  der  selbe  stetlfiride  der  also 
gebotten  ist  weren  sol  umb  alle  sachen  by  den  vorgeschri- 
benen  penen  und  nit  uCgon  unz  uf  die  zil,  das  bede  teil 
unb  die  sache  oder  die  stösse,  so  sy  gehepl  hanl  und  dar- 
unb  inen  der  stell  firide  geben  und  geholten  ist  worden,  15 
mit  einander  genzlich  verrichtet  und  vers&net  werdent  und 
wenn  ouch  die  selbe  richtung  und  süne  zwdschenl  inen  be- 
Schicht,  sollenl  si  dem  schriber  sagen  das  in  der  sletle  bflch 
euch  ze  setzende,  umb  das  niemand  dhein  gebreste  davon 
nferstande.  *  ^0 


^  Am  Rand  beigefugt:  „und  eia  ieklicher  burger  der  stat  Basel". 

*Eiiie  frühere  aber  DDdatirte  FassuDg  Cwb.  60}  anterscheidet 
das  Fridgebot  auf  der  Gassen  und  an  andern  öffentlichen  Orten, 
wie  folgt :  harumb  so  hant  rat  und  meister  niiwe  und  alt  erkennt, 
dai  dise  nacbgeschriben  personen  gewalt  haben  sollent,  eia  ieg- 
lichen  der  stelle  friden  xe  gebietende  uff  der  gassen,  ob  yemand 
zomlich  und  frevenlich  über  den  anderen  lüffe,  und  ouch  an  an- 
deren stellen,  ob  iemand  dem  anderen  trAwelich  oder  schalklich 
tl redte:  des  ersten  ein  burgetmeister,  ein  Zunftmeister,  ein  yek- 
lidier  ratzberre  und  meister,  er  sie  des  nhwen  oder  des  alten  rates, 
die  vier  ratesknecht,  die  Wachtmeister,  unser  vogt,  schuitheß  und 
die  Tier  amptlüte.  geffigte  sich  aber,  daz  dehein  8t5ß  oder  mißhelle 
sich  uff  der  sunften  sluben  erhAbent  (oder  in  der  metzge) 
und  do  Jemand  iiber  den  andern  loufend  wurde,  do  sol  und  mag  ein 
ieglicher  secbßer ,  er  sie  nhwe  oder  alt ,  uff  der  sluben  gewalt  ha- 
ben der  stette  friden  ze  gebietende,  umb  daz  sollicher  zorne  und 
mtßheile  gestellt  werde,  aber  uff  den  gassen  s611ent  si  den 
gewalt  nit  haben,  und  wer  daz  geholte  iiberfert  und  der  stette 
friden  brichet,  der  sol  darumb  liden  die  pene  und  strafunge  nach 
dem  und  die  getat  an  ir  selben  ist,  alz  unser  stette  bftch  daz  iiiteret 
lad  ußwiset 

«Das  wb.  figt  hier  folgende  Stelle  ein,  die  aber  durchgestri- 
Rechtsquelleu  von  Basel  f.  10 
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»•  Gleichstellung  öffentlicher  Orte  nUt  andern  hinsieht- 
lieh  der  Straßarkeit  des  Friedbruchs.  (fol.  10.  J  —  Uber- 
loufet  ouch  hinnanthin  iemand  den  andern. zorneclichen  oder 
vienüichen  in  unserm  richlhuse,  in  unserm  koufhnse  oder  in 
5  unser  meizige  oder  fleischalen,  der  sol  danunb  geb&sset  und 
gestrafet  werden  glicher  wise,  als  ob  er  der  stette  Iriden  Aber* 
faren  und  verbrochen  helle,  das  ist  also  ze  verstände,  begal 
er  ein  Unzucht,  so  sol  er  darumb  lidcn  und  gestrafet  wer- 
den, als  da  vor  von  des  stelfriden  wegen  umb  ein  unzuchi 

lOgeschriben  stat.    verwundet  er  aber  iemanden,   so   sol  er 
darumb  liden  und  gestraft  werden,  als  davor  von  des  stel- 
friden wegen  umb  ein  wundeten  geldtert  ist. 
V.  ms.  vom  26.  Sept.  1444.  (fol.  9.) « 
w.  RE.  von  1382.  (fol.  9.)  • 

15  X.  Strafe  der  Todschläge,  (fol.  li.)  —  Welicher  bur- 
ger den  andern  oder  einen  zA  tod  siecht  innwendig  den  erdz- 
steinen,  der  sol  fünf  jar  vor  den  cräzsteinen  leisten. 

Wann  ein  gast  oder  ein  frombder  einen  burger  zc  tod 
slacht,  der  sol  zwyfaltig  leisten,  neinlich  zechen  jare. 

30  Were  daz  yemand  den  andern  z&  tod  slbge  oder  ver- 
wundete in  einem  gotshuse  oder  in  eins  thumherren,  pfaffen, 
ritters  oder  burgers  huse  oder  hofe,  der  sol  eins  jars  me 
leisten  denn  obstat,  beschicht  aber  der  vorgeschriben  dingen 
dheins  by  offenem  win,  so  sof  darumb  gericht  werden,   als 

25  ob  es  an  offener  straß  bescheen  were.  tite  aber  der  din- 
gen eins  ein  burger  innwendig  den  crAzen  in  sinem  huse 


chen  ist  mit  folgender  Randscfarift :  Ist  abgelassen  nnd  sol  gestan 
als  es  von  alter  har  kommen  ist,  daz  von  eim  barger  x  ß  und  von 
eim  nßmanne  oder  der  nit  barger  ist  ein  tf.  oach  hant  ritte  und 
meister  nliwe  und  alte  erkennet,  wo  dhein  unser  burger  hinnant- 
hin über  den  andern  z6rneclicben  messer  zacket,  slacht  oderst6s8et| 
der  sol  ein  pfund  phenning  den  onzachtem  ze  besserung  geben, 
iftt  aber  daz  ein  aßman  oder  der  nit  barger  ist|  der  sol  den  an- 
süchtern  zwey  pfand  phenning  ze  besserang  geben,  wer  aber 
der  ußmanne  oder  der  nit  unser  barger  ist  als  6de  und  Ungewisse, 
daz  er  die  zwey  pfund  phenning  nit  geben  oder  versichern  möchte, 
so  sol  man  in  inlegen,  unz  daz  er  daz  gelt  oder  aber  Sicherheit 
dafür  git. 

V.  ^  n.  133. 

V).  <  n.  35. 
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oder  hofe  sinen  Üb  werende,   der  verschuldet  kein  einung 
damit.  * 

y.  Foraussetzungen  der  Verweisung.  —  Wurde  dhein 
frid  oder  sfin  umb  dhein  getat  zwischen  yemand  gemacht, 
darumb  sollent  sy  doch  nit  innwendig  die  crdz  kommen,  ees 
sy  geleisfen  und  gebesserent  das  sy  verschuldet  hant. 

Wer  ein  einung  verschuldet  und  der  rat  erkennet,  daz 
er  den  verschuldet  hat,  der  sol  by  der  tagzyt  den  einung 
schweren  ze  leisten  und  uC  der  statt  faren,  es  sye  denn  daz 
der  rat  erkenne,  daz  man  im  durch  krankheit  sins  libs  oderio 
durch  ander  redlich  sache  fiirbaß  tag  geben  solle,  und  wenn 
er  geswert,  so  vacht  sin  zyl  an  ze  leisten  und  nit  ee,  füre 
er  joch  uß. 

Wer  einen  einung  verschuldet,  ist  es  ein  todslag,  so  sol 
er  X  Üb.  den.  geben  an  der  stett  buw  darnach  so  er  ge-i5 
{eistet  hat  und  versfinet  ist,  ec  er  für  die  crAzstein  inkompt. 
welher  ouch  den  einung  verschuldet,  es  sye  von  wundaten 
oder  ander  sache  wegen,  als  manig  jar  dem  zfl  leisten  er- 
kennet wirt,  als  manig  pfund  den.  sol  er  ouch  an  der  stett 
baw  geben  darnach  so  er  geleistet  hat  und  versünet  ist  und  20 
ee  er  innwendig  den  crüzsteinen  kompt. 

Wurde  aber  yemand  i  jar  vor  der  stall  ze  leisten  er- 
kennet und  erteilt,  der  sol  x  fi  geben  vor  und  ee  als 
obstat. 

Wer  den  einung  oder  der  dingen  eins  davor  geschriben  25 
verschuldet,  von  dem  sol  man  keinen  pfennig  nemmen,  denn 
daz  er  leisten  sol  one  alle  geverde  alles  das  er  verschult 
hat,  darnach  und  der  cinung  ist.  aber  so  einer  geleistet  und 
versfinet  wirt,  so  sollent  die  pfennig  von  im  genommen  wer- 
den als  davor  bescheiden  ist.  3q 

Kind  so  under  zwölf  jaren  sint  mögen  den  einung  nit 
▼erschulden,  aber  man  mag  in  wol  an  inen  verschulden. 

z.  RE.  von  1366  (n.  22)  und  Anhang  dazu  in  den 
RE.  vom  25.  März  und  20.  Mai  1484. 


X  .«  Vgl.  Stadtfriedea  n.  4  (S.  13.  1.  10  a.),  n.  6  (S.20.  1. 10s.) 
md  RE.  vom  37.  October  1494. 
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i  44,  Zuläisigkeit  gegenseitiger  F'ermäehtnisse  bei 
beerbter  Ehe  mit  Vorbehalt  des  Rückfalls  an  die  nainr- 
liehen  Erben,  SO.  Januar.  USL  (wb.  80.)  —  Item  uff 
sambßtag  vor  unser  fröwen  lag  purificalionis  anno  u  haut 
5 rate  und  meister  n&we  und  alt  erkennt,  als  vormols  der 
stat  ordenunge  und  recht  sye,  daz  eelAte,  die  nit  kinde  oder 
vatter  und  mflter.  haut ,  ir  varende  habe  einander  vergaben 
und  machen  mögent  one  fürwort  nach  der  stat  recht,  und 
aber  Hanns  Conrat  Surhn  und  fröwe  Tudelin  von  Vertingen, 

10  sin  eeliche  gemahel,  ir  varende  gfit  mit  solichen  fürworten 
einander  ze  machen  meintent,  daz  ir  yeglichs  nach  des  andern 
tode  solich  gfit  nach  siner  notturfl  und  sinem  willen  nutzen 
und  nieCen  solle,  und  wenn  sy  bede  mit  tode  abgangen  sint, 
sol  solich  varende  gfit,  so  das  leste  under  inen  nach  sinem 

15  tode  verlaßen  wirt,  wider  an  ir  beder  erben  nach  der  stat 
rechte  vallen,  das  inen  euch  also  nach  der  raten  rate  mit 
recht  bekennt  ist  wol  tftn  mögen,  das  man  solichs,  ob  es 
hinfür  me  also  ze  schulden  kommen  werde,  gegen  andern 
derglich  eelichen  gemechden,  die  nit  libeserben  haut,  ouch 

20  also  halten  solle,  ob  sy  des  also  ze  tftnde  begeren  würdent 
doch  so  sollent  solich  gemechtnAsse  jerlich  eruAweret  wer- 
den, als  das  ander  gemechlnüsse  halp  herkomen  ist. 


145.  Einschreibung  des  SichersteUungseides  bei  Tod- 
schlagen.  18.  Mai.  1454.  (Ob.  239.)  —  Wenn  yemand  unser 

25 burgern  ein  todschlagh  tuet,  das  gott  allzyt  wenden  welle, 
und  der  todschleger  von  andern  burgern  in  eid  genommen 
Wirt  nach  der  statt  recht  ze  leisten,  so  soll  der,  der  den 
eid  also  git,  das  fue  stund  dem  stattschriber  oder  under- 
schriber  ze  wissen  thuen,   umb   das  soücher  ingeschriben 

30  werde,   decretum  sabbato  ante  Cantate  um. 


146.  Verbot  der  jäppellation  von  Stadigerichts- 
Sprüchen.  22.  Mai.  1454.  (Ob.  241.)  —  Uff  mitwoch  vor 
Vocem  Jocunditatis  anno  L.1111  haut  rate  und  meister  nAwe 
und  alte  erkennt,  daz  hinnathin  nyemand  der  iren,  sy  syent 
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targer  oder  hinderseße,  die  vor  unserm  gericht  ze  rech- 
Üfen  hant,  von  dheinen  des  selben  gerichts  arteilen  nit  appel- 
lireD  soUent  wenig  noch  vil  in  dhein  wise.  und  umb  daz  das 
oick  also  stete  und  veste  gehalten  werde,  so  sol  menglichem, 
der  denn  jerlich,  so  ein  nuwe  rate  ingat,  schwert,  das  euch  5 
in  den  eid  geben  werden. 


117.  Amiliehe  Rügefßicht  hei  Schwüren  uud  Flüchen, 
tU6.  (Bufbuch  199,)  —  Item  umb  daz  gotes  gebot  t  von 
menglichem  dester  vesticiicher  gehalten  werde  sinen  heiigen 
ntmen  mit  schweren  nit  ze  schmehen,  hant  unser  herren  rate  10 
«od  meister  empholhen  Ach  ze  sagen  und  ze  gebieten ,  daz 
nenglich  sidi  hftten  solle  vor  schweren,  denn  man  das  ye 
dkeins  weges  me  liden  noch  gestatten  wil,  suiider  ist  ernst- 
Scii  empholhen  und  geholten  by  den  eiden  allen  den  die  der 
raten  sint,  segsen,  euch  allen  Stubenmeistern,  sy  syent  von  15 
der  hohen  Stuben  oder  von  den  zibiften,  und  knechten  in  den 
zdnfken  and  geselschaften  in  beden  stetten  und  ouch  allen 
geselBchaftmeistem  in  der  hantwerkknechten  geselschaflen, 
daz  sy  daruff  losen  und  wen  sy  horent  also  got,  sin  heiigen 
and  ir  glider  schmelich  verschweren,  in  welich  wise  das 20 
beschee,  daz  sy  das  ze  rftgen  verbunden  sin  und  ouch  r&gen 
siDent  den  unzdchiem,  die  ouch  denen  allen  darumbe  glouben 
lad  on  ander  erfarunge  die  also  schuldig  geben  werden  be- 

senden  rnid  ir  yeglichem one  gnade  ze  beßerunge  abnemen 

■■ddannn  nyemands  schonen  söllent.  es  möchte  ouch  yemand25 
80  uigewonlich  schweren  und  got  smehen,  er  wdrde  darumbe 
fli  anem  libe  oder  guete  gestraft  nach  gröSe  sins  ver- 
ftWdens.  I 


147.  <  Eine  RE.  aboUehen  iDhalta  von  15  18  (Rnfbuch  11.  30) 
■düient  so:  ,Und  ob  yemand  ander  sinen  jaren  bußwirdig  fon- 
dea  wurde  and  die  hessemog  nit  ze  geben  hette ,  von  des  eiteren 
ntter  and  mftter  die  besserung  on  gnad  genommen  und  darinn 
lytaunds  geschont  werden  sol.  — 

£■  ist  aoflser  den  oben  erwähnten  Personen  das  „nffhoren^  auf 
Sdiwiire  i^ebotten:  „desglichen  allen  wirten,  winschencken  vnd 
^en  on  denen,  so  sost  darüber  geschworen  hant.' 


t«< 
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148.  Erneuerte  Satzungen  über  Stadireeki  und  Rechts- 
gang.  (C)  23.  Juli.  1457.  ( Oef entliehe  Bibliothek  X.  HI 
5.)  1  —  Dise  nachgcschriben  gerichlzordenung  sint  durch 
beide  rete  gesetzt  und  beschlossen,  öch  dem  gericht  dber- 
5  geben  und  empfolhen  worden  zue  halten  uiT  sambstag  vor 
sanct  Jacobs  tag  anno  J.  C.  mccccL  und  siben  jor. 

1.  Gerichtszeit  und  Säumnissbusse.  Des  ersten  das  der 
Schultheis  des  weltlichen  gerichts  und  die  zehen  sollent  tiglichs, 
so  man  gericht  hat,  an  das  gericht  gan  und  6ch  in  dem  richt- 

lOhuC  sin,  als  man  das  ander  in  den  rate  verlütet  hat,  oder 
ob  man  nit  rat  hette,  nmb  die  selben  zyt  ungeverlich.  und 
welcher  das  dbersesse  und  nach  der  selben  stund  dahyn 
komen  und  ein  urleil  an  dem  gericht  mit  der  froge  umb- 
gangen  wer«^  von  dem  sol  ein  Schilling  pfennig  zue  bes- 

isserung  on  gnade  genomen  werden,  den  er  by  sinem  eide  in 
den  stock  geben,  des  öch  niemand  erlassen  werden  soL  ^ 

2.  B.  15. 

Z.  Busse  grundlosen  fVeggehens  oder  fJTegbleibeus. — 
Item  welcher  von  den  zehen  urteilsprechem  also  teglichs 

20  so  man  gericht  hette,  nit  an  das  gericht  kerne  und  öch  von, 
redlicher  ursach  wegen  von  dem  schultheisen  oder  dem  richter, 
so  da  sitzet,  nit  urloub  neme,  nach  dem  sol  one  verziehen 
des  nechsten  gerichttages  darnach  geschickt  und  fünf  Schil- 
ling Pfennig  von  im  on  gnade  genommen  werden,  es  pye 

25  dann  das  er  redlich  Ursache  danimbe  er  ufibeliben  sye  sagen 
könne,  in  messen  er  der  besserunge  durch  das  gericht  lidig 
erkannt  werde.  * 

4.  Sold  bei  ausgehaltener  Sitzung.  —  Ilem  welcher  uß 
den  zehen  urteilsprechem  zue  rechter  zyt  an  das  gericht 

30  kompt  und  vor  dem  ce  ein  urteil  umbgat  mit  urloub  dannen 
gat,  der  sol  des  tags  kein  gelt  von  dem  rate  nemen.  gienge 
er  aber  one  urloub  dannen  vor  oder  nachdem  urteilen  an 
dem  gericht  gangen  weren,  der  sol  sins  Schillings  ^^stages 


148.  '  Früher  (1841)  herausgegeben  in  einem  Rectoratsprognimm 
von  J.  Schnell.  Hit  Einleitung  und  kurzen  Erläuterungen. 
1.  «D.68.  E.  13.  17. 
3.  »  D.  70. 
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¥on  dem  rate  ze  nemen  manglen  und  darzue  fdnf  Schilling 
zuc  besseronge  verfallen  sinJ 

5.  Ä.  5. 

6.  Halten  und  Vorlesen  der  Eide.  —  Item  die  selben 
zehen  solient  6ch  gelrdwlich  und  erberlich  warnemen,  hallen 5 
nnd  volziehen  die  stuck  und  artickel  so  sy  jerlichs  an  das 
gerichl  gesetzt  M'crden  schweren,  als  die  ordenung  ires  eids 
davon  ufiwiset,  die  sy  inen  den  gerichtschriber,  so  dick  sy 
des  noIturRig  sin  bedunkt,  lassen  lesen.  > 

7.  Besetzung  des  kleinen  Gerichts.  —  So  denn  von  10 
des  deinen  gerichtz  wegen  sol  man  die  urteilsprechere  in 
zwey  teflen  und  icgiicher  teile  sol  ein  halb  jore  da  sitzen 
nnd  soilent  die  amptlAt  nit  urtel  geben,  und  umb  das  ieder- 
man  dester  gehorsamer  und  dester  wilUger  sye  darzue  ze 
komen,  sol  man  die  selben  urtelsprechere,  den  schuhheissen  15 
und  die  amptUte  an  ein  rödelin  schriben,  und  so  das  dein 
vogtgericht  uiTstat,  welcher  denn  nit  da  ist  gesin,  es  sye 
Schultheis  oder  andre,  fdr  der  namen  sol  der  schriber  ein 
pAnctIin  oder  ein  ringlin  machen. 

8.  Zutheilung  der  Säumnissbussen.  —  Und  wenn  man  20 
das  gelt  teilet,  als  ye  die  selben  zehen  dennen  gond  und  zue 
rechter  zyt  komen  ist,  so  manig  male  denn  ir  einer  das  selb 
gericht  nit  besessen  hat,  er  habe  urloub  gehept  oder  nit,  so 
manigen  Schilling  sol  man  im  abrechen  und  nit  geben,  sunder 
silich  geh  sol  under  die  anderen,  die  gehorsam  gwesen  sint^25 
geteilt  werden. 

9.  Bannen  des  Gerichts,  jänfsehliessliches  Recht  der 
jiwUlenie  zu  reden.  Busse  im  Gegenfall.  —  Item  der  Schult- 
heis an  dem  weltlichen  gerichte  sol  öch  t&glichs,  so  das  ge- 
richt sitzet,  vor  allen  dingen  das  gericht  bannen  und  niemanSO 
one  urloub  und  erkantniß  des  gerichtz  anders  dann  durch 
einen  geschwornen  amptman  sin  sache  offnen  noch  reden 
lassen,  ob  aber  iemant  frevelich  dawider  Ute,  gegen  dem 
sol  ein  vogt,  der  sitzt,  oder  in  sinem  abwesen  der  Schultheis 
gegen  dem  friden  durch  den  fryen  amptman  clagen  und  urteil  35 
darumbe  gon  lassen.  ' 


*.  <  D.  e9.  B.  12.  -  6.  « D.  er  K  20.  —  9.  f  D.  1.  E.  162. 
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10.  fVahrung  der  Gericht sauiorität  und  der  Zustän^ 
digkeit.  —  Item  der  Schultheis  sol  öch  alle  amptlAte  des 
gerichtz  in  rechter  meisterschail  halten  und  inen  nit  gestat- 
ten, das  gericht  mit  ungepürlichen  Sachen  und  Worten  ze 

5 helligen,  sunder  waß  Sachen  nach  des  gerichtz  ordenungen 
ir  entschaft  und  ußträge  haben  mogent,  das  er  dammbe  keinen 
rechtsalze  noch  froge  bescheen  lassen  solle.  > 

11.  Busse  und  Pfändung  hei  ß^ersäumniss  gerichtlich 
bestimmter  Solutions  fristen.  —  Item  als  dann  6ch  vil  kleiner 

10  und  mengerley  Sachen  fdr  gericht  komen,  darumbe  einem 
bekennt  wirt  dem  andern  gnueg  ze  thuende,  ettwann  by  der 
selben  iagzyt,  ettwann  morndes,  ettwann  in  acht  .tagen  oder 
vierzehen  tagen,  als  denn  das  urteil  gyt,  da  sol  das  gericht 
alle  solich  Sachen  by  v  ß  bekennen,  und  sol  öch  ein  Schultheis 

15  das  sdb  zue  volfbrende  macht  hon  by  den  iete  genemplen 
Y  fi  pfen.  das  ze  gebieten,  dbersesse  aber  dheiner  der  unseren 
umb  solich  Sachen  des  schultheissen  gebotte  und  das  dammb 
Uage  fdrer  fdr  in  kerne,  so  sol  er  ze  stund  einen  amptman 
in  des  selben  huße,   der  denn  sinem   gepotte   ungehorsam 

dOgwesen  ist,  schicken  und  dem  cleger  völlige  pfandsiner  er- 
volgten  Sache  heissen  geben,  und  sol  man  öch  nit  dest  minder 
pfand  heissen  nemen  fdr  die  besserunge,  daby  er  dem  ge- 
hotten  gehept  hatt,  und  daran  niemans  schonen  und  öch  solich 
pfand  der  penen  und  Sachen  ze  stund  hinder  den  köfler  heis- 

25sen  legen,  in  alle  wise  zue  vertriben,  als  umb  uCerjaglc 
schulde  gewonheit  ist,  on  alle  geverde.  < 

12.  Schultheissenp fliehten,  Vorgang  der  altem  und 
der  fremden  Sachen,  —  Item  der  Schultheis  sol  öch  mit 
sunderheit  alle  stuck,  so  in  der  ordenunge  sins  eides  so  er 

30jerlichs  schwöret  begriffen  sint,  fiißlich  halten  und  volziehen 
und  im  davon  wissende  ist.  und  mit  sunderheit  sol  er  tig- 
lichs  ye  die  ehesten  Sachen  fdrnemen  und  das  den  amptidten 
empfelhen  zue  thuende  zwdschen  den  heimschen.  aber  die 
fremden  sol  er  vor  allen  dingen  fdrdem  und  ußrichten.  > 


10.  '  D.  2.  E.  164. 

11.  «D.  3.  E.  173. 

12.  •  D.  4.  E.  160. 
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IS.  BechizeiHges  Erseheinen  der  Anäleute.  — 

Von  der  amptlAten  wegen. 

Item  die  amptldte  des  weltlichen  gerichts  ^  solient  by 
iren  eiden  tegliches  so  man  -gericht  hat  in  dem  richlhuse 
MD«  so  man  das  ander  zeichen  in  den  rate  veridlet,  oder 5 
so  man  nit  lAten  würde,  umb  die  selben  zyt,  das  ist 
nemlich  im  winter  so  es  frftw  echte  nnd  im  summer  so 
es  syben  scblahet,  und  welcher  under  inen  das  also  über- 
sesse,  von  dem  sol  der  Schultheis,  der  öch  ze  stund  als  das 
gericht  gesitzt,  des  warnemen,  und  welcher  nit  da  were,10 
TOD  dem  sol  er  einen  Schilling  pf^nnig  nemen  und  den  in 
stock  stossen.  > 

14.  Pflicht  der  jimHenie^  die  Saehe  zu  kennen,  Ant^ 
jMJbie  hei  fremden  Sachen.  —  Item  es  sol  öch  kein  ampt- 
■MB  in  oShung  der  Sachen,  die  er  nit  vor  gehört  noch  in- 15 
genomen  hat,  zum  ersten  fttrgenomen  noch  gehört  werden, 
ud  umb  das  sich  menglich  darnach  wissen  möge  le  richten, 
so  sol  der  Schultheis  kein  sache  an  dem  gericht  lassen  fdr- 
nemen,  der  cleger  habe  denn  sin  sach  vorhin  dem  amptman 
fdrgeleit,  das  er  die  wisse  ze  offnen,  doch  so  sol  solichs20 
fremde  lüt,  die  des  gerichtz  ordenunge  noch  gewonheit  nit 
wissent,  nit  bertren,  sunder  der  sache  zue  aOen  zyten,  so 
Cfarderlichest  das  gesin  mag,  fär  handt  genomen  und  ußge- 
Ingen  werden.' 

Item  die  amptlüt  söIIent  öch  zue  und  über  alle  puncten,25 
so  in  der  Ordnung  irs  eides  den  sy  schwerent  begriffen  sind, 
difi  nachgeschriben  stuck  und  ordnunge  halten. 

15.  B.9. 

16.  Ersatzf flieht  und  Strafe  bei  Arresthruch.  — 

Von  verbotten  guetz  wegen,  das  ufi  dem  bott  unerlouptdo 
Unweg  gelassen  wirt. 

Item  würde  öch  einem  wirt  t)der  anderem  keinerley 
guet  oder  habe,  so  hindw  im  verbotten  were,  one  ent- 
schtagunge  und  one  des  clegers  willen  hin  und  enweg  ge- 


13.  <E:<>de8  weltlichen  gerichts® 
SD.  24.  B.22I. 

14.  I D.  24  a.  E  216. 
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lassen,  der  sol  darumbe  vor  gerichl  gestraft  werden  nach 
gstall  der  Sachen  und  erkantnifi  des  gerichtz  und  dem  cleger 
so  vil  genueg  thuen,  als  sich  erfindet,  das  das  wert  gewesen 
sye,  so  hinder  im  verbotten  gwesen  ist.  > 

5  17.  Anstand  in  den  ß^erhandlungen.   Verbot  der  Tri- 

plik. Ausnahme.  —  Item  die  amptidte  söllent  der  lAten  rede 
schlechtlichen  und  erberlichen  one  alle  unnottArftige  umbwort 
und  zem  kürzesten  die  sach  begriffen  werden  mag  thuen  und 
keiner  dem  andern  mit  inrede  noch  spetzwörtlinen  in  dhein 

lOwyse  irrung  zuef&gen  und  ir  ieglicher  in  einer  sachenitme 
denn  zwdrent  reden  one  erloubnnge  des  schultheissen  und 
des  gerichtz.  sunder  so  ieglicher  zwdrent  geredt,  soUent  sy 
iren  rechtsatze  thuen  und  umb  die  sacken  fragen  bissen, 
were  aber  sach  das  des  antworters  amptman  in  siner  nach- 

15 rede  nünzit  nAvs  brecht,  darzue  des  clegers  amptman  aber 
meinte  ze  reden,  das  ze  thuende  sol  im  der  Schultheis  nit 
gestatten,  es  sye  dann  das  nach  siner  firage  bekennt  werde, 
das  solichs  zue  verantworten  und  zue  der  sache  dienende 
sye.  und  dise  stuck  sol  der  Schultheis  unverbrochelichen  hal- 

20ten,  umb  das  des  gerichtz  Sachen  gefibrdert  und  nit  als  unz- 
har  bescheen  ist  durch  sölich  der  fArsprechen  manigfaltig  lang 
rede  geirret  und  hinderstellig  gmacht  werden.  < 

18.  Gebühr  der  Amileuie  bei  Fer gleichen Item  würde 

ein  sach,  so  vor  gericht  eröffnet  wärt,  ze  frdntlichen  tagen 

25gewysen,  daby  beider  teile  amptlüte  weren,  so  mögen  die 
selben  amptlAte  yeglicher  von  sinem  teil  ein  Schilling  und  nit 
mee  ze  lone  nemen.  ^ 

19.  Gebühr  der  Amtleute  bei  Sendungen  an  das  geist- 
liche Gericht.   —  Item  würde  ein  amptman  mit  yemand  an 

90  das  geistlich  gericht  geschickt  von  des  gerichtz  wegen  ünzit 
da  ze  werben,  der  sol  von  dem  selben  ze  Ion  nemen  vj  pfen- 
nig  und  nit  mer.  i 

20.  Rügcf flicht    der  Amtleute   bei  Friedbrüchen.  — 
Item  die  amptlüte  aUe  soUent  öch  by  iren  eiden  alle  friden, 


16.  1  D.  152.  E.  128. 

17.  •  A.  36. 

18.  <  B.  13. 
{9.  <  B.  14. 
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die  sy  verneinen,  dem  vogt  verkünden  und  angeben,  und  so 
der  vogt  darüber  ze  richlen  an  sy  begert  die  ze  offnen,  das 
sy  denn  das  one  verzüg  vor  allen  Sachen  gehorsam  sin 
sollent  1 

21.  Bügepflicht  der  Amtleute  hei  busswürdigen  Sachen.  *  5 
—  Item  die  amptlüte  söIlent  öch  dem  schultheissen  teglichs 
so  er  sy  darumb  fragen  wirt  und  öch  ungefragt  rügen  und 
angeben,  was  Sachen  sy  wissent,  es  sy  von  frönungen  ver- 
holten guets,  ungehorsame  oder  ufigewarteter  Sachen  wegen, 
da  von  der  statt  nach  harkomner  gewonheit  ir  besserungeio 
gefallen  sollent,  und  das  nit  lasseh  by  iren  eiden  so  sy  einem 
rate  gethon  haben.  ^ 

22.  jäntheil  der  jämtleute  an  den  Gebühren  von  der 
Gewere  bei  Schenkungen.  —  Item  als  von  alter  har  komen 
gwesen  und  gehalten  worden  ist,  i^enn  yemand  dem  andern  15 
ünzit  vergäbet  vor  gericht  in  unfieren  beiden  stetten,  das  sich 
Aber  zehen  pfund  wert  guetz  trifft,  wie  vil  des  ist,  da  von 
sol  V  fi  Pfennig  genomen  werden,  die  person  die  vergäbet 
wirt  in  gwalt  und  gwere  zue  setzen,  die  der  Schultheis  und 
die  amptlüte  under  sich  teilen  sollent,  als  von  alter  har  komen  20 
ist.  defiglichen  vergäbet  iemand  dem  andern  vor  gericht  in 
borschait  über  zehen  pfund  wert  und  da  ein  widerlyhung 
beschicht,  da  von  mögent  sy  öch  nemen  v  fi  von  der  gewere. 
wo  aber  kein  widerlyhung  beschicht  in  gabunge  der  barschaft, 
da  von  sollent  sy  ganz  nünzit  nemen.  ^  25 

28.   Ferbot  der  Sehiedsprüche    für  Schultheiss  und 
jäwUleute.  Erlaubniss  der  Theüungen.  — 

Das  der  Schultheis  noch  die  amptlüte  dhein  satzunge  an 
sich  nemen  sollent. 

Item  es  sol  öch  hinnathin  dhein  Schultheis  noch  fürsprecheao 
dheinen  satz  an  sich  nemen,  sunder  sich  der  genzlich  ent- 
einigen, würde  aber  ir  dheiner  gebetten  zue  einem  erbe  oder 
teilunge  zue  gonde,   davon  mag  er  ij  ß  ze  lone  nemen  und 


20.  <  D.  26.  E.  20s. 

21.  1  D.  52.  E.  209. 

^D.52:  *So  soll  man  das  entschlachgelt  flissig  ufiheben  und 
damff  sehen  imd  von  yeder  hafftnng  xviii  den.  nemen.* 
72,  1  D.  27.  E.  211. 
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zue  einem  tage  zue  gonde  ein  schilNng  und  nil  mer,  unge- 
verde.  > 

24.    fVahrung    der    Unabhängigkeit    der    Gerichisbe^ 
amien.    — 
5        Das  der  Schultheis  noch  die  amptlüte  mit  niemand  essen 
noch  nützit  nemen  sollent  von  denen,  die  vor  gericht  ze 
schaffen  habent 

Item  der  Schultheis  noch  die  firsprechen  ^  keiner  sol- 
lent öch  by  nyemand,  der  vor  gericht  ze  schaffende  und  der 
10  rede  sy  gethon  band,  nit  essen  oder  Anzit  von  im  oder  sinen 
fr  Anden  nemen,  noch  sin  wybe,  kinde  oder  gesinde  nemen  ^ 

lassen  in  kein  wyse.  >  ^ 

23.  Freiheit  der  Parthei  bei  ¥Fahl  des  jimtmanM.  —  ^ 

Das  dem  cleger  der  fdrspreche  werden  sol,  den  er  begert.  ^ 

15        Item  man  sol  6ch  hinnathin  einem  ieglichen  cleger  den  fAr-  » 

sprechen  lassen  volgen,  den  er  ervordert  und  begert  ze  haben.  i\ 

und  sol  6ch  der  cleger  den  selben  fArsprechen  ze  ende  öS  «i 

siner  angehepten  sache  beheben,  es  were  denn,  das  er  yne  i> 

in  sinet  sache  sAmpte  oder  mifihftt  hette  und  das  gericht  er-  ü 

ao kannte,  das  er  von  im  gesAmpt  were,  so  mag  er  einen  i.i 
andern  fArspre<^en  nemen  wetehen  er  will,  ufigenomen  den,  ik 
den  sin  widersache  in  dirr  sache  siner  clage  hette  genomen  jA 
und  gevordert,  one  geverde.  ^  g 

26.  Besoldung  bei  gekauften  Gerichten.  —  ^ 

25        Wer  das  nachgericht  bezalen  soll.  1^ 

Item  wenn   man  nach  dem  male  nachgericht  machet,  |^ 

wo   das  beschicht,    so  sol   der  Schultheis    von   der   oder 


P 


den  personen,   so    das    selb   pachgericht    in   irem    costen  , 
machen  wollend,   das  gelt  empfaheu,  so  die  Urteilsprecher 
aog^^onwArtig  sind,  sich  selbs,  die  amptlAte  und  des  gerlchtz 

knechte  da  von  ufirichten  und  bezalen  und  keinen  amptman  ^ 

solich  gelt  empfahen  lassen,  umb  das  von  sölichen  personen  ^^^ 

hinnathin  nit  mee  genomen   werde    denn  sy  bOlich  geben  l\ 

— -  Ji 

23.  «D.  28.  E.  214.  '^i 

24.  <  £.  215:  „ampüät'<  för  „fir8prechen^  .'^ 
2  D.  37.  E.  215.  }' 

25.  '  D.  5.  B.  168.  ,  '?• 
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soUent  und  sol  davon  werden  <  yedem  urtekprecher  der 
zaegegen  ist  ein  Schilling,  dem  Schultheis  xxij  pfennig,  ieg- 
liebem  amptman  ix  pfen.  und  dem  gerichtzknecht  xx  den. 
den  iirteilsprechem  zue  gebieten,  und  blipt  im  Anzit  dberigs 
Yon  solichein  gelt,  sol  dem  der  das  gericht  kofft  hat  wider- 5 
geb^  werden.  3 

27.  Ordnung  der  Inventuren,  aufsieht  des  Rathes 
dsriiber.  —  Item  es  sollent  öch  Schultheis,  vogt<,  amptläte 
and  der  gerichtschriber,  so  sy  von  des  gerichtz  wegen  ab- 
orstprbner  flüchtiger  oder  anderer  Uten,  der  guet  mit  ge-lO 
rieht  gefrönt  und  bezogen  worden  were,  verlassen  guet 
beschriben  sollent,  des  selben  guetz  ndtzit  Aber  ale  wenig 
Dodi  vil  nenaen  noch  yerenderen,  denn  allein  iren  rechten 
geschöpften  lone.  by  solichem  beschriben  sollent  ich  zwen 
erber  man  von  den  reten,  die  darzne  geben  werden,  sin  15 
und  der  beschribunge  in  eins  rates  namen  ein  glichlutende 
r6delin  da  von  nemen,  und  so  das  angeschriben  guet  ver- 
koift  Wirt,  zue  der  bezahmge  der  Schuldner  und  rechtunge 
herftft  werden  und  der  euch  einen  abscheidt  nemen,  umb 
das,  ob  ünzit  über  die  bezalunge  der  Schuldner  noch  vor- 30 
banden  belibe,  das  das  zue  der  reten  bracht  und  das  solich 
handlange  alle  mit  dem  mynsten  costen  volbracht  werde. ' 

28.  Gebühren  von  Schultheigg  und  jämüeuien  bei  Erb- 
mUreiungen  Fremder.  — 

Yon  der  lüte  wegen 'eins  eri)s  in  gewere  ze  setzen.      25 
Item  es  sollent  öch  der  Schultheis  und  die  amptlüte<, 
80  sy  yemand  frömdcr,   der  ein  erbe  anspricht,  in  gwalt 
md  gwere  setzen  und  das  erb  xx  pfiindt  pfen.  oder  dar- 


26.  *  D.9:  „yedem  gegenwärtigen  nrthelsprecher  ein  Schilling,  dem 
•diBltheis  n  achtlling,  dem  gerichtschriber  II  Schilling,  yedem  ampt- 
iian  IXdan.^    Der  Qeriehtsknecht  ist  nicht  erwfihnt 

E.  1$9:  „yedem  gegenwartigen  urteilaprecher  ein  Schilling, 
iem  vogt  II  Schilling,  dem  sehnltheiß  XXII  den.,  dem  gericht- 
Khriber  11  scbilling,  dem  gericfatsknecht  XX  den.;  den  amtleaten 
ye  IX  den."" 

2  D.  9.  E.  169. 
27. »  D.  und  E.  Ovogt». 

2D.  39.  E.  205. 
28. 1 E.  202:  schultheiss,  amtlbte,  vogt  und  geriehtachriber. 
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über  wert  ist,  x  ß  dn^  von  einer  person  nemen,  ob  joch 
der  Personen  mer  denn  eine  werend,  die  sich  glich  erben 
nämptend,  als.  das  von  alter  har  komen  ist.  wo  aber  das  erbe 
under  zehen^  pfund  pfennigen  were  und  der  personen  mer 

5  dann  eine  weren,  so  sol  alsdenn  ein  person  nit  mer  dann 

V  ß*  pfenn.  geben,     wa  aber  das  ein  einige  person  were, 

die  sol  alsdenn  öch  x  ß  geben  als  von  alter  har  komen  ist.  * 

29.  Frauenpfiicht  bei   Eheschtdden*    ausnahmen  hei 

fVucher.  — 

10  Von  schulden  wegen,  die  zwey  ecliche  gemechte  by  ein- 
ander gemacht  hond,  wenn  ir  eins  ungeerbt  nßgat. 

Von  eelichen  gemechten  wegen,  die  ein  guet  zyt  by  ein- 
ander gewesen  sind,  lieb  und  leid  mit  und  by  einander  gelitten 
band  und  in  solichem  bywesen  von  mengerley  Uten  band  uff- 

15  genomen  und  geborget,  da  doch  kuntlich  und  merklich  ist,  das 
mengerley  dinge,  es  sye  gewand,  kleynotter,  ringe,  gdrtlon 
und  deßglichen,  öch  dienstlon,  essige  dinge,  es  sye  schnider, 
schbchmacher  und  der  glich  schulden  in  ir  beider  nutze  und 
notturfl  komen  sye  und  sy  in  dem  zyt,  als  sy  denn  eelichen 

20  by  einander  gesessen  gwesen  und  nit  von  einander  geschei- 
den  sint,  mit  einander  gemacht  hond,  darumb  hond  öch  rate 
und  meister  erkennt,  das  solich  eelich  gemechte,  sy  syent  edel 
oder  unedel,  unser  burger  und  die  unßem,  ob  sich  joch  fbgte 
das  ein  wibe  nach  eins  maus  tode  *  ungeerbt  begerte  uß 

25zuegon  und  also  ungeerbt  ußgon  weite,  solich  vorgemelten 
ufferstanden  schulden  und  Sachen  nit  dester  minder  schuldig 
sin  sol  helfen  zue  bezalen  und  zue  geltende,  es  sye  sy  es  mit 
mund  und  bände  verheissen  habe  oder  nit,  doch  allen  anderen 
der  stette  rechten  und  harkomenheiten  unvergriiTen,  on  alle 

aogeverde.  were  aber  sach,  das  ein  man  keinen  pletsch  tribe 
und  uff  neme,  darinn  ein  fröwe  ndtzit  glopte  noch  verspreche, 
das  sol  ein  fröwen  ganz  und  gar  nüizit  berbren  noch  angon. 


2S,^E.  202:  15  ß. 

3  D.  29:  „20  %. 

^E.  202:  8!/2  ß. 

s  A.  39. 
29. 1  E.  93:  '^oder  ein  man  noch  des  wyps  tod'^. 
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defiglichen  ob  ein  fröwe  solich  pletschköff  dette,  da  ein  man 
iiAtzit  versprochen  hetie,  das  soite  ein  man  öch  nützit  be- 
rikrren.^ 

SO.  Verzeichnung   und  F'orlesung  der  Endurtheüe.  — 
Von  den  urteilen,   so  an  dem  gericht  geben  werdent5 
ofizeschriben  und  öch  von  des  scbribers  wegen. 

Item  unser  herm  die  rete  hond  geordnet  und  gesetzt 
waß  entlicher  urteilen  hinfiir  an  dem  gericht  mit  der  merer 
volge  geben  werdent,  darumb  briefe  und  urkiknde  erfordert 
Wirt,  das  da  der  gerichtschriber  die  wort  der  selben  urteilen,  10 
daruff  sy  lendet,  bloß  on  clage  und  antwort  ze  stände  die 
wile  das  gericht  sitzet  inschriben  und  die  den  urteilsprechern 
anstet  vorlesen,  umb  das  sy  hören  mögen,  ob  die  wort  der 
urteilen  gesteh,  als  sie  durch  die^urtelsprechere  ufigespro- 
chen  worden  sind  und  da  durch  irrunge  und  endrunge  der  15 
urteilen  vermitten  werden  mögeJ 

31.  Item  wenn  öch  die  urteilsprechere  sich  nement  zue 
bedencken  und  an  ein  gesprech  zuesamen  trotten,  was  denn 
in  treffenlichen  Sachen  das  mere  wirt  an  dem  gespreche, 
das  sol  man  den  schriber  heissen  ufTschriben  und  denn  dasM 
fdr  ein  arteil  an  dem  gericht  lesen  lassen.  < 

32.  AbfasMung  der  Processverkandlungen.  —  Item  so 
der  schriber  die  abgeschrüften  solicher  urteilbriefen  mit  clage 
and  antwort  als  sy  denn  bescheen  sint  gestelt,  mag  er  beid 
parthyen  und  ir  fürsprechen  die  hören  lassen,  ob  sy  stond25 
als  sy  zue  beide  sytten  gerett  habent.  und  wenn  also  nach 
beider  teilen  meinunge  gestelt  würt  biß  uff  die  wort  der 
arteilen,  so  sol  er  die  vor  offnem  gericht  lesen  und  dann  die 
arteile  darzue  setzen  und  durch  ein  frage  erkennen  lassen, 
ob  man  den  begerenden  parthyen  der  in  solicher  form,  ab 30 
sy  gestelt  und  gelesen  sind,  urteilbriefe  geben  solle.  > 

33.  Achttägige  Frist  hiezu.  —  Und  sol  öch  der  schri- 
ber solich  abgeschrifflen  in  acht  tagen,   den  nechsten  nach 


2D.  102.  E.  93.   Vgl.  RE.  vom  4.  Janaar  1419. 
3a  <  D.  55.  E.  196. 
31.  <  D.  55.  E.  195. 
32. '  D.  56.  E.  199. 
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dem  die  urtel  geben  wirt,  stellen  und  nit  lenger  verziehen, 
umb  das  die  urtelsprecher  dester  baß  ingedenck  bliben  mbgonX 
der  Sache,  wie  die  vor  inen  geoifiiot  worden  ist.  < 

84.  Anwendung  dieser  Regeln  auf  Zwisehenurtheüe. 
S—  Item  deßglichen  sol  öch  mit  den  vonirteflen,  so  also  in 

treffenlichen  Sachen  vor  gericht  geben  werdent  und  der  die 
parthyen  Urkunde  begeren,  gehalten  ingeschriben  und  ge- 
lesen werden.  ^ 

85.  Aui$chlie$iung  andrer  Geichäfte   durch  die  Ge- 
iOriektsschreibersteüe.  —  Och  hond  unsere  herm  erkennt  und 

geordnet,  das  dirre  und  ein  ieglicher  gerichtschriber  solle 
des  gerichtz  allein  warten  und  kein  underkoff  me  tryben  sei, 
sunder  des  mftssig  gon.  < 

86.  Gerichtschreihers  Nebengebühren,  —  So  denn  von 
15  des  suechens  wegen  in  den  bAcheren  ist  .öch  unser  herm 

ordnunge  und  meinung,  was  suechens  von  schuld  wegen 
darrftrent,  ist  die  schulde  ingeschriben  in  der  zyte,  als  die 
richter  so  der  zyte  da  sassent  noch  da  sitzend,  davon  sol  er 
nAtzit  nemen,  deßglichen  von  den  urteilen  öch,  was'  aber 

90  urteilen  vor  einem  halben  jor  ingeschriben  sint,  davon  mag 
er  einen  blaphart'  nemen  und  nit  me.  und  von  schulden,  die 
vor  einem  halben  jore  ingeschriben  sint,  mag  er  iiij  den. 
nemen  und  von  lenger  zylen  sol  er  sich  öch  bescheidelich 
halten. ' 

25  87.  Allgemeine  Unierthänigkeitspflicht  der  Beamten. 

—  Der  schnber  und  die  amptlAte  sollent  öch  einem  schult- 
heissen  gehorsam  sin  üi  allen  Sachen  die  dem  gericht  zue- 
treffen  und  sich  öch  wider  in  nit  setzen  noch  im  frevenlich 
antwort  geben,  und  das  sy  zytiich,  so  man  das  ander  in  den 

30 rate  lAtet,  an  dem  gerichte  sin  sollent  und  warten.' 


33.  <  D.  57.  E.  198. 
34. « D.  58.  E.  197. 

35.  1 D.  59.  E.  194. 

36.  <  E.  193a:  „Was  aber  urteilen,  sobald  oder  anders  vor  einem 
halben  jar  ingeschriben  sind,  darvon  mag  der  Substitut  ein  plapbart 
nemmen,  und  nit  mer;  etc.'' 

3D.  63:  ,,8chilling''  statt  „blapharf". 
3D.  63.  E.  193a. 
37. «  D.  W.  E.  201.  * 
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38.  Geriektsschreibers  Hauptgebühren.  —  Und  ist  dis 
der  nnderscheid  der  lönen.  des  ersten  umb  alle  koffbriefe, 
sy  syent  ewig  oder  widerköflig,  umb  ligende  oder  varende 
gttere,  zinse  oder  gülte,  deßglich  umb  gabbriefe,  wyder- 
lyhunge  oder  wydembriefe  und  beziechbriefe,  so  sich  dies 
somm  trifft  an  zweinzig  guldin,  sol  er  nemen  von  einem  brief 
sechs  Schilling  und  nit  me,  und  von  xx  gl.  unzan  l  gl.  sol 
er  nemen  x  ß  und  nit  me,  und  von  l  gl.  biß  an  c  gl.  xij  ß 
imd  nit  me,  und  von  einer  summ  ob  hundert  guldin  biß  an 
C€  guldinen  xiiij  ß,  und  dafür  hinuff  von  iedem  hundert  biß  10 
an  thusent  guldin  ij  ß,  das  trifft  sich  von  thusent  ij  lib.  und 
daby  sol  er  öch  bliben,  die  summe  des  koffs  treffe  ob  thusent 
gnhUn,  wie  hoch  das  sye,  nit  me  dann  ij  lib.  nemen.  es 
were  denn  sache,  daß  vyl  beredung  vorbehebung  oder  irrige 
dinge  darinn  weirent,  daß  vil  arbeit  und  geschriSte  darüber  15 
gienge  oder  gon  mftste,  davon  mag  er  nach  bescheidenheit 
ettwaß  mer  nemen.  < 

S9.  Item  deßglich  von  eestürbriefen,  die  schlechtlich  one 
▼yl  fütarwort  zuegand,  sol  er  x  ß  und  nit  mee  nemen. 

40.  Item  von  schlechten  gemeinen  urteilbriefen  am  ge-iM 
rieht  sol  er  nemen  vj  ß  und  nit  me.  wo  aber  ein  Sache  so 
groß  und  lang  werende,  öch  so  irrig  were,  das  sy  vyl  schriff- 
ten  and  arbeit  der  sinnen   über  sich  neme,  darinn  sol  sich 
der  schriber  öch  bescheidelich  gegen  den  parthyen  halten.  ^ 

40  a.  Aufsicht  der  Ladenherren  und  des  Schultheissen  25 
Hher  die  Beziehung  der  Gebühren.  —  Wo  aber  iemant  umb 
solicfa  obgemelte  urteilbriefe  oder  ander  briefe  nit  gütlich 
mit  dem  schriber  eins  werden  möchte,  so  sollent  sy  ze  stunde 
Mr  die  ladenherm  und  den  Schultheis  iren  span  bringen,  die 
soDent  dann  schetzen  waß  man  im  darumbe  thuen  sol.  und  30 
waß  öch  die  im  heissen  geben,  darumb  sol  der  Schultheis  im 
ufirichtunge  zue  thuende  verschaffen,  nit  das  man  im  die  briefe 
darüber  für  sin  lone  lassen  solle.  ^ 


38.<D.  60.  E.  190.  191. 
40. 'D.  60.  E.  190.  191. 
40a.  1 D.  60.  E.  190.  191. 
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41.  *  GerichUsekreihers  weitere  Gebühren.  —  Item 
von  eincgrvoglye,  in  solichen  briefen  mag  er  nemen  i  C  me 
dann  sust,  da  nit  vogtyen  bestimpt  werden. 

42.  Item  von  einer  Vorurteil  in  ze  schriben  vi  pfen.  niid 
5 von  einer  entlichen  urleil,   da   man  nit  brief  begert,  ein 

Schilling. 

43.  Item  von  schlechten  mechtzbriefen  n  ß,  und  darinn 
fUrwort  sint  in  ß. 

44.  Item  von  verkdndbriefen  und  die  antwort  des  botten 
10  wider  in  ze  schriben  xviij  den. 

45.  Item  von  gekouften  gerichten  hat  ein  schriber  zwen 
Schilling,  man  habe  brief  ze  lesen  oder  nit. 

46.  Item  so  sol  der  schriber  zue  ieglicher  teilunge  des 
kleinen  gerichtz  x  ß  öch  haben. 

15  47.  Item  von  ieglichem  zdgen  zue  beschriben  ein  Schil- 
ling. « 

48.  F'ogtei  Geriehtsbarkeit  und  Bezug  öder  Sicherung 
der  Bussen.  — 

Von  des  vogtes  wegen. 

M  Item  der  vogt  sol  Aber  die  stuck,  so  in  der  ordnunge 
sinü  eides  begriffen  sind,  dise  nachbeschriben  stucke  vesteglich 
halten,  des  ersten  das  er  alle  friden  und  frevelen,  so  im  ßr- 
koment,  in  geschriOl  nemen  und  die  vor  allen  dingen  vor 
gericht  fArnemen  und  rechtlich  ußtragen  lassen  sol.  und  wafi 

25besserunge  also  davon  vallent,  darumb  sol  er  die  personen, 
so  also  verbessert  worden  sint,  die  heimschen  ze  stund  an 
in  gericht  in  eide  nemen,  solich  besserunge  den  ladenherrn 
in  acht  tagen  den  nechsten  darnach  ze  richtende  oder  in  der 
selben  zyt  mit  inen  überkomen.   und  welche  person  er  also 

30  in  eide  nemen  wirt,  sol  er  den  gerichtschriber  ze  stund  an 
heissen  inschriben  und  denn  die  selben  person  den  laden- 
herren  öch  in  geschrifll  angeben  und  die  sölliche  besserung 
lassen  inziehen,  also  das  er  kein  gelt  von  semlicher  bes- 
serunge empfahen  noch  innemen  sol.  were  aber  solich  person 


41. <D.  60  schaltet  vorher  ein:   „Von  einer  erbmaehnng,  wie 
hoch  die  ist,  x  Schilling,  doch  sonder  arbeit  vorbehalten.^ 
47. 1  D.  60.  E.  190.  191. 
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die  gebessert  wirt  fromde,  die  sol  man  in  Sicherheit  ncnien 
oder  aber  inlegen,  biß  sollich  besserunge  bezalt  wirt  in 
mossen  als  vor  stat.  i 

49.  Fogtsbussenhetreihung.  —  Item  wdrden  öch  die 
Menherren  dem  selben  vogt  yemand  angeben,  der  also  von  5 
im  in  eide  genomen  were  solich  besserunge  in  dem  genan- 
ten zyle  ze  richten,  das  der  solichs  nit  geton,  sunder  sinen 
eide  ilbersehen  hette,  den  selben  sol  der  vogt  filrderlich  mit 
recht  ¥riderumb  fttmemen  und  umb  solich  sin  ungehorsami 
und  Abersehunge  sins  eides  mit  rechtlicher  erkantnuß  bessern  10 
md  Steffen  lassen  so  dick  und  so  vil,  biß  das  er  gehorsam 
wirt,  und  allweg  sollich  besserunge  den  ladenherren  wideruitib 

in  geschrift  angeben.  ^ 

50.  Fogtes  Ferhäliniss  zum  Gericht  —  Item  der  vogt 
sol  öch  t&gliches  an  dem  gericht  sin  und  dem  ußwarten,  ob  13 
sich  keinerley  fride  oder  frevel  von  yemanden  in  gericht,  so 
das  verbannen  wirt,  begeben  würde,  das  er  denn  die  ze 
Stande  an  fifarnemen  mit  recht  ze  besseren,  umb  das  dardurch 
das  gerichU  in  eren  gehalten  und  den  reten  ir  besserunge 
werden  mögent.  <  20 

5t.  Item  der  vogt  mag  mit  siner  volge  ein  merers 
machen  in  Sachen,  dar  inn  er  zue  zyten  richter  ist,  und  der 
geriebtschriber  nicht.  ^ 

52.  Rechtlosigkeit  Banniger,  Beweisfrist  der  Einrede* 
Von  des  clegers  persone  wegen,  der  in  dem  banne  ist.  25 
Item  wann  nach  aller  bfibstlichen  und  keiserlichen  rech- 
ten ußwysunge  kein  benniger  mensch  in  clegers  wyse  im 
rechten  zuegelassen,  sunder  verachtet  werden  sol,  im  «öch, 
die  wile  er  in  dem  bann  ist ,  so  ist  nyemand  im  im  rechten 
zne  antworten  schuldig,  darumb  hond  unser  herren  rete  und  90 
meister  geordnet  und  wöUent,  das  solichs  hinfAr  an  allen  iren 
gerichten  zue  beiden  stetten  vesteglich  gehalten  und  keinem 
bennigen  menschen,  dwyl  er  in  dem  bann  ist,  uff  sin  clage 
Anzit  ze  antworten  bekennt  werden,  sunder  in  clegers  wyse 


48. 1  D.  64.  E.  185. 
49. 1  D.  65.  E.  187. 
30. 1  D.  66.  E.  188. 
51.  «D.  66  a.  E.  189. 
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rechtlos  als  billich  ist  gelassen  werden  sol.  wärde  aber 
iemand  von  dem  andern  als  einem  cleger  im  rechten  fdrge- 
halten,  das  er  im  bann  sin  solte,  des  aber  der  cleger  nit 
gichtig  were,  der  sol  das  in  acht  tagen  den  nechsten  dar- 

5 nach  kuntlich  uff  in  machen,  tette  er  aber  deC  nit,  so  sol 
er  im  fdrev  antworten  umb  sin  clage  als  recht  ist  und  im 
darzue  sinen  gerichtzcosten  ablegen  und  abtragen.  * 

53.  Rechtliche  Wirkungen  des  Bannes.  —   Und  umb 
das  sich  menglich  wisse  zue  h&ten  vor  dem  banne,  so  hond 

10 unser  herren  gesetzt  geordnet  und  wöllent,  das  alle  die,  so 
in  beiden  stetten  sich  zue  banne  thuent  und  sich  verkdnden 
lassen,  alle  die  wyle  sy  darinn  sint  zue  keiner  gemeinschaft 
weder  des  ratz  noch  der  zünften  oder  geselschaften  weder 
zue  liebe  noch  zue  leide  zuegelassen,  sunder  davon  ver- 
löschalten und  gemitten  werden  sollent.  darzue  sol  inen  öch 
die  zyt  sy  also  im  bann  sint  kein  knecht  dienen  noch  werken, 
und  weicher  also  über  xiiij  tage  in  beiden  stetten  und  im 
bann  belibende  iunden  wirt,  der  sol  einem  rate  x  ß  das  zue 
besserunge  one  gnade  von  im  zue  nemen  darz^  verfallen 

20  sin,  und  so  manig  wochen  er  darüber  im  bann  beh'pt,  so  dick 
sollent  X  ß  von  im  zue  besserunge  genomen  werden,  und 
sind  öch  erber  lüte  darüber  gesetzt  darumbe  zue  erfaren 
und  die  besserunge  ze  nemen  und  darinn  niemands  ze 
schonen.  < 

25  54.  Busse  oder  Pfändung  gegen  nichterseheinende 
Beklagte.  — 

Von  der  fürgebott  wegen  die  lüte  dem  gericht  gehor- 
sam., ze  machen. 

Item  umb  das  menglich  wissen  möge  des  schultheissen 

30gebotten  gehorsam  zue  sin  und  mengerley  umbzüge,  so  in 
vergangnen  zyten  durch  die  ungehorsamen  beide  dem  gericht 
und  öch  den  clegern  zuegeffigt  worden  sint,  solichs  hinfär 
ze  fürkomen  band  unsere  herren  rite  und  meister  geordnet 
und  gesetzt,  wollent  öch  das  es  hinfür  unverbrochelichen 

85  gehalten  werden  solle,  welcher  person,  es  sy  fröw  oder  man. 


52.  » D.  79.  80. 

53.  1  D.  81.  Vgl  RE.  vom  2.  Jani  1405.  (n.  7a) 
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edel  odw  unedel,  hinnalhin  fttr  unsers  schultheissen  gericht, 
für  die  unzichtiger  und  die  koffhuCherren  gebotten  wirt  einest 
von  munde  an  munde  und  under  ögen  oder  drystund  ze 
huse,  ze  hofe,  und  die  person  semlichem  gebott  ungehorsam 
fanden  wirt  durch  anbringen  des  clegers,  oder  ob  solichge-6 
bot  keinest  von  ampts  wegen  bescheen,  sol  man  ze  stunde 
und  one  lenger  umbziehen  pfand  uCtragen  upib  x  ß  zue 
bessemnge  sollicher  ungehorsam!,  so  dick  und  vyl  der  also 
von  betten  ungehorsam  funden  wirt.  und  umb  das  semlichem 
naehgangen  und  nit  ungestraft  verhinlessiget  werde,  als  vilio 
und  dick  bifihar  bescheen  ist,  sollent  der  schultheisse  an  dem 
gerickte,  die  unzüchter  und  die  koffhußherren  by  iren  eiden 
alle  s6iich  ungehorsam  personen  ze  stund,  so  sy  inen  dvorch 
geschwome  amptlüte  und  knechte,  die  dann  solich  gebotte 
gethanhand,  fdr  ungehorsam  angeben  werdent,  lassen  in  ein  15 
baech  schriben  und  denn  ze  stunde  empfelhen  inen  pfände 
nfitragen  als  vor  stat.  und  umb  das  dem  dester  gevlißner 
nachgangen  werde,  so  sol  der  dritteil  sollicher  besserungen 
den  selben  schultheissen,  unzüchteren  und  koffhußherren  und 
iren  amptlAten  und  knechten  und  der  zweyteil  einem  rate  20 
znegehören.  > 

55.  Busse  oder  Pfändung  gegen  zu  frühzeUig  weg- 
ftkende  Beklagte.  Folgen  der  Säumniss  des  Klägers.  — 
Item  defigiich  were  yemand  gehorsam  fdr  gericht  komen 
mid  onerloupt  des  schultheissen  oder  sins  widersachen  dennen^s 
gienge  und  dem  gericht  nit  ußwartete,  von  dem  sollen  v  ß 
oder  pfende  *  dafitr  on  gnad  genomen  werden,  doch  sol  ein 
Schultheis  dem,  der  sin  gehorsam  also  erzeigt,  ob  der  cleger 
nit  da  were  oder  nit  clagen  w6Ite  oder  die  sache  uff  die  zyt 
nit  fifargenomen  werden  möchte ,  erlouben  hinweg  ze  gond,  30 
dann  des  clegers  flisse  und  gehorsam!  billich  grösser  sin  soll 
denn  des  anclegers. ' 

56.  Einsperrung  bei  Pfanderweigerung*  Vorbehalt 
nüehträglteher  Einrede.  —  Were  aber  sach  das  iemand  so 
frevel  funden  wArde,  der  sich  werte  solich  pfender  für  die  35 

54.  >  D.  20.  E.  177. 

55.  10.  6:  ooder  pfände» 
2D.  6.  E.  181.  182. 
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besserunge  der  ungehorsami  ze  geben,  den  sol  man  ze 
slunde  und)  solichen  frevel  in  ein  kefy  legen,  biß  das  er  ge- 
horsam wirt.  denn  iti  einem  solichen  niemand  schirmen  sei, 
ob  er  spreche  das  er  darzue  ze  reden  hett.  sunder  so  er 
5  solich  pfand  gegibt  und  gehorsami  bewyßt,  mag  er  sich  dann 
verantworten  ob  er  wil,  vindet  sich  denn,  das  in  solich  ant* 
virort  billich  beschirmen  sol  vor  soUicher  besserunge,  so  soll 
im  sin  pfand  widenimb  geben  werden.^ 

57.  Rechtliche  Folgen  des  Ungehorsams  des  KUIgers. 
10 —  Item  fOigte  sich  öch  dheinest  das  der  cleger,  so  einem 

andern  hette  lassen  fdrbieten,  selbs  ungehorsam  v^de  und 
nit  darkeme  und  das  von  im  clagt  wirde,  der  sol  zue  glicher 
wise  umb  solich  sin  nngehorsaniigestroft  werden  als  da  vor 
geschriben  stat,  wann  doch  des  clegers  ungehorsami  in  soli- 
15  ehern  grösser  geschetzt  wirt  dann  des  anclegers.  < 

58.  Verbot  der  Pfänderverweigernng  auch  bei  Haus-- 
Zinsen  und  anerkmmten  Forderungen.  —  Item  deßglichen 
sol  öch  gehalten  werden,  ob  sich  iemand  umb  hufizinse  oder 
umb  verbriefet  und  ander  gichtig  oder  mit  recht  erlangte 

20zinse  oder  schulde  pfender  ze  geben,  so  im  das  gd)oiien 
wirde,  werte,  umb  das  soKch  gebott  nft  verachtig,  sonder 
von  menglichem  gehalten  werde.' 

59.  Forreehte  auswärtiger  Ktäger  bei  der  PfStndnng 
gegen  nichterscheinende  Beklagte,   —   Were   öch  iemand 

25  der  unsern  von  eins  gastes  wegen  fdrgebotten ,  da  yn  das 
gebott  einest  von  mund  an  mund  begrifFbt  oder  ob  im  dry- 
stund  zue  huß  und  hofe,  so  er  in  der  statt  gewesen  oder 
noch  were,  gebotten  würde  und  er  solichen  gebotten  nit 
gehorsam  sin,   sunder  von  der  statt  ryten  oder  gon  oder 

30 sich  sust  verbergen  oder  versagen  würde,  als  ob  er  nit  in 
der  statt  were  uff  die  zyl  so  im  also  gebotten  worden  ist, 
und  sich  aber  vor  gericht  kuntlich  erfünde,  das  er  uff  die 
zyt  solicher  JUrgebotten  eins  oder  mer  in  der  statt  gewesen 
were,  es  were  fröw  oder  man,  das  alsdann  dem  gaste  umb 


56.  '  D.  14.  E  178. 

57.  «  D.  7.  E.  183. 

58.  « D.  8.  E.  179. 
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sin  clige  uff  des  Schuldners  g&ter  ligende  und  varende  er- 
loopt  sin  ze  farende  und  man  im  darob  richten  aol  so  lang 
biß  im  ein  benftgen  beschicht  nach  erkantniß  des  gerichU 
imd  bifi  das  der  Schuldner  dem  gericht  gehorsam  wirL  ^ 

60.  Ferschiedenheit  der  Zahlungsfristen  je  nach  denS 
Fordenmgsgründen.      Ordnung    der  Pfändungen    F'erur- 
tkeäter.  — 

Wie  man  umb  geltschulde  jagen  und  darumbe  pfender 
gd)ea  soll. 

Item  umb  das  menglichem  durch  fi!tarderlichen  ußtragelO 
des  rechten  an  unsem  gerichten  gelangen  möge  das  biliich 
gye,  und  soliche  umbzdge  die  erbereu  lüten  in  vergangen 
syten  manigfeltiglich  begegiiot  sint  vermitten  werden,  so  ist 
unser  herren  rfite  und  meister  ernstliche  meinung,  setzen  und 
ordnen  öch,  welich  person  hinfdr  umb  schulde  und  zinse  an  15 
uisem  gerichten  fürgenomen,  do  die  person  der  schulde  oder 
xinse  gichtig  ist  oder  mit  recht  erjaget  wirt,  das  der  persone 
gebotten  werden  sol  dem  cleger  gnueg  ze  thuend,  nemlich 
mnb  schulde  in  einem  monat  den  nechsten,  und  umb  zinse, 
es  sye  hußzinse  oder  verbriefet  zinse  %  in  xiüj  tagen  by20 
einer  besserung  x  ß  pfenn.  und  ob  der  selbe,  dem  also  ge- 
botten Wirt  solich  bezalunge  in  dem  selben  zyle  ze  thuende, 
das  übersiizet  und  die  nit  thuen  wirde  und  das  der  cleger 
von  im  anbrechte,  von  dem  soUent  one  gnade  x  ß  pfenn.  zue 
besserunge  genomen  werden,  und  ob  er  die  nit  bare  zue  35 
bezalen  helte,  sol  im  darumb  pfand  ußgetragen  werden  und 
nit  dester  minder,  ob  sin  der  cleger  nit  emberen,  sol  man 
in  umb  solich  zinse  oder  schulde  uß  des  anclegers  guet 
diffcb  die  amptidte  oder  knechte,  so  dazue  geordnet  sint, 
verschaffen  pfand  zue  geben,  die  des  dritteils  besser  danndieao 
schulde  oder  zinse  syent.  die  mag  er  öch  durch  den  ge- 
schwomen  köfiler  lassen  verkoffen  nach  der  statt  recht,  biß 
das  er  bezalt  wirt.  und  ob  sach  were  das  sich  yemand  soli- 
eher  pfender  zue  geben  widerte ,  den  sol  man  darumb  by- 
fangen  und  inlegen  so  lange  biß  er  gehorsam  wirt,  als  öch 


59.  <  0.  76.  E.  21. 

60.  10.  12:  „oder  umb  lebendig  vich^. 
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vor  gfeschriben  stat.  doch  sol  herinn  die  koffhufiordnunge 
nit  vergriffen,  sunder  als  die  von  soUchen  schulden  z%  jagen 
wyset  für  sich  selbs  bestentlichen  sin.^ 

61.  Gestattung  der  Execution  gegen  Aechier  oder  in 
ti  Leistung  Befindliche.  — 

Vom  echter  in  der  leistong. 

Item  würde  öch  yemand  dem  andern,  der  in  der  statt 
leistunge  und  ein  echter  were,  uff  sin  guet  es  were  ligends 
oder  varends  umb  sin  schulde  varen  und  aber  von  echters 

10 wegen  fdrgewandt  wurde,  das  er  bnrger  oder  hindersesse 
were  und  in  das  schirmen,  also  das  er  nit  schuldig  sin  solte 
dwyle  er  also  in  leistunge  sin  mftste  dem  cleger  danimbe 
zue  anlwdrten,  ist  geordnet  und  gesetzt,  das  solicher  ufizuge 
und  fdrwendung  dem  achter  oder  der  in  leistunge  ist  nit 

idfArtragen  noch  schirmen  sol,  sunder  dem  cleger  gegen  im 
uff  sin  guet  zue  Taren  erioupt  si«  und  im  geriebt  werden  sol, 
als  ob  der  ander  nit  in  leistunge  oder  ein  echter  were,  umb 
das  niemand  umb  sin  schulde  keme  durch  geverliche  ent- 
frembdung  des  guetes,  so  solich  achter  villicht  by  zyt  ir 

20  leistunge  thuen  m6chtent.  < 

62.  Sehnelies  Gantrecht  für  Lidlohn.  — 
Von  lidlons  wegen. 

Item  welcher  den  andern  umb  lidlone  beclagt,  da  sol 
dem  der  da  beclagt  wirt  gebotten  werden  by  v  ß  pfenn.  dem 

25  cleger  momdes  by  der  tagzyt  gnueg  ze  thuende.  beschee 
aber  das  nit  und  das  dem  schultheissen  geclagt  und  er  fdrer 
angerbil  würde,  der  selb  soll  empfelhen  den  amptlüten  der 
cleger  uß  des  schuldnerß  huse  pfand  ze  geben  für  soUch 
schulde,  die  des  dritteils  besser  syent.  die  mag  öch  der  cleger 

30  ze  stunde  an  der  statt  koffler  legen  und  als  recht  ist  ver- 
hoffen  lassen.  ^ 

68.  BegHff  des  (bevorrechteten)  Lidlons.  —  Und  sol 
für  lidlone  gehalten  werden  gesindlone,  so  des  jors  als  er 


60. 2  D.  12.  E.  24.  Vgl.  RE.  vom  28.  Mai  1421  (n.  112)  aad  14.  Octo- 
ber  144t  (n.  125.) 
61. 1  D.  78.  E.  23. 
62.  «D.  13.  E.  175. 
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denn  vorderet  verdienet  hett  und  nit  Aber  das  jore  u6ge- 
standen  ist,  deßgltch  ammenlone,  bnistlone,  taglone  die  nit 
►  Aber  ein  monat  nßgestanden  sind,  denn  welcherley  der 
vorgen.  stdcken  der  gelober  dem  Schuldner  über  die  vorge- 
melte  zyle  ungeheischen  gebietet  bette,  dem  sol  darumb  als  5 
umb  ein  andere  schulde,  ob  er  des  nit  one  gericht  von  im 
ofigewißd  wirt ,  gerichtet  und  darumbe  mit  pfand  oder  bar- 
schaft  ußgerichtet  werden.  < 

64.  Erstreckung  der  F'or zugsrechte  des  Lidions  gegen 
das  Gesammtvermögen  des  Schuldners.    —    Item  wenn  es  10 
öch  binnenfAr  zue  schulden  kompt,   das  man  von  gerichtz 
wegen  yemanden  umb  schulde,  huSzinse,  lydlon,  brustlone 
oder  taglone  varende  pfand  geben  und  ußtragen  sol,  so  sol- 
len! des  ersten  soliche  pfender,  die  des  der  die  schuldig  ist, 
angriffen  und  genomen  werden,  biß  das  dem  cleger  ein  15 
bentgen  beschicht.    fünd  man  aber  nit  so  vil  hinder  dem 
Schuldner  noch  anderßwo  des  synen,  damit  dem  cleger  ein 
benftgen  bescheen  m6cht,  so  mag  der  cleger  färer  grifen 
und  dem  Schuldner  uff  sin  ligende  gftter  ob  er  deheine  hette 
varen  als  recht  ist,  biß  das  im  ein  benftgen  beschicht.    und  1^0 
sol  im  öch  von  sdlicher  ligender  gftter  wegen  umb  soUch 
obgemelt  stück  gericht  werden,  als  ob  es  varende  gftter  und 
pfender  werent,' 

65.  Haftbarkeit  des  jiftemUethers  gegen  den  ersten 
ß^ermuether.  —  Were  es  aber  das  sich  gebürte  yemanden  25 
omb  sinen  hußzinse  pfender  ze  geben,  die  söllent  öch  des 
ersten  von  dem  varenden  guet,  der  das  huse  oder  hofe 
empfangen  hette,  genomen  und  der  cleger  damit  ußgericht 
werden  als  vor  stat.  fünde  man  aber  nit  so  vil  pfender  hin- 


63.  >  D.  95.  E.  (99)  100.  „Lütemng  ammenlons  mid  bmstloDS 
halb'': 

j,V&  gescheiden  deß  ammenlons  oder  brnstlons  halb,  dwill 
winand,  daß  gwonUch  solich  verding  äff  ein  jar  oder  ein  halb  jar 
oder  loe  ziten  off  ein  vi«iel  jars  gesetzt  werden,  were  da  sach, 
das  der  gleobiger  dem  scbaldner  dber  ein  monat  nach  verschiniing 
der  silen  eins  als  vor  stat,  darin  dann  sich  die  schuld  gmacht, 
oagh6i8chen  gebettet  hat,  dem  soll  dammb  gricht  werden  als 
vor  statL,''     Vgl.  RE.  von  1364  (n.  21.) 

64. 1 0.  100.  E.  22. 
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der  im,  helle  er  denn  hußUte  die  im  uff  die  zyi  von  huß- 
zinses  wegen  ze  thuende  wereot,  die  soUenl  den  selbto  zinse 
dem  cleger  an  sin  schulde  geben  f&r  den  rechlen  bußwirt 
und  damit  von  im  des  selben  zinse'  embrosten  sin.  teten  sy 
5  aber  deß  nit,  will  syn  dann  der  cleger  nil  emberen,  so  8ol 
man  im  von  der  selben  hufilülen  guet  pfände  geben,  die 
öch  des  dritteils  besser  syent  denn  der  zinse,  so  sy  dem 
huCwirt  schuldig  syent. ' 

66,  Haftbarkeit   fremden  Gutes   für  Miethzinse*  — 

10  Item  lege  öch  win  oder  körn  umb  zinse  in  solichen  huserea, 
die  des  clegers  werent ' ,  und  im  von  sinem  hußwürt  von 
sinen  pfendem  nit  genueg  bescheen  möcht,  so  mag  man  dem 
cleger  von  dem  selben  guet  wi&  und  körn  für  sinen  hufizinse 
geben  und  nemen  lassen  so  vil,   als  sich  uff  die  zyt  davon 

15  Zinses  ze  bezalen  erloffen  het.  doch  das  man  denen,  so  sölicb 
win  und  körn  zuegehort,  darzue  verk&nden  und  zue  wissen 
lassen,  ob  sy  dem  cleger  den  zinse  an  sins  hußwirtz  zinse 
davon  geben  oder  sins  korns  oder  wins  so  vil  dafür  nemeo 
lassen  wollen.^ 

70  67.  Ausnahmen,  —  Were  aber  anders  guelz  in  solicher 
lüten  hüser,  die  sy  umb  zinse  empfiemgen  betten,  funden  wirde, 
es  wer^  siflber,  golde,  tüchli  oder  ander  dinge,  wie  das  ge- 
nennt werden  möcht,  es  were  das  das  geben  were  worden 
zue  verwdrken  oder  sust  empfolhen  were  worden  zue  bebal- 

35ten,  oder  ob  dorflüte  von  ussen  innhar  ir  pferde,  vihe  od» 

anders  in  solichen  hüsem  gesielt  hellen,  die  nit  des  huCwirlz 

oder  des  Schuldners  werent,  solich  guet  sol  von  deC  huß- 

zinses  wegen  nit  hafl  sunder  ganz  unbekAnü)ert  beliben.* 

68.  Ausdehnung  dieser  Grundsätze  auf  Pachtzinsen  — 

30 Item  wo  yemand  der  unseren  den  andern,  es  sye  frembde 
oder  heimsche,  pfenden  wil  umb  zinse,  so  er  im  von  lygen- 
den  gülern,  acker,  matten,  die  er  von  im  umb  zinse  empfta- 


65.  *  D.  97.  E.  28. 

66. 1  D.  98:  „L&ge  auch  wyn  oder  körn  inn  eins  haß  umb  unß 
die  des  clegers  weren^  £.  37:  „Lege  ouch  wyn  oder  kom  umb 
ein  zins  in  einem  hus,  das  nit  des  clegers  weroi^ 

Vgl.  RE.  vom  7.  Dec.  1394  (n.  52.) 

Ö7.  « D.  99.  E.  38. 
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gea  and  gebawen  hett  und  den  nnsern  beiden  stetlen  zwingen 
and  bennen  gelegen  sint,  der  mag  uß  sollchen  sinen  ligen- 
den  g&lern  was  er  daruff  vindet,  es  sye  pferde,  k&e  oder 
anders,  die  des  selben  der  die  gAler  buwet  sygent,  fär  sölich 
sin  ii8st(Nide  zinse  wol  nemen,  ze  glicher  wyse  als  man  umb  5 
boSzüise  Ihnen  mag  S  aber  waß  gitteren  uSwendig  unsem 
beiden  sielten  zwingen  und  bennen  gelegen  sint,  da  sol  man 
«ilicher  pfandung  halb  sich  halten  nach  innhalt  der  artickel 
in  der  rachtung^  zwischen  unser  gnedigen  herschaft  von 
Oesterich  und  der  statt  Basel  gmacht  bestimpt,  der  also  luten  10 
imd  wysende  ist.  ^ 

69.  M^fändmngsrechte  der  vön  Basel  im  ösierreichischen 
Gtkiet.  —  Hem  wenn  und  zue  weicher  zyt  die  von  Basel 
oder  die  iren  umb  gichtig  zinse,  zehenden  oder  andere 
scbalden  in  der  herschaft  und  ir  ritterschaft  landen  und  ge- 15 
bieten  pfender  bcgerende  und  das  an  einen  amptman  erfor- 
deren, sol  ein  ieghcher  amptman  an  dem  selben  ende  ze 
Stande  one  intrage  und  Widerrede  denen  von  Basel  pfender 
geben,  die  der  schuld  wert  und  dafür  guet  syent  ungevarlich, 
and  die  selben  pfender  sol  ein  amptman  hinder  sich  oderao 
einen  wirt  daselbs  acht  tage  die  nächsten  darnach  stellen, 
ist  denn  sache,  das  der  zinßman  oder  Schuldner  in  den  selben 
acht  lagen  gnueg  tuet,  wol  und  guet.  were  des  nit,  so  sol 
der  amptman  alßdenn  denen  von  Basel  oder  den  iren,  so 
bald  sy  des  begerent,  die  selben  pfender  one  verziehen  öderes 
beswemisse  geben  und  antworten,  die  mögent  dannathin  damit 
Ihnen  und  gefarn,  das  sy  getruwent  recht  sin.  doch  ob  sich 
yeoiant  (lierinne  wyter  und  tiefer  verbriefet  holte,  sol  her- 
inn  nit  begrilTen  sin,  sunder  mag  iederman  sinen  briefen 
oaehgan.  ■  dft 

70.  AUiörung  der  Zeugen  durch  den  Gerichtsschreiber 
md  vor  Gericht. 

Von  gezdgen  wegen,  so  in  gericht  geleit  und  zue  \er^ 
huren  begert  werden. 

68.  •  Vgl.  RE.  vom  7.  Man  1401  (n.  67.) 
2  rechtang?  richtung? 

'D.  87.  E.  26. 

69.  i  D.  86.  E.  27, 
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Item  was  gezilkgfen  in  treffenlichen  Sachen,  da  die  par- 
thyen  oder  ein  g-ericht  selbs  bedunket  der  sage  ze  schriben 
geleit  werden,  die  sol  man  vor  gericht  in  eide  nemen,  ob 
sy  der  von  den  parthyen  nit  erlassen  werden,  nnd  den  nff 

5  ein  zyt  zue  dem  schriber  heissen  komen.  der  sol  abdeim 
ir  einen  nach  dem  andern  ieglichen  allein  und  insunderheit 
uff  die  Sache,  so  an  in  gezogen  worden  ist,  eigentlich  fra- 
gen und  verhören  und  sin  sage  uflBschriben  und  dann  die 
zem  nechsten  gericht  darnach,  so  man  die  gezAgen  wider 

10  da  gehaben  mag,  offenlich  vor  gericht  inen  vorlesen  und  sy 
fragen  lassen,  ob  ir  sage  uffgeschriben  sye  als  sy  geseit 
haben,  und  wo  denn  ze  wenig  oder  ze  vil  darinn  geschri- 
ben  were,  sol  er  da  ze  stunde  nach  der  gezAgen  angeben 
besseren.  ^ 

16         71.  Fori»  austergerichilieher  Zeugenabkörungen. 
Wie  man  kuntschaft  ufiwendig  gerichtz  verhören  soll. 
Item  wenn  bekennt  wirt  von  yemands  wegen  kuntschaft 
ußwendig  gerichts  zue  verhörende,  so  soUent  der  Schultheis, 
die  amptlAte  und  der  schriber  zesamen  komen  und  beidteil, 

2080  die  sach  berftrt,  darinn  man  kuntschaft  verhören  sol,  und 
öch  den  gezügen  sagen  sich  zue  inen  uff  ein  benempt  zyt 
zue  fbgende.  koment  denn  beid  teile,  so  die  sach  berftrt, 
gegenwärtig  sint,  so  soHent  die  gezügen  öch  in  umb  beider 
teilen  gegenwärtigkeit  sagen,  waß  sy  wissent  und  gefrogt 

25  werden  von  der  sache,  so  denn  an  sy  wirt  gezogen,  sint 
aber  beid  teil  nit  zuegegen  oder  ob  ein  teil  gegenwürtig 
were,  den  teile  sollent  sy  heissen  von  inen  gon  und  sollent 
denn  die  fArsprechen,  so  von  beiden  teUen  wegen  in  der 
sach  vor  gericht  geret  haben,  dem  oder  den  zAgen  erzelen 

30 rede  und  Widerrede,  so  sich  vor  gericht  erloffen  hatt  und 
davon  sine  kuntschaflen  geben  sollent,  und  sol  davon  der 
Schultheis  sy  fragen  was  si  davon  wissent  by  den  eiden,  ob 
dweder  teil  des  nit  eroberen  \#lte.  und  solich  ir  sagen  sol 
öch  eigentlich  von  dem  schriber  geschriben  und  dem  gezdgen 

35 wider  vorgelesen  werden,  ee  er  von  inen  gat,  umb  das  sy 
wissent,  das  die  geschrifl  und  des  zAgen  sagen  glich  :^an- 


70.  <  0.  61.  E.  192. 
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dent,  darimi  öch  denn  der  amptman  dheiner  vor  gericht  noch 
iBwendig  tragen  noch  fifarwenden  sol,  sunder  es  dabi  hüben 
liSBeiL  von  solicher  kuntschafl  zue  verhörende  oder  ob  iemand 
fia  Sache  by  solichem  zue  sinde  an  iemand  setzen  weite, 
der  den  rechten  gerichten  nit  gewarten  möchte,  sol  dem 5 
sdraltheissen  und  den  amptldten  werden  m  ü  '  den.  das  ist  ir 
i^chem  vüj  pfen.  dem  schriber  wdrt  sin  lone  von  dem  in- 
fdiriben,  nachdem  die  Sachen  lang  oder  kurz  sint.^ 

72.  Beweisfristen  für  inländische   Zeugen.   —   Item 
wArde  öch  iemand  vor  gericht  an  kuntschaft  ziehen  und  10 
darumb  sin  rechtlich  tag  ufinemen,   der  sol  zue  ieglichem 
zyie  der  seB>en  rechtlichen  tagen,  nemlich  umb  inlendig  kunt- 
schaft zue  ieglichem  xiiij  tag  und  umb  uSlendige  kuntschaft 
zue  m  tagen  und  sechfi  wuchen  öffentlich  vor  gericht  er- 
schinen  durch  sich  selbs  oder  durch  sinen  vofanechtigen  mach- 15 
botten  und  da  eroffiien  und  erzeigen  sinen  flysse,  den  er  in 
den  vergangen  zylen  sin  kuntschaft  ze  jagen  gethon  habe,  , 
nmb  das  solich  geverde  und  verlengerunge  der  Sachen,  die 
.vyl  und  dick  in  semlichen  ufigenomen  rechtlichen  tagen  ge- 
suecht  werden,  vermitten  und  die  Sachen  zue  uStrag  bracht  30 
werden  mögent.  welicher  aber  sich  darinne  sumen  wirde, 
es  were  denn  das  er  kuntlich  bybrechte,  das  in  eehaftige  not 
daran  geirret  hette,  dem  sollent  dhein  zyle  me  geben  und 
dem  clegere  gegen  im  fürer  gericht  werden.  * 

78.  Beweisfristen  gegen   den  ¥Veren.   —    Item   deß-25 
glich  sol  öch  gehalten  werden,  so  iemand  an  sinen  weren 
zieht  und  sin  rechtliche  tage  darumb  ufinimpt,  das  er  zue 
ieglichem  zyle  sinen  flyß  vor  gericht  eröffnen  und  kuntlich 
machen  sol,  das  er  sinen  weren  mit  flyß  gesuecht  habe.  ^ 

74.  Reehtliche  Folgen  des  Personalarrestes.  30 

Von  behebung  wegen,  so  einer  den  andern  umb  gelt- 
scknUen  mit  recht  anfallet. 

Item  welcher  den  andern  in  unsern  beiden  stetten  mit 


71.  «0.41:  „UlßlV  den.« 
'      2D.  41.  E.  193. 

72.  >  D.  12a  E.  29. 

73.  <  D.  124.  E.  29.  Vgl.  RE.  von  1364.  (n.  18.) 
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dem  Stabe  anfaUet  oder  behept,  es  sye  umb  gehscliulde  oder 
umb  firefel  S  wirt  da  die  selb  angefallen  person  mit  recht 
ledig  erkannt,  so  sol  der,  der  sy  angefallen  und  verlorn  hat, 
ir  ablegunge  Ihnen  nach  bescheidenheit  und  erkmntndfi  deS 

Sgerichtz  .umb  solichen  costen  und  schaden,  den  die  selbe 
behepte  persone  ir  selbs  und  öch ,  ob  sy  uff  die  zyt  rosse 
oder  ander  vihe  ze  markt  harinn  gefbrt  hatt,  solicher  be- 
hebung  halb  enpfangen  hell,  wirde  aber  die  angefallne  person 
beclagt  von  sacken  wegen,  der  sy  nit  miSgichtig  oder  der 

10  sy  dberzdget  wdrde,  und  doch  nit  ligende  gAter  ufiwendig 
beiden  stetten  zwingen  und  bennen  gelegen  von  eigenschaft 
berbrende  werent,  so  sol  dem  cleger  gegen  der  angefallen 
person,  es  sye  umb  zinse  von  ligenden  gftteren,  die  sin 
underpfand  werent,  oder  umb  ander  schulde  und  öch  umb 

isfryde  und  frevel,  die  sich  in  unsem  beiden  stetten  zwinge 
und  bennen  begeben  hetten,  gericht  werdent  und  gelangen 
waß  recht  ist.^ 

75.  Fersieherung  des  Arre$tmken  gegenüber  dem  Arre- 
stanten bei  auiW&rU  zu  beurtheäenden  Forderungen*  — 

MWdrde  aber  yemand  der  unsem  einen  frömden  mit  dem 
Stabe  by  uns  anfallen  von  ligenden  gftter  wegen,  die  ding- 
hoffig  oder  lehen  werent,  und  der  angefallen  begerte  sidi 
ze  wysen  an  die  ende,  do  die  gfitere  gelegen  werent,  soUich 
Sachen  s&Uent  öch  daselbs  hin  gewisen  werden,  doch  ako 

25  das  der  also  angefallen  worden  ist  verspreche  by  trüwen  an 
eides  statt,  dem  cleger  in  einem  genanten  zyle,  deß  sy  denn 
mit  einander  eins  werden  mögen,  umb  sin  anspräche  gerecht 
ze  werden.  < 

76.  Rechtliche  Folgen  des  Bruchs  dieser  Versicherung. 
30 —  Wenn  öch  der  vogl  \  Schultheis  oder  amptman  einen  fröm- 
den, so  also  angefallen  wirt,  in  eid  nimpt  und  denn  der  selbe 
nit  haltet,  so  soUent  sy  und  ir  ieglicher  uff  den  selben  aght 


74.  <  E.  31 :  ,,anib  geltschald,  zios,  frevel  oder  anspracheD.^ 
2  D.  82.  83.  E.  31.  32. 

75.  *  D.  84:  *Doch  harion  vorbehept,  ob  sich  iemand  wyter  be- 
geben oder  verschriben  hett,  dem  sol  oach  nachgangen  werden.*  — 
E.  34. 

76.  «D.  30:  Ovogt». 
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toben,  und  so  er  in  der  stall  ergriffen  wiirdl,  so  sol  man  in 
beheben  und  vor  gerichl  zue  im  clagen  und  in  nach  des 
gmchtz  erkantodß  lassen  strafen  und  besseren,  kerne  aber 
ein  solicher  nil  harinn,  so  sol  man  im  umb  sin  dberfaren 
von  dem  gerjcht  verkünden  uff  gesetzte  tage  ze  hören,  was  5 
rechl  darumb  bekennen  werde. 

Doch  barinn  vorbehept,  ob  sich  iemand  wyter  begeben 
oder  Terschriben  hett,  dem  sol  öch  nachgangen  werden.  ^ 

77.  Haftung  der  Eigengehörigen  filr  ihre  Herren. 

Wer  pfand  fiir  sinen  herren  sin  sol.  lo 

Behept  öch  iemand  der  unser  einen  frömden,  der  einem 
herren  von  eigenschaft,  von  lehenschaft  oder  von  vogtye  wegen 
zuegehört  oder  in  sinen  zwingen  und  bennen  gesessen  ist 
und  im  dienet  mit  sturen  und  geworfen,  hohen  und  nydern, 
mit  andern  diensten  als  gewonlich  ist  und  ime  in  solicher  15 
masse  gewant  ist,  ob  er  sin  ungenossen  nemo  das  der  herre 
in  darumb  ze  strafen  hette,  für  sins  herren  schulde  oder 
zinse,  so  er  dem  unsera  ze  thuende  ist,  so  sol  der  selb,  der 
also  behept  ist,  haft  und  pfand  sin  fibr  sinen  herren,  also  das 
man  dem  unsem  gegen  im  und  dem  sinen  umb  sin  schulde  20 
oder  zinse  gelangen  lassen  sol  was  rechl  ist. 

Werenl  aber  eincherley  lüte  durch  ir  herren  wyter  ver- 
setzt oder  verschriben  worden,  dem  sol  öch  nacfagangen 
werden  und  herinne  nil  begriffen  sin.^ 

18.  Gerichtsbarkeit  über  Polizeivergehen.  25 

Von  fryden  und  freveis  wegen. 

An  welchem  ende  der  cleger  sin  chige  umb  fride  und 
frevel  des  ersten  fümimpt,  es  sye  vor  gerichl  oder  vor  den 
QBzdchtern,  da  sol  die  sach  bliben  und  ußgetragen  werden.  * 

79.    Unierliegbusse    des    Klägers    bei  Abweisung,    — 30 
Item  welcher  den  andern  umb  schlechten  friden  und  frevel 
beciagl,  da  aber  bekennt  wirt,  das  es  weder  fride  noch  frevel 
berfarle,  und  der  nyder  lyt,   der  sol  fünf  Schilling  rate  und 


2D.  30.  E.  210.,  wo  jedoch  der  zweite  Absatz  fehlt. 

77.  <  D.  85.  B.  36.  Vgl.  RE.  von  1382  (n.  34.) 

78.  «D.  127.  E.  tlO. 
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meister  verbessern  zue  dem  coslen,  so  von  gerichlz  wegren 
dariU>er  gangen  ist,  dem  widerteil  abzuelegen.  < 

80.  Cautionspflicht  des  augwärtigen  Klägers  um  Leib 
und  Lehen.  —  Item  würde  &ch  iemand  firömder  einem  an- 

5 dem,  es  were  frftmde  oder  heimsch,  mit  recht  ansprechen 
umb  Sachen,  die  im  berüren  möchten  iibe  oder  leben,  der 
sol  vorabe  das  gericht  ablegen  als  dann  von  alter  har 
komen  ist.  < 

81.  Cautionsfreiheii    des    einheimischen   Klägers  «m 
iO  Leib  und  Lehen.  —  WArde  aber  ein  heimscher  den  andern 

umb  solich  sachen  lybe  oder  leben  ber&rende  ansprechen, 
der  sol  nit  schuldig  noch  pflichtig  sin  das  gericht  ab  ze 
tragen.  < 

82.  B.  6. 

j5         88.  B.  16. 

84.  Bussen  iAer  unbefugte  Verhaftung.  —  Item  wa 
hinnathin  iemand  den  andern  in  unsern  beiden  statten  umb 
geltschulde  in  einem  huse  vahet  oder  daruß  nimpt,  ufige- 
nommen  in  einem  ofihen  wynhuse,  und  das  von  dem  der  ge- 

20  fangen  ist  vor  unsern  gerichten  öch  in  beiden  statten  geclagt 
und  kuntlich  iunden  wirt,  so  sol  der  der  in  gefangen  hat 
umb  soUichen  frevel  verbessern  dryer  mannen  unrecht  würde 
aber  iemand  den  andern  ab  einer  thdren  oder  einem  laden 
eins  huses  frevenlich  zerren  oder  ziehen  in  meinunge  in 

25  umb  geltschulde  ze  vahen  und  inzuelegen  und  in  öch  also 
inleite,  der  sol  dem  selben  ingeleiten  sinen  costen  ablegen 
und  darzue  einen  schlechten  friden  verbesseren,  und  sol  öch 
der,  der  also  gefangen  ist  worden,  den  tag  vor  dem  andern, 


79.  «D.  77  a.  E.  114. 

80. 1  D.  77  d.:  *Namlich  III&  I  den.  und  der  oberkeit,  dem  grieht, 
schttlthessen ,   vogt,  ampüüten  and  englichein  von  diser  handlang 
antworten  und   wens  im  affglegt,  zoe  erstellen  vor  diaem  gricht 
in  der  statt  Basel  and  nienen  anderschwo.  * 
E.  39  bloss:  «nämlich  Hl  U  I  den.* 

81.  « E.  40. 
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der   in  gehngen  gehept  hatt,  frye  sin  und  uß  gefenknisse 
gelassen  werden.  < 

85.  Keine  Busse.  (Schlechter  Frieden.) 

Und  sind  diß  die  underscheid  der  besserungen,  die  ge- 
wonKch  umb  fryd  und  frevel  bekennt  werden.  5 

Item  wen  da  bekennt  wirt  ze  bessern  einen  schlechten 
friden,  von  dem  nimpt  man  einen  helbling  und  drü  pfund, 
doch  nimpt  man  gwonlich  dafür  x  C  pfenn.  für  der  reten  teil, 
und  als  dahar  der  friamptman  des  gerichtes  gwalt  gehept 
hat,  solich  schlecht  friden  ze  schenken,  dadurch  den  reten lo 
X  ß  pfenn.  abgangen  und  nit  worden  sint,  da  sol  hinnathin 
der  fry  amptman  nit  wyter  gwalt  haben  solich  fri<|en  ze  schen- 
ken, denn  sinen  teil,  so  im  davon  gehört.  < 

S6.  Grosse  Busse.  —  Item  were  da  verbessert  die 
g[TOSse  besserunge,  das  ist  LXiij  pfnnd,  von  dem  sollent  die  15 
ganz  genomen  werden,  und  gegen  dem  er  gebessert  hatt, 
sei  er  öch  zem  dritteil  so  vil  geben,  were  aber  sach,  das 
iemanden  von  einem  rate  gnade  darinn  beschee,  so  sol  den- 
nocht  sin  widerteü  nit  schuldig  sin  im  an  sinem  dritteil  Atzit 
abzuelassen,  er  wolle  es  dann  gern  thuen.  ^  90 

87.  Item  wer  sach,  das  iemanden  vor  unsem  gerichten 
xae  beiden  stetten  sich  erbAtte  sinen  eide  ze  thuende  fär 
ein  Sache,  der  er  meinte  unschuldig  ze  sin,  und  aber  sin 
widerteii  den  eide  widersprechen  und  sich  vermesse  solichs, 
dafilbr  er  sinen  eide  geholten  bette,  kuntlich  ze  machen  und 25 
des  Aberzdgen  und  er  in  deß  öch  AberzAgte,  so  sol  der, 
der  sinen  eide  und  unschulde  gebotten  hatt,  die  grosse  bes- 
sermige  ze  geben  verfallen  sin  und  die  un  gnade  genomen 
werden,  wer  aber  sach,  das  sin  widerparthie  an  solicher 
kttotschaft,  der  er  sich  wider  in  vermessen  bette,  välte,  der  30 
sol  öch  die  grosse  besserunge  ze  geben  verfallen  sin.  < 

88.  Zwischenstufen  der  Bussen.  —  Item  so  einem  dry 


84. 1 D.  89.  £.  33.    Vgl.  RE.  von  1395  (n.  53.)  and  vom  28.  Sep- 
tember 1413  (n.  98.). 

85.  1  D.  128.  E.  118. 

86.  ID.  128a.  E.  119. 

87.  <  D.  125.  E.  117. 
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schlecht  friden  ze  besseren  bekennt  werden,  so  sol  man  be- 
stimmen XXX  S  und  nach  grosse  des  freveis  f  Arer  uff  ui  pfund 
oder  X  pfund,  und  an  syben  unrecht  xxi  pfund,  und  also  für 
uff  XXX  pfund  oder  xl  pfund,  unz  an  stat  der  grossen  bes- 
5serunge  sol  man  bestimmen  Lxiij  pfund;  als  das  ie  nach 
grosse  oder  deine  der  freveln  die  besserunge  angesehen 
und  bestimpt  werde.  ^ 

89.  Rügepfiicht  der  Zunftbeamten  in  Bezug  auf  Po^ 
licei-F'er gehen,  —  Item  so  söllent  aller  zünften  und  gesel- 
le schaflen  Stubenknecht,   öch  der  dienstknecht,  seckler  oder 

geselschaften  oberen  sweren,  das  sy  alle  Unzuchten  und 
wundetten,  öch  schwüre,  so  uff  den  zunAstuben  oder  under 
inen  bescheen,  den  unzdchtem  oder  dem  vogt  rügen  und 
die  namen  der  personen,  so  die  begond,  eigentlich  angeben 
16soilent  und  darinn  niemandß  ze  schonen  in  dhein  wyse.^ 

90.  Strafen  bei  hohem  Fergehungen  (unsachten). 
Von  der  stett  friden  wegen. 

Welcher  unser  burger  der  stett  friden  verbricht  mit 
sdilahen,  messerzucken  oder  in  ander  wyse,   das  für  ein 

90  Unzucht  und  nit  für  ein  wundetten  gehalten  wirt,  der  sol  zwey 
jor  und  zwo  myle  vor  der  statt  crüz  leisten  und  die  jor- 
einung  geben  zue  der  unzucht,  die  er  geben  muefi  und  ver- 
schuldet hatt.  tuet  aber  das  ein  ußman  oder  iemand,  der 
nit  unser  burger  ist,  den  sol  man  vahen  und  inlegen  und 

26  der  selb  zehen  pfund  pfennig  zue  besserunge  geben,  hat  aber 
defi  geltz  nit  oder  Sicherheit  dafür  ze  geben,  so  sol  man  in 
ein  handt  abschlahen  und  sol  darzue  vier  jor  vor  der  stetten 
crüz  leisten,  were  aber  das  ein  solicher  ußman  oder  der  nit 
4)urger  wer  von  der  statt  entwiche,  das  er  nit  byfangt  würde, 

aonach  dem  sol  man  stellen  und  innhalten  als  vor  stat.  > 

91.  Uberloufet  öch  hinnathin  iemand  den  andern  zorn- 
englich  oder  vientlichen  in  unserm  richthuse,  in  unfierm 
kofhuse  oder  in  unser  metzge  oder  schale,  der  sol  darumbe 


88.  <  D.  129:  „Mittwach  (E.  120.  Meotag)  noch  Palmamm 

89.  ^  D.  130.  E.  112.   Vgl.  Ordnung  des  binnen  Bachs  (n.  143.)  t. 

90.  1  b.  126.  E.  121.  Vgl.  Ordnung  des  blauen  Buchs  (n.  143.)  p. 
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gebessert  und  gestraft  werdenr  ^lieber  wise,  als  ob  er  der 
steile  friden  verbrochen  und  überfaren  bette,  das  ist  also  zue 
Terstonde,  begat  er  ein  unzucht,  so  sol  er  darumb  lyden  und 
gestraft  werden,  als  da  vor  von  des  stettfriden  wegen  umb 
ein  unzucbt  geschriben  stat.  verwundet  er  aber  iemanden,5 
so  sol  er  darumbe  üden  und  gestraft  werden,  als  das  vor 
von  des  stettfriden  wegen  umb  ein  wundetten  geldteret  ist.' 

92.  RE.  vom  S.  Jprü  1473. 

93.  Ertheüung  der  järresifreiheit( Tröstung J  an  herein- 
komumende  Marktverkäufer  behufs    leichterer  jähreehnung  iO 
wUt  ihren  hiesigen  Gläubigem. 

Tröstung  von  veils  kofs  wegen. 

Wer  uß  dem  land  körn,  win,  holz  und  all  ander  veil 
goet  in  unser  statt  fbrt  zue  offenem  merkt  zue  verkofen, 
das  der  fikr  sins  herren  schuld  und  nit  für  sin  schuld  getrost  u 
sol  sin  in  unser  statt  und  wider  von  uns  an  sin  gewarsami 
nach  unser  statt  recht  und  gewonheit.  wer  aber  zinß,  zehen- 
den oder  iemand  der  unseren  ünzit  koufes  an  sin  schuld 
bringt,  der  sol  sins  herren  schuld,  öch  für  sin  selbs  schuld 
und  fAr  menglichen  getrost  sin,  doch  geverde  harinn  ver-90 
mitten,  ob  iemand  ibizit  herinn  zue  verkofen  bringen  würde, 
das  er  denn  erst  meinen  weite,  das  an  zinß,  zehenden  oder 
an  schulden  iemand  bracht  haben.  ^ 

94.  Ferbot.der  Erneuerung   abgeurtheilter  Streitig- 
keiten,  —   Item  wer  ein  sach  vor  gericht  verUrt  und  diefS 
wider  für  gericht  bringt,   der  sol  einen  schlechten  friden 
verbesseren.  < 

93.  Jl.  42. 

96.  Bussen  bei   vergebenem   Zeugenverhör.   —   Item 
von  einer  wysung,  defiglich  von  einer  kuntschaft  sol  öch  einao 
schlechter  frid  genomen  werden. 


91.  <  D.  136«.  E.  131.  Vgl.  Ordnong  des  bUaen  Bachs  (n.  143.)  a. 

93.  *  D.  88  deutlicher:  „ifech  gferdt  hierin  vermitten,  ob  yemand 
fatnt  hierin  ze  verkoufen  bringen  wnrdt  and  umb  sin  schald,  ee  er 
wlich  ding  verkooft,  behept  wordt,  das  er  dann  erst  meinen  wolt, 
daß  an  siiiß,  sehenden  oder  an  sin  sehnld  yenanden  brocht  hett. 
K.  35.  Vgl  RE.  vom  14.  September  1417  (o.  102). 

94.  ID.  77c.  E.  115. 
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91.  Einfuhrung  dreimaliger  Präclusivauskündung  Ver- 
storhenery  Erbloser  und  ausgetretener. 

Von  gebotten  abersiorbner,  erbloser  und  flüchtiger  lAten 
wegen. 
5  Item  als  bißhar  gewonheit  gwesen,  wenn  Idt  abgestor- 
ben, erbloß  oder  fldchtig  worden  sint,  das  soiich  ir  verlassen 
guet  durch  frumd  und  heimsch  verbotten  und  in  haft  geleit 
einmal  pder  zwürent  angeschriben  und  dannathin  des  gerichtz 
harkomen  und  gewonheit  nit  nachkomen,  nit  desler  minder 

10 das,  so  also  erlöCt,  gerechet  und  nach  markzal  menglichem 
so  also  verbotten  habent  geteilt  ist,  sol  also  gehalten  werden, 
wo  soiich  gebott  durch  fr6md  oder  heimsch  gethon  und 
dem  rechten  mit  anschriben  zue  den  dryen  vierzehen  tagen 
öch  das  recht  ze  erforderen  und  anderm  des  gerichtz  har- 

ISkomen  und  gewonheit  nit  nachkomen,  das  die  oder  der,  so 
also  sdmig,  dannathin  von  solichem  irem  rechten  und  gebott 
sin  und  daran  nAtzit  haben  solle.  < 

98.  Sehulikeissen  Gerichtsbarkeit  Mer  ungebüsste  PM- 
K  eeivergehen.  —  Item  der  Schultheis  sol  alle  friden  und  frevel, 
30 so  dahar  undertrugkt  sint,  fAmemen  und  darumb  richten.' 

99.  Ferbot  ^ülkürlieher  Reehtsverwhigerung.  —  Item 
denen,  so  den  lAten  in  dem  buech  stond,  sol  man  richten 
und  niemand  fdr  sy  bitten.  * 

100.  Eintreibung  von  darrest  gebühren.  —  Item  man 
25  sol  das  entschlachgelt  vlißlichen  ufltaemen. 

101.  RE.  vom  4.  Januar  1419.  (n.  106.) 

CA  n  hang.) 

102.  Neue  Ordnung  bei  Gantmassen.   28.  Febr.  1459. 
Von  frönung  und  beziehung  ligender  und  anderen  gftteren 

80  erbloser  und  flAchtiger  lAten  ist  bekant  ze  halten  uff  mentag 
vor  Letare  anno  domini  mccccL  und  nAn  jore:  — 

So  denne  euch  von  der  ligenden  gftter  wegen,  die  flAch-* 


97.  1 D.  120. 

96.  <  D.  19  E.  165. 

99.  <D.  11:  „Der  Schultheis  soll  den  lutea  richten  gegen  denen 
so  ußgedagt  sindt  und  im  buech  standt,  und  fbr  nieman  der  im 
buech  stath  bitten.    R  176. 
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tigen  oder  aberstorben  lAte  und  die  denne  ungeerbt  belibent 
hond  und  verlassent.  und  da  ettlicb  personen  solicbe  ligende 
guter  dick  für  deine  schulden  nach  der  stett  alten  ordnunge 
jreiröiit  oder  uffgebotten  bezogen  und  gekofl  band  und  <  ein 
pfand  dry  Schilling  zinßpfennigen  und  damit  ir  schulden  be-ft 
hept,  als  danne  das  harkomen  ist,  und  aber  die  selben  be- 
zogen und  gekofle  gftter  vast  besser  warent  denn  sich  des 
Schuldners  schuld  gebürte  und  andere,  den  man  denn  öch 
schuldig  was,  manglen  mAsten,  die  villicht  bezalt  weren  wor- 
den ,  ob  darinn  diß  nachgeschriben  ordnunge  und  handlunge  10 
gehept  und  fär  band  genomen  were  gesin.  —  > 

108.  Gantauskündung,  Anzeige  an  die  eigene  Hand 
hei  Liegenschaften.  —  Da  hond  unsere  herren  rate  und 
meister  darumb  erkennt,  uffgeset  und  geordnet,  wer  söI- 
lieh  gütere  hinfibr  in  haft  leit,  frönt  oder  verbätet,  das  man  15 
dann  die  selben  gütere  dry  vierzehen  tag  anschriben  sol  als 
denn  das  gewoidich  ist.  und  wenn  die  sechs  wuchen  des 
anschribens  ußkoment,  so  sol  der  Schultheis  und  das  gericht 
ein  stuck  nach  dem  andern  der  selben  ligenden  gAteren  für 
band  nemen  und  das  öffentlich  veil  bieten  umb  ein  sum  geltz20 
und  höher  dann  es  wert  ist  und  öch  nemlich  zue  dryen  vier- 
zehen tagen  nach  einander  körnende  umb  deß  willen,  das 
man  sich  dazwüschen  deater  baß  umb  das  selb  guet  erfaren 
möge,  und  soliche  verkofunge  sol  man  öch  zue  dryen  vier- 
zehen tagen  öffentlich  in  geschrift  an  das  kofliuß  und  an  das  25 
ricbthufi  schlahen  und  verkünden  und  sust  darzue  allen  denen, 
die  man  wissen  mag,  den  soliche  gütere  vormals  in  haftung 
geleit  band  und  für  ir  schulde  meinent  zue  beziehen,  und 
darzue  öch  dem,  dem  die  eigenschaft  der  selben  güteren 
zoegehörende  ist,  soUchs  zue  wissen  thuen.  *  30 

104.  Gantfrisien.  Cautionsp flicht  des  Gläubigers  bei 
Bezug  seiner  Forderungen.  —  Und  tirenn  sölich  dry  vier- 
zehen tage  also  ußkoment,  sol  man  menglich  daruff  bieten 
lassen,  und  wer  denn  allermeist  darumb  bütet  und  gyt,  dem 
8oD  denn  der  Schultheis  von  des  gerichtz  wegen  den  kof35 


102.  <umb?    2D.  118  b. 

103.  «D.  118  c. 
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lassen  volgen  und  z\te  sinen  banden  geben  mit  beladungder 
eigenschaft,  und  waß  bifi  uff  die  zyt  kuntlich  und  eroflhot 
Wirt  das  daruff  stände,  und  sol  aber  ein  Schultheis  niemand 
nätzit  geben,  es  sye  umb  verbrieft  oder  unverbrieft  schulden, 
5  die  personen,  so  also  gefrönt  und  sich  anschriben  lassen  hetten 
als  vor  stat,  geben  dann  vorhin  völlige  Sicherheit  <,  im  ze 
thuend  anders  denn  die,  so  uff  die  zyt  gefrönt  und  sich 
angeschriben  lassen  hetten.  ''^ob  iemand  inwendig  zehen 
joren  nach  söUcher  beziehung,  der  zue  der  zyt  der  firönung 

lOnit  inlendig  oder  sinen  joren  nit  gwesen  were,  harnach- 
mals  komen  würde,  der'  besser  recht  zue  sölichem  erloß- 
ten  gelt  meinte  zue  habende*,  das  die  person  denn  dem 
selben  unverzogenlich  vor  unsenn  gericht  gerecht  werden 
und,  wafi  urteil  und  recht  geben  werd,  volziehen  solle,  und 

15  wenn  soliche  ligende  gftter,  so  denn  einer  fldchtigen  oder 
aberstorben  personen  gweCt.  sint,  gar  verkoft  werdent  in 
der  wyC  als  vor  stat,  so  so!  der  Schultheis  einem  ieglichen 
der  also  koft  gebieten,  solich  gelt  oder  aber  die  gdltbrief, 
darinn  die  underpfender  die  man  also  verkoft  hette,  standen, 

20  in  acht  tagen  ze  geben  by  zehen  pfund.  und  also  menigen 
tage  er  darnach  übersitzet  und  das  nit  tuet,  als  dick  soUent 
zehen  pfundt  von  im  genomen  werden  on  gnade. 

105.  Liquidation,   —   Und  wenn   öch   solche   ligende 
guter  all^  verkoft  werdent  als  vor  stat,  so  sol  der  schultfaeis 

25  das  gelt,  so  daruS  erloßt  wirt,  hinder  sich  nemeii  und  einen 
monat  hinder  im  behalten  und  die  sum  der  schulden,  die  man 
den  personen,  die  die  verkoflen  guter  gefrönt  haut,  schuldig 
ist,  legen  gegen  der  somm  des  geltz  so  uC  dem  guet  er- 
loßt worden  ist.  mögent  denn  die  Schuldner  alle  daruß  bezalt 

30  werden,  wol  und  guet,  so  sol  man  solich  bezalung  von  einem 
an  den  andern  biß  sye  alle  bezalt  werden  thuen.  ^ 

106.  Priorität.     1.  Falls  alle  Forderungen   gedeckt 
werden  können,  —  Doch  sol  man  in  solicher  bezalung  vorab 


104.  ^D.  118  d.:  Völlige  Sicherheit  „die  deß  dritteila  besser 
Bigen  denn  die  sobald  die  man  im  ze  thuen  ist.^  Dann  „Ob  yemants 
hernacbmols  komen  würde,  der  besser  recht  zae  solchem  eridßten 
gelt  ze  haben  meinte'^   für :  „ob  iemand*^  —  „habende^. 

105.  'D.  llS  e. 
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sfirichten  bodenzinfi,  hiifizinfi,  lybfelle,  gedingter  gesind- 
lone  der  sich  in  einem  nechst  vergangen  jdre  gmacht  hette, 
brnsdon,  und  darnach  verbrieft  zinß  und  gälte  mit  sampt 
dem  hoptguei  so  uff  den  selben  verkoften  gAteren  gestanden 
«ot,  und  darnach  alle  ander  veri[>rieft  und  öch  un  verbrieft  5 
KhuMen,  den  personen  so  als  vor  slat  sich  anschriben  lassen 
umI  gefrönt  hand.  doch  das  solich  Sicherheit  als  da  vor  stat, 
vorhin  von  ir  ieglichem,  den  man  also  bezalt,  nemen  und  die 
DÜ  anderwegen  lassen  solle,  umb  das  des  ein  gericht  noch 
ein  rat  darnach  kein  schaden  haben  mbsse,  als  ettwen  ge-io 
Kkeen  ist.  ' 

107.  2,  Falls  nicht  alle  Förderungen  gedeckt  sind^ 
eher  a)  die  Pfander  den  Pfandgläubigem  genügen.  — 
Were  aber  sach,  das  der  summe  der  schulden  mer  were 
denn  des  geltz,  so  u6  dem  guet  erlöfit  worden  were,  sosolis 
■an  vorab  davon  nSrichten  und  bezalen  bodenzinfi,  hufizinse 
and  lybfeiie,  doch  nach  bscheidenheit,  und  darnach  verbrieft 
zinse  und  gült  mit  sampt  dem  hoptguet,  so  uff  den  selben 
iigenden  gitteren  stand,  ye  den  eltisten  briefe  vor  und  den 
jungem  darnach,  ob  anders  die  selben  verbrieften  zinS  und 20 
gilte  mit  sampt  dem  hoptguet  von  dem  gelt,  das  uß  den 
anderpfendem  in  den  selben  briefen  begriffen  geioSt  worden 
»1,  bezall  werden  mögent.  * 

108.  b)  FaUs  die  Pfander  den  Pfandgläubigem  nicht 
Remagen.  —  Möchtent  aber  die  selben  verbrieften  schulden  35 
mit  den  underpfendern  in  den  briefen  begriffen  nit  bezalt 
werden,  so  sol  man  alsdenn  nach  bezalunge  der  personen, 
die  soiich  guter  in  iren  briefen  zue  underpfand  hand,  so  verr 
das  gelt  uS  den  selben  underpfendern  erl6Ct  gelangen  mag, 
von  dem,  so  uß  anderm  guet  das  nit  der  selben  personen 30 
anderpfand  wer  erlößt  worden,  vorab  bezalen  gedingter  ge- 
sindlone  und  von  einem  dem  nechst  vergangen  jor  als  ob- 
stü  brustlone  und  darnach  die  Aberigen  schulden,  die  denen 
Schuldner  Aber  ir  underpfender  dennocht  sint  bliben  usston, 
and  darnach   öch  die  andern  verbrieften  schulden,   da  nit 35 


106.  <D.  118  f. 

107.  ID.  118  g. 
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undeq>fender  werent,  and  och  die  anverbrieften  schulden, 
von  dem  überigen,  so  noch  denn  vorhanden  ist,  iegiichem  nach 
markzal  siner  schoMen  geben  and  bezalen  and  nit  nach  dem 
ir  ieglicher  an  dem  geholte,  als  unzhar  bescheen  ist.  ^ 

5  109.  GUiehsiellung  aller  Arreste.  —  Denn  unsere  her- 
ren  band  mit  Sonderheit  harinn  bekennt  und  geordnet,  das 
niemand  hinfür  kein  gebott  vor  oder  nach  uff  sölicher  flüch- 
tiger und  erbloser  lüten  guet  ze  thuende  helfen  noch  für- 
Iragen  solle,   sunder  daß  man  in  der  vorgeschriben  wyse 

lOumbfam,  ieglichem  an  siner  schuld  nach  markzal  geben  solle, 
umb  das  nit  einer  allein  bezalt  werde  und  die  anderen 
manglen  mftsten,  als  in  vergangnen  zyten  dick  und  vyl  be- 
scheen ist  * 

110.  Präcluüon  der  Mehrjährigen  und  Inländischen. 

15 —  Were  öch  sach,  das  iemant  in  unsern  beiden  stetten,  er 
wer  geistlich  oder  weltlich,  der  vogtbar  und  zue  sinen  tagen 
komen  were,  die  obgemelten  zyt  uß,  als  die  beschribunge 

-  verkündunge  und  uflbietunge  sölicher  guter  und  als  die  be- 
zalunge  bescheen  sol,  in  der  statt  sin  und  aber  sich  nit  an- 

20schriben  lassen  noch  frönen  würd  als  vor  stat,  kerne  er  dar- 
nach über  kurz  oder  lang  und  meinte  6ch  recht  zue  dem 
verkoften  guet  ze  haben,  der  sol  dannathin  sin  recht  verloren 
und  an  niemand  soUicher  frönung  und  kof  halb  kein  ansprach 
me  haben,   were  aber  iemand  frömd  oder  sost  uff  die  zyt 

25  sölicher  frönung  ußlendig  oder  under  iren  vogtbaren  jaren, 
dem  söliche  guter  öch  haft  weren,  der  uff  das  male,  als  sen- 
licher  kouf  nach  solichen  obgemelten  hotten  verkündungen 
zuegienge,  nit  zuegegen  were,  denen  und  dem  sol  sin  recht 
an  die,  die  er  darnach  uff  dem  guet  das  in  haffl  ist  findet, 

30^dannacht  behalten  sin,  die  ob  sy  wöllent  zue  überkofen  oder 
mit  iren  briefen,  ob  die  die  eltnere  syend,  fürzefaren  oder 
umb  ir  unverbrieften  schulden  ir  recht  zue  suechen,  als  ob 
inen  soliche  obgemelt  verkündunge  in  denen  dryen  vierzehen 
tagen    fürkomen    und    bescheen    und    sy    zuegegen   gwefil 

35  weren.  » 


108.  «D.  118  h. 

109.  'D.  118  i. 

110.  »D.  118  k. 


N.148.  14Ö7,  185 

111.  CoüoeaiionenprotoeoU.  —  Ouch  sol  der  Schultheis 
diniiDb  ein  sunder  buech  hinder  im  haben  und  aUe  ding  von 
solichen  obgeschriben  Sachen  darinn  und  solich  ablosunge  der 
briefen  uff  die  briefe  mit  dem  dammbe  der  ablosunge  öch 
Kkriben  lassen  und  in  einem  sunderigen  gehalt  behalten  solle,  5 
niib  das,  ob  es  ze  schulden  kerne,  dafi  man  die  wyßte  ze 
iüiiden.« 

112.  j4nnullirung  der  verlustigen  Pfandbriefe  in  Folge 
der  Liquidation.  —  Item  öch  sol  in  der  urtel,  mit  dem 
solich  obgemetten  köfe  bescheen  und  beschlossen,  mit  sun-10 
derkeit  gemeldet  werden,  das  alle  jungem  briefe,  die  denn- 
zemol  in  sölichen  fronungen  eröffnet  worden  sint,  uff  solichen 
T«riL6flen  underpfendem  wysende  und  dann  ir  innhabere  die 
dtem  briefe  nil  verkouft  band,  solichen  verkoften  under- 
pfender  halb  ganz  craftlofi  tod  und  ab  sin  und  den  köfern  15 
der  selben  underpfender  ganz  untöglich  sin  sollen! ,  und  sol 
ich  s6iichs  uff  die  selben  jAngem  und  überbeliben  briefe  ge- 
schriben  werden.  < 

11s.  RE.  vom  7.  Juli  1485. 

114.  Ungehonamsbussen  der  Nichterseheinenden»  — 20 
Wenn  öch  das  gericht  uffslat  und  fdrer  nit  richten  will,  so 
sol  der  Schultheis  die  amptlüt  ieglichen  in  sunders  fragen  und 
rechtvertigen,  wem  sy  fiirgebotten  haben  und  weihe  und  wer 
erschynen  sind  oder  nit.  ob  denn  einicher  fttr  gericht  nit 
komen  und  das  gebott  verachtet  hette,  so  sol  der  Schultheis  25 
Ton  stund  an  den  amptldten  gebieten  in  der  selben  hdsem 
ze  gand  und  umb  die  peen  so  daruff  stat,  nemlich  fdnf  schil- 
lin; Pfennig  erforderen  oder  pfender  ußtragen  und  nemen 
und  niemands  darinn  schonen.  < 

115.  Gutjahr- Gebühren   der   fVaehtkneehte.    —   Item  30 
ein  ieglicher  vogt  gyt  einen  schlechten  friden  das  ist  zehen 
Schilling  pfennig  ufi  myner  herren  guet  den  gmeinen  wacht- 
knechten  am  zwölften  tag  uff  das  richthuß  zuem  gueten  jor. 

116.  Fronleiehnamsgebükren  von  Schultheiss  undjimt- 


lll.  «D.  118  1. 
U2.  ID.  118  m. 
tli.  ID.  10.  E.  180. 
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leuien,  —  Deßglich  so  gyt  der  vogt  aber  ein  schlechten 
friden  das  ist  zehen  Schilling  pfennig  iifi  myner  herren  guet 
an  unfires  herren  rronlichnams  tag  dem  Schultheis  und  den 
amptldlen  an  ir  mal  ze  stAr  und  ist  der  vogt  by  inen. 

5  117.  F^ogis  Beitrag  zu  Gericht smahlzeiien.  —  Item  SO 

dick  öch  im  jar  die  gerichtzherren  Schultheis  und  die  ampt- 
Idt  ein  mal  anlegen,  als  dick  gyt  der  vogt  ein  schlechten 
friden  das  ist  zehen  Schilling  pfennig  uß  myner  herren  guet 
an  die  mal  ze  stAr. 

10  118.  St.  Martins  Mahlzeit.  —  Item  ein  ieglicher  vogt 
Schultheis  und  die  amptlAt  habent  jerlichs  an  sant  Martis  tag 
ein  guet  mal  in  myns  gnedigen  herren  von  Basels  hoff,  die 
ryten  dann  glich  nach  dem  mal  mit  sampt  den  procuratores 
des  obergerichtz  in  der  statt  umb  und  erforderen  dem  ge- 

I5nanten  mynem  gnedigen  herren  von  Basel  den  bodenzinß  nach 
harkomen  und  gewonheiten.  davon  gyt  man  dem  vogt  ii  Schil- 
ling, dem  schultheissen  ii  C.  und  eim  ieglichen  amptman  ein 
Schilling,  deßglichen  eim  ieglichen  Wachtmeister  &ch  ein 
Schilling,  und  denn  morndes,  ob  es  anders  ein  gerichlzlag 

aowere,  witart  das  gericht  vor  des  genanten  minß  gnedigen 
herren  von  Basels  hoff  besessen  nach  der  achsten  stunde  un- 
geverlich.  da  werden  dann  die  ungehorsamen  durch  die 
pedellen  geoffhot,  und  welcher  also  ungehorsam  funden,  der 
Wirt  dann  nach  umbfrag  des  vogts  oder  schultheissen  gestraft 

25  nach  dem  sich  gepdrt.  * 

119.  RE.  vom  26.  Februar  1487.  > 


149.  Strafe  des  Ehebruchs.  Aufstellung  einer  Auf- 
sichtsbeamtung.  IS.  August.  1457.  (Bb.  5.)  —  Anno 
mocccc^^lviio  uff  sambstagh  vor  unser  lieben  fröwen  taghe 
30a5sumption  band  unser  herren  rate  und  meister  aber  erkennt, 
welher  eman  der  iren  hinfär  sin  ee  brichet  das  kuntlich 
und  offen  wirt  als  vor  stet,  von  dem  sollend  fünf  U  den.  one 


118.  <Vgl.  RE.  vom  4.  Jannar  1490. 

119.  >  Diese  RE.  findet  sich  nnten  bei  gen.  datnm.  irrigerweise 
nennt  die  hs.  das  Jahr  1492,  in  welchem  Jahr  das  datnm  anf  des 
p.  März  fiele. 
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gnade  genommen  werden,  so  digk  einer  dorinne  schuldig 
hnden  wirt.  doch  so  möchte  sich  einer  so  frevenlich  dorinne 
halten  und  solichen  mAtwillen  beharren,  die  rete  s6ltent  in 
donunbe  strafen  an  libe  und  g^te  nach  grAße  sins  frevels. 
defiglich  sollent  euch  gestrafet  werden  by  der  selben  penen5 
alle  die,  so  soliche  lüte  enthaltent  husent  oder  hofent.  und 
die  firöwen,  so  in  solichem  offenen  eebruche  schuldig  iunden 
werdent,  sollent  von  unser  statt  verschigkt  werden,  und  die 
dppigen  fröwen,  so  by  erbern  lAten  in  der  statt  sitzent,  soll 
man  beissen  ziehen  an  die  ende  da  solich  fröwen  hin  gehörent.  10 
und  wurdent  dorüber  geordenet  Peter  Schillingh,  Dietrich 
von  Senheim  und  Claus  Meder,  denen  by  iren  geschwomen 
eiden  empholhen  wart  den  sachen  in  maßen  vor  stot  ernst- 
lichen nach  ze  gan,  und  soll  euch  inen  der  drit  teil  der  bflßen 
volgen  und  werden  und  soll  ouch  der  rate  sy  daby  hant-l5 
haben  und  inen  dorinn  ndtzit  tragen. 

160.  Schuldhaft.    7.  Januar.  1458.  (Ob.  HL  61.)  — 
Uff  sambstag-   post   Epiphanie    domini   LVin    wart   erkennt, 
wenn  yemand  hinfttr  mit  recht  umb  schult  gefangen   und 
ingeleit  wirt  und  der  kleger  sin  schult  fdrbringt  und  alß-20 
daan  der  schuldener  sechs  wuchen  und  dry  taghe  gefangen 
litt,  daß  man  denn  dem  kleger  den  schuldener  haruß  geben 
soD,  also  daß  der  kleger  den  schuldener  in  der  statt  gefan- 
gen halte  an  einem  ende,  da  er  sun  und  manen  gesehen 
n6ghe,  ouch  daß  gerichte  ye  zue  ziten  beseen  lassen  könne,  25 
wie  der  gefangen  gehalten  werde,  dem  selben  gefangen  ouch 
der  kleger   nach   zimlichen  gebdrlichen  dingen   essen  und 
drinken  geben  soi,   nemlichen  wenn  man  fleisch  isset,   ye 
zne  einem  mole  zwey  brot,   ein  halbe  moß  wyns  und  ein 
stagk  fleisches,  und  so  man  nit  fleisch  isset,  für  daß  fleisch  30 
ein  par  eiger  oder  ein  heringh  oder  ein  stugk  vischen.  < 


151.  Genchisbarkeii  der  Unzüchter  in  St.  Alhan  Vor- 
Stadt.  16.  März.  1458.  (Ob.  HL  63.)  —  Item  waß  Unzuchten 

IW.  «Vgl.  RE.  vom  21.  Jul.  1495.  (GO.  D.  36.) 
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sant  Albau  in  der  vorslatt  von  brotbegken  und  mdlleren  be- 
scheent,  darumbe  band  der  reten  onzdchter  richten,  aber  waß 
Unzuchten  ander  mdUer  und  brotbegken  in  der  statt  begangent, 
dorumbe  richtent  die  brotmeister.  (1458.  mentegp.  Judica.)i 


5  152.  yertheüung  der  grössern  Bussen,    24.  A^gust. 

1458.  (Ob.  III.  70.)  —  Bede  rele  band  beschloßen  und 
erkennt,  daz  die  ladenherren  hinfür  von  allen  beßerungen, 
nemlich  die  große  beßerunge  und  siben  mann  unrecht,  so 
an  dem  gericht  bekennt  werdent,  nit  under  dem  dritteil  den 
10  reten  nemen  sollen,  aber  ob  dem  dritteil  mogent  sy  gewalt 
haben  ze  nemen  nach  gestalt  der  Sachen,  decretum  circa 
Bartolomei  anno  Lviij. 


153.   Verbot   des   Bezugs  von   Gerichtsgebühren   bei 
Erbabzügen.  12,  März.  1464*  (Gerichtsordnung  D.SS.) 


15  154.    FogtS' Gericht  auf  dem  Rolinherg,    19.  März. 

1465.  (Bb.  129.  HS.  der  öffentlichen  Bihl.  X.  IIL  S,  p.  52.) 
—  Es  ist  ze  wissende,  daz  von  der  vogtie  und  des  gerichtet 
uf  dem  Kolenberge  der  blinden,  lammen,  giller,  stimstössar 
wegen,  wie  man  denen  gericht  machen  sol  und  das  sy  einem 

SQvogt  gehorsam  sin  s611ent,  von  den  alten  erfam  ist  gehalten 
worden  als  harnach  geschriben  stat.  daz  ist  also,  wenn  das 
selbe  Volk  einander  slahent  oder  bescheltent  in  der  wise  ab 
wer  es  daz  es  tia  gerichte  oder  die  unzüchter  gehorte  von 
ander  unser  burger  oder  hindersessen  wegen  und  dem  vogt 

25  daz  geclagt  wirt  oder  so  es  im  one  das  furkompt,  so  mag 
der  vogt  die  selben  personen  in  glApte  oder  in  eid  nemmeo, 
daz  sy  dem  gerichte  gehorsam  sient  vor  im  uf  dem  Kolen- 
berge. wölte  aber  enhein  solich  person  harinn  nit  gehorsam 
sin,  so  magt  der  vogt  den  obresten  ratzknecht  anerbfen,  der 

30 sol  im'  solich  ungehorsamen  personen  gehalten  in  thdmen, 


Ul.  iVgl.  Weisthum  vom  30.  Jan.  1256  (n.  2),  Kundschaft 
vom  19.  Jan.  1398  (n.  59)  und  RE.  vom  10.  Febr.  1487.  (Gerichts- 
ordoung  D.  131.) 
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Stöcken  oder  kefien.  davon  sol  im  sin  thAmlösi  werden,  und 
fol  der  ¥Ogt  das  gerichte  besetzen  mit  den  rechten  friheiten, 
die  da  one  hoson  and  one  mesiSer  gand.   den  sol  der  vogt 
^D  ein  vierteil  wins  und  ist  inen  nit  me  verbunden  ze 
gebend,  er  tflge  es  denn  gern,   wand  die  selben  bfiben,  die  5 
reckten  firiheit,  die  band  davon  solich  friheit  und  gnade ,  daz 
nan  sy  halten  sol  von  geltschülde  wegen  als  unser  burger 
und  hindersessin,  daz  man  sy  nit  inleit  als  frömde  Idte,  und 
haod  euch  die  friheit,  wenn  sy  einander  slahend  mit  füsten 
one  messer,  daz  sy  enhein  Unzucht  gebent.  und  welher  fri-10 
keit  nit  gehorsame  wölte  sin  zfl  dem  gerichte  ze  gande  und 
nrleil  ze  sprechende,  der  hat  sin  friheit  verloren  und  sol  man 
den  amptlüten  sagen,  daz  der  selbe  ungehorsam  dhein  friheit 
me  kat  noch  der  geniessen  soL  denn  man  mag  in  inlegen 
Tonschdlde  wegen  als  einen  dorfman.  und  slAge  er  sich  ouchl5 
mit  yemanden,  es  geschehe  mit  füsten  oder  sust,  so  sol  er 
die  Unzucht  schuldig  sin  ze  gebende  als  ußldte.   so  söllent 
ooch  die  amptlAte  by  dem  vogt  und  dem  gerichte  sin  und 
der  Idten  rede  tfln,  und  weler  amptman  eins  rede  tftt,  dem 
sol  werden  ein  Schilling  phenn.  von  demme  des  rede  er  tflt20 
ond  nit  me.   was  ouch  dem  vogt  da  bekennt  wirt  voh  den 
nnpddten  und  den  friheiten,  daz  mag  er  nenmien,  daran  ndtzit 
sckenken,  ob  er  wil,  und  mag  ouch  die  personen  umbe  die 
besserungen  ob  er  wil  innlegen.  und  wenn  das  gericht  zer- 
gat,  so  sol  der  vogt  nemmen  die  amptldte  und  mit  denen  zfl  25 
dem  win  gan  und  denen  ein  vorteil  tfln  nach  sinem  willen, 
das  stat  hin  zfl  im. 

Aber  von  der  giller,  der  stimstössel  wegen,  die  unrecht 
betten  Cbrent,  die  mag  der  vogt  strafen  nach  iren  schulden 
one  gerichte  oder  mit  gerichte  oder  sy  in  eid  nemmen  für  30 
die  statd  uf  der  riten  gnade. 

So  hat  ouch  der.  vogt  macht  daz  er  (in  denen  zyten, 
so  der  offen  bettel  menclichem  nachgelossen  ist,0  giUer,  blin- 
den und  lammen  die  es  an  in  vorderent  mag  gönnen  drie 
tage  hie  ze  blibende  ze  bettebide.  schencket  im  solich  ützit,35 
mag  er  nemmen,  also  daz  er  sy  dazfl  nit  trenge  und  sy  ouch 


1S4.  J  Spatere  Einschaltung. 
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Aber  drie  tage  fttrer  nit  hie  lasse  bettelnde  noch  gUen  m 
dhein  wise.  und  ist  dirre  zedel  einer  dem  vogt  und  einer 
R&dolfen  zem  Luft  geben  in  perment»  sich  wissen  darnach 
ze  haltende.  < 

5  Item  des  narichters  und  totengrebers  und  syner  knech- 
ten halb,  waß  die  verwibrken  irer  empter  und  ordenung  halb 
anders  denn  mit  frevelen,  dorumbe  mag  ein  obrister  rati** 
knecht  die  strafen  und  die  besserung  nemmen,  und  widert 
sich  des  yemand,  den  mag  er  vor  dem  vogte  mit  recht  fikr* 

lOnemmen  als  vor  stot.  und  was  besserungen  bekennt  werdent, 
da  soll  dem  vogt  der  drit  teil  und  dem  obristen  knechte  die 
zwey  teil  zftgehoren.  wafi  aber  die  selben  narichter,  toten- 
greber  und  ir  knecht  frevel  begant,  davon  sollent  die  bes- 
serungen dem  vogt  allein  zAgehören,  und  wert  sich  der 

15 yemand,  so  soll  im  der  obrist  knecht  helfen  sy  gehorsam 
machen,  so  er  dorumbe  angerbft  wirt.  decretum  marUs  post 
Oculi  anno  lxv.  ^ 


155.  Strafe  des  unehelichen  BeUammenlebens.  9.  Jan, 
1465  (Bh,  5)^  als  Anhang  zu  RE.  vom  13.  August  1457. 
30 —  Deßglichen  euch  gehalten  werden  soll  mit  lidigen  per- 
sonen,  die  offenlich  by  der  unee  sitzende  funden  werden!, 
denn  die  rete  daß  hinfür  euch  nyemand  in  irer  statt  ver- 
tragen wellen!,  decretum  mercurii  post  Epiphan.  domini 
LXV. 

25  1 56.  Festsetzung  des  Spt'uchgegenstandes  bei  Schieds- 

Verhandlungen  des  Rathes.  8.  August.  1466.  (wb.  106.)  — 
Anno  Lxvi  uiF  fritaghe  vor  sant  Laurentien  taghe  under 
her  Peter  Roten  rilter  burgermeis!er  und  her  Heinrich 
Ysenlin  obristem  Zunftmeister  hand  bede  rete  erkennt,  wenn 

30  sich  hinfdr  der  rate  so  yc  zä  ziten  syn  wirt  rechts  beladen 
welle,  das  man  denn  den  parthien  sa^en  solle,  das  sy  sich 
veranlassen  und  under  anderem  dorinne  versprechen  sollent, 
dem  rate  von  irs  Spruches  wegen  dheinerley  arges  noch  kum- 

1S4.  1  Vgl.  RE.  vom  4.  Nov.  1406  (n.  85),   von  1417  (n.  103), 
vom  6.  März  1527  (n.  245)  und  vom  25.  Mai  1558. 
2  Vgl.  die  Ordnungen  vom  5.  Oct.  I54t. 
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bers  zA  ze  ziehen,  und  alSdenn  ir  Sachen  in  geschrift  über- 
goben  ye  zae  zilen  ab  sy  sich  des  in  dem  anlasse  verein- 
taren,  umb  das  nyemand  darione  verkArzet  werde,  euch  der 
nie  eigenüichen  wissen  moghe,  weC  die  parlhien  uff  sy  zue 
reckt  Itommen  syend,  und  alfidenn  dester  bedochtlicher  dor-5 
Aber  sitzen  und  zfi  rate  werden  moghe ,  wafi  zfi  recht  ze 
qirechen  sye  etc.  man  soll  euch  hinfär  in  solichen  Sachen 
dea  parlhien  dheitien  fiirsprechen  geben  von  dem  rate.  < 


IST,  Vertrag  mit  Oesterreich    über   deti   Bezug    des 
Büstartengutes.  4.  Januar.  1468.  *  (Oh.  IV.  72.)  —  Uff  men- 10 
tag  nach  dem  ingonden  jore  ist  der  landtvogt  von  Osterrich 
nemlich  her  Turing  von  Halwiler  ritter  mit  unsern  ratzbotten 
nemüchen  her  Peter  Roten  ritter  altem  burgermeister,  Heinrich 
Ysenlin  und  Hannsen  Bremenstey  in  unserm  namen  über- 
kommen von  der  bastarten  verlassenen  guetz  wegen,  so  die  15 
abegond,  daß  denn  solich  guet  alleß,  es  sye  liggentz  oder 
farentz,  den  herren,  in  der  gerichten  solicher  bankart  abegat, 
Toigen  und  werden  solle,  es  sye  in  stetten  oder  uff  dem 
lande,  und  soUent  wir  daß  gegen  der  herschaft  und  harwider- 
unbe  die  herschaft  und  ir  amptlAte  gegen  der  statt  hinfdr20 
glych  halten. 

168.  Zugehörigheit  des  Gute*  eines  (zum  Tode)  Ver- 
nrikeiUen.  tO.  Februar.  1469.^  (Rh.  132.)  —  LXIX  uff  mit- 
wach  nach  sant  Agathen  tag  virgim's  ist  bekannt,  wenn  hin- 
ttr  der  obrist  knecht  einen  vache  der  verurteilt  werde,  deß  25 
girtelgewand  besser  were  denn  einen  guldin,  so  sol  dem  rate 
das  besser  bliben,  desglichen  was  me  denn  eins  halben  gul- 
din wert  by  im  funden  wirt,  sol  dem  rate  euch  volgen. 


isa.  1  Eine  spätere  Redaetion  (Raths  and  der  Herren  XIII  uad 
HLOrdnuB^en.  20):  *UBd  sover  man  m6g,  sol  sich  ein  rat  solicher 
beladong  des  rechten  entschlahen  and  ussem*  etc. 

IST.  1  Ein  ganz  ähnlicher  Vertrag  mit  dem  Bischof  von  Basel 
hinsichtlich  der  betreffenden  Gebiete,  datirt  vom  19.  Juli  1468. 
(Wb.  191.) 

Ui.  1  Vgl.  RE.  vom  10.  Sept.  1429  (n.  117.)  iuid5.0ct  1541. 
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159«  Vebereinkunß  Über  das  dompröbstliehe  und  das 
Rebleuten 'Gescheid.  12.  Juli.  1469.  (wb.  145.J  —  Wir 
Hanns  von  Berenfeb  rilter  burgermeteter  und  rate  der  slat 

*  Basel  tuen  kunt  menglieh  mit  disem  brief,  als  etUch  myshell 
5  und  irsal  zwischen  dem  erwirdigen  heren  heren  Johanns 
Wemher  von  Flaßlannd  tuemprobst  der  hohen  stifk  ze  Basel 
an  eime  und  den  erbem  wisen  ratzheren  Zunftmeister  und 
gemeiner  zunft  der  ReblAten  by  uns  am  andren  uferstanden 
und  lang  jor  in  spennen  gewesen  sind,  darrftrend  von  dem 

10  gescheid  in  twing  und  bann  der  stat  Basel,  so  wit  und  vere 
das  begrift,  so  der  vorgedacht  her  Johanns  Wemher  an* 
gesprochen  und  vermeint  hatt,  das  solich  gescheid  das  grofi 
gescheid  genempt  und  der  tuemprobstie  zue  gehören  sy,  und 
kein  ander  gescheid  dann  allein  das  selb  groß  gescheid  und 

15  das  dein  gescheid  zue  sant  Alban  sin  und  gebrucht  werden 
solt,  das  er  wider  die  gemeine  zunft  der  ReblAten  gerett,  wie 
sy  das  dein  gescheid,  so  in  begriff  vor  Eschemertor  Steinen-t 
tor  und  sust  andren  orten  inn  und  harbracht,  ooch  all  ir 
vordren  yewelten  das  verwaltet  haben  etc. , '  deshalben  vil 

20  unruw,  cost,  müg  und  arbeit  erwachsen  sin  wölt.  wann  mis 
aber  solich  mißhell  und  zwoytracht  leit  und  nit  liep  noch 
ge völlig  gewesen  ist,  harumb  von  beger  und  bitt  beider  teilen 
so  haben  wir  unser  ersam  und  treffenlich  ratzbotschaft  darzue 
geordent,   nemlichen  den  strengen  hem  Petter  Rott  ritter 

25  unseren  alten  burgermeister  und  die  ersamen  wisen  Zscheg- 
kabdrlin  obrist  Zunftmeister  Ulrich  zur  LoSk  und  Petter  Wolfer 
unser  ratzgesellen  uild  denen  emsthliche  bevolhen  mit  vüS 
und  ernst  sich  ze  arbeiten  und  ze  sAchen,  ob  sy  die  obge- 
nante  teil  in  allen  solhen  iren  spennen  vereinen  und  betragen 

30m6chtent.  die  selben  unser  ratsbotten  sint  uff  hutt  datum 
wider  fAr  uns  komen  und  haben  vor  uns  erzallt  und  geoffent, 
wie  sy  die  obgemelten  teil  uff  dem  gesetzten  tag  inen  darumb 
verkunt  in  allen  iren  spennen  obgemelter  sacken  halbgenueg* 
samlich  verhört  und  sy  deren  genzlich  gericht,  vereinbart 

35  und  betragen  haben  in  wise  und  form  als  hernoch  volget. 
dem  ist  also: 

Des  ersten  als  bis  har  zwey  gescheid  genempt  worden 
sind  in  twing  und  bann  vor  unseren  ringkmuren,  nemlich  das 
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ein  das  groß  gescheid,  so  dem  tuemprobst  von  siner  tuem- 
pobstie  zuegehort,  und  das  ander  das  dein  gescheid,  so  die 
zmft  der  RebUten  ansprechig  gebebt  und  vermeint  das  inen 
Mfichs  yeweiten  zuegehort,  sy  ouch  das  also  mit  gescheid 
und  ander  notdurftikeii  versorgt  und  verwalt  haben  etc.,  das  5 
dt  beM  solich  gescheid  hinfür  ein  gesdieid  sin  und  das  groß 
gescheid  genempt  werden  und  allenthalben,  als  vere  unser 
twing  and  bann  begriffet,  von  einem  Rin  unz  an  den  andren, 
es  ly  in  reben,  ackern,  matten,  holz,  veld,  wunne  und  weid 
und  allem  dem  so  das  gescheid  begrifet  und  mit  gescheid  lo 
entscheiden  werden,  dar  in  gehören  und  solichs  des  tuem- 
l»rob6ls  meiger  mit  den  scheidlüten,  der  hinfür  zehen  sin 
MÜeii,  verwalten  sol.  es  soUen  ouch  die  scheidlüt  dem  tuem- 
inrobst,  dem  rate  und  ganzer  gmeind  der  statt  Basel  einen 
gelerten  eit  zue  got  und  den  heiligen  sweren,  wie  denn  das  15 
soKeher  eid  wiset  und  innhalten  ist.  doch  herinn  genzlich 
iifgesetzt  das  gescheid  zue  sant  Alban  das  man  nempt  das 
dein  gesckeid,  so  yeweiten  gewesen  ist,  sol  by  siner  ge- 
rechtikeit  bestan  und  bliben  und  dise  vereinung  dem  soften 
deinen  gescheid  in  all  weg  ganz  unvergriffen  und  unschad-ao 
lieh  sin. 

Die  scheidlüt,  so  ouch  zue  solichem  gescheid  hinfür  ge- 
bricht, der  sollen  ^ehen  yetzmal  in  anbegine  der  sach  und 
des  Übertrags  durch  uns  erkosen  und  gesetzt  werden,  under 
denen  sollen  fünf  von  der  Reblüt  zunft  und  sunst  fünf  erberas 
man  von  andren  zünften,  die  zue  solichem  nutz  und  dogenlich 
sind,  onch  den  das  veld  und  buw  erkant  ist,  genomen  wer- 
den, doch  das  die  selben  all  burger  und  zünftig  ze  Basel 
sin  sollen,  die  ouch  die  zyt  irs  lebens  in  solichem  gescheid 
sckeidlüt  sin  und  unverkert  bliben  sollen,  es  wer  dan  sach, 30 
das  ir  einer  oder  me  unverfengklich  oder  unnütz  sin  wirde 
der  sinnen,  h'bs  oder  mißtat  halb,  wenn  das  erkant  oder 
behnden  oder  das  einer  under  in  von  todes  noten  abgan 
wvd,  alsdenn  so  sollen  die  überigen  scheidlüt  so  dennacht 
ifi  leben  sind  mit  sampt  dem  meiger  ye  einen  andern  fromen35 
nan  by  den  obgedachten  iren  eiden  kiesen  an  des  abgangen 
<Kler  onnütz  worden  stat,  den  sy  bedunket  aller  nutzest  und 
Terfengklichest  darzue  ze  sin,   dem  der  bann  und  das  veld 
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kundig,  euch  darzue  nutz  und  dogenlich  sie,  doch  das  alwegen 
der  halb  teil  und  euch  nii  mer  von  der  ReMüten  zunft  harzue 
genomen  darby  bliben  und  difihalb  dhein  endrung  getan  werd. 
und  welher  also  einhellig  oder  durch  den  meren  teil  der 
5  scheidUl  gekosen  wirt,  es  sy  von  den  Rebldten  oder  andren 
zAnften,  sol  euch  dannethin  da  by  Uiben  bis  zue  end  sins 
lebens  in  wise  wie  obstat,  und  ob  yemant,  so  harzue  gekosen 
wurd  und  sich  der  selb  hiewider  ze  setzen  vermeinte  das 
nit  ze  tuende,  den  oder  die  sollen  und  wollen  wir  daran  wisen 

10  und  gehorsam  machen,  damit  sdichs  sinen  fib*gang  hxb  und 
die  ding  noch  gebdrlicheit  volzogen  werden. 

.  Wenn  euch  ein  meiger  umb  das  gescheid  mifibttw  oder 

'  anders  so  zue  dem  gescheid  gehört  anger&ft  und  ervordert 
wirt,  alsdenn  sol  er  die  scheidlAt  fArderlichen  berUen,  die  in 

16 euch  gehorsam  sin  sollen,  und  alsdenn  sol  der  meiger  und 
die  scheidUkt  zue  soUcher  noldorßikeit  on  verzog  gan  und 
darinn  tuen  und  handien  so  vil  und  sich  von  recht  und  bil- 
lichketi  gebdrt  by  den  vorgedachten  iren  eiden.  uad  ob  sack 
were,  das  die  scheidlut  nit  all  samentfaafl  darzue  kernen  oder 

20  kernen  möchtent  und  doch  zue  dem  mynsten  sechs  zue  dem 
meiger  uff  das  gescheid  oder  notdurft  kernen,  so  sollen  uad 
mögen  der  meiger,  euch  die  sechs  scheidman  oder  ob  ir 
mer  wer  die  Sachen  fdrnemen  und  tuen  wie  obstat,  doch 
das  nit  under  sechs  scheidmanen  daby  sin  sollen,   und  was 

25  also  von  inen  gemeinlich  oder  durch  den  meren  teil  under 
inen  erkannt  und  gesprochen  wirt,  daby  sol  das  bliben  und 
dem  nochkomen  werden  on  intrag  und  widerred.  und  ob  sack 
das  iemant  schaden  zuegefligt  were  durch  yemanden  und  das 
fdrbracht  wurde,  dem  oder  denen  sol  am  ersten  bekant  und 

aozuegeteilt  werden  bekerung  des  selben  irs  Schadens,  alles 
ungevarlich. 

Wer  euch  sach,  das  die  scheidldt  dem  meiger  ungehor- 
•sam  werent  oder  sich  zue  den  dingen  so  inen  ze  tuend  gdNkrt 
nit  schicken  wokent,  darumb  sollen  und  wollen  wir  sy  ge- 

3öhorsam  machen,  äo  dick  und  vil  uns  das  kunt  getan  und 
wir  darumb  ervordert  werden. 

Was  einungen  und  buessen  oudi  noch  ablegung  des 
Schadens,  so  dann  den  lAten  in  dem  iren  zuegefbgt,  von  den 
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scbeidUten  uff  dem  gescheid  erkannt  wirt  unz  an  einen 
keiUing  und  drA  phunt  siebler  baselmünz  und  darunder,  sol 
alles  dem  meiger  und  ouch  den  scheidUten,  so  ye  zue  zyten 
iif  dem  gescbeid  sind,  vallen  und  zuegehoren  sin  und  under 
die  selben  so  solichs  verdienen  yettlichem  glich  vil  noch  6 
wttgzall  geteill  werden,  doch  hierinn  usgesetzt  und  vorbe- 
kalten  den  bannwarten  ir  gerechtikeit,  wann  inen  solichs  in 
we  wie  von  alter  bar  gebrucht  ist  volgen  und  werden  und 
(User  Übertrag  in  unschedlich  sin  sol.  was  aber  über  solh 
okganeidt  s&nen  drü  phunt  und  ein  helbling  sin  wirt,  alsU) 
diepstal,  steinuswerfen,  schuldung  der  eren,  slachen,  wundat, 
kartvali,  fridbmch  imd  derglich  Sachen,  sol  alles  für  qnser 
fericht  gewisen  und  durch  unseren  vogt  oder  schultheC,  für 
weten  es  dann  gebort,  noch  handelung  der  geschieht  berech«- 
tiget,  ouch  von  den  scheidlüten  und  bannwarten  uns  anbracht  ^^ 
nd  by  iren  gesworen  eiden  gerügt  und  geoffenbart  werden, 
danimb  alsdenn  ergeen  und  beschehen  sol  was  recht  ist.  und 
was  der  selben  buessen  und  besserung  sin  wirt,  sol  uns  volgmi 
ud  werden  noch  unsers  gerichts  harkomen  gewiMiheit  on 
immg  und  intrag  des  obgestimpten  meigers  und  scheid- 90 
Uten. 

Ob  sich  ouch  dheinst  begeh,  das  von  den  obgestimpten 
scheidlüteu  dheiner  under  in  ouch  scheidman  des  deinen 
gescheids  sunt  Alban  were  und  uff  ein  zyt  an  beiden  orten 
imb  gescheid  angerüft  wurd,  alsdenn  sol  der  oder  die  so  zue  35 
dem  grossen  gescheid  geboren  zue  dem  grossen  gescheid  gon 
lad  das  dein  gescheid  uff  das  mal  uffschiebeo,  »mb  das  er 
an  beiden  enden  sin  und  die  dinge  zuem  besten  gehandelt 
lad  volent  werden  mog^n  und  doch  dem  grossen  gescheid 
der  Vorgang  werde.  30 

Als  dann  bis  her  mt  me  dan  ein  jor  bannwart  gehallen, 
dwil  dan  twing  und  banne  von  einem  Rin  bis  an  den  andren, 
doch  hierinne  usgesetzt  das  dein  gescheid  zue  sant  ABmn, 
ein  grossen  begriff  hatt,  harumb  sollen  hinfür  us  dem  s^d, 
so  einem  Jorbannwart  worden  ist,  zwen  jorbannwart  uff 35 
de«  grossen  gescheid  so  ver  4a$  begrift  gehalten  werden, 
imb  das  daz  veld  und  guter  desler  bas  bewart  und  behftt 
werden  m&gen.  und  wann  die  herbstzyt  nahet,  alsdenn  sAUen 
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fltarer  zwen  oder  me  banwart,  ob  des  not  sin  und  diurch  die 
scheidlAl  mil  sampt  dem  meiger  erkant  wirt,  besleDt  und  ge- 
dingt werden  in  massen  als  die  jorbannwart,  und  das  man 
der  nochgonden  bannwartten  Ion  zerleg  uff  gelend  oder  reb- 
5ftcker  arm  und  rieh  glich,  yedem  noch  sinem  margzall  noch 
zimlicheit  und  der  scheidlAt  erkantnisse  b^  iren  eiden,  und 
das  Aberig,  ob  das  den  Ion  nit  erfragen  möcht,  genomen 
werden  von  den  einungen,  so  die  selben  zyt  vallend,  doch 
also  das  solich  Zerlegung  uff  reben  und  guter  durch  gemein 

10 scheidlAt  und  den  meigren  einhellich  geleit,'  damit  niemant 
beswert  noch  dheins  wegs  dberleit  werd. 

Als  dann  bis  her  gebrucht,  das  der  meiger  und  scheid- 
lAt die  Sachen,  so  also  an  sy  gelangt,  und  sunderlichen  als 
die  empter  banwart  und  hirtenthuem  jerKch  uT  sant  Martins 

I6.tag  versehen  und  gesetzt  werden  sollen,  und  aber  solichs  in 
dem  spital  durch  gebot  und  ander  ir  gerechtikeit  ufigetragen 
haben,  solichs  sol  hinf Ar  ab  und  der  spital  des  vertragen  sin, 
sunder  so  dick  sich  sob'chs  begib  oder  notorftig  sin  wirt, 
scdlen  der  meiger  und  die  scheidlAt  diso  ding  us  tragen  und 

20  vollenden  uff  derReblAt  oder  Gartener  zunfthAsem,  an  wel- 
lichen  der  ende  einen  sy  wollen,  und  noch  der  gemeind  willen 
erkiesen  und  handien  in  massen  das  von  alter  har  komen  und 
gebrucht  ist  ungevarlich. 

Und  umb  das  solichs  dester  ufrechter  und  förderlicher 

26volendt  und  volzogen  werden  möge,  harumb  so  sol  ye  zue 
zyten  von  einem  tuemprobst  ze  Basel  ein  meiger  der  nutz  und 
verfengklieh  zue  dem  ampt  sye  genomen  werden,  der  diser 
dinge  handel  walte  und  volzie  noch  dem  besten,  doch  also 
das  derselb  burger  und  seßhaft  ze  Basel  sin  sol. 

dO  Als  dan  bis  har  die  scheidlAt,  banwart  und  hirten,  wenn 
die  gesetzt  und  gedingt,  von  eines  tuemprobsts  meiger  in  den 
eid  genomen  worden  sind  etc.,  sol  hinfAr  also  gehalten 
werden,  so  oft  und  dick  ein  scheidman,  banwart  oder  hirt 
erkosen,  gesetzt  oder  gedingt  wirt,  der  oder  die  seH>en  sulien 

35  durch  des  tuemprobsts  meiger  in  den  eid  genomen,  doch  also 
das  solichs  unserem  statschriber  oder  underschriber  ze  Basel 
verkund  und  ze  wissen  getan,  durch  der  selben  schriber  einen 
dem  oder  den  selbigen  solicher  eid  us  der  stat  buech  voige- 
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lesen  m>1  werden  and  dannethin  solichem  fttrer  nachkomen 
noch  tat  and  inhall  irs  eides,  ab  das  buech  das  inhatten  and 
oSwisen  ist. 

Als  dan  loblich  geworheit  und  von  aHer  her  gebracht 
j8l  zue  stelten  and  dorfem,   das  man  gott  dem  almechtigens 
soe  lob  und  zue  eren,  der  firucht  ze  schirm  und  der  gemein 
zae  trost  fAr  ungewitter  mit  dem  wirdrgen  und  heiligen  sacra- 
ment  und  einen  priester  uff  einem  nämlichen  tag  umb  den 
buui  ritet,   euch  umb  beheltung  und  hanthabung  der  vryt 
breit  und  vere  twings  und  banns  mit  irer  friheit,  gerechtikeil  lo 
und  harkomen ,  ouch  durch  soliche  in  kuntschaft  erndwet, 
erinnert  und  in  gedechtniß  dest  beharlicher  behalten  ward, 
htfumb  so  sollen  hinfiVr  jerlich  die  bannwart  uff  dem  heiligen 
offart  oben  allen  clostern,  gotzhuseren,  dem  spittal,  der  eilen- 
den herbergen,  ouch  allen  ackerlüten  und  buwlAten,  rieh  und  15 
arm,  jung  und  alt,  wer  das  veU  buwt  und  zue  dem  buw  ge- 
widemet  ist,  by  einer  pen  nemhch  zehen  Schilling  stebler 
onablessig  verkünden  und  gebieten,  das  sy  all  gemeinlich  uff 
dem  heiligen  uffarttag  morgens  M  glich  nach  der  motten 
vor  sant  Ulrichs  kilchen  mit  iren  pferden  sin  und  niit  demao 
wirdigen  und  heiligen  sacrament ,   so  der  lupriester  daselbs 
f&ren  umb  riten  sollen,  dem  selben  lupriester  ouch  der  spittal- 
meister  ye  zue  zyten  uff  die  selb  stund  ein  guet  pfert  für  sant 
Ulrichs  kflchen  antwurten.   und  alsdan  sol  der  meiger,   die 
scheidlAt  und  die  ganz  gemeind  wie  obstat  umb  twing  und  35 
bann  zuchteklich  und  erberlich  riten,  so  wit  ver  und  lang 
denn  twIng  und  bann  ist,  nmb  daz  die  jungen  und  alten  des 
midenricht  werden  mögen,  und  was  ouch  uff  den  selben  tag 
noch  alter  gewonheit  und  harkomen  argwenig  und  strafbar 
fimden  wirt,  sol  gestraft  werden  wie  recht  und  von  alter  her  30 
gfewesen  ist,  und  von  solichem  sol  des  ersten  dem  lupriester 
sin  gerechtikeit  volgen  und  gelangen  und  das  dberig  an  den 
costen  der  zerong  geben  werden,  umb  das  solichs  dester 
lidlicher  getragen  werden  möge,  wer  ouch  sach  das  iemant 
dem  gebot  wie  obstat  ungehorsam  funden  wurde,  dem  oder 35 
denen  sol  ouch  die  pen  oder  gebott  wie  obstat  unablessig 
abgenomen  und  zae  gebruch  des  costens  bezalt  werden,  item 
die  jorbannwart  sollen  ouch  kerzen  und  liecht  in  die  lat- 
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tern  feben,  nb  vor  dem  heätgen  sacrament  geftrt  wirt  die 
zyt  US  und  U0  ib  man  umbriten  ist.  Hern  der  tuemprob8t 
vorgemelt  sol  ouch  uff  den  selben  ulTarttag  suppen  mit  fleiscli 
win  und  brot  noch  sinen  eren  dem  meiger  den  scheidlAten 
5  und  andren,  so  umbgeritten  sint,  geben,  desglich  soHen  und 
wollen  wir  burgermeister  und  rat  ouch  den  selben  umbriten- 
den  ein  phunt  stebier  an  die  selb  urten  ze  stdr  geben  und 
US  richten,  es  ist  ouch  mit  sonder  des  umbritens  halb  ab- 
gerett   und  beslossen,    ob    dhein   jars  uff   dem    gemelten 

lonflhrttag  ungewitter  durch  regen  oder  windt  wer,  dassolichs 
uff  den  selben  tag  nit  fbglich  sin  mocht,  das  man  alsdenn  uff 
den  nechsten  suntag  oder  virtag  donoch  volgend  soiichs  in 
aller  wise  wie  obstat  volziehen  und  volbringen  und  daran 
dhein  abbruch  sin  sol. 

15  Und  sollen  hiemit  die  obgemetten  teil  tir  sy  und  aH  ir 
nochkomen  aHer  vorgemelter  spen  und  irsal  genzlich  ver- 
eimbert  gericht  und  gesUcht,  ouch  aller  unwill  wie  sich  der 
zwischen  inen  begeben  und  gemacht  hatt  ganz  hin  tod  und 
ab  sin,  des  zue  argem  nit  me  gedacht  werden  in  dhein  wise. 

30  Als  dan  soiichs  der  obgenant  her  Johanns  Wemher  von 
FlachSland  der  tuemprobst,  noch  dem  diser  Abertrag  und  was 
hievor  geschriben  stat  mit  sinem  gunst  bericht  und  J>etragen, 
ouch  mit  sondrem  gehell  willen  und  wissen  der  erwirdigen 
heren  des  tuejndechens  und  capitteis  des  vorgedachlen  hohen 

35  Stifts  ze  Basel  zuegangen  und  bescheen  ist,  und  die  me  ge- 
nanten ratzheren  Zunftmeister  in  namen  der  ganzen  gemeind 
und  all  ir  nochkomen  by  iren  eren  und  gueten  trAwen  gelopt 
und  versprochen  haben,  disen  Übertrag  und  was  an  disem 
brief  geschriben  stat,  war  stett  unverbrocUich  und  unwider- 

soruefliohen  vestiklich  ze  halten,  dawider  nit  tuen  schaffen  noch 
vergunsten  getan  werden  heimlich  noch  offenlich  noch  sust 
in  dhein  wise,  all  geverd  vermitten.  und  wann  dis  unser 
hotten  die  obgemelten  teilen  in  nassen  da  vor  geschriben  stat 
gAtlich  und  frAntlich  vereint  bericht  und  betragen  als  sy  das 

35 vor  uns  oflfenlich  verjehen  haben,   harumb  ze  warem  und 

vesten  urkund  so  haben  wir  von  vlissiger  bitt  beider  teilen 

unser  stat  secret  ingesigel  oflenlich  tuen  henken  an  disen  brief. 

.  und  wir  der  thuemdechan  und  capitel  des  obgerfarten  hohen 
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flill«  ze  Basel  bekennen  mit  disem  brier,  da2  solichs  alles 
wii  anserem  kuntliciien  willen  und  wissen  zuegangen  und  be- 
ficheen  ist,  des  wir  uns  hiemit  oflTentliohen  erkennen,  euch 
darin  genzlich  willigen,  haramb  noch  zue  merer  Sicherheit  so 
haben  wir  unsers  capittels  ingesigel  zue  der  vorgedachten  der  5 
reten  ze  Basel  secret  euch  tuen  henken  an  disen  brief ,  der 
swen  glich  lutend  an  den  Worten  geschriben  sint-,  und  yet- 
wederm  teil  einer  geben  ist  ulT  zinstag  nechst  vor  sant  keyser 
Heinrichs  tag  des  jars  do  man  zelte  noch  Gristi  geburt  vier- 
zenhondert  sechtzig  und  nun  jor.  10 


IM.  Amtnhegrenzung  zwischen  ünzüehtem  und  des 
Fogts  Gericht  auf  dem  Kolinberg.  24.  Ociober  1469, 
(Ob.  y.  32.)  —  Lxix  uff  zinstag  ante  Symonis  et  Jude  wart 
bekennt,  daß  der  vogt  sich  der  Unzuchten  und  irevelen 
zwischen  lichten  schnöden  Idten  alC  farenden  dochtem  und  15 
fröwenwirten  und  wirtynen  nit  annemmen  noch  ufF  dem 
KoUenberge  dordber  richten  solle. 

Aber  umb  schulden  und  ander  der  glich  Sachen  zwüschen 
solichen  personen  magh  er  uff  dem  Kolenberge  richten  alfi 
von  alter  bar  komen  ist.  denn  friden  frevel  und  Unzuchten  sol-ao 
leot  für  unserm  gerichte  oder  den  unzAchtern  fArgenommen 
werden,  ußgenommen  blinden,  lammen,  giler  und  stirnenstos- 
ser,  euch  narichter,  totengreber  und  ire  knechte,  denn  waß 
anzüchten  oder  frevelen  die  selben  begant  mit  werten  und 
werken,  davon  soll  der  vogt  richten,  alfi  daß  in  dem  roten 25 
boech  stot  und  von  alter  har  kommen  ist. 


161.  Messfreiheiten.  3.  Mai.  1472.  (Rufbueh  IL  iS.) 
—  Lieben  herren  und  gueten  fründe.  unser  herren  rßt  und 
meister  tuend  dch  sagen  und  verkünden ,  daß  uff  hüt  samb- 
slag  umb  den  mittag*  unser  meß  mit  unsern  beden  ratz- 30 
giogken  ingelütet  und  uff  den  pfingstobend  wider  ußgelAtet 
werden  soll,  daß  wir  uff  daß  alle  den,  so  zue  solicher  messe 


ISI.  iVgl.  R£.  vom  24.  October  h.  a.  (n.  les.) 


3  In  dem  Raf  von  1495  fehlen  diese  mit  o  o  eingeschlosflenen 
Worte.  (Rafbuch  36.  39.) 
3  Spatere  Einschaltang. 
1«S.  I  Vgl.  RE  vom  23.  Mai  1454  (n.  146.) 
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in  unser  statt  kommen  werdent,  sy  syen  fröwen  oder  mann, 
frye  und  sicher  trostung  und  geleit  samentlich  und  yeglichem 
in  sunders  geben  band  mit  iren  Üben  und  guet  uff  solich 
messe  in  unser  statt  ze  kommen,  by  der  messen  als  lang 

5  die  weren  Wirt  ze  bliben  und  ir  gewerbe  in  koufen  und  ver-    \ 
koufen  die  selbe  zyt  uß  in  unser  statt  ze  triben,  <^d  wider 
von  uns  an  ir  gewarsamyo^,  für  uns,  alle  die  unsem  und  die 
uns  zue  versprechen  stond  und  für  menglichem  in  unser  statt 
doch  ufigenommen  sache,  die  das  leben  antreffen  mochtent,  euch  ^ 

10  geltschulden,  die  uff  die  selben  zyt  der  messe  by  uns  gemacht 
oder  versprochen  wurdent  uff  die  selben  zyt  by  uns  zue  be- 
zalen.  denn  umb  die  selben  Sachen  unser  herren  recht  ergan 
lassen  wollen  und  die  so  von  gelt  schulden  wegen  ulierclagt 
sind   und   deshalb   euch   von  todschlegen,   stettfriden   oder 

iSwnndatten  wegen  unser  statt  verschworen  haben  *oder  die 
statt  sust  verboUen  ist*^.  danach  sich  mengklich  wissen  mag 
ze  richten. 


1 M«  Ordnung  der  uäfpellationen  in  Sachen  mit  Frem- 
den und   F'erbot  derselben   in  Sacken   mit   einheimischen 

20  Partheien.  16,  Juli.  1472.  ^  (wh.  ilL)  —  Unser  herren  rate 
und  meister  nAw  und  alt  haben  betrachtet  und  zue  herzen 
genommen  die  merglich  und  manigfaltig  kumbernifi  beschwerd 
cost  mftg  und  arbeit,  so  bißhar  sich  von  wegen  der  appel- 
lation  und  berftfungen  durch  die,  so  sich  von  den  urteilen 

35  so  vor  den  Schultheißen  und  den  Urteilsprechern  der  statt- 
gerichten  zue  beiden  stetten  meren  und  mindern  Basel  durch 
heimsch  fr6mbd  geistlich  und  weltlich  als  beschwert  beHkfl 
und  davon  appelliert  band,  erhaben  und  gemacht  hat,  da  durch 
rieh  und  arm  merglicher  schad  und  sorgfaltigkeit  erwachsen 

30 ist,  fArer  erwachsen  und  entston  mocht,  das  alles  ermessen 
und  haben  darumb  einhellig  erkant  und  beschlossen  und 
wollen  euch,   das  hinfdr  me  alle  burger  und  hindersessen 
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der  stetten  Basel  amb  die  Sachen,  die  sy  mit  einander  im 
rechten  vor  unsem  schulthe^'ßen  und  gerichten  fdrnemmen, 
by  den  urteilen  so  zwüschen  inen  ufigangen  und  gevellt 
werden  bliben  on  verer  ziehen,  d'ngen,  wegeren  und  appel- 
lieren, sonder  den  erberlich  nachkommen,  ouch  die  vollziehend 
in  maßen  das  jerlich  ze  halten  geschworen  wirt.  ^ 

Begeh  sich  eher  dheinest,  daz  ein  hurger  oder  hinderseß 
gegen  einen  frömbden  oder  ein  frömbder  gegen  einen  burger 
oder  hinderseß ,  oder  geistlich  personen  wider  leyesch  per- 
sonen  oder  leyesch  personen  wider  geistlich  personen  sich  10 
vermeinten  und  befunden  beschwert,  d»run:>b  sy  vermeinten 
ippeUierens  oder  berfifens  notturftig  ze  sind,  den  selben  sol 
der  gang  des  appelb'erens  oder  berftfens  zuevor  behalten  sin 
und  zuegelassen  werden  in  d«se  wise,  also  daz  sich  der  oder 
die  personen  so  also  appen!eren  oder  sich  berftfen  wollen  15 
solich  appellalion  an  uns  oder  unser  geordnete  commis^arien? 
80  wir  hardber  in  unserm  namen  geordnet  rid  gesetzt  haben, 
tuen  soHen,  da  solichs  also  uffgenommen  und  fdrer  wie  recht 
ist  und  sich  gebärt  gehandelt  werden  sol. 

Und  umb  das  nit  so  lichtverticlich  solich  appellation  oderao 
berftfunge   ufierstanden ,  ouch  das  umblriben  me  denn  das 
recht  harinn  bedacht  und  fiirgenommen  werde,   harumb  so 
woBen  w?r  ouch,  daz  hinfür  soifch  appellation  oder  berftfunge 
vor  unserm  statschriber,  der  der  Sachen  geordneter  scbriber 
sin  sol,  in  rechter  zyt  nach  form  des  rechten  bescheen  und  25 
vor  allen  dingen  von  dem  oder  denen  so  also' appellieren  oder 
sich  berbfen    drissig    und    ein   scbilüng    siebler  baselmünz 
geben  werden  sollen,  davon  unsern  commissarien  und  geord- 
neten richtern  ein  pfunt  und  drye  Schilling  und  das  überig 
dem  statschriber  umb  und  für  sin  arbeit  des  inschribens  und 30 
ODch  die  inhibition  werden  sol. 

Und  alsdenn  uff  anrüfung  und  beger  des  so  appelliert 
oder  sich   beruft  hat,  sollen  on  verzog  förderlich  rechttag 
Iwch  unser  commissarien  angesetzt,  beiden  teilen  verkundt 
und  zue  den  gesatzten  rechttagen  nach  aller  notturfl  gnueg-  35 
Mmtlich  verhört  und  nach  irem  rechtsatz  durch  ir  urteil  enl- 

'  Vgl.  RE.  vom  18.  Nov.  1517  (Gerichtsordnang  D.  34.). 
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scheiden  werden,  nnd  welher  teil  im  rechten  nyder  ligt,  der 
sol  flchuldigf  sin,  dem  andern  teS  sinen  costen  und  schaden 
ab  ze  tragen,  euch  sdichs  mit  recht  bekant  nnd  snegelassen 
werden.  <'wer  euch  sach,  daz  der  so  appelliert  oder  sich  be- 

5rAft  hett  im  rechten  nyder  leg  und  sin  beritfung  eigenwillig 
unzimlich  und  uff  umbziehen  erfunden  wirt,  darunb  sol  er 
zue  dem  abtrag  des  costens  und  schaden  nach  sinem  ver- 
schulden gestraft  werden  nach  erkantniß  unser  commissarien, 
die  des  macht  ze  tuend  haben  soUen<>'.  actum  quarta  post  festum 

10  Margarete  virginis  anno  domini  m<'cccc<»lxxij^^ 


16t.  Ausschliessung  von  den  Messfreiheifen.  24.  Oc- 
tober.  ti72. «  COk.  y.  89.)  —  Lxxij  uff  sambstag  ante  Sy- 
monis  et  Jude  ist  bekennt,  dafi  man  in  unsern  messen  nit 
harinn  kommen  hssen  solle  die  so  in  leistunge  syent  von 
15stettfriden,  wundsten  oder  totschlegen  wegen,  oach  nit  trö- 
sten noch  geleit  geben  solle  denen,  so  ir  leben  verwihfkt 
hetten  etc.  sdst  soll  menglich  getrost  sin  nach  innehält  der 
meßfryheiten. 

161.   Bestimmung    der    fVährung    hei  Ablösung  von 
21  Kauf-  Darleih'  oder  Zinsschuld.  S.  April  t47S.  (^Gerichts- 
ordnung D.  itß.) 

165.  Ausklage  nach  Urtheilen  des  Stadtgerichts  oder 
der  ünzüchter.  IS.  December.  1475.  (Ob,  F.  144.)  - 
Anno  moccccolxxvo  quarta  ipsa  die  sancte  Lucie  vir- 
25ginis  ist  bekannt,  daz  man  von  difihin  dem  rechten  sinen 
gang  laßen,  euch  über  die  Unzuchten  richten  solle,  doch 
dheinen  weder  vor  dem  gericht  noch  vor  den  unzüchtern 
lafien  uCclagen  der  da  pfender  hatt.  welher  aber  nit  pfender 
halt,  daz  man  den  ußclagen  laßen  solle  oder  in  die  kerye 


'  Randbemcrkaos^:  „diser  artikel  ist  aberkannt  vi^lia  secanda 
Bartholomei  apostoli  LXXXI  (22.  Aug.  1481). 
-*  Vgl.  R£.  vom  13.  Aug.  1516. 
las.  I  Vgl.  die  RE.  vom  3.  Mai  h.  a.  (d.  14(1.) 
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le^en,  welhes  dem  cieger  geliept,  nach  lüt  der  Ordnung, 
doch  weihe  uSclagt  werden,  daz  die  in  eintwederer  statt 
oder  10  der  vorstalt  und  nil  usserthalb  der  statt  leisten  sol- 
len, demnach  nnd  ein  yeder  gesessen  ist.  ^ 


IM,  F'erweisung   herumschweifender  Dirnen,    N80,fi 
(AUt  Ordnungen.  Staatsarchiv  St.  1.  n.  Ü  am  Ende.)  — 
Item  was  lichtfertiger  fronwen  in  der  rechten  i^tat  seßhaft 
sind,  deren  wandet  und  wesen  den  nachpuren  und  der  erber- 
kett  onlidlich  ist  ze  gestatten,  daz  die  sich  an  der  enden  eins 
kofilieblich  setzen  oder  von  der  stat  tfin  sollen,  nemlichen  uffio 
den  Koleberg,  zur  Inse,  in  die  maletzgassen  oder  gen  spittel- 
schüren,   denn  weihe  der  selben  lichtfertigen  frouwen  über 
das  ir  in  der  rechten  stat  ze  wonen  verbotten  wurde  sich 
m  der  vermelten  enden  eins  noch  von  der  stat  nit  tele  in 
der  zyt  inen  darumbe  bestimpt  und  das  witer  zo  clag'keme.  15 
iMena  sollen  die  houptere  macht  haben,  den  gemeinen  frou- 
wen ze  ginnen,  sy  mit  ir  paner  ze  holen  oder  aber  sy  sust 
von  der  stat  ze  verschicken  und  unerloupt  der  reten  nit 
wider  harin  ze  kommen  dheins  weges. 


I$7.  Strafe  hei  V eher  schreitung  der  Dimentrachi.  20 
Pfändung  bei  unehlichem  Beisitz.  SO,  jäugust.  1182  y  he- 
ttitigt  13.  März.  1483.  (Eh.  6.)  —  Uff  frilag  nach  Augustini 
Inno  Ixxxijo  ist  durch  die  XIII  erkannt,  daz  alle  dirnen  die 
Irantlich  und  offenbar  sind  hinfur  mentel  tragen  soUent,  die 
nit  len||[er  syen  dann  einen  spann  lang  underhalb  dem  gArteI,25 
Ottd  weihe  einen  lengem  mantel  trfige  dann  wie  ob  stat, 
sollen  die  stattknecht  inen  den  selben  abziehen  und  nemen. 

Wa  ouch  zwo  personen  so  nit  elich  sind  by  einander 
sitzen  oder  teglich  Wandlung  in  uppikeit  zesammen  haben, 
soDen  die  stattknecht  al  nacht,  wa  sy  des  innen  werden,  uff-  30 
heben  und  pfenden   wie  ir  Ordnung  wiset.  doch  ist  es  den 
herren  so  über  der  statt  Ordnung  gesetzt  sind  empfolhen, 


US.  I  Vgl.  n.  8  oBd  RE.  vom  ai.  Aagnst  1417  (n.  tOü.)  nnd  vom 
28.  Mai  \\2\  (n.  112.). 
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wyter  davon  ze  ratslahen  und  darinn  ze  handien  nach  not- 
dürft.» 

Difi  ist  aber  durch  mine  herren  bekannt  und  bestetiget 
uff  domstag  vor  Judica  anno  bcxxiij. 


&  198*   Befreiung    der  Rathsglieder    vom   Csoustigen) 

^miszwang  am  Ge$cheid.  18.  Juni.  1483.  (Eh.  21.)  - 
Uff  mitwttchen  nach  Viti  et  Modesti.  demnach  und  das 
gescheid  Heinrichen  Billingen  zue  e'nem  gescheidman  an 
des  abgangen  stat  und  begert  haben  in  darzue   ze  tren- 

logen  etc.,  ist  erkannt,  daz  man  hinrAr  keinen  des  rate 
zue  dem  gescheid  das  heiren  ze  verwalten  nit  trengen  soUe 
keins  wcgs.  — 

169.  Sacramentsertheüung  an  Missethater.  S.Jannuur. 
1484^(Eb.  27.)  —  Uff  sampstag  nach  dem  ingenden  jar 
15  anno  m<>ccccOLxxxivo  ist  erkannt,  wann  man  hinfdr  ab  einen 
richten  welle,  daz  man  denn  drye  oder  vier  tag  vorhin  ee 
man  in  für  recht  stelle  mit  dem  heiigen  sacrament,  so  verr 
er  defi  begerdt,  und  nit  als  biCher  beschehen  ist  wann  man 
ab  im  gerichtet  hett  versorgen  und  berichten.  < 


20  170«  Beschleunigung  im  Stfafverfahren  hei  Todschli- 

gen.  23.  März.  20.  Mai.  1484.  (Bh.  12.)  —  Anno  Lxxxiv« 
uff  dinstag  nach  Oculi  ist  erkennt,  daz  von  dißhin  Aber  all 
todsieg  gegen  mengklichem,  wer  der  sye,  nyeman  hindange- 
setzt,  one  verzugk  und  hindernufi  gericht  werden  sol,  doch 

25  der  burger  fryheit  und  der  statt  Ordnung  sust  unvergriffen 
und  vorbehalten. 

Eodem  anno  uff  donrstag   vor  Vocem  Jocunditatis  ist 
bekannt,   daz  man  hinfAr  ze  stund  wenn  ein  todslag  be- 


167.  <  Vgl.  RE.  vom  10.  Sept.  1506. 

169.  <  Vom  20  Mai  gl  Jahres  findet  sich  an  gl.  Orte  folgender 
Eintrag:  Ist  off  donrstag  vor  Vocem  Jocunditatis  bekant,  das  eio 
rate  im  selbs  der  Verwarnung  halb  des  sacraments  die  band  darini 
nit  beschliessen  solle,  saader  darinn  handien  ni6ge,  wie  einem  rate 
das  nach  gelegenheit  und  gestalt  der  Sachen  geliept 
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sdiiclit  darnach  erfaren  und  one  einich  Terzug  darüber 
richten,  darinn  nyemands  geschonet  werden  sol  umb  dheiner- 
ley  Sache  willen. 

171.  Gerichtserdfnung  und  Säumnisbuise  der  Richter. 
7.  Juli.  i48S.  (GericKUordnung  D.  7t.)  5 

I7S.  Amtsbereich  der  Scheidleute^  Einungmeister  und 
Peuertchauer  da  Klosters  in  St.  Äthans  Gebiet.  4.  März, 
tm.  <  (Oef entliche  Bibliothek.  Cod.  A.  G.  IL  1.  fol.  86.) 
—  Wir  Hanns  von  Berenfels  ritter  burgermeister  und  der  10 
nt  dar  statt  Basel  tfind  kunt  mengklichem  mit  disem  brief , 
BMhdem  etlich  spenn  ufferstanden  und  gewesen  sind  zwü- 
schen  den  scheidlüten  und  irem  obman  an  einem  und  den 
eüiigmeistern  nnd  irem  obman  des  anderen  teils,  sodann  ein 
jvobst  zfl  sanct  Alban  zfi  ziten  bye  uns  in  des  selben  sanctis 
Albans  gotzhnS  herUkeiten  und  nit  wyter  ze^  setzen  und  ze 
maehen  hatt  nach  lut  der  briefen  im  darumb  von  uns  geben 
banirende  von  des  schnftrziechens  wegen  und  ouch  anderer 
Sachen  halb  in  ire  empter  davor  gemelt  dienende,  da  der 
erwirdig  herr  Johanns  Blattner,  probst  des  vermelten  gotz-20 
hnS  zfl  sanet  Alban,  ouch  bede  vorbestimplen  parthien  vor 
ans  mit  eridterung  irs  anligens  und  irrungen  erschinen  sind 
uns  anrflfend,  nachdem  ettlich  meinungen  durch  unsem  ersam 
ntzbotten  darüber  geordnet  zfl  bericht  und  lütrung  der  sachen 
anzoigt  und  uns  (ürbracht  betten,  die  selben  meinungen  an  25 
die  band  ze  nemmen  und  uns  darüber  ze  erkennen  und  inen 
hter  bericht  ze  geben,  damit  solich  ir  gegenwürtig  schwe- 
bend spen  ab  weg  gethan  und  künftig  irrsal  verhfltet  wer- 
den, sich  ouch  all  teil  wissen  mögen  wa  nach  haben  ze 
richten  etc.,  das  wir  da  als  die,  denen  solich  ir  spen  nit 30 
lieb  sunder  widerig  und  ganz  beging  geneigt  gewesen  künf- 
tiger irrsal  vor  ze  sind,  und  haben  uff  das  uff  aller  teilen 
davor  gemelt  anmfltung,  beger  und  gnflgsamen  fürwandt, 
oach  nach  verhörung  aller  briefen,  Schriften  und  angezoigten 
meinungen,  ouch  dies  handeis  für  uns  getragen  gelutert 


na.  lYgl.  RE.  vom  16.  Nov.  1400.  (n.  03.) 


'    206  1486.  N.n2. 

gesprochen  und  bekanndt,  Idtern  sprechen  und  erkennen  wie 
denn  hyenach  eigenllich  ußgedruckt  geschrieben  sial. 

Nemlich  und  des  ersten,  diwile  bißher  nit  mer  denn  vier 
einigmeister  und  ir  obman,  desglichen  vier  scheidlüt  und 

5  euch  ir  obman  gewesen  sind,  das  eß  hinfär  der  einigmeister 
daby  hüben,  also  das  ir  vier  und  der  obman  gehalten  «nd 
gesetzt  werden  sollen  und  nit  mer. 

Demnach  aber  der  scheidläten  halb  zA  aüjto  aipwMI, 
krankeit  oder  sust  irs  abwesens  und  allerley  Ursachen  haft 

iOsolich  ir  ampt  nit  besitzen  noch  als  not  ist  verwesen  hiben 
mögen,  deshalb  brest  und  clegd  gewesen,  ouch  in  künftigem 
beschehen,  da  durch  aber  clegd  und  versdmniß  erwachsen 
mdcht,  solichem  fruchtbarlich  vor  ze  sind,  ouch  damit  in 
allem  Tür  und  iim  der  scheidliU  ampt  gehörend  dester  ver- 

15  fengklicher  gehandelt  werden  möge ,  das  dann  durch  einen 
probst  ye  zfi  zyten  zfl  sanct  Alban  hinCAr  in  sinen  herlkkei- 
ten  als  vor  stat  sechs  scheidlikte  und  einen  obman  ordnen, 
machen,  setzen  und  haben  solle,  welich  sechs  mit  sampt  den 
obman  in  allen  handetai  für  sy  gehörende  erkennen  und  band- 

Mlen  mögen,  wie  die  vier  bißher  gelhan  und  yeweUen  ge- 
brucht  ist. 

Und  das  hinfur  in  künftigem  die  scheidlüt  so  ye  zu  zyten 
sind  ein  schnür  und  Stangen  haben  sollen  und  sich  dereo 
gegen  mengklichem  in  der  herlickeit  sanct  Albans  als  vor  stat 

25  mit  scheiden  und  ußmarken  zu  der  notturft  gebruchen 
mögen,  und  was  Sachen  oder  spen,  es  were  in  ackeren 
garten  reben  oder  landern  ze  setzen,  yemer  erwachsen,  die 
scheidens  markens  schnftrziechens  oder  derglich  entschidi- 
gens  nolturftig  sin  wurden,  soUent  die  scheidiüte  und  nit  die 

30  einigmeister,  die  ouch  sölichs  nützit  berüren  sol,  umb  ent- 
scheid und  lutterung  anger&ft  werden,  die  ouch  in  soUchea 
Sachen  und  nit  die  einigmeister  handien  und  entschidigen.  und 
sollen  ouch  die  selben  scheidiüte  von  einem  markstein  wann 
sye  die  setzen  zwen  Schilling  und  nit  mo  nemmen.    deßgii- 

35  eben  wann  der  kneeht  die  markstein  uJOT  die  spennijp;  ort 
versorget  und  pringU,  sol  im  viOn  yegUchem  markstein 
zwen  pfennig  geben  werden,  und  wann  die  scheidiüte  obge- 
melt  in  blossem  velde  die  stapg  brucben  «der  die  M^tmür 
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liechen,  sollen  von  einer  juchari  so  die  schnfir  zogen  zwen 
Schilling  und  zwen  pfennig  und  so  die  stang  gebrucbt  wirt, 
iwen  Schilling  von  einer  juchart  und  nit  me  vordem  noch 
aemmen,  das  inen  ouch  also  geben  werden  sol. 

Pdrer  sollen  die  einigmeisier  dehein  schnAr  haben  noch  5 
sich  deren  in  einich  weg  imdememiaen ,  sunder  allein  die 
scheidUt  als  vor  gehUert  stat.  wol  mögen  die  selben  einig- 
neisler  ein  Stangen  haben,  sich  deren  wie  dann  als  von  alter 
her  kommen  in  Sachen  fiir  sye  gehörende  gepruchen  und 
sift  alles  daz  ze  handien  und  für  ze  nemmen,  wie  denn  die  10 
AOttnrft  irs  aropts,   das  wir  sust  bye  aUen  synen  gerecht!-  ' 
keilen  und  herkommen  wie  das  bißher  gebracht  ist  bliben 
lofien,  erfordert,  das  den  scheidUten  an  irem  ampt  wie  vor 
slat  unvergriffen. 

Ob  sich  aber  yemer  begebe,  das  die  einigmeisier  in  15 
stehen  handelten  so  für  die  scheidfalte  gehörten,  defigfichen 
Uowidemmb  das  die  scheidhkte  sacken  rechtvertigeten  so 
den  einigmeistem  zflstiknden,  welicher  teil  das  also  tele,  der 
sol  gestraft  und  gebessert  werden  nach  sag  der  nüwen  ord- 
mng,  alles  ungevarlicb.  20 

So  denn  der  besserung  halb,  so  vor  den  scbeidlüten 
oder  den  einigmeistern  gevielen  und  verbessert  werden,  ist 
gelütert  das  die  scheidlüte  die  überb-eter  nmb  mtßhandlung 
flr  sye  gehörend  von  fünf  Schilling  uff  bifi  uff  ein  pfund, 
die  man  nempt  die  klein  besserung,  sdbs  wol  darunri»  er- 25 
kennen,   ouch   solich  verbessert  sirafgeit  under  sieh  teilen 
md  selbs  behalten  mögen,  one  intrag  uns  als  der  «borkeit 
«od  eins   probsts  zfi  sanct  Alban.    deflglichen  sollen  nnd 
n6gen  die  einigmeisier,  wie  yetz  der  kleinen  besserung  halb 
bescheiden  ist,  gegen  denen  so  vor  inen  gebessert  werden 30 
weh  Ihfin  on  alle  verhinderniße  als  vor  stat.  was  aber  Sachen 
fir  die  scheidlüle  oder  die  einigmeister  gehörend  dermaßen 
weren,  daz  die  witer  denn  umb  die  klein  besserung  gestraft 
nhen  werden,  nemlich  von  einem   pfund  biß  uff  zwanzig 
fümd,  ist  beschießen  das  da   die   scdben  scheidlüte  oder  35 
eirignieister,   vor  welichen  die  sache  hienge,   mit  sampt 
eiaem  probst  zfl  sanol  Alban  oder  sinem  anwail  in  soUdien 
«hen  erkenaen,  ond  was  beasornng  ako  nach  ir  erkanntniß 
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gevallen,  das  da  ein  probat  zA  sanct  Alban  den  zweytett 
solicher-  Verbesserung  und  die  scheidlAte  oder  die  einigmeisler, 
vor  denen  denn  die  sache  gewesen  ist,  den  driUeil  und  nit 
mer  haben  und  nemmen  soHent,  one  Verhinderung  uns  als 
5  der  oberkeit.  was  aber  mifihandhmg  oder  itbertretung,  die 
die  hochen  besserung  nemlich  zwenzig  ßiben  pfimdt  berftrend 
weren,  dorinn  ein  probst  oder  sin  anwalt  mit  sampt  den 

'  scheidlAten  oder  einigmeistem  wie  vor  stat  vor  die  die  sache 
gehört  erkennen  sollen,  und  was  also  erkannter  urteil  nach 

lostrafgelts  nemlich  zwenzig  und  siben  pfund  geviele,  sollen 
genommen  und  geteilt  werden  als  hernach  volget.  ist  also 
das  uns  als  der  oberkeit  ndn  pfund,  einem  probst  zfl  sanct 
Alban  euch  nun  pfund  und  die  überigen  nän  pfimd  den 
einigmeistem  oder  scheidldten,  vor  welichen  denn  die  sache 

15  verbessert  ist,  volgen  und  zilgeteilt  werden  sollen,  one  intrag 
aller  teilen,  doch  uns  als  der  oberkeit  hierinn  vorbehalten 
all  frevel  und  mißhandlung,  malefitz  lib  und  leben  berArende, 
darinne  wedder  ein  probst  durch  sich  noch  sin  anwalt,  euch 
weder  die  scheidldte  noch  einigmeister  ze  handien  haben, 

.20  sunder  die  an  uns  wachsen  sollen  loßen,  die  nach  gestalt  der 
Sache  mögen  handien  und  strafen,  es  mögen  ouch  solich 
gI^Dß  mifihandel  in  den  selben  sanct  Albans  heriichkeiten 
begingen  werden  dennoch  lyb  noch  leben  nit  berfirend,  da 
ein  probst  oder  sinen  anwalt  mit  sampt  den  scheidlüten  oder 

25  einigmeistem  bedünken  wolt  großlicher  und  witer  denn  bie 

der  höchsten  peen  sollich  mißhandel  ze  strafen  biUich  sin, 

das  ouch  inen  zfl  iren  eiden  ze  erkennen  gesetzt  ist,  daz 

^dn*  solich  straf  ouch  uns  behalten  sin  und  die  obgemelten 

teil  ganz  nAzit  berArend  solle. 

ao  Unde  von  der  förschouwer  wegen  in  des  selben  sanct 
Albans  herlikeiten  sol  gehalten  werden,  wie  das  mit  ändern 
emptem  yetz  gemelt  gehalt^  wirt  und  davor  geldtert  be- 
griffen ist. 

Doch  also  das  solich  unser  luterung  und  beshiß  den 

35  vorderigen  briefen  davor  bestympt,  so  ein  probst  zA  sanct 
Alban  innhatt,  sust  an  allen  iren  puncten  articklen  und  be- 
griflbngen  ttnvergriffenlich  und  unschedlieh  sin  solle. 

Und  des  zA  warem  urkund  so  haben  wir  unser  stett 
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secret  insigel  offenlich  loßen  henken  an  disen  brief^  der 
geben  ist  uff  sampstag-  vor  dem  suntag  Letare  -zfl  halbvasten' 
des  jors  als  man  zait  von  der  geburt  unsers  lieben  herren 
tnsent  vierhundert  achtzig  und  sechs  jar.  — 

Sic  signatum  Johannes  Gerster  notarius.  *  6 


173«  F'erhot  der  Abzüge  an  Gerichtsbunen.  7.  Juni, 
i486.  (Eb,  59,)  —  Anno  moccccolxxxovi«  uff  mittwochen 
vor  Bamabe  apostoli  ist  abermals  erkannt,  als  denn  das 
bifiher  ouch  gehalten  und  yewelten  herkomen  ist,  was 
bflssen  oder  besserungen  den  friden  oder  ein  nemlich  sumio 
gelts  berftrende  der  statt  ze  verbessern  an  dem  recht  er- 
kannt werden,  der  sum  sye  vil  oder  wenig,  daz  da  solich 
besserungen  der  statt  fdr  volle  sum  uffgericht  und  bezalt 
werden  on  abzug  oder  abslag  des  dritten  teils,  so  denn  ye 
z&  zyten  dem  fryen  amptman  und  dem  cleger  erkannt  werden,  15 
68  sye  dann  daz  ein  rate  dem  so  gebessert  wirt  von  bett 
wegen  u£  gnaden  an  ir  sum  der  besserung  ützit  nachlassen 
wolle,  und  sol  das  also  hinfür  gegen  mengklichem  gUch 
gehalten  werden. 

Fiirer  so  ist  erkannt,  wenn  ouch  hinfür  einem  ein  nam-20 

•  '  • 

lieh  gelt  fik  ein  bflß  zflbekannt  und  aber  kein  firid  zwen 
oder  dry  etc.  nit  bestimpt  wirt,  alsdenn  sol  dem  kleger  sin 
anzal  glicher  wise  als  in  dem  friden  von  dem  verantwurter 
werden.  

174.  Appellation  von  Dienstboten.  1486.  (Eb.65.) — 35 
Ist  durch  min  herren  die  XIII  erkannt,  daz  hinfUr  die  dienst- 
migden  glicher  wise,  wie  die  dienstknecht  sweren  und  ir 
eid  anzeigt,  in  dem  appellieren  gehalten  sollen  werden  und 
gegen  inen  geprucht,  wa  es  zue  rechtvertigung  kompt,  und 
nü  gestalten  ze  appellieren.  30 


175«  Befugnis i  zu  Arresten  in  Rechtsstillständen. 
S,  Januar.  H87.  (Eb.  69.)  —  Uff  mitwuchen  nach  Circum- 
cisionis  Domini  anno  Lxxxvijo  sind  ettlich  unser  burger  komen 
«nd  angerüfl,  die  so  inen  s^uküg  syen  und  in  willen  hin- 

Rechtsquelien  von  Basel  I.  14 
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weg  ae  ziehen  inen  ze  vergönnen  und  ze  erloaben,  die 
selben  nnd  das  ir  «Ilhie  mögen  verheften  und  verbieten, 
demnach  und  sy  das  nit  mögen  tuen,  alsdenn  zue  diser  zit 
die  gericht  angestellt  und  uffg eslagen  sind  etc.  ist  erkannt 
l^daz  man  inen  sollichs  vergunnen  soHe  ze  tuen,  die  selben 
so  inen  schuldig  und  hinweg  fertig  sind  verbieten  und  hie 
verhaften  mögen.  < 


IT«,  Brotm%uter$    Gerieki$barkeü    in   SireiihändeU 
von  Mattete  und  Bäckern.  10.  Februar.  1487.  (Gerichte 
Unordnung  D.  131.) 


177.  Cautionspflicht  der  Geistlichen  für  die  auf  den 
ihnen  geschehenen  Vermächtnissen  haftenden  Schulden. 
26.  Februar.  1487.  ( Gericht sordf^ung  D.  45.) 


178.  Folgen  von  Contumaz  bei  Forgeboten  nichtrieh- 
iSterlicher  Beamtungen.  3.  October.  1487.  (Eb.  76.)  — 
M.CGGG.LXXXVII  uff  mitvHichen  nach  Michaelis  ist  erkannt, 
wenn  die  ladenherren  dryerherren  und  ander 'so  empter  von 
der  statt  halten  etc.  yemanden  gepieten  by  den  eiden  so  sy 
geschworen  band  umb  ursach  irer  empter  halb  antreffende 
Mond  der  nit  gehorsam  ist  und  es  verachtet,  den  selben  sol 
man  in  ein  kefy  le;gen  und  dannenthin  ein  rat  erkennen,  in 
welher  moßen  man  in  strafed'  welle  um  Übertretung  des 
eids  und  gepots. 


17*»  GleichiteUunf  ven  Eidbruch  und  Meineid, 
^i».  December.  1487.  (Eb.  82.)  —  Demnach  und  bißher  in 
Aben  gewesen  ist,  daz  an  dem  gericht  und  andern  enden 
durch  die  amptldt  einem  by  sinem  eid  gebotten,  ouch  ettlicher 
z&  ziten  einen  eid  schwort  umb  schulden  und  sust  vergn&gen 
ze  thflnd  etc.  und  aber  durch  die  selben  lichtvertig  geachtet 


17».  *Beitftt«Mt  Freitag  tw  tnwai  rcfiim  14«». 
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ttfld  nit  gehalten  wirt,  ist  uff  mitwochen  naeh  concept.  Marie 
erkannt,  daz  man  in  allen  zihiften  in  dem  nechsten  fronfasten- 
bott  verkünden  und  sagen  solle,  welher  einen  eid  vor  ge- 
hckt  oder  sust  schwere  umb  was  Sachen  das  sye,  oder  im  sust 
gebotten  wirt  by  sinem  eid  durch  schultheissen  vogt  amptlüt,  5 
oder  einer  by  sinem  eid  etwas  zuesagt  und  verspricht  etc., 
daz  er  denn  das  halte  und  dem  nachkomme,  denn  welker 
das  nit  hielte  und  es  wyter  zue  recbtvertigung  und  klage 
kirne,  den  welle  man  an  sinem  IIb  strafen  und  tfln  als  einem 
meineidigen  zägehort  ze  tfind.  ^  (Ist  in  die  zdnfl  geben.)      10 


180.  Morgengabe.  1487.^ 


181*  Bestimmungen  über  Reichsgerichte y  Pfändung»^ 
rechiy  Blutgerichty  ^aufnähme  v^n  Missethäiem  und  unah- 
löüiche  Zinsen.  19.  August.  1488.  (K&nig  Friedrichs  HI. 
Freiheitsbrief.  Staatsarchiv  geh.  ob.  Gewölbe.  E.  L.)  — 15 
ZAm  ersten  ob  yemand,  wer  der  oder  uori»  was  saehen 
das  were,  nyemand  noch  nichtz  außgenomen,  zfl  gemeiner 
statt  Basel  einich  v(Mrdruifg  bette  oder  hinfttr  gewinne,  darumb 
inen  das  recht  vor  schultheissen  und  statgericht  daselbs  nach 
laut  irer  freyheiten  zfl  sflchen  und  zfl  nemen  nit  gemeint  20 
were,  oder  darumb  sy  sich  gegen  einander  anStreglichs 
rechtens  auf  yemand  ander,  doch  der  selben  irer  freyheit 
onschedlich ,  ntl  vereinen  möchten,  das  dann  der  oder  die 
selben  sy  umb  solich  vermeint  sprich  allein  vor  uns  als  romi- 
schem keyser  irem  rechten  herren  und  ordenlichen  ricltere25 
oder  misern  nachkomen  am  reiche  römischen  keysern  und 
kAmgen  oder  vor  unserm  und  des  reichs  hofgericht  zfl 
Rotwil  und  sunst  an  keinen -andern  enden  noch  gericfaten 
mit  recht  fdmemen  und  rechts  gegen  inen  pflegen  und 
nemen,  doch  einem  yeden  teile  gebdrlich  appelktion  von 30 
urteilen  so  zfl  Rotwil  gesprochen  werden  vorbehalten,  und 
darüber  weiter  durch  yemand  an  dhein  fröiiri)d  noch  ander 


t7t.  *  Vgl.  n.  7. 

180.  1  Wörtlich  gleichbtntMid  mit  d^r  RE.  vom  4.  Jttiwr  ik\% 

(A.106w) 
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gericht  nit  fikgeheischen,  geladen  noch  daselbst  wider  sy 
gericht  geurteill  noch  procedirt  werden,  noch  sy  daselbst 
zfi  erscheinen  pflichtig  sein  sollen  in  dhein  weise,  dann  ob 
darüber  an  einichem  andern  gericht  ichts  wider  sy  mit  ach- 
5ten,  anlaiten  oder  andern  processen  gehandelt,  gericht,  ge- 
urteilt oder  procedirt  würde,  in  was  schein  das  beschehe, 
wellen  wir  doch  das  solichs  alles  craftlos,  zfi  nicht  und 
untügKch  sein  und  den  selben  von  Basel  iren  leiben,  haben, 
gfttern  noch  iren  rechten  und  gerechtigkeiten  unvergriffen- 

10  lieh  und  unschedlich  sein  soll. 

Zfim  andern  wann  die  genanten  von  Basel  und  ir  nach- 
komen  hinfür  an  unser  keyserlich  oder  künigklich  camer- 
gericht  oder  dem  gemelten  unserm  und  des  reichs  hofgericht 
zfi  Rottwil  oder  andern  gerichten  auf  yemands  clag  zfl  recht 

15 geheischen  oder  geladen  würden,  das  dann  der  rat  daselbst 
macht  und  gewalt  haben  sol,  sölich  recht  durch  einen  oder 
zwen  ir  ratsfründ  oder  ander  erber  unverleumbt  personen, 
so  sy  darzfl  füglich  beduncken,  durch  genügsamen  gewalt 
zu  versten,  der  oder  die  selben  die  genanten  burgermeister 

aound  rat  und  gemeine  statt  Basel  in  recht  versprechen  und 
vertreten,  auch  von  iren  wegen  und  an  irer  stat  und  namen 
gewonlich  eide,  die  in  mit  recht  aufgelegt  werden,  tun  und 
sweren,  die  alßdann  an  allen  enden  und  gerichten  alle  kraft 
und  macht  haben,  als  ob  der  rate  die  getan  hett. 

25  Zürn  dritten  das  wir  oder  unser  nachkumen  am  reiche 
umb  unser  sprüch  und  vordrung  wider  gemeine  stat  Basel 
kein  ladung  aufigen  lassen  süllen  noch  wellen,  wir  haben  sy 
dann  zuvor  umb  die  selb  unser  vordrung  und  zflsprüch,  so  wir 
zu  einer  yeden  zeit  zfl  inen  zfl  haben  vermeinen,  gütlich  er- 

30  sflcht  und  ervordret  und  sy  dagegen  als  sich  gebüret  verhöret. 

Zflm  vierden  ob  die  selben  von  Basel  und  ire  burger 

yemand  umb  unlaügper  und  verschriben  geltschulden,  zinß 

oder  gülten  nach  besag  brief  und  sigel,  so  sy  deshalben 

betten  und  als  daselbst  umb  herkummen  und  gewonheit  ist, 

35pfenden,  das  sy  dann  daran  durch  niemand  verhindert,  ver- 
heit,  bekümbert  noch  beswert  werden  noch  deshalben  nie- 
mand zfl  antwurten  schuldig  sein.  — 

Zflm  achten   das  sy  all  und  yeglich  übelteter,  so  an 


N.lSl.  1488.  213 

ieib  leben  und  gti  straiwirdig  sind  und  bey  in  ergriffen 
und  betreten  und  für  sy  bracht  werden,  umb  solich  ir  Ver- 
handlung in  irem  hof  oder  in  irem  beslossen  versamnoten 
rat,  wie  inen  dann  das  zä  einer  yeden  zeit  gelegen  und 
gefeilig  sein  wil,  nach  unser  und  des  reichs  recht  richten  5 
und  strafen  und  sich  in  dem  selben  unargkwenig  und  nit  anders 
dann  wie  sich  nach  recht  gebüret  halten  süUen. 

Zftm  neunden  das   sy  all  und  yeglich  übelteter,   so  zft 
beschirmung  der  selben  irer  Übeltat  bey  inen  in  einich  freyung 
kummen,  macht  und  gewalt  haben  in  den  selben  freyheitenlO 
bey  tag  und  nacht  zä  bewaren  und  zä  behüten,  doch  das 
sy  an  den  selben  personen  in  den  •  yetz  berürten  freyungen 
nicht  frevel  hand  anlegen,   sunder  das  recht  gegen  in  ge- 
brauchen, auch  all  und  yeglich  ir  beschediger  und  die,  so  sy 
wider  recht  unbillicher  weise  betrüben,  wo  sy  die  allent-i5 
halben  in  dem  heiligen  reiche  betreten   mögen,   annemen, 
die  zu  inen  in  die  stat  oder  andern  iren  gerichten  füren  und 
umb  ir  offembar  und  wissentlich  Verhandlung  mit  recht  wie 
sich  gebüret  strafen  mögen,  und  dardurch  wider  uns,   das 
heilig  reiche,  noch  yemand  anderm  nicht  gefrevelt  noch  getan  20 
noch  nyemand  darumb  zu  antwurten  schuldig  sein. 

Zürn  zehenden  das  sy  ir  burger  und  die  iren  macht  und 
gewalt  haben  sollen,  all  und  yeglich  ewig  gälten  und  zinß, 
so  geistlichem  oder  weltlichem  niemand  außgeschiden  auf 
gemeiner  stat  Basel  oder  sundem  heusern  daselbst  oder  25 
iren  ligenden  güteren  nichtz  aufigenomen  versetzt  oder  ver- 
schriben  oder  auf  die  selben  guter  zu  jarzeiten  und  sunst 
geslagen  sind  oder  künfligklich  erkauft  oder  gesiagen  wer- 
den, umb  ein  billich  summ  geltz  abzukaufen  und  abzulösen, 
nemlich  einen  yeden  Schilling  geltz  mit  einem  guldin  und  ein  30 
pfond  f  eltz  mit  zweinzigk  guldin  reinisch  gemeiner  lands- 
werung,  und  also  für  und  für  nach  margzal,  so  oil  und 
dick  inen  das  füglicHen  ist,  der  sich  auch  ein  yede  person 
auf  ir  begeren  stat  zu  tflnd  nit  weigern  noch  widern  sol 
in  dhein  weise  .  .  .  .  <  35 

181.  1  Vgl.  Ordnung  des  Bb.  (n.  143)  1.,  RE.  vom  22.  Oct  1504, 
sowie  GerichtsordnuDg  D.  115  und  überdies  ib.  113. 114.  116. 117. 165. 
i€7.  —  Der  fünfte,  sechste  and  siebente  Artikel  sind  weggelassen, 
als  das  Recht  nicht  berührend.  « 


214  1489,  N.  182-184. 

18S.  BefugnisM  der  Ratksglieder  y  von  Todschlägem 
die  Sieherheitibestellung  abzunehmen  ^  und  der  Bürgery 
Frieden  zu  bieten.  U.  Aprü.  1489.  (Eb.  86.)  —  Aimo 
Lzxxixo  uff  zinstag  nach  PalmanimT  ist  durch  bed  rete  be- 
5kannt,  ab  ouch  das  der  stat  Ordnung  und  Satzung  hievor 
oach  ist,  daz  da  ein  yegklicher,  so  rat  und  meisler  ist,  einen 
yeden  burger,  so  einen  andern  burger  pder  fr6mden  liblofi 
t&te,  davor  gott  sin  wolle,  in  gehorsame  nemmen  möge  vor 
den  crüzen  ze  leisten  wie  der  statt  recht  ist,  doch  nit  witer 

fOdenn  biß  uff  eins  rats  erkanntndsse  und  erlutterung,  ob  ein 
rate  nach  erfarung  und  grosse  der  getat  die  gehorsame  an- 
nemmen  oder  Aber  die  geschieht  richten  lassen  wolle  oder 
nit,  und  daz  sust  nyemand  anders  solich  gehorsamy  von 
yemanden  uffnemmen  noch  solich  uffnemmen  yemanden  fryen 

15  solle  in  kein  wege.  i 

Und  von  des  st«ttfriden  wegen  daz  da  ein  yegklicher 
bnrger  andern  sinen  mitburgern,  hindersessen ,  främbden 
und  heimschen  den  friden  von  dißhin  gebieten  m&ge  glicher 
wise  als  ob  sy  der  reten  weren,  und  daz  sölichs  hinfür  cref- 

90  ticlichen  gegen  und  von  mengklichem  gehalten  werde.  ^ 


18t.  Verbot  der  Aufnahme  Unmündiger  in  Rlöster. 
29.  April  1489.  (Eb.  86.)  —  Anno  moccccolxxxix*  uff 
mitwochen  nach  sant  Marx  tag  ist  bekannt,  was  kinden 
knaben  oder  tochter  under  XV  jaren  sind,  die  weder  vatter 

25  noch  mfttter  haben  und  in  closter  begeren  ze  kommen,  daz 
die  fdr  sich  selbs  noch  durch  ir  frdnde  in  Cluster  getan 
werden  sollen  vor  und  ee  sy  zfi  iren  tagen  kommen,  als 
vor  stat.  wenn  sy  aber  zft  iren  tagen  kommen,  alsdann 
mögen  sy  wol  in  closter  gan  oder  darin  getan  werden  wie 

seinen  geliept.  was  kinden  aber  vatter  und  mftter  haben  sol 
diso  erkantnüße  nit  berbren. 


184»   Steuer   zum    Gerichtsmahl.  ^    4.  Januar.    1490. 


1S9.    iVgl.  RE.  von   1366  (n.  22)  nad  vom   18.  Mai   1«54 
(n.  145). 

2  Vgl.  Ordqang  des  blauen  Bachs  (n.  143)  t. 
181.  *  Vgl  GerichtsordnuDg  C.  117. 
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(Eb.  94.)  —  Anno  X€o  mentag  ante  Triam  Regiim  ist  er- 
kannt durch  die  XIH,  als  das  gericht  pflegt  jirticlis  ein  mol 
ze  mtchen  mid  die  Mipter  und  ettlich  darzft  laden  und  dan- 
nenthin  die  ladenherren  das  ufirichten  und  bezalen  mAssen  etc., 
das  soHich  bezahing  hinfär  die  ladenherren  nit  Iftn  soOenl.« 
flo  wenn  das  gericht  hinfär  also  das  mol  haben,  «olloii  die 
ladenherren  in  finden  inen  ze  sttbr  daran  geben  und  nii  mer 
and  das  gericht  gedencken  wie  sy  das  übrig  bezalen ,  es 
sye  durch  den  schriber  firyamptman  oder  ander,  als  das  ton 
aHcr  her  konnnen  und  vor  gebruchl  ist.  es  soflent  ouch  sy  iO 
keinen  inden  me  innemmen  noch  nebent  sich  setzen,  vermei- 
nende solltch  finden  an  das  selb  mol  wellen  haben,  sonder 
die  iriden  in  die  bAchlin  lan  schrägen,  als  von  alter  her 
kommen  ist,  und  den  hidenherren  Aberantworten  und  die 
lassen  inziehen.  '  15 


18S.  Ferbot  vnd  Strafe  des  Schwörens  und  Flnthem. 
26.  Mai.  1490.  (Rufhuch  f.  2S.)  —  Unser  herren  rat 
and  meister  nAwe  und  alt  band  mit  ir  wißheit  ernstlichen  20 
erwegen  und  betrachtet,  daz  von  Aberfarung  wegen  der 
geliehen  gebotlen  der  allmechtig  got  vil  heimlicher  straf 
and  offenbarelicher  plagen  Hbev  die  mAnscheit  verhengt,  es 
syent  krieg,  thAre,  sterbend,  hagel,  ryf,  mißgewechs  und 
ander  derglich  ungefeU,  als  das  leider  in  vergangenen  zytenis 
manigfaltigklichen  erschinen  ist.  hammb  von  got  ze  erwerben 
solich  sin  straf  und  plagen  gnedigklichen  ab  ze  stellen,  mich 
damit  sin  gebot  von  mengklichem  vestiklicher  gehalten  wer- 
den und  sunderlich  die,  dadurch  gott  mit  schweren  und 
andern  derglich  Sachen  mag  geschmecht  gelest ert  und  zAao 
straf  am  meisten  bewegt  werden,  so  tAnd  unser  herren  ob- 
genant  allermeniglichem  frömbden  und  heimschen,  geistlichen 
ond  weltlichen,  edeln  und  unedebi,  jungen  und  alten,  frouwen 
and  mannen ,  offenKchen  sagen  verkAnden  und  ernstlichen 
gebieten,  daz  sich  mengklich  in  ir  stat  bede  von  lichtfertig- 35 
keit  bAser  gewonheit  und  ouch  von  eigener  angenomener 
boßheit  und  firevelkeit  wegen  hAten  sol  vor  schweren  und 
goflestem  (mit  den  werten  verch  bocks  oder  in  .ander  der- 
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glich  wegeO)  dadurch  got,  sin  wirdige  mflter  oder  sin  hei- 
ligen oder  dheins  ir  glidern  genempt  und  geschmecht  wur- 
den, denn  welher  der  were,  nyemand  hindangesetzt,  der 
daran  schuldig  fiinden  und  durch  die  so  darüber  gesetzt  sind 

5ger&gt  wurde,  der  oder  die  sollen,  so  dick  das  von  inen 
gerflgt  wirt,  on  all  gnad  v  Schill,  zä  besserung  geben  und 
darinn  nyemands  geschont  werden,  und  wie  einer  dem  anderen 
flftcht,  also  daz  gott  oder  sin  heiligen  bestimpt  werden  und 
das  als  vorstat  gerügt  wurde,   als  dick  sol  der  oder  die 

10  selben  i  schill.  on  aU  gnad  zfi  besserung  geben,  es  möchte 
ouch  einer  so  gröplich  schweren  oder  got,  sin  wirdige 
m&ter  und  sin  heib'gen  lesteren,  er  wurde  darunib  an  sinem 
lib  und  gflt  gestraft  nach  grosse  sins  Verschuldens,  und  ob 
yemand  under  sinen  jaren  bAßwirdig  funden  wurde  und  die 

ISbflß  nit  ze  geben  hette,  von  des  eiteren  vatter  und  mfiter  die 
besserung  on  gnad  genomen  und  darinn  nyemands  geschont 
werden  sol. 

Und  umb  daz  solichs  dester  creftigklicher  gehalten  werde, 
so  haben  unser  herren  r&t  und  meister  allen  denen  so  der 

20reten  sind,  sy  syent  von  der  hohen  Stuben  oder  von  zünften, 
ouch  allen  stubenmeisteren  sechsen  und  knechten  in  den 
Zünften  und  gesellschaften  zft  beden  stetten  und  ouch  allen 
gesellschaftmeisteren  in  der  handtwerckten  gesellschaften, 
deßgUchen  allen  wirten  winschencken  und  kochen,  öch  denen 

35 so  sust  darüber  geschworen  band,  by  iren  eiden  vestigklich 
gebotten  ir  getrüw  uffhoren  uflf  solich  gotlesterung  und 
schwur  ze  haben,  und  wa  ouch  und  von  wem  und  wie  dick 
sy  das  hören  gott  sin  heiigen  oder  ir  gljder  schemlicben 
verschweren,  das  so  oft  den  höipteren  rügen,  die  ouch  denen 

dOdarumb  glouben  und  on  ander  erfarungen  die,  so  schuldig 
geben  werden,  strafen  sollen  wie  vor  stat.  (gerüft  uff  mil- 
wuchen  vor  pfingsten.)^ 


18S.  'Statt  dessen  am  Rand:  Es  sye  mit  den  Worten:  hna 
fleisch  hoapt  buch  kraft,  macht  wanden  blüt  schweiß  and  derglich 
werten. 

2  Vgl.  RE.  vom  11.  Jan.  1397  (n.  56),  von  1445  (n.  135.  n.  136) 
nnd  1446  (n.  137). 
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189«  Otdnungen  und  Eide  de»  grossen  Gescheids, 
7.  November.  1491.  (¥Fh.  149. 9  —  Anno  domini  xci^  uff 
meolag  vor  Martini  episcopi.  demnach  das  groß  gescheid 
von  eins  thAmprobsts  zA  der  statt  banden  kommen  und  das 
selb  gescheid  durch  einen  rhat  mitmeigeren  und  seheidlüten5 
erndwert  und  besetzt  ist  worden,  haben  die  meigere  und 
scheidldte  hernach  geschribnen  eide  geschworen. 

Und  erstlich  der  meigem  eide,  wie  der  meiger  zfl  dem 
gescheid  schweren  soll: 

Der  meiger,  so  an  das  gescheid  gesetzt  würt,  sol  schwe-10 
reo  dem  burgermeister,  obersten  Zunftmeister  und  dem  rhate, 
OQch  der  gemeine  der  statt  Basel  von  deß  gescheids  wegen 
getrilw  hold  und  gewArtig  ze  sind,  der  statt  Basel,   euch 
gmeiner  irer  burgerschaft  fromen  nutz  und  eere  ze  fürderen 
und  iren  sc)iaden  ze  verhAtende  und  ze  wenden ,  der  stett  15 
ir  aimeinden,  euch  des  gescheids  gAt  gwonheiten  recht  frig- 
heit  and  alt  harkomenheit  ze  halten  und  ze  hanthaben,   alle 
Uling  und  heimlicheiten  die  ze  Ulen  sind  ze  hälende,  dem 
gescheid  gewirtig  ze  sind  und  defi  gescheids  ze  warten,  so 
dick  er  euch  umb  gescheid  und  ander  noturfUgkeit  sinem20 
ampt  zAgehörende   angerAft   oder    ervordere t  wurdet,    die 
scheidlAt  darumb  one  verzug  ze  berAfende  und  euch  darzA 
ze  gand,  recht  darumb  ze  haltende  und  von  niemanden  kein 
miet  noch  schencke  ze  nemende,  sonder  mencklichem  armen 
und  riehen  ein  gmeiner  glicher  richter  ze  sind,  dem  rechten  25 
erlMurlich  u&echt   nach  ze  fragen  und  glich  ze   richtende 
memandem  zA  lieb  noch  zA  leid  umb  frAntschaft  noch  viant- 
SGhaA,  durch  miet  noch  miet  wan,  ouch  in  dhein  urteil  ze 
reden,  sonder  in  dem  allen  ein  gmeiner  glicher  richter  ze 
sind,  aUein  gott  und  das  recht  vor  ougen  ze  haben  und  umb  dO 
alle  Sachen  und  frevel  defi  gescheids  halben  das  minder  und 
das  mer  biß  an  ein  helbling  und  in  ff  und  nit  fArer  ze  rich- 
tende, alles  getrAwlich  erbarlich  und  one  geverde. 

Wie  die  scheidlAt  zA  dem  gescheid  schweren  sollen. 

Die  scheidlAt;  so  an  das  groß  gescheid  gesetzt  werden,  35 
soDen  schweren  dem  burgermeister  rhate  und  gmein  der 
statt  Basel  getrAw  hold  und  gehorsam  ze  sind ,  im  nutz  ze 

!••.  1  Vgl  Uebereinkmifl  vom  i%  Juli  1469  (n.  159}. 
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Arderen  und  im  «icliadeii  ze  wenden,  nadl  ir  vermAglicheit 
dem  meiger  des  gescfaeids  oder  ander  notArftigkeii  halb 
darzü  geli6rent  gehorsam  und  gewirlig  ze  sind,  wann  sy 
deß  von  ime  oder  si^en  banwarten  ervordert  werden  oder 
&inen  defihalben  gebotten  oder  verkündl  wärt,  und  durch 
dhein  gererd  aß  ze  bliben  wann  inen  abo  gebotten  wArt, 
und  umb  die  Sachen  so  also  fAr  sy  koment  dem  armen  dem 
riehen  dem  frömden  dem  heimschen  gmein  und  glich  ricb- 
ter  ze  sind,  euch  unverzüglich  rechte  mencklichem  ze  thAnt 

10  und  das  recht  ze  sprechen  nnd  das  nit  ze  lassen  niemant 
zA  lieb  noch  zA  leid  durch  fnhitschaft  oder  durch  vientschafi, 
durch  miet  oder  miet  wan  noch  sunst  umb  dheinerley  sache, 
dann  so  ver  ir  üch  zAm  rechten  darinn  verstanden  ungever- 
licii,  euch  dhein  miet  darumb  ze  nemende. 

15  Item  der  ganzen  gmeinen  statt  Basel  ire  almeinden,  euch 
dem  ganzen  bann  so  wit  der  begrtft  ir  gerechtigkeit  zi 
behalten,  nutz  und  frommen  durch  ir  billich  ufirechtlich  ge- 
scheid und  ander  noturfti^eit  ze  schaffen,  das  gescheid  mit 
siner  zAgehArd  getrdwlich  ze  hanthaben  und  ze  verwalten, 

20  in  massen  das  von  altem  har  komen  gehalten  und  gebracht 
ist  und  ir  vorfaren  harbracht  band,  und  ob  yemant  schaden 
durch  den  anderen  zAgefbgt  wurde,  darumb  sollen  sy  deS 
ersten  umb  bekemng  des  Schadens  dem  so  der  schad  zt- 
gfliigt  ist  nach  zimblicheit  ze  bekeren  erkennen,  und  was 

25  also  under  inen  ein  mers  würt,  dem  sol  nachkomen  werden 
one  intrag  und  widerred.  darzA  all  sacken,  die  zA  der 
hochen  herrlicheit  gehören,  abdiebstal,  steinuSwerfen,  schul- 
digung der  eeren,  schlachen,  wunden,  fridbruch,  herdral, 
Steinwurf,  messerzucke  oder  dergiichen  sache,  wo  sy  das 

30  hören  oder  vernemen,  einem  burgermeister  Zunftmeister  oder 
den  rhatzschribem  ze  rAgen,  die  alsdenn  solichs  dem  rhat 
anbringen,  die  euch  darAber  richten  und  erkennen,  ouch 
solichs  vor  irem  gricht  rechtvertigen  und  die  bAssen  zfl 
iren  banden  nemen  soUen. 

g5  Item  ouch  keins  wegs  ze  richten  noch  urteilen  Aber 
geschieht  und  frevel,  die  sich  treffende  über  ein  helbling  und 
in  &,  sonder  das  omA  rAgen  und  angeben  burgermeister 
Zunftmeister  oder  dem  rhate  als  vor,  dann  alsdenn  ouch  ein 
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rhtt  fifamemen  strafeD  «id  die  b&Men  zft  ireRhasden  nemen 
sollea  wie  dun  ob  geldlert  stat 

Und  ob  sachy  das  nader  kien  den  scbeidldten  dhdner 
Mnd  kette,  die  vor  dem  gesdieM  ze  tiiftnt  betten  oder  ge- 
wnnnen  wie  sieb  das  machte,  der  selb  sol  by  den  urteilen 5 
iA  an  nodi  danmd)  nit  urteilen,  sonder  darron  gan,  damit 
die  anderen  scheidlüt  dorch  recbt  handien  und  thAn  m6gen, 
so  vil  von  redit  sieh  gebärt. 

So  oft  und  dick  under  inen  ein  scäeidman  von  todes 
wegen  abgat  od^  snnst  unniktz  wibrt,  wenn  sy  dann  durch  iO 
den  meiger  ervordert  werden,  so  sollen  sy  all  gemeinlich  so 
dtan  in  leben  sind  dem  meiger  gehorsam  sin  und  zfisamen 
komen  und  alsdann  by  im  geschwomen  eiden  einen  anderen 
welen  kiesen  und  demnach  einem  ersamen  rhat  erzeigen, 
der  sy  dann  bedunckt  der  iouglichist  nutzist  und  verfenk- 15 
Kcliist  darzft  ze  sind,  und  das  nit  lassen  umb  dheinerley  sach 
wie  ob  stat,  dodi  mit  vorbehaltnng  der  rebldten  ir  gerech- 
tigkeit  nach  lut  des  Übertrags.  ^ 

Item  deflglichea  von  den  jarbanwarten  sollen  sy  euch 
welen  kiesen  und  setzen  mit  sampt  der  gmeinde  nach  irea20 
besten  verslentnussen  by  den  selben  iren  eiden.  und  ob  zfl 
herpst  mer  banwarten  noturftig  ze  halten  sin  wurde,  sollen 
sy  euch  BuLt  ^kantnuß  fdmemen,  bestellen  und  die  selben 
dingen,  euch  den  selben  nachgenden  banwarten  Ion  ze  legen 
nff^gelend  und  rebacker,  dem  armen  und  rychen  yedem25 
glich  nach  siner  marchzal  und  nach  zinblicheit,  ouch  by  den 
selben  iren  eiden,  also  das  yederman  gliche  burdi  trage  und 
flienant  insonders  beschwort  werde,  alles  getrüwlich  und 
ongeverlich. 

Wie  die  banwarten  zA  dem  gescheid  gekosen  30 

schweren  sollen. 

Die  banwarten,  so  zA  dem  grossen  gescheid  gesetzt 
Hfld  gmacht  werden,  solken  schweren  dem  burgermeister 
rlMt  und  gmeiner  statt  Basel  getrAw  und  hold  ze  sind,  iren 
nutz  und  fromen  tag  und  naeht  ze  fdrderen  und  schaden  35 


laa.  ^Wb.  bemerkt  zu  diesem  Abschnitt:  Wird  nicht  mehr 
gelesen. 
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ze  wenden  nach  irm  besten  vermögen,  zwing  und  benn 
mit  sampt  der  statt  allmeinden  und  aller  herrlicheit,  so  wyt 
das  begrift  und  zft  der  selben  statt  zAgehörende  ist,  ge- 
trüwlich  und  uffrechtlich  an  holz  veld  ackeren  matten  garten 
6reben  wunn  und  weide  ze  behütende,  in  massen  ir  vorfaren 
ouch  solichs  harbracht  gethan  und  gebrucht  band,  ouch  alles 
das  ze  thftnt  das  banwarten  zflgehört. 

Darzfl  dem  meiger  des  gescheids  gehorsam  ze  sind  mit 
sampt  den  scheidlüten,   alle  einung  Aberfarung  und  schaden 

10  von  mencklichem  ze  rftgen  und  ze  oiTenbaren  was  dann  zfl 
schaden  gangen  ist,  und  wen  sy  im  veld  uff  schaden  funden 
haben,  es  sye  rieh  oder  arm,  und  niemantz  hierin  ze  schonen, 
so  erst  und  fürderlichist  sy  mögen,  und  zAm  minsten  alle 
sontagen  solichs  anbringen  dem  meiger  und  zweyen  scheid- 

15  mannen,   und  wo  solichs  von  inen  nit  beschehe,  so  sollen 

sy  solichen  schaden  abtragen  und  ouch  bezalen  ungeverlich. 

Sy  sollen  auch  gehorsam  sin  dem  obgenanten  meiger 

und  den  scheidlüten  in  gebieten,  verbieten,  in  verkündung 

und   gebotten,    deßglichen  pfender   ze   nemen  und   geben, 

20  stellen  und  vertriben,  wie  dann  das  von  alter  her  komen 
gehalten  und  gebrucht  ist,  niemant  zfl  lieb  noch  zft  leid  in 
dhein  wise. 

Und  sonderlich  was  sy  vememen  ze  velde  oder  Strassen, 
das  der  obgedachten  statt  Basel  schedlich  sin  wurde  an  eere 

25lib  und  gflt,  es  wäre  durch  ufsatz,  verreterien,  halten  uff 
der  Strassen  oder  sunst,  wie  sich  das  begebe,  solichs  soDten 
sy  von  stund  so  tag  oder  nacht  anbringen  an  die  ende  da 
sich  das  gebdrt,  ouch  das  nit  lassen  umb  dheinerley  Sachen 
willen. 

30  Deßglichen  ob  sy  vememen  diebstal,  steinußwerfen, 
schuldung  der  eeren,  schlachen,  wunden,  fridbruch,  herdvali, 
steinwdrf  und  derglichen  Sachen,  nfltzit  nit  ußgenomen,  so 
der  obgenanten  herlikeit  zflgehört,  sollen  sy  alles  ouch,  so 
fdrderlich    sy  können  oder  mögen,    anbringen  rftgen   und 

35  sagen  ye  zfln  zilen  einem  burgermeister  oder  einem  Zunft- 
meister zft  Basel  in  namen  eins  rhatz,  unib  das  fflrer  durch 
sy  gehandelt  werden  möge,  als  sich  dann  gebürt  und  die 
noturft  erheüscht. 
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Item  wo  weg,  steg,  graben,  lantweren,  zibi  und  anders 
nit  in  eeren  nach  notürft  und  billichem  gehalten  werden,  sol 
oach  von  inen  dem  meiger  und  scheidlüten  anbracht  und 
feihgi  werden,  sy  sollen  ouch  flissig  und  ernstlich  ufsechen, 
damit  der  statt  ir  allmeinden  unbekümbert  pliben,  von  nie- 5 
mandem  im  selbs  zflgezogen  werden,  und  gemerk  haben  uff 
die  lochboiim,  lochenen,  marchstein  und  ander  gemerk,  die 
ligGchs  ze  beschöwen,  das  sy  dheins  wegs  abgehöwen  noch 
ufigeworfen  oder  verenderet  werden,  und  wo  sy  deren  dheins 
wegs  sechen  oder  vememen,  solichs  als  von  stund  an  ouchio 
anbringen  und  rügen,  flies  getrdwlich  und  ungCTerlich. 


187.  Vertheüung  der  ünzüchterbussen  in  der  kleinen 
Stadt  8.  Februar.  1494.  (Eb.  132.)  —  Anno  xcnr»  uff 
sanct  Sebastians  tag  ist  erkannt,  daz  man  dem  schultheissen 
und  amptlüten  enet  Rins  by  den  eiden  gebieten  solle,  alleis 
onzuchlen  und  ungehorsamen,  wie  hoch  die  verfallen  und 
werden,  ze  stund  an  in  ein  büchsen  stossen  sollen  und  alle 
tronfasten,  wann  man  ander  büchsen  ufflfit,  den  dryen  herren 
überantworten,  die  selben  das  denn  teilen  sollen,  nämlich  der 
zweyteil  einem  rat  und  der  dritteil  dem  gericht  zue  ver-ao 
zeren  werden. 


I88.  Gerichtslocal  des  grossen  Geseheides.  23.  jäpriL 
1494.  (Eb.  134.)  —  Anno  xciv©  uff  mitwochen  nach  Jubilate. 
ak  denn  das  gescheid  zfi  einer  statt  banden  komen  und  ein 
statt  gewalt  hatt  mit  meiger  und  schididten  ze  besetzen  und  25 
aber  zft  ziten ,  so  sy  gericht  sollent  halten  und  zesammen 
komen,  kein  eigen  behusung  noch  Stuben  haben  etc.,  ist  er- 
luumt,  daz  sy  diß  jar  in  der  vorstatt  zfl  Eschemerthor  uff  der 
gesellschafl  zA  Ruppf  ir  besamlung  und  gericht  halten  sol- 
len! und  nach  verschinung  des  jares  an  den  spalen  zfl  der  so 
Krayen  ouch  ein  jar  lang  halten  und  also  für  und  für  ye 
ein  jar  umb  das  ander  dann  zfl  Rupf  und  das  ander  zfl  der 
Krayen  richten  und  by  einander  sin. 
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189.  Au$fihrwng  und  ISmmg  des  Bannes,  27.  Mal 
1494.  (Ek.  ISS.J  —  Alma  xcfvo  idT  ziaatag  posi  Trinitotis 
ifll  erkmini,  waim  einer  k  dem  bann  ist  und  lyt  und  soUidtf 
dem  oberstkneehl  terkundi  im  uß  dem  kilchspil  ae  ge- 
5bietra  etc.,  daz  denn  der  oberstknechi  solliehs  unverzogee- 
lieb  thft,  und  wenn  der  selb  ako  uß  süiem  kilchspü  xiv  lag 
gewesen  ist  und  noch  nit  y  schilL  dem  bann  gfeloSt,  daz 
denn  sollicher  durch  den  oberstknecht  in  eid  werd  genon- 
men  von  der  statt  und  nit  wider  harin,  er  sye  denn  vorhia 
l#ufi  dem  bann  geküßt,  und  wa  sich  ein  S€41ieher  vom  der  statt 
nit  titte,  das  denn  eki  sollicher  an  süiem  Up  ab  sich  gepärt 
gestraft  werde,  damit  ander  ebenbild  darab  empfahen. 


19d.  Verfolgung  y  Enisehmldigung  und  Strafe  von 
Todschlag  oder  Mord^   sowie  von  grötet^n  Unzuchten  «n 

15  Einheimischen  und  Ausländem,  —  Langmesser,  27,  Oetoker. 
1494.  (Ruffmch  H.  34.)  —  Lieben  herren  und  gftte  Mnde. 
uff  das  und  by  ettlieb^  zyten  biShar  yergangen  leider  vil 
tedsiegen  inn  der  statt  Basel  von  heimschen  md  fröiiMieD 
bescheen  und  die  titer  ungebyfimgt  und  «ng estraft  Unkomen 

30  sinA,  davon  wyler  todsieg,  wa  das  nit  fArkomen  werden  sollt, 
entstan  nöchCen ,  harumbe  solhem^  mii  gottKcher  Mir  krnif- 
tiglich  vor  ze  sinde,'  haben  unser  herren  rat  und  meister  nü 
zytlicher  vorbetrachtung  und  erwognem  rat  erkannt,  wollen 
setzen  und  meinen  diß  Ordnung  der  todsiegen  halb  von  diß 

25  hin  vesteghch  gebalten  werden. 

Nämlich  und  des  ersten '  ob  sich  dheinest  begebe  (da- 
vor gott  sye)  daz  einer  oder  der  ander  fr6md  oder  heimsck 
den  andern  underst&nde  liploß  ze  thAnd  und  von  dem  leben  zl 
dem  tod  brechte  oder  in  massen  wundate  oder  steche,  dax 

aOsins  lebens  nit  ze  hoffen  wäre  oder  an  der  statt  für  tod 
bUbe  ligen  etc.,  daz  denn  alle  die,  so  darby  und  mit  sind 
oder  darzü  kinient  soHichs  sehen  horten  oder  vcmcmcBl, 
dem  get&ter  gestracks  nachfolgent  loufent  und  ylend  in  uff 
ze  haften  und  so  ferr  inen  möglich  ist  den  selben  an  ze 


190.  <  Vgl.  Stadtfrieden  in  der  Ordnung  des  b.  B.  n.  150  s. 
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Beminen  und  eiaem  rat  oder  iren  ampttdien  ze  dberantwur- 
tea  und  sich  daran  nützil  irren  noch  verhindren  lassen,  es 
wire  denn  sach  daz  der  geUiter  einer  sipsehaft  oder  ander 
Ursachen  halb  in  massen  verwandt  wire,  daz  im  sollichs  ze 
lUtaid  Bit  gebifarte  nnd  in  oach  soliich  ursack  nach  erkaontniß5 
eins  rtts  billichen  entschnldif  ete.  dann  wellicher  also  darüber 
agehorsam  erinnden  und  nit  nachylen  worde,  von  dem  sol- 
lent  als  oft  und  das  zft  schulden  kompi  x  &  zA  rechter  pen 
lad  bAsfi  on  einich  gnad  genommen  werde»,  es  möchl  sich 
Mch  Hl  soOichem  einer  anders  und  dermofi  hcdten,  er  wurde  10 
fon  einem  rat  wyter  und  höher  gestraft. 

Item  wa  dann  die  geschieht  ein  todslag  berteen  und  der 
tto  ein  burger  ist  oder  er  an  der  getat  nit  schuldig,  also 
daz  er  sich  sins  Ups  und  lebens  hatt  mftssen  erweren,  und 
sich  sollichs  nach  erkanntnisß  eins  rats  der  d»*amb  ze  stund  ^^ 
er&ren  soll  kuntlich  erfindet,  so  soll  der  burger  alsdenn  sins 
burgrechtens  und  der  statt  fryheiten  des  todslags  halb  und 
sin  Unschuld  genyessen  so  vü  und  recht  ist.  ist  aber  die 
geschieht  nit  ein  todslag,  sonder  nach  erfarung  eins  rats  ein 
mort  oder  morthandel  berfirende  und  die  geschieht  an  den  3^ 
tater  nit  bracht  noch  im  not  gewesen  sich  ze  weren  ds  ob 
stat,  sMider  er  ein  anfenger  der  sack  gewesen  ist,  daz  denn 
der  burger  dheins  burgrechtens  noch  einicher  fryheiten  nit 
gemessen,  sonder  Aber  den.  morder  geridit  werden  solle  naeb 
der  statt  recht  und  gewonheit.  ^ 

Und  nachdem  bifihar  der  siatt  Satzung  und  Ordnung' 
gewesen  ist,  welher  burger  den  andern  oder  einen  zu  tod 
siecht  innwendig  den  crüzsteinen,  daz  der  y  jnr  vor  den  crdz- 
steinen  leisten  sollt  etc.,  da  haben  unser  herren  rat  imd 
neister  erlütert  und  erkannt,  damit  scrflicb  todsieg  vermittendt^ 
biiben,  daz  denn  ein  yeder  burger,  der  also  einen  todslag 
begienge,  von  dißhin  x  jar  vor  den  crüzen  leisten  und  daby 
in  irem  ußschweren  liplich  zu  gott  nnd  den  heiigen  sweren 
sollen,  in  mittler  zyt  der  jaren  vorbestimpt  weder  mit  keysem 
Innigen  fdrsten  legaten  herren  noch  fi-öwen  etc.,  wie  die 81^ 
genant  sind,   noch  sust  durch  einicherley  bitt  oder  ursack 
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willen  in  die  statt  Basel  in  einich  wise  noch  wege  ze  kö- 
rnen noch  darinn  ze  werben,  sonder  die  zyt  als  vor  stat  on 
mittel  getrdwelich  und  uflrechUich  vor  den  crdzsieinen  ze 
leisten. 
5  Wa  aber  der  t&ter  ein  ufiman  oder  nit  burger  wire 
und  einen  todslag  begienge  oder  an  der  getat  nit  schuldig, 
sonder  sich  ouch  sins  Ups  und  lebens  bette  mftssen  erweren 
und  sich  das  nach  erkanntnisß  eins  rats  erfunde,  alsdenn  soUe 
ouch  nit  wyter  zA  im  als  einem  todsleger  gerichtet  werden 

10  oder  '  siner  Unschuld  so  vil  geniessen  als  recht  ist.  wa  es 
aber  einen  morthandel  berbren  wire,  so  soll  darüber  geridit 
werden  als  sich  gepürt  und  der  statt  recht  ist. 

Und  nachdem  als  bißhar  ouch  gewonheit  und  der  stiAt 
Satzung  gewesen  ist,^   daz  ein  ufiman  oder  der  nit  burger 

i&umb  einen  todslag  vor  den  crdzsteinen  x  jar  leisten  sollte  etc., 
haben  unser  herren  rat  und  meister  erlütert  und  erkannt,  daz 
ein  sollicher  .ußman  oder  nit  burger  zft  ewigen  ziten  and 
tagen  vor  den  crüzsteinen  leisten  und  nyemer  me  in  die 
statt  Basel  komen  solle   durch  dhein   mittel   noch  bitt  wie 

20  ob  stat. 

Alsdenn  bißhar  vil  unzimlicher  mfitwillikeit  ye  einer  gegen 
dem  andern  gebrucht  und  mengerley  Unzuchten  begangen  mit 
messerzucken  slahen  und  anderm,  das  fik  ein  unzucht  geacht 
und  nit  großer  schad  daruß  empfangen,  deßhalben  der  statt 

25  gewonheit  gewesen  ist  für  sollich  unzucht  x  ß  den.  ze 
bAßen  ze  nemmen,  umb  daz  denn  die  ding  so  lichlfergiich 
als  bißhar  nit  volbracht  werden,  haben  rat  und  meister  ouch 
erldtert  und  erkannt,  wellicher  burger  also  sin  tagen  oder 
messer  oder  ander  geweren  frevelich  in  slehens  wise  ußzuckt, 

30er  slahe  oder  nit,  so  solle  er  xxx  ß  zA  bAssen  verfallen 
sin  und  ein  ußman  oder  nit  burger  iii  8&  den.  deßglichen 
wa  einer  einen  mit  der  fust  slahen  wollt  oder  slAge  und 
etwas  in  der  selben  band  bette,  es  wire  stein  bengel  und 
derglich  etc.,  soll  ouch  by  der  ob  bestimpt  bAß  bestan.  aber 

35  von  einem  siechten  fuststreich  oder  harroufen  soll  by  der 
alten  bAß  nämlich  x  ß  bliben. 
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Und  durch  difi  hievor  geschriben  erkanntnissen  und  er- 
hitningen  sollen  die  dbrigen  der  stett  Ordnungen  und  Satzun- 
gen stettfnden  wundaten  todsiegen  und  einungen  ber&rende 
destminder  nit  by  iren  kreften  bliben  und  vestenglich  on 
onich  intrag  gehalten  werden  nach  irem  innhalt,  alles  ge-5 
trtwelich  und  ungevarlich.  (ger&ft  uf  sant  Symons  und  Judas 
oben  anno  Lxxxximo.) 

Sodenn  von  der  langen  messer  swert  und  tAgen 
wegen.  ^ 

Da  so  band  unser  herren  rat  und  meister  ouch  erkannt,  lO 
tUnd  ouch  menglichem  sagen  und  gebieten,   daz  nyenu^d 
frömd  noch  helmsch,   er  sye  geistlich  oder  weltlich,  burger 
oder  nit,  innwendig  den  crüzsteinen  zft  beden  stetten  kein 
kng  messer  swert  noch  tigen  tragen  solle  Aber  die  maßen 
so  nnden  an  dem  richthuß  stat,  es  sye  oder  werde  im  denn  15 
erloupt.  dann  wer  das  überftire,  er  sye  wer  er  wolle,  von 
dem  sollen  x  Schill,  zft  bflß  als  oft  das  geschieht  on  gnad 
genommen  werden  und  darinn  nyemands  geschont,  ußge- 
scheiden  die  denen  sollichs  von  alter  har  zflgelassen  und 
Tergonndt  ist.  doch  so  sollen  ouch  die  selben  dheinen  tigenSO 
tragen  über  die  moß  davor  bestimpt,  aber  die  langen  messer 
mögen  die  selben  wol  tragen. 

Und  sind  diß  hienach  denen  sollichs  nachgelassen  ist: 
item  ein  yeder  burgenneister  und  einer  siner  knechten,  ein 
<Aerster  Zunftmeister  und  einer  siner  knechten,  ein  yeder  desM 
üAwen  rats,  ein  yeder  des  alten  rats,  *bede  ratschriber,  ein 
yeder  von  der  hohen  stuben  und  die  edlen  by  uns  wonende 
oder  zft  ziten  harin  körnende  ungevarlich,  die  sechs  einer 
yeden  zunft*,  die  vier  ratzknecht,  all  ir  Wachtmeister,  allir 
soldener  und  alle  die  so  under  unsern  thoren  hftten,  sodennao 
ein  yeder  thftmher  der  ein  prelat  ist  und  einer  siner  knech- 
ten und  der  andern  thflmherm  yeglicher  und  aber  dheiner 
siner  knechten,  die  schribere  geistlichs  gerichts  die  der  vierer 
einer  sind,  des  selben  gerichts  gebüttel,  und  kein  ander  schri- 


^  Stimmt  überein  mit  einer  Verordnnng  von  1397  (Wb.  35),  doch 
mit  verschiedenen  darch  Einschaltung  zwischen  *  *  bezeichneten 
Zuitien. 

RecbUqnellen  tod  Buel  I.  15 
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ber  des  sdben  gericbts,  item  ein  brolmeisier  und  sia  nader^ 
brolmeister  und  kein  ander  des  brotmeisters  knecht,  sodemi 
der  Schultheis,  vogt,  *die  urteilsprecher  oder  gerichlsUt* 
und  die  vier  amptman  unsers  schuitheisengerichts  und  der 

6  selben  gerichten  knecht,  und  die  salzmütter,  und  die  so  die 
tbor  besliessent  und  entsliessent,  und  die  der  vier  en^ter 
habent,  und  der  den  f&rwin  samlet. 

*Item  und  innsonders  soll  keiner  sinen  Mgen  lut  der 
moßen  noch  sin  messer  filnrer  mer  inn  den  katzbalg  noch  hie 

lOvornen  uff  dem  buch  gegurtet  tragen  wie  bißhar  bescheen, 
sonder  an  siner  syten  wie  von  alter  her  komen  ist.  deS- 
glichen  sollen  euch  die  jungen  knaben  under  iren  jaren  ab  xvi 
jar  alt  weder  kurz  noch  hing  tfigen  noch  messer  tragen,  soa- 
der  allein  brotmesser,  euch  by  der  bessrung  davor  bestimpl. 

tu  Und  damit  die  fromden  von  dem  lande  und  ander,  so  xA 
ziten  har  komen,  sich  wissen  vor  der  bessrung  ze  verh&ten, 
so  ist  unser  herm  rata  und  meister  meinung,  lassen  das  ooek 
allen  wirten  kochen  und  andern  gasthaltem  und  sust  meag- 
lichem  zfl  dem  firömd  lAt  oder  fründe  komen,  zfl  beden  stet- 

aoten  sagen  und  gebieten,  was  gesten  sy  haben  oder  zfl  inen 
inkeren,  die  ir  messer  schwort  oder  tjgen  über  das  messe 
davor  bestimpt  tragen ,  daz  sy  die  selben  geste  warnen  und 
sagen,  sollich  werenen  in  ir  herberg  ze  hissen  by  der  btt 
als  vor  stat.  dann  wellicher  darüber  ungehorsam  Ainden  wurde, 

25  von  dem  söllent  die  x  schilL  zfl  bflfi  genommen  werden,  es 
w&re  denn  sach  daz  der  wirt  sinen  gast  nit  gewaruet  hette, 
alsdenn  soll  der  wirt  die  bessrung  für  den  gast  gelten  und 
bezalen,  im  euch  pfender  dafür  ufigetragen  werden  als  oft 
das  geschieht.* 


90  191 ,  Besoldung  der  Geriehteherren  bei  ehehafter  Gt- 
richttversäummss.  9.  Mär%.  1495.  (Eh.  143.)  —  Anno 
^QOyo  uff  mercurii  post  Invocavit.  nachdem  die  zehen  des 
gerichts  begert  haben,  uff  das  und  sy  ye  zue  zyten  von  dem 
gericht  heruff  genommen  worden,  inen  desterminder  nit  iren 

35  Schilling  ze  geben,  als  ob  sy  das  gericht  besessen  betten  etc., 
ist  bekannt  daz  man  inen  solichen  Schilling  ir  beger  nadi 
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rK  f^lK«,  flunder  das  Imlt^ii  solle  wie  von  alter  Jier  kommeii 
M,  es  wer  denn  sach  daz  ir  einer  des  tages  ein  urteil  geben 
ketle,  alsdenn  sol  das  gehalten  werden  wie  der  eid  anzeigt. 


19S.  jätzung  der  Gefangenen,  2l.JuL  1495,  (Gerichts- 
Ordnung  D.  36*J  5 


I9S.  rogtsgericht  in  Buss fallen.  19,  Octoher.  1495. 
(Eh.  150,)  —  Anno  xcvo  nach  Luce  evangel.  ist  erkannt, 
daz  man  hinfib*  uff  dem  zinstag  am  gericht  nichts  anderes 
dsan  Sachen  frid  und  frevel  antreffende  fdrnemmen  solle,  und 
ob  so  vil  der  selben  frid  und  frevel  w&rent,  daz  sy  alle  vor  10 
essens  nit  ußgricht  möchten  werden,  alsdenn  soll  das  gericht 
nach  essens  aber  sitzen  und  die  berechtigen  und  ußtragen 
und  dem  gericht  von  sollichem  nach  essens  richten  der  schil- 
Bng  wie  sust  euch  gegeben  werden. 

Ist  darnach  abermols  in  kreften  erkannt  und  so  vil  wyter,i5 
ob  am  zinstag  ein  virtag  wurd  sin,  das  nit  gericht  gehalten 
wurde,  daz  denn  am  andern  nechsten  Werktag  darnach  sol- 
lich fridengericht  gehalten  soll  werden,  ob  aber  frid  und 
frevel  frumd  gest  antreffen  wärent,  die  mögen  sust  an 
allen  tagen  wann  sy  anrAfen  fibrgenommen  und  berechtiget  20 
werden. 

194»  Zugekörigkeii  der  Kaufhaushut sen.  24.  Novew^ 
htr.  1495.  (Eid  und  Ordnung  100,)  —  Ist  uff  zinstag  vor 
Catharine  anno  xcv<>  erkannt  und  geordnet,  was  besserungen 
oder  bfissen  von  entflirten  oder  verschwignen  zollen  im  kouf-25 
büß  verfallen,  sollen,  einer  statt  und  nit  den  koufhußhem 
ttgehören  und  werden,  deßglichen  was  bflssen  von  kArze 
der  eelen  in  der  mesß  verschult  werden,  sollen  euch  einer 
statt  zfigehören  und  nit  den  meßhem  werden,  sunst  so  sollen 
die  koufhuß-  und  mißhem  bliben  by  irem  alten  Ion  wie  dannao 
das  bißhar  gebrucht  und  gehalten  ist. 


195.  Zugehörigkeit  der  Gerichtsbussen.  29.December. 
U96.  (Eb.  156.)  —  Anno  icvi»  Vigilia  Thome  ist  durch 


228  1496.1498-  N.195-.197. 

beid  rite  eriiant,  als  die  ampüüte  des  gerichts  venneiiit  80li€li 
strafen  der  zehen  pfunden  halp  umb  ein  ongehorsamy  eins 
gebots  etlicher  schulde  etc.  inen  als  ein  ongehorsamypeen 
zuestan  solt,  das  solhe  zehen  pfünt  nit  für  ein  ongehorsamy 
5  geachtet  noch  den  amptldten  zuestan  sollen  lut  des  artickels 
inn  der  gerichtsordenunge  deßhalp  begriffen,  ^  ouch  solichs 
also  hinnanthin  zuehalten. 


196.  Heimfall  des  Vermögens  eines  Selbstmörders  am 
die  Obrigkeit.  30.  August,  1498.  (Eb.  173.)   —   Alsdenu 

10  der  wollweber  leider  sich  selbs  erhenkt  hatt  und  sin  gilt 
beschriben  und  aber  ein  valloß  gftt  der  statt  in  craft  der 
oberkeit  etc.,  ist  erkannt  als  ouch  vormolen  me,  daz  ein  rat 
des  selben  armen  menschen  verlassen  gät  zfl  sinen  banden 
nemmen  als  der  oberkeit  gepArt,  doch  der  fröwen  iren  teil 

15  zA  lassen,  und  wann  ein  rat  soUichs  zft  sinen  banden  hatt  und 
in  gewaltsamy,  ob  dann  die  schuidforderer  hamach  loufen 
und  anrufen  und  bitten,  alsdenn  ze  rat  werden,  ob  man  inen 
etwas  uß  gnaden  und  nit  uß  gerechtikeit  welle  nachlossen 
oder  uß  erbarmen  den  armen  wisslosen  kinden  etwas  mit 

20  teilen  wolle  oder  nit.  actum  domstag  vor  Verene  anno 
Mocccc^xcovra«^. » 


197.  Tagesordnung  und   Forträge  am  Stadtgericht, 
Beschleunigung  des  Fronungsverfahrens.  Niedrigste  Rick- 


lOS.  ^  VgL  Gerichtsordnang  C.  n.  54.  a.  fi. 

laa.  1  Eine  R£.  vom  12.  September  gl.  J.  zeigt  die  Handhabung 
des  Gmndsatses:  Uff  mitwochen  vor  Nativitatis  Marie  ist  nadi- 
mols  erkannt,  das  man  der  armen  frowen  ir  zftbracht  g5t,  so  sj  an 
einem  xedel  angeben  hatt,  volgen  lassen  sMle,  doch  wafi  ay  von 
andern  Inten  entlehnet  hatt  und  in  dem  zedel  stat,  soll  sy  den 
selben  wider  geben,  und  das  dbrig  gftt  so  noch  da  lyt,  es  sye 
wollen  oder  anders,  welle  ein  rat  nß  erbarmende  den  kinden  lassen 
volgen,  damit  sy  erzogen  m6gen  werden,  w&re  aber  etwas  gftlB  da, 
so  dem  man  by  sinem  leben  überlifert  worden  und  noch  onver- 
endert  oder  angriffen  und  ganz  da  lege  etc.,  das  selb  welle  aaa 
den  Schuldner  uß  gnaden  vergönnen  das  mit  recht  mögen  jagen, 
yeder  zu  sinen  rechten,  was  aber  des  selben  g&ts  verendert  und 
angriffen  were,  soll  den  kinden  bliben  und  werden  als  ob  stat 
Vgl  RS.  vom  5.  Oct  1631.  (L.) 
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feruAL  SO.  Oeiober.  1498.  (Eh.  175.)  —  Als  denn  in  ver- 
gingen jaren  ^  durch  nnser  herren  beid  rAt  ein  insechen  und 
erkanntniifl  bescheen  ist,  das  die  Sachen  so  frid  und  fir&fel 
betreflTen  allein  an  dem  zingstag  an  vor  und  nachgerichten 
berechtiget  werden  selten  etc.  lut  des  selben  artickels  darumb  5 
geben,  so  aber  die  gedachten  unser  herren  sollich  Ordnung 
besehen  und  ob  die  fiker  ze  halten  oder  wie  von  alter  har 
kommen  der  alten  Ordnung  nach  ze  handien  sye  für  ougen 
genomen,  so  ist  eigentUch  funden  und  ergrundt,  das  die  alt 
Ordnung  in  sollichem  dem  gemeinen  guet,  dem  gericht  und  10 
menigklichem  fikderhcher  ußtreglicher  nutzlicher  und  erlicher 
m  mag  dann  die  nüw  erkanntnuß  obberfirt.  harumb  so  haben 
die  selben  unser  herm  rAt  und  meistere  ndw  und  alt  ein- 
helligklich  erkannt  gesetzt  und  geordnet,  setzen  ordnen  und 
erkennen,  das  nu  hinfdr  in  künftigem  all  und  yegklich  sachenl5 
frid  und  fr&fel  berftrende  nach  lut  der  alten  Ordnung  und  in 
nachvolgender  wyse  fitrgenomen  und  berechtiget  werden 
sollen. 

Nemlichen  das  tegUch  an  den  gerichten  ob  einich  gest 
znegegen  sind,  daz  die  und  mit  iren  Sachen  zum  aller  ersten  20 
und  vor  allen  dingen  gefdrdert  und  fdrgenomen  werden,^ 
darnach  ob  ettlich  friden  vor  banden  sind  das  die  dannethin 
nemlich  zwen  und  nit  mer  ye  zue  einem  gericht  fiirgetragen 
und  gerechtvertiget,  dann  ander  bürgerlich  Sachen  euch  iren 
fiArgang  haben,  uff  das  selb  soUent  dannethin  ye  die  ehesten  25 
hangenden  Sachen  an  die  band  genomen  und  ufigetragen 
werden,  und  soUent  euch  der  Schultheis  vogt  und  die  ampl- 
hk  in  sollichem  ir  getrüw  uffsehen  haben,  soUichem  wie  ob 
stat  nachkommen  und  darinn  niemandts  vorteil  thuen  in  kein 
wyse,  darzA  euch  die  amptlAt  teglichs  nit  mer  dann  zwen 30 
friden  bieten,  sonder  sich  allweg  nach  den  gerichten  mit  ein- 
ander nnderreden  und  des  eins  werden,  wellich  sach  der 
friden  wie  ob  stat  sy  bieten  wollen  und  die  notwendigisten 
damil  sie  des  wissen  haben,  allwegen  fdmimen  und  zum 
ersten  fttrdem  und  nit  mer  dann  zwen  friden  zue  einem  ge-  35 


197.  <  Vgl.  RS.  vom  19.  October  1495  (u.  193.) 
sVgl.Gerieht8ordniuig  C.  n.12.  A.  10.  11. 
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rieht  gebotten  werd.  darzA  sollent  die  amptldt  oach  gedenket 
und  den  zAgen,  so  ye  zne  zyten  in  den  fiiden  nnd  andern 
Sachen  fftrzestellen  begert,  nit  für  gericht  bieten,  es  sie  dum 
vor  mit  urtel  erkannt,  und  uiF  den  tag  die  selben  firiden  und 
5  Sachen  also  ulT  soUich  kantschaft  gerechtvertiget  werden  sol, 

>  und  nit  ab  bifiher  bescheen  ist  zfl  allen  gerichten  sollichen 
zdgen  on  nutz  fArtagen. 

FArer  so  haben  ouch  unser  herren  geordnet  und  ge- 
macht, damit  menigklichem  dester  fArderlicher  gerichtet  und 

10  das  gericht  wie  bißher  bescheen  durch  die  umbwort  und 
unnAtzen  inzAg  der  amptlAten  verhindert,  das  die  amptlAt  die 
Sachen  ir  parthyen  der  moC  mit  inlegen  reden  und  darthftn 
fassen,  das  sie  nit  mer  dann  zwo  reden  thAn  und  die  der  mo6 
thfln,  das  die  schlechtlich  on  unnAtz  umbwort  spetzwort  and 

15uOzug  bescheen,  sonder  alle  Sachen  zAm  gedrungenlichisten 
gefArdert  werden,  es  sollen  ouch  der  Schultheis  und  vogt 
ir  ernstlich  uffsehen  in  soUichem  haben  und  den  amptldten 
wyter  nit  dann  zwo  reden  in  den  sachen  fAr  sie  kommend 
ze  thAnd  gestatten,  es  were  dann  sach  das  die  notturft  und 

aOgrAsse  der  Sachen  ye  zA  zyten  das  erhiesch  und  ein  gericht 
erkennen  möcht  not  sin  wyter  red  und  declaration,  alsdann 
sol  das  zAgelassen  werden  und  zAm  kArzesten  bescheen 
und  sunst  nit. 

Sodann  als  bißher  in  Sachen  der  ironungen  und  bezie- 

25chungen  gelegner  gAtem  vil  und  mancheley  uffschleg  Aber 
die  rechtlich  zyt  der  sechs  wuchen  in  der  fronung  und  dem 
jar  der  beziechung  geben  und  mit  urlel  zAgelassen,  damit 
den  lAten  ir  bezalung  uCrichtung  recht  und  gericht  verlengt, 
ufi  dem  mengklich  unlustig  worden  sollich  frönung  und  koof 

30  an  disem  Stattgericht  fAr  ze  nemen  sonder  das  geistlich  recht 
ze  gebrachen,  dardurch  nit  allein  cost  an  dem  gAt,  sonder 
der  seel  mergklich  beschwerd  des  banns  halb  ufferstanden 
ist  etc.,*  sollichem  frachtparlich  vor  ze  sind,  so  ist  durch  beid 
rit  geordnet  gesetzt  und  dem  nachzekonunen  ernstlich  ge- 

36 hotten,  wann  hinfAr  ein  person,  geistlich  oder  weltlich,  ein 
ligend  gAt  oder  uaderpfand  umb  versessen  zins  mifibuw  oder 
andern  gebresten  lut  siner  verschribung  in  gericht  zAcht 
und  das  nach  recht  und  gewonheit  der  statt  Basel  frönt, 
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winn  dann  die  sechs  wochen  und  dry  tag  verschinen  und 
das  aclmldner,  des  das  gefironl  gfll  ist,  zft  dem  dritten  kouf 
verkindt  und  umb  den  dritten  kouf  angerikft  wirt,  alsdann 
fol  wyter  uffschlag  nit  geben  noch  mit  urtel  erteilt  noch 
gehört  werden  uflrichtung  wollen  thfln  etc.  in  kein  wyß,5 
euch  der  Schultheis  oder  vogt  das  nit  gestatten  in  ansehen, 
das  in  den  sechs  wochen  und  dry  tagen  die  uflrichtung  be- 
scheen  solle  und  die  selb  zyt  darumb  angesehen  und  zflge- 
tassen  ist.  vermeint  aber  einer  ander  redlich  Ursachen  brief 
oder  anders  dar  ze  thAnd,  damit  der  dritt  kouf  nit  geben  10 
werden  solt,  die  selben  Ursachen  sollen  einem  yeden  vorbe- 
halten sin  die  wol  mögen  thün,  doch  das  das  selb  gericht, 
daruff  zfl  dem  dritten  kouf  verkundt  ist,  beschee  und  daruff 
ergan  lassen  solle  was  recht  sie  und  nit  f&rer  uffschlag  er- 
kannt, es  were  dann  not  wyter  ze  hören,,  damit  die  Sachen  15 
nit  zfl  Verzug  kommen,  und  wann  sich  begibt  das  einem 
der  dritt  kouf  geben  wirt,  wann  dann  das  jar  nach  der  selben 
beziechung  verschinen  und  umb  insatzung  in  gwalt  und  gwer 
angerbft  wirt,  alsdann  sol  ein  gericht  on  einich  verkünden 
der  widerparthy,  wyter  verzug  und  uffschlag  den  anr&fenden  30 
des  selben  bezogen  gflts  in  gwalt  und  gwer  mit  urtel  setzen 
nack  recht  und  gwonheit  der  statt  Basel,  in  ansehen  das 
der  Schuldner  ein  ganz  jar  zil  hat  darinn  sin  inred  und  ab- 
Irag  mögen  thfin,  sonder  in  sollichem  ernstlicher  vlyß  für- 
gewendt  und  wie  ob  stat  gehalten,  damit  die  lAt  in  sollichen  25 
Sachen  wie  bifiher  nit  uffzogen  werden. 

*Wann  euch  zfi  ziten  die  zehen  nit  all  oder  volkomlich 
by  einander  sin  mögen  und  als  ye  dickest  dadurch  das  ge- 
richt ufigestanden  und  nit  gericht  haben  wellen  halten  etc., 
so  ist  euch  erkannt,  wann  der  Schultheis  oder  vogt  sibenao 
gerichtsherren  sitzen  hatt,  daz  er  dann  richten  solle  on  f&r- 
wort.  (actum  mitwochen  vor  sant  Francisci.  anno  xcoviiio)*^ 


198«  Verbot  verfrühter  Veräusserung  noch  nicht 
Mngefattener  fFidem.  16.  Mai.  1500.  (Gerichtsordnung 
D.  111.)  35 

<  (••)  Von  spaterer  Hand. 
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!••*  Ordnung  der  FUnf  über  der  Stadt  Bauy  Eides- 
leittung  y  Richterzahl,  Gerichtskotten  y  Besoldung y  Baur- 
stellungsbefugniss.  3.  Octoher.  1500.  (Eh.  204.)  —  Dem* 
nach  in  vergangenen  tagen  und  jaren  ettliche  mengel  der 
5fünferherren  und  ires  ampts  ingeriesen,  haben  unser  herm 
bejfjle  rate  beträchtlich  darAber  gesesßen  und  nach  vielfaltigem 
ratslagen  sich  entslossen :  1.  das  ein  yeder  fdnfer  so  hyenach 
zue  fihifer  erkosen  wurt,  den  gewenlichen  fAnfereide  schwe- 
ren, wie  das  vor  ziten  euch  gehalten  worden  ist.    2.  item 

10  und  als  bißhar  in  gewonheit  komen,  das  der  werkldten  vier 
zuesambt  den  dryen  von  den  riten  und  also  sieben  personen 
am  fdnferampt  gewesen,  wider  die  alt  ordenung  und  geschrift, 
so  man  darumb  in  den  b&cheren  findet,  das  dan  hinfüro  nit 
mee  dan  dry  der  riten  und  zwen  von  den  werklAten  an 

15  das  fiknferampt  gesetzt  und  fAufen  sollen.  <  3.  item  so  yeman- 
den  mit  dem  anderen  funfet,  das  dan  derihen  so  die  fünfer- 
urtel  verlibret  dem  obligenden  teil  sinen  costen  abtragen  soll,' 
4.  item  und  als  bifihar  den  fdnferherren  zue  jerlichem  lone 
abe  dem  richthuß  vi  U  gegeben  worden  syen,  das  man  hin- 

SOfAro  inen  den  selben  jarlone  nit  mer  geben,  sonder  so  dick 
und  viel  sie  fAnfen  umb  sacken  die  einen  rat  antreffen,  soD 
man  inen  ire  urtelgelt  ußrichten  und  belonung  tuen,  wie  in 
andren  Sachen.  5.  item  und  das  hinfAro  dheinem  zuegelassen 
oder  gepAren  soll  fAr  sich  zue  buwen  so  ime  ein  buwe  ver- 

25  hotten  wArt,  es  syen  dan  zuevor  die  fAnferherren  darAber 
gefEiret  und  habent  die  dinge  besichtiget  und  darAber  erkant, 
damit  nyemant  alß  bißhar  bescheen  mit  dem  fArgenommenen 
Aberbuwen  belestiget  werd.  und  ist  och  hiemit  solhe  erkant- 
niß  fAr  ein  ordenung  in  das  groß  wiß  buech  inzueschriben 

30  erkennt  und  beslossen  worden  als  euch  bescheen  etc.  actum 
sambstag  nach  Michaelis  anno  domini  m^ccccc^^. 


199.  <  Vgl.  RE.  vom  22.  October  1360  (n.  11)  und  vom  3.  Juli 
1385  (n.  37). 
sygl.  D.  300. 
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900.  Kosienanfall  bei  Streit  vor  den  Fünf  über  der 
Stadt  Bau.  Sine  dato,  {Ob.  IL  48.)  <  --  Unser  herren  rate 
und  meisCer  nüwe  und  alte  band  erkennt  geordenet  und  wel- 
ient,  wer  hinnathin  den  andern  vor  den  fdnfen,  so  über  der 
stelle  buwe  gesetzt  sint,  zae  recbt  ervorderet  und  umb  einerley  5 
Sache  me  denn  einest  vor  inen  die  urteil  verlüret  und  der- 
nider  geligt,  so  dick  der  selbe  niderligende  teile  solich  für- 
neraen  für  das  erst  mole  understat  ze  tuende  und  aber  dar- 
nider  ligt,  so  dick  sol  er  den  kosten  vor  den  selben  fünfen 
ftr  den  teile,  den  er  also  fürgeböuschen  hat,  als  wol  als  für  10 
sich  selbs  geben,  es  were  denn  sache  daz  bede  teile  unge- 
betten  williclich  und  einhelliclich  di  fünfe  beten,  solich  Sachen, 
danimbe  vormals  von  inen  geurteilet  worden  were,  ander- 
weite  ze  beseen,  da  sollent  bede  teil  glichen  kosten  haben. 
desgfa'ch  sol  ein  yeglicher,  der  zem  ersten  mole  umb  ein  15 
Sache  da  vor  inen  fürgenommen  wirt,  er  gewinne  oder  ver- 
liere die  urteil,  euch  den  kosten  haben  so  vil  im  des 
gebürt. 


201.  Verbot  ungegründeten  Heimschiags  gültverhaf- 
teter Grundstücke    an  den  Gültberechtigten.   Sine  dato.  ^  20 
(fFb.  59./  —  Rat  und  meister  nüw  und  alt  band  erkent, 
wo  yemand  dem  andern  ligende  guter  die  er  gebuwen  hat 
umb  einen  jerlichen  zinse  uffgeben  wil,  der  er  und  sine  kint, 
ob  er  deheins  hat  die  zfl  iren  tagen  kommen  sint,   söliche 
guter  mit  ergangenem  zinse  vor  ünsers  schulthessen  gerichte25 
in  gutem  buwe  uffgeben  söllent  und  im  euch  dazA  die  selben 
gftter  verschriben  gebent,  wo  und  nebent  wem  die  gelegen 
sint,  und  söllent  euch  liplich  zen  heiligen  sweren  das  si  die 
noch  ander  guter  nyt  gebuwen  mögent.   erfünde  sich  aber 
darnach  in  künftigen  ziten,  daz  ein  sölicher  wer  der  were  30 
und  also   sin   gftter   uffgeben  bette,   ander   ligende  guter 
buwete  und  sich  der  underzüge,  der  selb  der  das  töte  sol 


9dd.  *  Der  Stellung  im  Ob.  nach  zu  scbliessen  gehört  diese  R£. 
iD  die  Mitte  des  Jahrhonderts. 

Sdl.  <  Der  Stellnog  im  wb.  nach  scheint  diese  Verordmuig  am 
1406  voL  fallen. 
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die  gftter,  so  er  vormals  ufgeben  hat,  wideramb  bawen  umb 
den  Zins  er  si  vor  gebuwen  hatt,  e  er  si  ufgab,  und  als  vil 
davon  geben  ze  zins  als  er  vor  gab,  nnd  den  dem  er  die 
guter  ttfgeben  hatte  umb  die  versessenen  zins,  die  dazwA- 
ftschent  von  den  gAteren  verfallen  sint,  entsch&digen  nnd  im 
darumb  gnflg  tAn  one  geverde. 


SOS,  Bezug  und  /Verwendung   der   Unzückterbussen 

iOjenseii  Rheins.  23.  Juni.  1501.  (EB.  207.)  *  —  Uff  milt- 
woch  vor  Johannis  Bapt.  ward  erkannt  und  fürer  zfl  halten 
beslossen,  als  bißhar  das  gelt,  so  an  die  Unzucht  über  Ryn 
gefallen,  durch  das  gericht  oder  ettlich  der  selben  ye  zfi 
ziten  by  gftten  molen  verzert  und  verthon,  domit  der  statt 

15 kein  nutz  doruß  gangen,  das  nun  hinfür  solich  unzucht  ge- 
trüwlich  ingezogen,  in  ein  büchß  gestossen  und  jerlichs  zA 
gewonlich  zit  den  ladenheru  überantwurt,  weliche  der  statt 
teil  davon  nemen  und  dem  gericht  sinen  teil  wider  über- 
antwurten  sollen,  den  selben  iren  teil  verzeren  oder  sunst 

aonoch  irem  wiUen  und  billicheit  domit  gefaren  mögen,  in- 
sunders  euch  soll  daz  mol,  so  man  pflegt  jerlichs  nach  unsers 
hem  fronlichnams  tag  zfl  der  herren  ttber  Rin  zA  geben,  u8 
der  gemeinen  unzucht  bezalt  werden,  doch  nit  witer  dann 
der  dritte  teil  des  selben  mols  oder  imbis,  und  die  andren 

25zwen  teil  durch  die  geselschaft  zA  der  herren  und  den  hei- 
ligen sant  Theodor,  wie  das  von  alter  bar  komen  ist. 


SOS,  yoraushezdhlung%f flicht  der  Herrschaßen  für 
Dienstboten  bei  Aufnahme  derselben  in  den  Spital.  21.  Juli. 
1501.  (Gerichtsordnung  D.  155.) 


30  S04«  Recurs  gegen  Zunftbussen»  7.  August.  1505. 
(EB.  223.)  —  VS  montag  vor  Laurentij.  als  denn  büSho* 
ratzherrn  meistere  und  sechs  der  zünflen  ire  znnftbrAdere 
ye  zA  zyten  umb  ir  ungehorsamy  und  ttberfisffen  in  sintf  ge- 


tn.  1  Vgl.  GMichtBordniBg  (B)  von  1411  (i.  95)  a  la  und 
RE.  vom  8.  Febr.  1494  (n.  186.) 
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nommen  imd  in  die  vorstett  gelegt,  daruff  dann  zA  vil  molen 
die  selben  zunftbrAder  sich  der  zttnflen  gebott  und  straf  un- 
gehorsam erzeigt,  sonder  für  ein  rat  deßhalb  ze  kommen  ge- 
weigert, dardnrch  nit  allein  ungehorsamy  den  zünflen,  son- 
dern einem  rat  mergklich  unrflw  erwachsen,  dem  fruchtbar- 5 
lieh  vor  ze  sind,  so  ist  durch  min  herm  bed  rete  einhelliklich 
erkennt,  wann  sich  hinfür  in  kinfligen  zyten  begeben,  daz 
jemand  von  den  Zünften  umb  sin  überfaren  in  straf  genom- 
men und  in  ein  vorstatt  ze  gand  gebotten  wirt,  daz  der  selb 
gehorsam  erschinen,  und  ob  der  selb  darnach  an  die  houpterlO 
bringen  und  für  rat  begereh  wurd  etc.,  daz  die  houpter 
nit  gwalt  haben  sollen  den  selben  uS  der  vorstatt  ze  nemmen, 
sondern  sollen  sy  uff  des  selben  anrftfen  ratzherren  und 
meistere  der  selben  zunfl  für  sich  berAfen  und  den  selben 
handel  von  inen  <^vernemmen.  ob  dann  die  houptere  bedanken  15 
wolt,  daz  die  ratzherren  meister  und  sechs  solicher  sachen  und 
straf  nit  fKg  betten,  daz  sy  dann  die  selben  zfim  besten  von 
irem  filrnemmen  wisen.  were  aber  sach,  daz  die  fttrgenannte 
straf  sy  gestaltsam  und  billlch  sin  bedachte,  das  die  houptere 
daß  daby  laßen  bestan,  damit  die  zunft  die  iren  by  gebor- 20 
samer  undertenigkeit  mögen  behalten  und  by  irem  regiment 
blibeno.  <  so  verr  und  aber  das  nit  beschicht  und  der,  so  also 
in  straf  genonmien  ist,  von  sinem  anrAfen  nit  stan,  sonder  ye 
fdr  rat  ze  kommen  anrAfen  wurd,  daz  dann  die  houptere  daz 
an  bed  rete  bringen,  und  ob  dann  dem  selben  für  rat  ze25 
kommen  vergont  und  mit  ratzherren  meistern  und  den  Sech- 
sern also  fbr  konunen  gegen  einander  verhört  und  sich  er- 
finden ward,  daz  der  selb,  so  in  straf  genommen  ist,  unrecht 
aett,  daz  dann  die  zunft  by  ir  straf  bliben  und  der  selb  darzA 
einem  rat  fiinf  pfund  stebler  zA  rechter  peen  verfallen  sin  30 
die  unableslich  ze  bezalen. 


tOft*  Behandlung  der  Bussensachen  am  Stadtgericht 
27,  Sept.  1503.  (Gerichtsordnung  D,  154.) 


904.  K®^)  dnrcbgwtriehMi  vsd  statt  dessen  am  Rand:  ver- 
uid  besnchen,  ob  sy  den  gfitlieb  machten  vertediUgen. 
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206*    rermögenskeimfail   Jllmoiengenössiger    an  die 
ObHgkeit  16.  Octoher.  150$.  (Gerichtsordnung  D.  122.) 


207»   Strafe    von   Arresthruch.    4L  November.    1503. 
(Gerichtsordnung  D.  153.) 

5  S08.  Ersatz  von  Rathsgliedem  im  Gericht.  24.  Jprä. 
1504^  (EB.  230.)  —  Uff  mittwoch  nach  sant  Geryen  tag 
ist  durch  bed  rete  erkannt,  als  bißher  durch  die  gebotten 
rete  und  ander  Sachen  die  gericht  liederlich  uffgeslagen  und 
die  lüt  an  irem  rechten  mergklich  gehindert  sind,  daz  hin- 

lOfBT,  wann  gebottener  rat  ist,  daz  nützit  desterminder  die 
gericht  iren  fürgang  haben  und  zwen  der  reten  von  den 
yegklichem  gericht  in  den  rat  genommen  und  die  überigea 
der  reten  an  den  gerichten  verbliben  sollen,  und  ob  mangd 
were  tiber  die  selben  zwen,  so  sollen  die  schultheissen  gwalt 

15  haben  yemand  von  der  gemeind  ze  berufen  und  die  gericht 
an  der  statt,  so  haruff  genommen  werden,  ze  ersetzen.  * 

i 

S09.  Verbot  der  Errichtung  von  Ewigzinsen  auf 
Liegenschaften.  22.  Octoher.  1504.  (EB.3.)^  —  Uffzinß- 
tag  nach  Galli.  alsdenn  vil  und  mancherley  buwfelliger  hüsere 

20zfl  beden  stetten  sind,  damit  die  selben  in  buw  bracht  und 
solich  dergiich  scheden  knnflenclich  färkommen  werden,  haben 
min  herren  bed  rete  —  diß  nachvolgend  artickel  —  ge- 
ordnet : 

Nemlich  als  die  geistlicheit  mergklich  swere  zinß  uff  den 

25hüseren  haben,  und  so  die  buwfellig  werden,  daz  sy  die  nit 
buwen  sondern  invallen  laßen,  daz  dann  hinfär  nyemand  ge- 
stattet werden  solle,  dhein  ewig  zinß  noch  jarzyten  oder 
dergiich  uff  hüsere  oder  ligende  gütere  ze  slachen.  denn  wa 
das  darüber  beschee,  sol  die  selb  slachung  krafUoß  und 

30  nichtlich  sin. 


208.  1  Vgl.  GerichisordDuig  (A.  n.  64)  n.  22. 
202.  >  Vgl.  Ordnung  des  blauen  Buchs  (143)  fc.  Friedrichs  lü 
Brief  vom  19.  Aag.  1488  (n.  181)  und  R&  vom  22.  Nov.  1514. 


II.M0-J12.  1506. 1606,  237 

SlO*  Rangordnung  der  Ersatzrichter  am  Gericht. 
iL  Jprä.  1505.  (EB.  12.)  —  Uff  montagr  nach  Cantate 
haben  min  herren  bed  rete  die  erkantnüß  des  sitzens  halb 
an  dem  gericht  uff  montag  nach  Pahnar.  nechst  ußgangen  — 
in  dem  aller  besten'  Unwillen  ze  vermyden,  die  selb  —  ge-5 
endert^,  geordnet  und  gesetzt,  wann  sich  hinfiir  begibt,  daz 
mangel  an  den  urtelsprechem  unser  beder  gerichten  sin 
and  ander  an  der  selben  statt  ze  setzen  berAft  werden,  die 
selben  ber&ften  sollen  die  schultheissen  an  deren  statt  sy 
bertft  sind  setzen,  obglich  wol  einer  von  einer  mindern  zunfl  lO 
were  denn  der  ist,  der  nit  zflgegen  were. 


Sil,  F'erlurit  der  Zunftgenossenschaftsrechte  wegen 
tmeUiehen  Beitittes.  10.  September.  1506.  (EB.24.)  —  Uff 
donrstag  nach  Nativit.  Marie  haben  min  herren  die  rete  be- 
trachtet, wie  vil  lüten  in  unser  statt  uneelich  by  einander  15 
alzen  wider  gott  und  eelich  wesen.  deßhalb  ist  erkannt, 
welicher  also  offenlich  zfl  der  unee  sitzet,  *daz  der  siner 
zimft  beroubt  sin  und  im  die  abgeslagen  werden  solle,*  < 
bifi  daz  er'  sich  in  eelichen  stand  begeben  oder  sich  solichs 
oneeKchen  wesens  abtflnd.  das  solle  gegen  mengklichem  in  20 
den  Zünften  kreftenclich  gehalten  werden.  > 


SIS,  Sondertheilrechte  hei  Leibsangehör  und  Kleino- 
dien der  Eltern.  2S.  September.  1506.  (Gerichtsordnung 
D.  112.) 


Sld.  >  Diese  sofort  modificirte  Ordnung  (EB.  1505  fol.  10)  hatte 
▼erfugt:  „daß  sich  die  insanders  berAften  nrtelsprecher  nach  Tor- 
gang  der  Stäben  and  zünften  setzen  sollen  nod  nit  an  des  statt  der 
>it  iftgegen  ist' 

Sil.  1  Durchgestrichen  and  ersetzt  dnrch:  daz  geselschaft- 
aaister,  ratzherren  nod  meistere  der  zanft  gwalt  haben  und  euch 
das  tikn  sollen,  den  selben  ir  zonft-  (geselschaft)  recht  ab  ze  sla- 
ehen,  biß  daz  etc. 

'  Geändert  in :  sy. 

^  Vgl  R£.  von  1448  (n.  13S\  OrdnuDg  des  blauen  Buchs  (143) 
g.  und  R£.  vom  9.  Jan.  1457  (d.  155). 
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SIS.  uänsprueh  auf  Sigemleute.  tS07J  (wb.  ISO»)  — 
Welicher  her  ein  person  in  der  «tat  Biuiel  zfl  besetzen  under<> 
stan  will,  das  das  in  jars  firist,  dem  nechsten  demnach  die 
selb  person  zfl  burger  offgenomen  oder  in  ein  stat  Basel 
H  gezogen  und  da  hußheblich  gewonet  hat,  und  nachvolgender 
gestalt  bescheen  sol.  nemlich  mit  zweyen  mfttermagen, 
fröwen  oder  man,  die  dann  vor  einem  rat  der  stat  Basel 
sweren,  das  si  der  selben  person  recht  mfltermagen  syend 
und  das  die  selb  person  des  herren,   der  si  besetzen  wil, 

10  eigen  sye  und  der  selb  herr,  der  solich  person  besetzen  wil, 
die  ingehept  und  harbracht  hab  wie  ander  sin  eigen  lüt.  und 
wan  solich  besatzqng  bescheen,  das  dann  das  gnfig  sye  und 
dem  besetzer  die  selb  person  verfolgt  werden  und  nit  not 
sin,  das  der  besetzer  oder  sin  amptman  solicher  besatzung 

15  halb  sweren,  sunder  an  den  mfltermagen  gnflg  sin  solle. 

Hinwider  ob  ein  stat  Basel  in  der  herschaft  statten  oder 

blande  euch  iemands  der  eigenschaft  besetzen  weite,  das 

dann  die  selb  besatzung  nach  gemeinem  landtspruch  und  wie 

von  alter  har  komen  ist  beschee,  nemlich  euch  mit  zweyen 

20  mfltermagen,  frdwen  oder  man,  die  an  den  orten,  da  die  be- 
satzung bescheen  solle,  sweren,  dae  si  der  selben  person 
recht  mfltermagen  syen  und  das  die  selb  person  der  stat 
Basel  eigen  sye  und  die  stat  Basel  die  ingehept  und  har- 
bracht hab,  wie  ander  ir  eigen  lüt.  und  wan  solich  besatzung 

25beschechen,  so  sol  das  ouch  gnflg  sin  und  der  stat  Basel  die 
selb  person  alsdan  volgen. 

214.  Erleichtet^ng  in  Testamentserrichtung.  25,  Jan. 
1508,  (Gerichtsordnung  D,  108—110,) 

S15,  Concursordnung,   9.  Febr.   1508.    (Gerichtsori- 
^nung  D,  45.)  -  

91 1>  Weiterzug  der  Bussensachen  von  den  ünzäch- 
tem  an  das  Stadtgericht,  5,  Sept,  1508.  (Gerichtsordnung 
D.  127  h.) 

9 IS.  1  Die  Ueberschrift  ffigt  bei:  „bt  mit  k&n.  reten  im  Elsan 
also  betragen.''  Vgl.  Rfi.  s.  d.  (n.  9),  vom  1.  Jani  1440  (d.  127)  und 
von  1449  Cd.  141.) 
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SIT.  Rangordnung  im  Conenrs.  19.  December,  1508, 
(Gmehisordnung  D.  44,) 


tl8.  BUsiungy  auch  hei  abstand  von  der  Klage. 
10.  October.  1509.  (SB.  63.)  —  Uff  miUwoch  vor  Galii  ist 
erkant,  wann  sich  begibt,  daz  einer  den  andern  gegen  dem 5 
friden  vor  unsem  stettgerichten  fllmimpt  und  sich  die  par- 
Ihyen  vereinbaren  nnd  von  solicbem  irem  rechten  stan  und 
das  nit  ußRbren  weUen,  daz  sy  das  wol  tftn  mögen,  es  sye 
die  sach  clagt  oder  angefengt  oder  nit,  doch  daz  die  par- 
thyen  an  das  gericht  gangen  und  das  erellhen,  da  yegklicher  10 
tefl  unb  ein  friden  gestraft  werden  sol,  wie  von  alter  har 
kommen  und  gebracht  ist. 


S19.  Bezug  und  Sieherstellung  der  Unzüchterhussen. 
19.December.  1509.  (EB.66.)^  —  Uff  mittwoch  vor  Thome 
apostoll  ist  durch  min  herren  bede  rete  des  gelts  halb,  soi5 
an  der  unzücht  gevalt  und  wie  das  inzogen  und  ußgeteilt 
werden  sol,  erkannt,  daz  hinitir,  wann  ein  strafgelt  von  der 
mizucht  oder  ungehorsami,  so  ein  frömbder,  *der  weder 
bvger  noch  hindersaß  were*,  begangen  hett,  gevalt,  so 
sol  der  knecht  uff  dem  richthuC  das  selb  gelt  von  dem  frömb-lM 
den  anrucks  inziechen,  so  wyt  der  solich  gelt  hatt  bar  ze 
bezalen.  wa  des  nit,  daz  er  dann  pfender  oder  brgen  gebti, 
die  solichs  gelts  wert  syent.  wa  aber  der  selb  kein  pfand 
kette,  daz  dann  der  selb  ingelegt  werden  solle,  sodann  der 
burgem  und  hindersassen  halb,  wann  die  unzucht  verfallen, 25 
wa  die  nit  bar  bezalt  werden,  so  sol  der  knecht  uff  dem 
rickthuß  dem  selben  burger  oder  hindersassen  gebieten,  die 
selb  verfallen  Unzucht  in  acht  tagen  den  nechsten  ußzerich- 
ten,  und  wa  das  nit  beschee,  daz  dann  von  stund  nach  ver* 
scbinung  der  acht  tagen  dem  selben,  der  die  unzucht  schuldig  30 
ist,  pfender  ußtragen  *und  im  verkundt  in  acht  tagen  ze 
lösen,  wa  des  nit  verkouft*  werden,  wa  aber  der  oder  die 
selben  kein  pfender  betten,  so  sol  der  knecht  uff  dem  richt- 


I  )ia.  >  Vgl  GerichtaordDimg  C.  4a  40.    Das  in  (•«)  Eilige^ 

i    klaamerte  ist  am  Rande  beigeffigt 
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huß  die  selben  in  den  eid  nemmen,  ftbr  alle  krüz  uß  und  so 
lang  ze  leisten,  biß  er  solich  Unzucht  abrichtet  ^und  ob 
sich  yemand  pfender  ze  geben  sparte,  der  sol  euch  ingelegt 
werden.*  und  sol  dem  knecht  uff  dem  richthuS  zwo  bftehseD 

5  zfigestelt  werden,  darinn  er  nemlich  in  die  eine  das  gelt,  so 
von  der  unzucht  gevalt,  und  in  die  andere  die  brettschow 
getrüwlich  stossen  solle,  und  wann  die  fronvast  kompt,  so 
sollen  die  unzüchter  mit  dem  knecht  uff  dem  richthnS  der 
verfallen  Unzuchten  halb  luter  abrechnen,  und  ob  fitzit  unbe^ 

lOzalt  ußstftnd,  so  sollen  die  unzüchter  dem  knecht  off  dem 
richthuß  ernstlich  sagen  und  gebieten,  darinn  er  ouch  ge- 
horsam sin  und  dem  ernstlich  nachgan  solle,  daz  er  die 
selben  ußstendigen  Unzuchten  in  monats  frist  vlißlich  ia* 
Ziechen,  ob  pfender  vorhanden  sind  vertriben,  oder  yemand 

15  gebotten  were  bezalung  ze  tflnd  die  nach  vorgemelter  Ordnung 
jagen  und  das  gelt  in  die  büchsen  t&n.  und  von  stund  nacb 
verschinung  des  selben  monatz  «sollen  die  unzüchter  das  selb 
gelt,  so  in  der  büchsen  funden  wirt,  getrüwlichen  teilen  einem 
rat,  inen  und  andern,  wie  sich  gebürt  und  bißher  gebrückt 

20 ist  anrucks  zfl  teilen,  und  was  einem  rat  gevalt,  daz  soDen 
sy  den  ladenherren  an  einem  zedel  überantwurten ,  das  von 
dem  knecht  uff  dem  richthuS  mögen  erfordern,  die  dann  das 
den  dryen  herren  überantwurten  sollen,  ob  aber  einich  schul- 
den der  Unzucht  halb  in  genanter  zyt  nit  ingebracht  werden 

25  mögen,  sondern  für  verloren  geachtet  werden,  die  sollen  die 
unzüchter  an  die  laden  geben,  die  die  ladenherren  soUen  in 
das  ladenbflch  schriben  und,  wa  es  yemer  möglich  sin  niag, 
einem  rat  ingebracht  werden  und  zflstan  sollen,  es  were  denn 
sach,  daz  einer  in  solicher  zyt  onit  anheimsch  were,  das  sol 

30  in  siner  zäkunil  inzogen  und  wie  ob  stat  geteilt  werden^^^. 
und  sol  euch  solich  erkantnüß  und  Ordnung  dem  knecht  uff 
dem  richthuß  übergeben  und  deren  nachzekommen  by  dem 
eid  er  an  sin  ampt  getan  hatt  ernstlich  gebotten  werden. 


2  Durchgestrichen  und  statt  dessen  am  Rand:  nit  aoheioBdi 
oder  daz  ein  solich  schuld  uß  Ursachen  in  dem  monat  nit  inge- 
bracht,  doch  aber  nit  verloren  und  gewiß  were,  so  sollen  doch  die 
selben  schulden  von  dem  knecht  uff  dem  richthaß  ingezogeo  and 
darnach  wie  obstat  geteilt  werden. 
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220*  Einzug  und  ß^ertheilung  der  von  den  Müller- 
kerren  gesprochenen  Bussen,  2,  März.  1510.  CSchwör- 
bücklein  foL  2.)  —  Anno  xv^  und  im  zechenden  jar  uff 
sambstag  vor  Oculi  haben  min  herren  bede  rate  der  bess- 
ningen  halb,  so  von  der  müUerordnung,  wann  die  herren 5 
so  darüber  gesetzt  sind  umbgant  gefallen ,  das  die  nachfol- 
gender geslall  verteilt  werden  sol,  geordnet  und  erkant. 
Hemlich  das  da  die  bemelten  müllerherren  von  den  bAssen 
und  bessrungen,  so  verfallen  und  uffgehebt  werden,  den  fry- 
heiten  iren  gewonlichen  lidlon,  nemlichen  einem  yeden  einlO 
Schilling  und  den  rosten  der  schnftren  und  kerzen,  euch  sust 
aDen  zimlichen  kosten  daruff  loufende,  ussgeschlojssen  die 
zerung,  vor  dannen  geben,  und  so  das  beschicht,  alsdenn 
das  äberjg  solicher  verfalner  und  uffgehebter  hassen  und 
bessmngen  in  dry  teil  wie  die  Unzuchten  geteilt.  nemlichl5 
so  soll  der  ein  dritleil  minen  herren  den  reten,  der  ander 
drilteil  den  müllerherren  umb  und  für  ir  mbg  und  arbeit,  und 
der  überig  und  letst  drilteil  den  knechten  gegeben  werden. 
wo  sich  aber  verfbgen,  das  zA  ziten,  so  die  vermelten  müller- 
herren umbgandt,  kein  bAß  und  bessrungen  verfallen  noch  20 
uffgehebt  wurden ,  so  soUent  nit  dest  minder  der  knecht  uff 
dem  richthuß  zA  ziten  den  fryheiten  iren  Ion  und  was  kosten 
mit  den  schnüren  und  kerzen  uffloufet  bezalen  und  ussrichten 
und  das  selb,  so  er  also  ussgeben  wirt,  an  dem  nechsten 
sambstag  mit  anderm  ussgebnen  costen  minen  herren  am  25 
brett  angeben  und  daselbs  wider  nemmen  und  das,  so  er 
also  wider  nimpt,  eigentlich  vermerken  und  uffschriben  und 
nachmals  von  den  nechsten  bAssen  und  besserungen,  die  dann 
darnach  als  die  müllerherren  umbgandt  verfallen,  wie  obstat 
zAm  ersten  vor  dannen  nemmen  und  minen  herren  getrüw-30 
Uch  uff  das  brett  wider  überantwurten  und  geben,  und  sollen 
ouch  die  müllerherren  die  strafen  über  die,  so  sy  bAßwirdig 
finden,  besamen  und  dann,  wie  sy  die  ding  funden  und  wie 
sy  die  straf  gesetzt  haben,  an  ein  rat  langen  laßen,  die 
dann  das  daby  mögen  laßen  bliben  oder  wyter  insechen35 
(fin,  wie  sy  der  notturfl  nach  grosse  des  handeis  gAt  be- 
danken will. 


Rechlsquellen  von  Basel  I.  16 
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2S1-  yerhot  des  Auftretens  der  Amtleute  vor  andern 
Gerichten  als  dem  Stadtgericht  2.  Dec.  1511.  (EB,  87.) 
—  Uff  zinstag  nach  Andree.  als  denn  miner  gnedigen  herrn 
weltlich  gericht  unzhar  vilfaltig  verhindert  worden,  desshalb 
5  das  zfl  vil  ziten  den  amptlüten  in  frumbden  Sachen  und  an 
frumbden  gerichten  ze  reden  und  ze  handien  erloubt  und 
vergönnt,  dadurch  die  parthien,  so  an  dem  rechten  irs  ge- 
richts  zfl  schaffen  gehebt,  swerlich  gesumpt,  ir  recht  ver- 
lengert  und  dadurch  die  parthien  daselbs  ze  rechtigen  un- 

10  lustig  worden  und  solich  ir  gericht  geschücht,  davon  dann 
das  gericht  zA  teglichem  abgang  komen  und  bracht,  solich 
zflgestanden  schaden  min  hern  bede  ret  zfl  herzen  verfast 
und  haben  einhelliglich  erkannt,  das  nu  hinfürine  den  ampt- 
lüten bemelts  irs  gerichts  dheins  wegs  erloubt  noch  vergont 

15 werden  soll,  yemanden,  wer  joch  der  sye,  z&  ziten  so  sy 
dess  gerichts  warten  sollent,  weder  vor  unserm  rat  noch 
ouch  anderCwo  an  frömbden  gerichten  und  enden  die  red 
ze  tflnd  oder  frombd  Sachen  ze  handien,  sonder  so  soll  inen 
ernstlichest  befolhen  werden,   das   sy   an   irem  gericht  der 

20  parthien  und  iren  Sachen  mit  allem  irem  möglichen  fliC  und 
ernst  warten  und  sich  darinn  gehorsam  bewysent.  doch 
haben  sy  inen  hierinn  vorbehalten,  wo  inen  und  ir  statt 
eehaft  Sachen  und  gescheft  z&ficlent,  darinn  sy  ir  bederfent, 
das   sy  ye  zfl  ziten   nach   gelegenheit   solicher  zflfallenden 

35 Sachen  mögent  ir  notdurft  nach  sy,  wie  inen  gelieben  wirt, 
bruchen,  unangesechen  dise  ir  hievor  geschriben  erkantniß 


2SS.  Heimfall  des  Fiertheils  von  gefundenen  Schätzen 
an  die  Obrigkeit.  30.  September.  1512,  (EB.  95.)  —  Uff 
dornstag  nach  Michahelis.   als  denn  ettlich  unser  burger  an 

30 uns  bracht  haben,  wie  sy  in  unser  statt  an  ettlichen  orten 
und  enden  verborgen  schetz  und  gflt  ersahen,  die  sy  in 
irem  costen  und  schaden  ersAchen,  wo  wir  inen  bewilligen 
weltent,  mit  beger  inen  soliche  z&  vergönnen,  da  hant  bede 
myn  heren  die  ret  uff  ir  beger  erkannt,  diewil  sy  solich  gAt 

35  und  schetz  in  irem  costen  und  schaden  ersflchen  und  aber 
der,  in  dess  gflter  und  behusung  solich  schetz  ligent,  darz& 
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fmsi  und  willen  geben,  das  dann  die  selben  unser  bnrgere 
solich  schetz  wol  besuchen,  und  so  sy  die  erfinden,  uns  als 
der  oberkeit  den  vierden  pfenning  davon  geben  und  verfolgen 
lassenl  sollent. 


ttZ.  Gleichstellung  halbbürtiger  Geschwister  mit  vo/Z-S 
hurtigen  in  gegenseitigem  Erbrecht.    22,  November.  1512. 
(Gerichtsordnung  D.  157. J 


SS4.  Ventretung  der  Obrigkeit  bei  den  Gerichten 
durch  den  Freiamtmann,  8,  Juni.  1513.  (Gerichtsordnung 
D.  54.)  10 

I  t}6.  Zutheilung  des  Entscheids  der  durch   den  Be- 

Setzungswechsel  am  Gericht  unterbrochenen  Rechtssachen. 
25.  October.  1513.  (Gerichtsordnung  D.  158.) 


S2<(.  Ersatz  mangelnder  Gescheidsherren  jenseits 
Rheines.  14.  December.  1513.  (EB.  106.)  —  Uff  mittwochen  15 
nach  Lucie  anno  xiii  habent  myn  heren  die  ret  erkannt, 
wann  in  künftigem  am  gescheid  enent  Rins  ein  fünferher 
oder  scheidman  manglen  und  das  gescheid  eins  andern  not- 
durftig sin  wurde,  so  sollent  die  fünferheren  enent  Rins 
fürer  dhein  scheidman  setzen  noch  machen  als  bisshar  be-30 
scheen  ist,  sonder  iren  mangel  uns  anzeigen,  daiAit  ein  er- 
samer  rat  den  selben  scheidman  selbs  machen  und  das  ge- 
scheid mit  touglichen  personen  versechen  mög. 


M7*  Heim  fall  des  Gutes  der  im  Spital  Erzogenen 
an  die  Anstalt.  28.  December.  1513.  (EB.  96.)  —  Uff25 
mittwochen  nach  dem  sant  Steffens  tag  ist  erkannt,  wann 
hinftir  aberstorbner  lüten  «kinden  nach  ir  voreitern  abgang 
in  den  spittel  genommen  und  daselbs  erzogen  werden  und 
atzit  zytlichs  gflis  über  bezalung  der  schulden  haben,  das 
selb  gfit  so  vil  des  ist  sol  in  den  spittel  komen,  genommen  30 
und  die  kind  daruß  erzogen  werden,  der  spittel  sol  euch 
alsdenn  weder  den  selben  kindem,  so  sy  zfl  iren  tagen  ufi 
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dem  spittel  kommen,  noch  sust  nyemand  anderm  von  dem 
selben  gflt,  so  die  selben  kinder  in  den  spittel  gebracht 
haben,  ützit  davon  ze  geben  schuldig  noch  verbunden  sin, 
sonder  dem  spittel  das  frye  bliben. 


5  SS8«  Richter  er  Satz  am  Kleingericht.  31,  August.  1514. 

(EB.  112.)  —  Wann  wir  vernommen ,  das  unsere  bürgere 
und  euch  andere  fromb  personen  an  unserm  kleinen  gericht 
durch  mangel  und  gebresten  der  gerichizlüten  daran  ye  zA 
ziten  gesetzt  und  verordnet  in  iren   rechtlichen  hendlen  vil 

10  malen  gesümpt  und  davon  nit  allein  unserm  gericht  vilfaltig 
geschreig,  sonder  ouch  denen,  so  davor  zA  handien  hant, 
merklich  schaden  und  nacliteil  zügeiüigt,  dem  nu  dapferlichen 
vor  ze  sin  und  in  künftigem  zfl  fürkomen,  so  hant  unser 
heren  die  ret  erkannt  gesetzt  und  geben  ouch  unserm  schull- 

15  heissen  dess  vollen  gewalt,  wann  zfl  künftigen  ziten  sich  be- 
gibt, das  mangel  und  gebrest  der  gerichtzlüten  an  dem  selben 
irem  kleinem  gericht  zflstat,  das  er  andern  gerichtzlüten,  an 
dero  statt  so  manglent  ze  sitzen  und  wie  inen  gebürt  recht 
ze  sprechen,  by  iren  eiden  gebieten  soll  und  mag.  actum 

aodomstag  nach  Augustini  anno  xv^  xmi<>. 


2S9*  Ferhot  der  Errichtung  von  Ewigzinsen  auf 
Liegenschaften.  22.  November,  1514.  (Gerichtsordnung 
D.  113.)  

230.  Ausscheidung  der  Erhlehenzinse  aus  den  ablos- 
^  baren   Gültzinsen.    21.  Februar.    1515.    (Gerichtsordnung 
D.  117.)  

SSI.  Stellung  der  Fremden  im  Concurs.  31.  Märt. 
1515,  (Gerichtsordnung  D,  46.) 


S3S.   Unzüchter Ordnung.  1515?  (Aeltestes  ünzüchter- 
dOprotocoll  It    Ordnungen-  und  Eydenbuch  60.)^  —   1.  Die 


S83.  « Vgl.  die  ältere  Ordnung  vom  7.  Febmar  1433  C122)  und 
die  spätere  vom  21.  Aug.  1585. 
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unzüchter  sollen  umb  Unzucht  und  umb  schuld  menglichem 
richten  nach  der  Ordnung  sag  und  darby  wochenlich  und  alle 
Wochen  der  bestimpten  gerichtztagen  warten,  nemlich  zwen 
tag  wann  ein  ganze  wochen  ist,  an  dem  zinstag  und  dornstag, 
und  so  die  woch  nit  ganz  were,  uff  einen  der  selben  tagen,  5 
so  verr  der  oder  die  nit  viertag  sint,  und  was  ein  yeder 
nach  sinen  schulden  verfalt,  nyemand  nützit  schenken. 

2.  Wa  den  unzüchtern  fürkompt  oder  klagt  wirt,  das  yemand 
dem  andern  in  sinen  garten  reben  oder  byfang  gangen  und 
darinn  funden  sye,  das  er  da  nützit  zfl  schaffen  gehebt  hab.io 
oder  das  yemant  dem  andern  in  sinen  garten  byfang  oder 
reben  gebeizet  gehetzet  oder  hasen  geschossen  hab  inwendig 

I      elters,  es  bescheche  welicher  zit  im  jar  es  welle,  summers 
oder  winters,   oder  das  yemant  dem  andern  sin  zun  heig 
oder  landem  gebrochen  abgehöwen  und  verwAst  hette,  es^S 
kene  für  von  einem  der  reten  banwarten  oder  einem  ge- 
swornen  slattknecht,   die  nit  selb  secher  sint,   den  soll  zA 
glouben  sin,  oder  das  sich  das  sust  mit  kuntschafl  erfunde, 
darüber  sollen  die  unzüchter  richten  als  umb   ein  Unzucht, 
nach  den  personen  schicken  und  sy  in  eid   nemmen,   ein  20 
pfund  Pfenning  ze  bessrung  ze  geben  on  gnad  in  acht  tagen, 
oder  Tür  alle  crüz  ussbieten,  biss  er  solich  büß  gibt,  und  soll 
solichs  gegen  menglichem,  riehen  und  armen,  glich  gehalten, 
darinn  nyemands  geschont  werden  und  aber  dem  einung  ganz 
anschedlich  sin.  von  soiicher  bessrung  soll  fünfzechen  schil-  25 
ling  einem  rat  und  die  fünf  Schilling  dem  banwart  oder  stat- 
knecht,  so  das  gezügt  hat,  volgen  und  werden. 

3.  Wie  man  soll  (urbieten  und  welchem  iii  mal  gebotten. 

Und  damit  yederman  irem  gebott  für  sy  ze  komen  ge- 
horsam werd,  so  haben  inen  rat  und  meister  gewalt  geben,  30 
welchem  sy  zfl  drü  malen  hant  befolhen  zfl  huß  oder  hof 
ze  gebieten  und  under  den  dryen  das  ein  gebott  in  in  der 
statt  hatt  begriffen,  oder  wann  einem  einmal  von  mund  an 
mund  gebotten  wirt  und  nit  gehorsam  crschynt,  dem  sollen 
sy  heissen  pfand  usstragen,  nemlich  für  das  erst  gebott  für  35 
fünf  Schilling,  und  dannenlhin  Tür  das  ander  für  zechen  Schil- 
ling Pfenning,  er  sye  ritter  edel  burger  ratzherr  oder  handt- 
werksman,  rieh  oder  arm.  und  als  manig  gebott  der,  dem  das 
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pfandt  ussgetragen  ist,  darnach  übersieht,  als  dick  sollen  im 
pfender  für  zechen  Schilling  pfenning  ussgetragen  werden, 
daran  minen  herren  der  reten  der  zweyteil  und  der  drittel} 
den  Wachtmeistern  werden,  und  soU  man  darin  nyemands 
6 schonen,  weder  frftwen  noch  man,  richer  noch  armer,  ob  aber 
yemant  ab  arm  oder  als  öd  were,  das  man  hinder  im  pfand 
nit  findet,  den  sollen  sy  in  ein  keffyg  legen  lassen,  biss  das 
das  an  ein  rat  langt. 

4.  Welicher  sich  sperret  pfand  ze  geben,  wie  der  soll 
logestraft  werden. 

Item  welher  von  ungehorsame,  schuld,  hufi,  hof  oder 
Zinsen  wegen  sich  sperret  den  Wachtmeistern  pfand  ze  geben 
und  inen  die  ze  nemmen  nit  gestatten  oder  selbs  geben  wiD, 
das  sollen  die  wachtmeistere  by  iren  eiden  furderlich  den 
16unzttchtern  rftgen,  die  unzüchter  das  einem  rat  anbringen 
und  ein  rat  die  selben  ungehorsamy  strafen,  in  massen  ander 
daran  sechen  und  sy  den  unzüchtern  gehorsam  gemacht 
werden. 

5.  Wann  und  wie  die  Unzucht  ingeschriben  soll  werden. 
90  Die  unzüchter  sollen  ouch  dhein  unzucht,  die  inen  an- 
bracht Wirt,  in  das  unzuchtbflch  schriben  lassen,  sy  haben 
dan  zem  minsten  an  zweyen  oder  dryen,  die  by  der  unzucht 
gewesen  sint  und  die  unzucht  gesechen  oder  gehört  haben, 
erfaren,  wie  es  sich  umb  die  unzucht  mit  werten  oder  werken 

26 ergangen  hab.  bedunkt  sy  dann  by  iren  eiden  nach  derer- 
farung,  das  es  ein  unzucht  -sye,  so  sollen  sy  die  in  das 
bflch  schriben  lassen,  mögen  sy  aber  nit  mer  dann  ein  einigen 
Zügen  haben  und  der  angeklagt  der  unzucht  nit  gestan  will, 
so  soll  in  ein  einiger  nit  übersagen  noch  die  unzucht  von 

80 im  genommen  werden,  es  were  dann  einer  der  unzucht 
gichtig,  das  es  keiner  bewysung  bedorfte.  aber  einem  ratz- 
fründ  dess  nüwen  oder  alten  rats,  der  ein  unzucht  oder  mer 
sieht  oder  hört,  dem  soll  darumb  einig  zfl  glouben  sin  on 
witer  kuntschaft  zfl  verhörende. 

85         6.  Wie  die  unzucht  soll  bezalt  werden. 

Sy  sollen  ouch  furderlich  nach  denen,  so  Unzuchten  be- 
schulden und  darumb  sy  erfaren  band,  schicken,  die  in  eid 
nemmen  die  unzucht  zfl  bezalen  oder  gnftgsam  pfand  dafilr 
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legen  in  acht  tagen,  oder  aber  für  der  statt  crüz  ze  gand 
ond  harin  nit  ze  komen,  die  Unzucht  sye  dann  ee  vor  bezalt. 
and  haben  die  parlhyen  witer  einich  ansprach  an  einander, 
danimb  mögen  sy  einander  an  dem  stattgericht  rechtfertigen 
und  darumb  beschechen  lassen  was  recht  sin  wirt.  5 

1.  Von  ußschweren  deren  so  leisten  sollent. 

Wann  sich  die  acht  tagen  verloufen,  so  sollen  die  un- 
Züchter  dheinen  gewalt  haben  ycmands  zil  ze  geben,  sonders 
die  ussgeswornen  leisten  lassen,  biss  sy  als  vor  stat  umb  die 
Unzucht  gnflg  gcthan  band.  10 

8.  Wie  es  soll  der  frombden  halb  gehalten  werden. 
Wann  aber  ein  frömbder  knecht  ein  unzuchl  beschuldet, 

hat  der  nit  pfand  oder  bürgschafl  ze  geben,  der  soll  in  ein 
keffyg  gelegt  werden  unz  uff  der  reten  erkantniss. 

9.  Wie  umb  gichtig  schuld,   zinß  etc.  ze  richten  sye  15 
menglichem. 

Item  umb  das  menglichem  durch  fürderlichen  usstrag 
dess  rechten  an  unsern  gerichten  gelangen  m6g  das  billich 
sye,  und  solich  umbzüg,  die  erbam  lüten  in  vergangnen 
zilen  begegnet  sint,  vermilten  werden,  so  ist  unser  herren20 
der  reten  ernstlich  meinung,  setzen  und  ordnen  euch,  welich 
personen  hinfÜr  umb  schuld  und  zinß  an  unsern  gerichten 
iurgenommen,  da  die  person  der  schuld  oder  zins  gichtig 
ist  oder  mit  recht  erjagt  were,  das  da  der  selben  person 
gebotten  werden  soll  dem  kleger  gnflg  ze  tflnde,  nemlich25 
umb  schuld  in  einem  monat  dem  nechsten  by  einer  besserung 
zechen  Schilling  pfenning,  und  umb  zinß,  es  sye  hußzinß  oder 
verbrieft  zins,  in  vierzechen  tagen,  und  ob  der  selb,  dem 
also  gebotten  wirt,  solich  bezalung  in  der  selben  zit  ze 
tAnde  übersitzen  und  nit  thAn  wurd  und  das  der  kleger  von  30 
im  klagte,  von  dem  selben  on  gnad  zechen  Schilling  pfenning 
zA  besserung  genommen  werden,  und  ob  er  die  nit  bar  zA 
bezalen  hette,  soll  im  darumb  pfand  ussgetragen  werden,  und 
nit  dest  minder,  ob  sin  der  kleger  nit  enberen  will,  soll  man  im 
umb  solich  zins  oder  schuld  uss  dess  klegers  gAt  durch  die  35 
amptlüt  oder  knecht,  so  darzfl  geordnet  sint,  verschaffen  pfand 
zc  geben,  die  dess  dritteils  besser  dann  die  schuld  oder  zins 
sint,  die  mag  er  euch  durch  den  geswornen  koufler  lasseh 
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verkoufen  nach  der  statt  recht,  biss  er  bezalt  wirt.  und  ob 
sach  were,  das  sich  yemant  soliche  pfender  ze  geben  widerte, 
den  sol  man  darumb  byfangen  und  inlegen,  so  lang  biss  er 
gehorsam  wirt  als  vor  stat.   wa  aber  der  Schuldner  solich 

5  pfender  in  massen  als  vor  stat  nit  hette  ze  geben,  so  hatt  der 
kleger  die  wal,  ob  er  in  in  die  leistung  welle  sweren  lassen 
oder  uff  sinen  costen  den  Schuldner  inlegen  lassen,  ob  aber 
ein  person  so  arm  were,  das  sy  dhein  pfand  noch  gät  hette, 
die  mag  der  kleger  uff  sinen  costen  lassen  inlegen  oder  in 

10  leistung  lassen  sweren,  dem  man  ouch  zfi  solichem  behülfea 
sin  soll. 

10.  Welcher  den  eid  oder  gebott  nit  hielt. 

Ob  aber  ein  solich  person,  die  in  eid  genommen  were 
als  vor  stat  ze  leisten,   dem  selben  eid  nit  gnftg  thete  und 

15 das  den  unzüchtern  klagt  wirt,  da  sollen  die  unzüchter  den 

Wachtmeistern  gemeinlich  empfelhen,  die  selb  person  wa  sy 

die  ankemen  in  ein  keffyge  ze  legen,  und  das  an  einen  rat 

langen  und  darinn  handien  lassen  was  sich  wirt  gebüren. 

Es  mag  ouch  ye  einer  dem  andern  umb  sin  schuld  für 

20  die  unzüchter  gebieten,  unerzagt  vor  dess  schultheissen  ge- 
rieht,  und  wann  ouch  bcde  teil  also  für  die  Unzucht  komen, 
will  dann  der  Schuldner  der  schuld  gichtig  sin,  so  soll  man 
sy  in  der  Unzucht  bAch  schriben  und  im  damit  gebieten, 
die   schuld   in   einem   monat,   nemlich   in   vier  wochen  ze 

25bezalen  den  nechsten,  oder  in  einem  lengern  zil,  als  sy 
dann  das  an  den  klegern  finden  mögen,  were  aber  yemaad 
dem  andern  der  schuld  nit  gichtig,  die  selben  Sachen  sollen 
an  das  Stattgericht  gewysen  werden. 

11.  Das  zfi  ziten  die  parthien  zfi  rechnung  mögent  ge- 
SOwysen  werden. 

Wurde  ouch  yemand  rechnung  begeren,  so  soll  man 
dem  Schuldner  gebieten ,  in  acht  tagen  mit  dem  kleger  ze 
rechnen  und  in  darzft  früntlich  zfi  suchen  ze  huß  und  ze 
hof  und  zfi  der  rechnung  ze  ervordem  und  ouch  damit  dein 
35  Schuldner  under  ougen  gebieten,  wider  für  sy  die  unzüchter 
ze  komen.  findt  sich  dann,  das  der  Schuldner  die  rechnung 
nit  gethan  noch  sich  darzfi  gefbgt  hatt,  und  das  die  unzüchter 
erkennen,   das  er  die  rechnung  mit  willen  oder  geverden 
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verzogen  oder  underwegen  gelassen  hab,  so  sollen  die  un- 
Züchter  dem  kleger  richten  als  umb  verjechen  schuld,  und 
keine  euch  der  scholdner  des  nechslen  gerichts  nit  für  die 
onzuchter,  als  sy^'dann  sessent,  und  dem  gebott  so  inen  als 
vor  stat  beschechen  ungehorsam  were,  so  sollen  die  unzüchter  5 
befelhen,  dem  selben  pfand  usszetragen  für  zechen  Schilling 
Pfenning,  so  dick  und  vil  unz  das  er  gehorsam  wirt. 

12.  Das  die  irrigen  sachen  sollen  für  gericht  gewysen 
und  den  parthien  gebotten  den  wysungen  z&  geleben. 

Gefbgte  sich  aber  dheinest,  das  bede  Icil,  der  kleger  und  10 
Schuldner,   so  vil  irriger  Sachen  fürtragen  wurden,  das  die 
onzüchter  beduchte  das  inen  die   Sachen  ze  swer,   soliche 
ond  andere,  die  dem  rechten  ungehorsam  weren,  sollen  die 
oQzüchter  by  zechen  pfund  gebieten  für  gericht  ze  gand ,  von 
einem  gericht  an  das  ander,  und  da  dem  rechten  ze  warten,  15 
unz  das  sy   irer  Sachen  gelütert  werden,   und  welicher  teil 
das  euch  übersässe  und  des   der  ander  teil  kuntschafl  vom 
gericht  fiir  die  unzüchter  brechte,  so  sollen  die  unzüchter 
den  selben,    der  es  dann  also  übersessen  und  dess  gerichtz 
nit  gewartet  hatt,  die  zechen  pfund  on  gnad  abnemmen  und  20 
nützit  dest  minder  nach   solicher  abnemmung  der  büß  dess 
rechten  ze  warten  wie  vor  stat.   ob  einer  die  zechen  pfund 
nit  hette  noch  pfender  dafür  ze  geben,  dem  soU  für  alle  crüz 
ussgebotten  werden,  biss  er  solich  zechen  pfund  ussricht. 

13.  Wie  gebotten  sol  werden  den  Schuldnern  ir  verjechen  25 
schuld  z&  bezalen. 

Wa  euch  zwo  personen  irs  eignen  willens  für  gericht 
oder  die  Unzucht  komen  und  einer  dem  andern  sin  schuld 
vergicht,  die  sol  man  inschriben  und  dem  Schuldner  sin  schuld 
in  dem  vorgeschribnen  zil,  einen  monat  oder  als  er  dann  30 
mit  im  überkomen  ist,  gebieten  zfl  bezalen.  und  ob  er  das 
nit  tete,  so  soll  darumb  euch  gehalten  werden  als  vor  stat, 
ond  soll  der  selb  kein  bottgelt  schuldig  sin,  aber  das  inSatzung- 
gelt  geben. 

14.  Wie    da   sol   die  leistung  nachgelassen  werden  und  35 
pfender  ussgetragt,  so  der  kleger  das  begert. 

Ein  yeglicher,   der  einen  umb  schuld  erlangt   vor  den 
crüzen  ze  leisten,  der  mag  dem  selben  die  leistung  absagen 
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und  uff  sin  gflt  faren,  als  er  dann  gedenkt  siner  schulden  ze 
bekomen,  doch  also  das  solich  absagung  in  dem  nechslen 
monat,  als  der  Schuldner  ussklagt  ist,  nit  bescheen  soll,  es 
were  dann  das  der  Schuldner  flüchtig  were,  das  sin  geforlich 
5  verendern  9  oder  das  einer  umb  frevel  oder  sin  mißlat  ein 
jarzal  verschickt  wurde,  den  soll  solichs  nit  schirmen,  alles 
one  geferd. 

15.  Wie  das  unzuchtgelt  zfi  halbem  jar  sol  geteilt  werden. 
Und  das  die  unzüchter  ein  eigen  bflch  haben,  darin  die 

logefallen  Unzuchten  beschriben  werden,  und  allweg,  wan  ein 
halb  jar  harumb  kompt,  die  bttchs,  darin  das  gell  so  gefallen 
ist ,  uffgelhon  und  gezelt  und  einem  rat  übergeben  werden, 
was  inen  zftgehört,  nemlich  den  zweyteil  ^,  und  den  dritteil 
den  knechten  überantwurten.  und  ob  ützit  usstund,  die  selben 

15  schulden  sollen  von  stund  in  die  laden  geben,  die  dann  euch 
nach  vermögen  ingezogen  werden,  und  sollen  die  knecht  an 
den  selben  schulden  keinen  teil  mcr  haben,  sonder  die  dem 
gemeinen  gflt  allein  zAstan. 

16.  Was  der  verfall,  so  für  die  Unzucht  kombt  und  un- 
20erloubt  von  dem  rechten  gadt. 

Dessglich  wer  yemand  gehorsam  für  die  unzucht  komen 
und  unerloubt  der  unzüchter  oder  sins  widersechers  davon 
gieng  und  dem  gericht  nit  usswartete,  von  dem  sollen  fünf 
Schilling  oder  pfand  genommen  werden,  doch  so  die  unzüch- 

25ter  dem,  so  sin  gehorsame  also  erzeigt,  ob  der  kleger  nit 
da  were  oder  nit  klagen  wolt  oder  die  sach  uff  die  zit  nit 
fürgenommen  werden  möchte,  erlouben  hinweg  ze  gan,  dann 
dess  klegers  fiyß  und  gehorsam  biUich  grosser  sin  soll  dann 
des  angeclagten. 

30  17.  Was  der  kleger  verfall,  so  er  ungehorsam  ouch  wirt. 
Fügte  sich  ouch  dheinest,  das  der  kleger,  so  einem  an- 
dern hett  lassen  fiirbieten,  selbs  ungehorsam  wurde,  nit  dar- 
keme,  und  das  von  im  klagt  wurde,  der  soll  zA  glicher  wyfi 
umb  solich  sin  ungehorsame  gestraft  werden  als  davor  ge- 

35schriben  stat. 


3  Am  Rand  hier  beigefügt:  halb  den  r&then  and  halb  den  nn- 
Eüchtern. 
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18.  Wie  man  umb  lidlon  richten  soll. 

Welicher  den  andern  umb  lidlon  beklagt,   da  soll  dem, 
der  da  beklagt  wirt ,  gebotten  werden  by  fünf  Schilling  dem 
kleger  momdes  by  der  tagzit  gnAg  ze  tftnde.  bescheche  aber    ' 
das  nit  und  das  dem  richter  geclagt  und  er  fürer  angerüft5 
wurde,  der  selb  soll  empfelhen  den  amplülen,   dem  kleger 
uss  dess  Schuldners  huß  pfand  ze  geben  für  soliche  schuld, 
die  dess  dritteil  besser  sint.   die  mag  euch  der  kleger  zfl 
stund  an  an  der  statt  koufler  legen  und  als  recht   ist  ver- 
koufen  lassen,   und  soll  euch  die  besserung  umb  sin  unge-io 
horsame  von  irem  gflt  nit  dest  minder  genommen  werden. 

19.  Wie  man  richten  sol  umb  lebendig  vich. 

Item  umb  lebendig  vich  soll  man  einem  burger  gegen 
bnrger  gebieten  by  der  peen   als  obstat  bezalung  ze  tfinde 
in  acht  tagen,  und  unsem  burgern,   die  von  frombden  und  15 
gesten  umb  lebendig  vich  beklagt  werden,  gebieten  bezalung 
ze  tftnde  momdes  by  der  tagzit ,  als  von  alter  har  komen  ist. 

20.  Pfand  usszetragen  und  ze  nemmen  umb  schuld,  zinß, 
lidlon  etc. 

Wann  es  ouch  hinfür  zu  schulden  kombt,  das  man  von  20 
gerichtz  wegen  yemand  von  schuld,  zinß,  lidlon,  brustlon 
und  taglon  farende  pfand  geben  und  usstragen  soll,  so  sollen 
dess  ersten  solich  pfender,  die  dess  der  die  schuld  schuldig 
ist  sint,    angegriffen  und  genommen  werden,  biss   das  dem 
kleger  ein  benftgen  beschicht.   funde  man  aber  nit  so  vil25 
hinder  dem  Schuldner  noch  anderßwo  dess  sinen,  damit  dem 
kleger  ein  benügen  beschechen  mocht,   so  mag  der  kleger 
f&rer  grifen  und  dem  Schuldner  uff  sin  ligende  guter,  ob  er 
die  hetle,  faren  als  recht  ist,  und  solich  farung  der  ligenden 
gutem  an  dem  Stattgericht  fürnemmen,   dahin  in  ouch  die  30 
unzüchter   wysen,    da  dann  nach  sag   der  gerichtsordnung 
desshalb  gehandlet  werden  soll. 

21.  Was  für  lidlon  gehalten  sol  werden. 

Und  soll  für  lidlon  gehalten  werden  gesindlon,  so  dess 
jars  als  es  den  vordert  verdient  hatt  und  nit  über  das  jar35 
ussgestanden  ist,  dessglich  ammenlon  brusUon  taglon,  die  nit 
über  einen  monat  ussgestanden  ist.  dann  welicherley  der  vor- 
genanten stucken  der  schuldforder  dem  Schuldner  über  die 
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vorgenanten  zil  ungehoischen  gebeitet  halt,  dem  soll  darnach 
als  umb  ein  ander  schuld,  ob  er  dess  nit  one  gericht  von 
im  ussgericht  wirt,  gerichtet  und  darumb  mit  pfand  oder  bar- 
schaft  ussgewysen  werden. 

5         22.  Brotbecken  und  müller  bessrung. 

Item  enteret  zwen  brotbecken  einander  und  unzucht  be- 
schulden ,  es  syen  meister  oder  knecht ,  oder  zwen  müller 
einander  oder  ein  müller  einen  brotbecken  oder  ein  brotbcck 
einen   müller,  darüber  sollen   die  brotmeister  richten,  was 

lObesserung  davon  gefallen,  gehören  einem  brotmeister  zft. 
und  soll  von  einer  unzucht  nit  mer  genommen  werden  dann 
die  unzüchter  nemmen,  das  ist  von  einem  burger  zechen 
Schilling  und  dem  der  nit  burger  ist  ein  pfund.  doch  wann 
ein  müller  oder  brotbeck  mit  einem  andern,  der  nit  ein  müUer 

15  oder  ein  brotbeck  ist,  ein  unzucht  begangen,  darumb  mögen 
und  sollen  die  unzüchter  richten. 

23.  Stettfriden  berikren. 

Es  sollen  ouch  die  unzüchter  acht  haben,   was  Sachen 
für  sy  komen  die  der  stett  fryden  berüren,  das  sy  die  für  ral 
aowysen  und  einem  rat  angeben. 

24.  Was  ein  burger  und  sin  son,  dessglichen  ein  hinder- 
sess  und  ein  frömbder  verfall  zfl  unzucht. 

Man  soll  ouch   von  einem  burger  und  iren  sünen  oder 
den  hindersessen  zechen  Schilling  für  ein  unzucht  nemmen, 
:^5aber  von  den  frömbden  und  dienstknechten,  so  nit  burger 
sint,  ein  pfund  und  nit  minder. 


3 SS*   Verbot  der    Testamentsänderungen  vor  Beicht- 
vätern. 16.  Juni,  1516.  {Gerichtsordnung  D.  156,) 


2S4*  Execution  von  j^ppellationssprüchen.  IS.jiugust. 

30I5J6.  (EB.  135,)^   -~   Uff  mittwoch   vor  Assumpt.  Marie 

haben  min  herren  bede  rkx  erkannt  geordnet  und  gesetzt, 

wann  hinßir  ein  urtel  von  den  dryen  herren  den  comissarien, 

so  über  die  appellationen  gesetzt  sind,  uCgat  und  die  einem 

3S4.  ^  Ein  altes  Reglement  über  das  Verfahren  vor  den  Com- 
missarien  samt  den  betreffenden  Formalarien  findet  sich,  ohne  ge- 
setzliche Gewähr  noch  Datom,  im  Staatsarchiv  St.  11.  H.  a. 
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oder  dem  andern  ülzit  ußzerichten  oder  ze  erstatten  ufflegt, 
daz  die  comissarien  der  verfelten  person  gebieten  sollen  und 
mögen,  des  ersten  gebots  dem  widerteil  ußrichtung  oder  er- 
stattung  ze  Iflnd  des,  so  mit  recht  erkannt  ist,  in  den  gewon- 
licben  gerichtz-  nemlich  xiv  tagen,  by  peen  eins  pfunds5 
prennig.  und  wa  der  selb  dem  also  gebotten  ist  solich  gebott 
übersäß,  alsdenn  sol  im  von  stund  nach  überträlung  des  ge- 
botls  für  ein  pfund  pfender  durch  die  wachlknecht  uCgelragen 
und  geben  und  alsdenn  dem  ungehorsammen  wyter  by  dryen 
pfunden  gebotten  werden,  aber  in  xiv  tagen  wyter  ußrich- 10 
tung  ze  tftnd  wie  obstat,  und  wa  das  aber  übersässen,  daz 
dann  die  drü  pfund  glicher  gestalt  von  dem  ungehorsammen 
genommen  oder  pfender  ußgetragen  wie  vor  stat,  und  für  dem 
selben  ungehorsammen  zfim  dritten  und  letzsten  mol  by  fünf 
pfunden  gebotten  werden  sol,  aber  in  xiv  tagen  die  crkant- 15 
nuß  ze  erstatten,  und  wa  das  aber  tibersechen,  so  sollen  die 
fünf  pfund  oder  pfender  genommen  und  dannethin  die  selben 
Sachen  an  ein  rat  gebracht  werden,  damit  dem,  so  die  urtel 
erlangt  hatt,  ervolgung  und  execucion  möge  erstattet  werden, 
were  aber  yemand  so  arm,  der  die  peenen  oder  pfender  ze20 
geben  nit  vermöchte,  das  sol  aber  an  die  ret  langen,  die 
darinn  nach  gestalt  der  sach  handien  sollen,  und  sollen  sölich 
bfissen  einem  rat  und  nit  den  comissarien  zöstan.  were  aber 
sach,  solich  urtel  wider  die  in  unsern  emptern  gieng,  so 
solle  das  den  vögten  geschriben  werden,  die  sollen  alsdenn 25 
in  solichem  an  statt  eins  rats  handien  wie  obstat,  weren  es 
aber  lut  die  uns  nit  verwandt,  die  sollen  bttrgschaft  geben 
oder  aber  ingelegt,  damit  die  urtelen  wie  obstat  erstattet 
werden.  

2S5.  Stadtfrieden,  2S.  September.  1516.  (Gerichts- 
Ordnung  D.  132—146,)  30 

236«  Unterwerfung  der  Kornmesser  unter  die  Brot- 
meistergerichtsbarkeit. 13.  Juni.  1517.  (Gerichtsordnung 
D.  131  a.)  

237.  Rangfolge  der  Beisitzer  am  Stadtgericht.  SO.  Juli 
1517.  (EB.  144.)  —  Uff  dornstag  nechst  vor  Oswald  anno  35 
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xvii^  alßdann  irung  und  mißordnung  von  wegen  deren,  8o 
an  unser  statlgericht  gesetzt,  zfl  disen  ziten  irs  siizes  halb 
ingerysen,  da  ist  durch  bede  ret  alt  und  nüw  erkannt,  die- 
wil  zä  disem  mal  die,   so  an  das  gericht   gesetzt,  iren  sitz 

5  genommen  und  ettlich  zil  also  gesessen  und  recht  gesprochen, 
das  es  by  solichem  sitz,  wie  sy  den  bisshar  gehebt,  diss  jars 
ang  fürer  behalten  ,  und  wenn  das  jar  geenden  und  ein 
gericht  von  einem  rat  nach  disem  jar  wider  besetzt  werden, 
so  sol  man  der  Ordnung  nachgan,  wie  dann  das  von  altem 

lOhar  komen  und  gebrucht  ist  worden. 

2S8.  Sicherstellung  der  Friedbussen.  6.  jingust^  1517. 
(EB.  144.)  —  Uff  dornstag  vor  Laurencii  ist  durch  bede 
ret  erkannt,  wann  zA  zilen  durch  yemand  uss  vermog  unser 
nüw  angesechen  Ordnung  dess  fridens  gellstrafen  und  bflssen 

15  verfallen,  darumb  sy  dann  unser  ladenherrn  bezalung  ze  Iflnde 
pflichtig  werden,  das  da  unsere  ladenherrn  die  selben  gelt-- 
strafen  und  bflssen  von  fronvasten  zfl  fronvasten  erlegen  und 
darumb  lut  der  Ordnung  gnflgsam  Versicherung  und  bUrgschaft 
nemmen.   doch  sollent  sy   von  nyemand  minder  dann  fünf 

20  pfund  von  fronvasten  zfl  fronvasten  ze  nemmen  sich  begeben, 
sonder  gegen  menglichem  dise  erkantnuß  glichlich  halten. 
Diser  erkantnuß  abgeschrift  ist  geben  den  ladenherren 
anno  xv^  xvii  uff  dornstag  nach  Laurencii. 


239.  f^^erhot  der  Appellationen  an  das  Reichskammer- 
2^  gericht.  18.  November.  1517.  (Gerichtsordnung  D.  34. J 


210.  Einzug  der  Friedbussen.    31.  December.  1517. ' 
(EB.  13S.)  —  Uff  mittwochen  an  dess  achtenden  tags  oben 


340.  <  Der  ^achtende  (achtode;  actin  etc.)  tag''  ist  von  Weih- 
nackt  an  zu  rechnen ,  also  der  1.  Januar  1517.  „oben  (vigilia)  des 
achtenden  tags"  ist  der  31.  December.  Derselbe  ist  aber  schon  in 
15 17  versetzt,  entweder,  weil  nicht  die  vigilia  sondern  der  Bestim- 
mungstag  dabei  gemeint  ist,  oder  weil  das  Jahr  noch  mit  Weib* 
nacht  angefangen  wird.  Damit  trifft  auch  der  Mittwoch  zasammen, 
da  1.  Jan.  1517  auf  einen  Donnerstag  fallt.  Dass  darauf  eine  Er- 
kanntniss  folgt ,  datirt  von  „Mittwoch  nach  Thome**  (offenliar  der 
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inno  xvn.  aißdann  verrückter  tagen  ein  ersamer  rat  alt  und 
nuw  mit  sampt  den  sechsen  die  man  nempt  den  grossen  rat 
«SS  merklicher  trengender  notdurft  iein  Ordnung  eins  Tridens 
ingesechen^  und  dadurch  die  uiTrfirige  hendel  slachen  wunden 
und  todsieg,  so  davor  leider  über  fridbott  beschechen,  abge-  5 
sielt  und  insonders  fögsam  und  notwendig  penen  darulf  ge- 
setzt, die  da  von  denen  so  solich  Ordnung  in  einem  oder 
dem  andern  stuck  überfaren  inbracht,  und  aber  damals  nit 
benempt,  durch  welich  personen  solich  bfiß  und  penen,  so 
die  verfallen ,  ingezogen  werden  sollent ,  damit  dann  über- 10 
nempt  Ordnung  in  furgang  bracht  und  wie  die  gesalzt  ge- 
tröwlich  Yolzogen  w^rd,  da  haben  unser  herrn  die  ret  erkant, 
wann  hinHir  yemand  an  solicher  Ordnung  bflßwirdig  erfunden 
und  einich  bfiß  verfallen  werden,  das  da  die  selben  bflssen 
und  bessrungen  einer  statt  zflstan  und  gehörent,  und  die  15 
Menherrn  die  wie^  ander  bflssen  und  bessrungen  inzeziehen 
und  in  die  laden  ze  überantwurten  schuldig  sin  sollent.  doch 
wann  unser  Wachtmeister  solich  uifrflren,  messerzucken, 
slachen  und  wundaten  vememmen  und  erfaren,  so  sollent  sy 
by  iren  eiden  die  den  unzüchterherrn  angeben,  und  alßdenn  20 
die  unzüchterherrn  schuldig  sin,  von  stund  an  von  den  selben 
personen  die  bflssen,  so  sy  verfallen,  an  die  laden  inziechen. 
und  soll  dtse  erkantnuss  an  der  unzucht  und  an  der  laden 
für  ein  Ordnung  hinfür  gehalten  und  der  abgeschrift  an  bede 
end  gegeben  werden.  25 

M 1  •  Veröffentlichung  und  Beförderung  der  Coneurs- 
ganten.  18,  November*  1518,  (Gerichtsordnung  D,  43  a.J 


342*  Verbot  beschlossener  Erfordernisse  gerichtlicher 
Testamente.  18.  Januar.  1520.  ( EB.  192.)  —  Uff  mitwoch 
noch  Anthonii  haben  beide  nüw  und  alte  rethe  vlyssiger  war- 30 
nemung  betracht,  das  vyl  mißhandlung  rechten  natürlichen 
erben  und  sehuldvorderen  zfl  grossem  nachteil  reichende  uß 

gleiche  Tag),  statt  aach  nach  Weihnacht  za  datiren,  ist  eine  der 
Sonderbarkeiten,  deren  die  chronologischen  Bestimmungen  derRaths- 
bicber  viele  darbieten. 

2  Vgl.  Unzuchterordttiing  von  1515?  (n.  232.) 
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den  beschlossenen  testamenten,  so  biChar  fürgangen,  geflos- 
sen sind ,  dem  selbigen  fürler  vor  ze  sin  haben  sy  einhellic- 
lichen  erkant,  das  nü  hinnathin  kein  beschlossen  testament 
oder  gemechnuß  weder  von  iren  purgern  noch  hindersassen 

SufFgericht  oder  gemacht  sollen  werden,  sunder  wer  der,  der 
solch  testament  oder  gemechtnuß  uOzerlcbten  in  willen  Wer, 
sol  solchs  vor  offen  Schultheiß  und  gerichten  beider  slett 
lesen  und  dorüber  erkennen  lossen,  ob  das  von  recht  und 
der  billichheit  zu   gang   und   besfhelien  mög.    welche  ouch 

10  wider  dyse  erkantnuß  solche  beschlossene  testament  oder 
gemechtnussen  hiniiire  uffrichten  würden,  sollen  untoglich 
und  kraftloß  geachtet  werden. 


343*  ß^er jährung,  29,  Mai,  1521.  (Gerichtsordnung 
D,  162.)  

15  344*    Eintrittsrecht    in    der    absteigenden    Erblinie, 

18,  September.  1522.  (Gerichtsordnung  D.  163,) 

245.  Enterbung  der  Kinder  bei  Fer ehelichung  wider 
der  Eltern  Willen,  16,  ^pril.  1523.  (Gerichtsordnung 
D.  163  O.)  

20  246.    y erbot    des    Häuserbesitzes    von    Nichtbürgem. 

1.  Mai.  1526,  (EB.  7.)  —  Kunt  und  wissen  sig  mengclicb, 
demnach  ein  statt  Basel  an  gebuwen  hüsern  und  burgern 
in  mergclichen  abgang  komen  und  ßlrer  in  grossem  abgang 
komen  möcht  zfi  besorgen ,  also  das  vil  hof  und  hüser  dar- 

25  innen ,  so  der  frombden  und  uslendigen ,  die  solche  hof  und 
hüser  in  mißbuw  so  sy  nit  selb  darinnen  wonen  komen 
lassen,  der  statt  zft  großem  nachteil  dienende,  deshalb  unser 
hern  burgermeister,  darzfl  beid  nüw  und  alt  rät  dem  vor- 
zesin  und  das   ein  statt  Basel   ir  hof  und  hüser   darinnen 

30  wider  in  gepuw  und  eren  wesen  komen  mögen  und  vesten- 
gclich  also  ze  halten  erkannt,  das  hinfür  niemands  weder 
geistlich  noch  weltlich  stand,  wer  der^  oder  die  joch  sign, 
einich  hof  oder  hüser  in  der  statt  Basel  haben,  die  selb  be- 
sitzen oder  mit  andern  besetzen,  es  sig  dann  sach,  das  der 
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oder  die  selbigen  zuvor  und  ee  in  der  statt  Basel  und  niemand 
anderschwo  barger  sigen  noch  burgkrecht  haben,  hienach  wiß 
sich  mengclich  zfi  richten. 

Actum  sampstags  nach  dem  sonntag  Reminiscere  in  der 
vasten  anno  xxvi.  5 


347*  Errichtung  von  Testamenten  durch   Vollmacht- 
träger.  I.  August.  1526.  (Gerichtsordnung  D,  164.J 


248.  Strafe  des  Fischfangs  mit  Kugeln.  1526  f  (Ruf- 
buch  IM.  76.)  —  Lieben  hern  und  guten  fründ.  unsern  hern 
rat  und  meister  ist  glouplich  furkomen,  wie  etliche  sich  vischens  1^ 
und  des  selben  weidwerks  underziechen ,  ouch  kugelin  und 

geeczt  dermas  darzfi  bereiten,  das die  wasser  und  pech 

dardurch  eräset  werden .  welcher  das  hinfür  trybl,  der 

gestalt  vischen  Ihfit,  das  ir  gepott  überschrytet  und  das  von 
im  erfaren,  von  dem  selbigen  soll  zechen  pfund  stebler  onl5 
alle  gnad,  so  oft  er  das  überfört,  zfi  rechter  peen  und  bflß 
gnomen  werden,  so  aber  einer  die  zechen  pfund  bfis  ze 
geben  nit  hete,  dem  selben  will  man  sin  ougen  usstechen 
lassen,  hienach  wiß  sich  mengclich  ze  richten. 


249.  Aufhebung  der  Rolenbergwirthschaft,  6.  März.^ 
1527.  (Sh.  12.)  ^  —  Als  dann  bitzhar  eben  vil  ungeschickter 
händel  der  stat  Basel  gemeiner  irer  burgerschaft  uß  dem^ 
das  Wirtschaft  von  den  totengrebern  und  andern  uff  dem 
Koleberg  in  der  stat  Basel  gehalten,  da  dann  die  fr6mbden 
landstricher  und  bettler  von  mann  und  wybern  ir  zflflucht25 
gehept,  alda  etwa  lang  gelegen,  beherbergt,  geetzt,  getrenkt 
worden  und  ir  bftbery  volbracht  etc.,  begegnet,  dem  selbigen 
Tor  ze  sin,  habend  unsere  herren  bed  alt  und  nüw  r&lh  ein- 
heligklichen  erkandth,  das  hinfiir  niemands,  weder  totengreber 
nach  andere,  dhein  Wirtschaft  uff  dem  Koleberg  halten,  kheinen  30 


949.  'Nor  vorübergeheDd.  Denn  in  der  Bettelordnung  vom 
M.  November  1561  wird  vorgeschrieben,  das  fahrende  Gesindel  auf 
doi  Kolenberg  za  weisen. 

Rechtsquellen  von  Basel  I.  17 
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betller  nach  landstricher  von  mannen  nach  fröwen  weder 
husen  herbergen  etzen  trenken  nach  underschleif  geben 
sollen  ... 


250«  Ablöiung  von  Grundzinsen.  26,  November.  1527. 
^  {Gerichtsordnung  D.  165.) 


261,  Verbot  eigenmächtiger  Zinseinstellung.  15.  Jan. 
1528.  (Gerichtsordnung  D.  166  J 


252.  Entscheid  der  durch  den  Amtsjahrwechsel  unter- 
brochenen Appellationen.  26.  November,  1528.  (Sb,  16.)  ^ 

to—  Donstags  nach  Calhartne  a»  1528  ist  durch  min  herren 
bed  räth  erkandth,  das  die  appellationherren  alle  die  Sachen, 
von  denen  sy  das  appellationgelt  empfohen,  in  dem  jar, 
darinn  sy  zu  appellationherren  geordnet,  fürderlich  zft  end 
bringen,   und  so  aber  die  selben  Sachen   über  das  Jar  nß 

15 verzogen,  diewyl  sy  dann  das  gell  empfangen,  sollend  sy 
nül  dester  minder  die  selben  Sachen  euch  nach  dem  jar  zft 
end  Aren. 


253.  Strafe  des  Felddiebstahls.  IS.  August.  1530. 
(Ruß.  IL  78.)   —    Gerüft   uff  samstag   den   xm  augusti 

20  anno  xxx,  —  Lieben  herren  und  guten  fründ. (Es)  haben 

unsere  herren  burgermeister  und  rhal  diser  stall  Basel  ge- 
ordnet und  erkannt,  wo  hinfür  soliche ,  die  den  biderben 

lüten  das  ir,  es  sye  was  es  welle,  in  dem  veld  oder  in  der 
stalt  heimlich  unerloupt  uß  iren  gbteren  reben  oder  gerten 

25  entpfromden  enlweren  enlragen  oder  nemen,  funden 

werden,  den  oder  die  selbigen  wellen  unsere  herren  ein  ersanier 
rhat  umb  solich  ir  Verhandlungen  hartenklichen  nit  umb  gelt 
(wie  etwan  beschechen),  sonder  ie  nach  dem  sy  verdienet 
eintweders  ^mit  gfengnus,  verwysung  statt  und  Iands<>  '  in 


M.  <  Der  in  RE.  vom  25.  October  1513  für  das  Stadtgericht 
aufgestellte  Grundsatz.    Gerichtsordnung  von  1539  (D.)  158. 
358.  1  Am  Rand  beigefügt. 
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das  halsysen  stellen,  die  oren  abschniden,  oder  durch  die 

backen  brennen  strafen  o. es  möcht  sich  ouch  einer  so 

gröblich  hierinne   halten   und    übersechen,    unsere    herren 
worden  den  an  sinem  leben  strafen.  02 


354*  y erbot  des  Nachdrucks  zu  Basel   erschienener  $ 
Schriften,  28.  October.  153L  (NEb.  96.J   —  Anno  xxxi 
uff  samstag  den  xxviii  octobris  haben  beid  alt  und  nüw  rhet 
erkant,   dwyl  ellwas  spans  under  den  druckeren  dyser  statt 
Basel  von  wegen   das   ie   einer   dem  andren  sine  biecher 
und  vferk  nochgelruckt  hatt,  der  ander  dardurch  zft  schaden  10 
gcRirt   worden,    das   dan  hinfür  kein   drucker  dyser   statt 
Basel  dem  andren  sine   werk  und  biecher  in  dryen  joren 
den  nechsten,   noch  dem  dy  ußgangen  und  truckt  worden, 
nochtrucken,  desglichen  ouch  nichts,  das   einer  statt  Basel 
verletzlich  oder  nachtheilig  sin  mag,  trucken  soll,   alles  byl5 
der  peen  hundert  rinischer  guldin,  dy  von  einem  ieden,  der 
das  überfert  oder  fürgot,  zö  rechter  bäC  unableßlich  gnomen 
sollen  werden. 


S55«  Ehegerichtsordnung.  27.  October.  15.^3. 

(Archiv  des  Ehegerichts  I.)  20 

Derselben  ging  die  Reformationsordnung  vom  1.  April  1529 
Toran,  welche  vorübergehend  diesen  Gegenstand  in  folgenden 
1.  den  Eheeintritt ,  2.  die  Scheidung  und  3.  die  Organisation  des 
Ehegerichtes  betreffenden  Stellen  ordnete: 

1.  Diewy]  gott,  unser  himmelischer  vatter,  den  eelichen  Stadt  25 
selbe  uffgesetzt  gebenedyet  ond  wiirdenklich  ze  halten  gebotten  hat, 
habend  wir  geordnet,  das  die  eelut,  so  ordeolich  in  die  ee  grifen, 
es  sy  an  fyr-  oder  Werktagen,  zfl  der  zyt  als  man  das  g6ttUch 
wort  verkündet  öffentlich  ingesegnet ,  auch  durch  die  pfarrer  oder 
diacon,  so  sy  insegnen,  in  ein  sonder  buch  ordenlich  ingeschriben  30 
sollen  werden. 

^Vi^  wollend  auch,  das  die,  so  sich  in  die  ee  begeben,  offent- 
Ueh  in  bysin  biderber  lüten,  als  zfim  wenigsten  in  gegenwertigkeit 
zweyer  frommer  mannen,  handien  und  den  Stadt  der  ee  zAsagen. 
wo  Personen  in  winkten  sich  mit  einandern  versprechen  und  35 


2  Von  späterer  Hand  beigefügt. 
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darnach  der  ein  theil  lengneii  wurde,  wo  kein  kondtschaft  darge- 
thon,  nüt  gelten,  danunb  wisse  sich  yederman  zA  besorgen,  ¥or 
schad  and  schänden  zft  bewaren.  es  soll  aber  niemands  dem  andern 
die  einen  noch  anch  die  kinder  ander  nach  bestimpten  jaren  mt 
5  sich  selbs,  on  ganst  wissen  and  willen  vatter  mftter  nnd  T&gtei, 
oder  ob  sy  weder  vatter  noch  mftter  haben,  aber  ire  großv&tter 
und  großmöter  noch  lebten,  aach  der  selbigen  irer  großvktter  nnd 
großmötern  willen,  in  die  ee  verpflichten,  verm&helen  oder  hin- 
geben,  dann  wer  das  übergieng,  soll  also  gestraft  werden,  das  die 

10  kind,  so  sich  selbs  on  willen  irer  v&tter  oder  mftter,  großvlitter  oder 
großmAter  ander  nachbenanten  jaren  in  die  ee  verordnen,  damit  ir 
vatter  and  mAterlich,  großvatter  and  großmftterlich  erbgerecbtig- 
keit  verloren  haben  solle,  es  sye  dann,  das  vatter  und  .mftter, 
großvatter  und  großmftter  iren  ungehorsamen  kindem  verzyhen 

15  und  sy  zA  erben  bestimmen  wurden,  daz  soll  den  filtern  anbenomen 
sin.  aber  die  v6gtkinder,  so  sich  on  willen  irer  v6gten  ander  den 
jaren  nachbestimpt  selbs  verhyraten,  die  werden  wir  ye  nach  gt- 
legenheit  und  gestalt  der  sachen  an  irem  gAt  oder  sonst  blrtenk- 
lich  strafen,   die  aber   zA  verm&helang  der  kinden  oder  vogtkin- 

20  den  verstat  verhelfend,  die  sachen  brittelen,  die  parthyen  zAsamen 
fAgend ,  hilf  stär  rath  nnd  anderschleif  darzA  gebend ,  die  alle ,  es 
seyend  wyb  oder  man ,  wollend  wir  gefiinklich  annemen ,  in  den 
wasserthurn  legen  lassen  und  ye  nach  gestalt  der  sach  mit  einer 
weltlichen  schand  oder  verbietung  des  lands  on   gnad  h&rtenk- 

25  liehen  strafen. 

Es  sollend  aber  die  Altem  und  die  v6gt  zft  iren  kindem  acht 
haben  und  sy  nit  versumen,  dann  wo  das  nit  beschehe  und  sich  die 
kind  umb  sumnüß  irer  Altera  oder  vAgten,  nAmlich  die  knaben,  wann 
sy  vier  und  zwenzig  jar  alt ,  und  die  d&chtern ,  so  das  zwenzigest 

3^  jar  erreicht,  sich  selbs  in  die  ee  verheyraten  und  besorgen  Mrürden, 
das  soll  den  hindern  nit  schftdlich  noch  verwissenlich  sin. 

Es  sollend  auch  die  Altem  und  v6gt  so  vil  muglich  verböten 
daz  sy  ire  kind  wider  der  selben  willen  nit  in  die  ee  zwingend,  in 
ansehen  die  gezwungene  ee  vil  unraths  bringt,    eebruch   gebart, 

35  und  vil  Schadens  darvon  erwachsen  mag. 

In  annemung  uffrichtiger  ee  soll  fürohin  nut  hindern,  darzft 
die  angenomene  ee  nit  zertrennen  weder  grad  sipschaft  noch 
ander  jachen  dan  allein  die,  so  in  gAttlicher  schrift  klarlich  ußge- 
trackt  sind,  und  waz  bitzhar  mit  dispensieren  und  umb  gelt  er- 

40  langt  worden  ist,  soll  alles  uß  sin  und  nit  me  irren. 

Und  ob  sich  keinest  zAfAgen,  das  ein  Jüngling,  der  ledig  und 
fry  ist,  ein  dochter,  so  davor  nit  vermAhelet  und  die  im  zAr  bfibery 
kein  anreizung  gegeben ,  verf Arischer  wy se  hindergangen ,  ires  bifl- 
mens  und  eeren  verfeit  und  geschmAcht  bette ,  der  soll  die  dochter 

45  zA  der  ee  haben  und  iren  ein  morgengab  geben,  es  were  dann,  das 
der  dochter  vatter  mAter  oder  vogt  dem  knaben  die  dochter  nit 
lassen  weiten  nnd  die  ee  zwischen  disen  parthien  nit  zAgesagt 
were,  dann  soll  der  jungling  die  dochter  ußstüren  nach  der  ober- 
keit  erkantnüß. 
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Wann  aber  die  dochter  dem  jüngling  mit  betten  brieven  oder 
selbs  eigenem  bescheid  iren  anzuhangen  und  sy  zu  beschlafen  yii- 
licht  der  Ursachen  gunst  willen  und  anreizung  geben  bette,  damit 
sy  den  jnngling  hindergon  behemmen  und  fassen  mochte,  und  das 
erfonden  wurde,  dann  soll  der  jüngling  der  dochter  für  iren  blfimen  5 
Bit  Die  dann  fünf  Schilling  zu  bezalen,  aber  sy  bede  nnß  solcher 
b&berien  halb  zft  strafen  vorbehalten  sin.  glicher  gestalt  soll  es 
gehalten  werden,  wann  ein  eeman  ein  dochter  ires  blämens  verfeit, 
daz  der  eeman  der  dochter  auch  nit  me  dann  fünf  Schilling  für  den 
blftmen  geben  solle,  dann  wann  ein  docliter  sich  an  einen  eeman  lo 
heokt,  hat  sy  woi  zA  gedenken,  daz  sy  da  nüt  dann  schand  und 
laster  erreichen  m6ge.  aber  den  eeman  w6iiend  wir  von  solchen 
eebrachs  wegen,  wie  nachvotgt,  hertenklich  strafen  und  die  döch- 
tem  hyemit  gnAgsam  gewarnet  haben,  damit  sy  inen  ir  eer  wol 
bevolhen  und  nit  umb  ein  solchen  spott  und  grosse  schand  lassend  1 5 
veil  sin. 

2,  Wir  habend  zücknüß  in  heiliger  schrift,  daz  von  eebruchs 
wegen  die  eelät  gescheiden  werden  mögen,  diewyl  und  aber  hier- 
oDder  vU  geflirde  gebrucht  werden  mocht,  habend  wir  geordnet, 
das  kein  eegemahel,  auch  von  offeotiichs  eebruchs  wegen,  den  an-  20 
dern  sinen  eegemahel  eignen  gewalts  verlassen  oder  von  im  schla- 
gen möge,  diewyl  doch  in  eigner  sachen  niemands  sin  selbs  richter 
sin  solle,  sonder  soll  angeregte  Scheidung  von  eebruchs  wegen  zu- 
vor von  den  eerichtern,  die  wir  verordnen  werden,  ordenlich  ge- 
schehen und  dem  unschuldigen  theii,  was  er  iürer  ze  thfln  iflg  habe,  25 
mit  recht  ertheilt  werden,  dann  ob  einer  oder  eine  vor  solcher 
Scheidung  eigenen  gewalts  einem  andern  künftige  ee  versprechen 
oder  gegenwertige  ee  zAsagen  und  ly bliche  byschiafung  daruif  ge- 
volgen  würde,  daz  soll  ganz  nit  für  ein  ee,  sonder  für  ein  eebruch 
gerechnet  und  als  ein  eebruch  harteuklich  gestraft  werden,  wir  30 
achtend  und  nemmend  ein  ofi'enen  eebruch,  darumb  die  schdidung 
bescbehen  mag,  den,  so  an  offener  that  ergriffen  oder  vor  dem  ee- 
gericht  mit  offener  gnfigsamer  kundtschaft,  wie  recht  ist,  erfunden 
und  erwiset  würdet,  und  so  aber  dem  eebrecherischen  theil  von 
siner  übelthat  nit  allein  kein  ursach  zA  newer  ee  ze  kommen  ver-  35 
gönnet,  sonder  vil  me  die  schwere  sünd  hlirtenklich  gestraft  wer- 
den solle,  w611end  wir  hieniden  die  strafen,  so  die  eebrecher  tragen 
sollend,  anzeigen,  was  sachen  sich  sonst  in  schydung  der  ee  der- 
gestalten  zAtragen,  das  der  ein  theil  von  natur  zA  eelichen  werken 
ontächtig,  item  so  eins  daz  leben  verwirkte,  nit  sicher  vor  einandern  40 
werend,  wAtende,  unsinnig,  oder  ob  eins  das  ander  unerloupt  ver- 
lassen, mit  bAry  tratzen,  item  ussetzig  würden  und  der  glichen, 
darin  nieman  von  ungliche  der  sachen  kein  gewiß  gesatz  machen 
kan,  mögend  die  eerichter  erfaren,  und  wie  sy  gott  und  gestalt 
der  Sachen  nnderwisend,  handelen.  45 

3.  Und  so  aber  der  eesachen  sich  vil  und  vil  zAtragend,  wollend 
wir  syben  gelerter  frommer  und  erbarer  miinner,  n&mllch  zwen 
von  den  leutpriestern  in  unser  statt,  die  des  g6ttlichen  worts  be- 
richtet, item   dry  uß  dem  kleinen  und  zwen  uß  unserm  grossen 
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ratb  zfl  richtern  verordnen,  ander  denen  soll  alwegen  ein  alter 
Zunftmeister  obman  oder  richter  sin,  die  parthyen  beriefen  gebie- 
ten versamlen  anfragen  und  solliche  gerieb tsh&ndel ,  wie  die  not- 
turft  ervorderet,  on  verzug  ußrichten,  wie  wir  der  dingen  fur- 
Sderlich  ein  wytere  Ordnung  mit  der  bilf  goltes  ansehen  werden, 
die  gerichtstag  sollend  sin  am  mentag  und  am  donstag  nmb  daz 
ein  nach  mittemtag  an  den  orten,  dahin  wir  sollich  geriebt  ver- 
ordnen werden. 

Dise  eerichter  sollend   ein   ernstlich  uffsebens   haben  uff  die 

loeelüt.  also  wo  zwischen  eeluten,  wie  dann  zürn  oftern  mal  be- 
schicht,  gez&nk  sp&n  und  Uneinigkeit  erwachsen,  oder  so  ein 
starker  leumbden  were  uff  eelüt  von  offnen  oder  heimlichen,  doch 
ver&rgerlichen  argkwenigen  zikgangs  wegen,  darab  die  nachpuren 
und  andere  fromme  menschen  verärgeret,  und  solche  verleumbdnng 

15  mit  warer  kundtschaft  gnügsam  erfunden  wurdet,  das  dann  die 
dry  eerichter  von  dem  kleinen  rath  verordnet  einen  uß  inen,  heim- 
lich mit  den  selbigen  personen  ze  handelen,  sy  früntlich,  doch  mit 
ernst  zi^  dem  ersten  und  andern  mal  von  solchem  irem  gezStnk 
splnen  und  Widerwillen  oder  argkwonischen  ärgerlichen  wesen  ab- 

SOzflston,  warnen  lassen,  beschicht  das,  ist  der  sach  geholfen,  wo 
nit,  dann  sollend  die  bemelte  dry  herren  solche  personen  zu  über- 
fius  für  sich  berufen,  gütlich  aber  doch  mit  ernst  mit  inen  handlen, 
daz  sy  iren  Unwillen,  der  sich  dick  umb  kleinffig  sachen  begibt, 
fallen  lassend,   tugentlich  mit  einandern  lebend,   oder  so  sy  von 

26  argkwons  wegen  beschickt,  von  irem  ärgerlichen  wesen  abstandiod, 
noch  ein  mal  warnen,  und  so  dise  underhandlung  und  warnusg 
auch  nit  helfen  würde,  dann  sollend  die  eerichter  gemeinklich 
solche  personen  für  sich  berufen,  die  irthnmb  der  eelüt  mit  recht 
entscheiden,  und  nach  dem  der  ärgerlich  stark  leumbden  (wie  ob- 

aostat)  gnflgsam  erfunden  ist,  dann  sollend  die  eerichter  die  argk- 
wenigen personen  strafen,  damit  grosser  übelthat  vermitten  Mibe. 
(Ehebruch,  Unzucht  und  Kuppelei.) 
Beinahe  gleichlautend  wie  Ebegerichtsordnong  vom  27.  Octobcr 
1533  (n.  255.)  88-  28.  29. 

35  Die  vorliegende  Eheger  ich  tsordnnng  <  selbst  ist  aasgearbeitet 
nach  dem  Vorbild  der  Gesetze  von  Zürich  (Zeitschrift  für  schwei- 
zerisches Recht.  IV.  (Rechtsquellen)  S.  60  f.  106  f.)  und  Strassburg, 
welche  Städte  Basel  um  Mittheilung  derselben  angegangen  hatte. 
Das  Begleitschreiben  von  Zürich  dd.  6.  Jul.  1532  (Staatsarchiv  St  31. 

40  n.  7)  and  das  von  Strassburg  dd.  15.  Jul.  1532  (ib.  St.  31.  n.  6.) 


(Promulgaiionsdecret.)  Wir  Adelberg  Meyer  burgermeister 


<  Das  Staatsarchiv  (DK  31)  enthält  eine  Ebegerichtsordnuag 
vom  26.  September  1532,  erlassen  unter  Bürgermeister  Jacob  Meyer, 
und  unterschrieben  von  Caspar  Schaller,  protonot  ci\'it  basil. 
Ihre  Nichtaufnahme    in^  die  Sammlung    der   „alten  geschriebenen 
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und  rhat  der  statt  Basel  thfin  kundt  allen  und  ieden  unsern 
borgern,  innwonern,  hindersessen  und  angehörigen,  geistlichen 
oder  weltlichen,  edlen  und  unedlen,  zfl  statt  und  landt. 

Demnach  golt  der  almechtig  unser  himmlischer  vatter 
den  standt  der  hailigen  ehe  selbs  uflgeselzt,  gewürdiget,  zfl  5 
halten  gebotlen,  und  denen  so  selenklich  darinnen  leben,  vyl- 
faltig  gnad  und  benedeyung  verlieisscn,  und  dargegen  denen, 
so  den  standt  der  ehe  tkppiger  weiß  als  in  hflreyen  ehebruch 
,   und  dergestalten  mißbrauchen,  schwere  ungnad  getrouwt  hat, 
das  alles  und  insonderheit,  damit  wir  so  vil  unß  möglich  den  10 
geholten  gottes  gehorsammend,  die  unsern  dabey  zA  bleiben 
und  denen  zfl  geleben,  den  ehelichen  standt  erhalten,  und  die 
hflreyen  strafen  mögendt  angesehen,  haben  wir,  uff  das  die  ge- 
schwinden und  unzflläßlichen  praticken  zwischen  den  eheleuten 
in  Sachen  ir  ehe  belangendt  abgestellt  und  verhütet  werden,  15 
ein  besonder  ehegericht  flirgenommen  und  uflgericht,  zfl  dem 
wir  sondrige  personen,  nämlich  syben  gelerter  fronuner  und 
erbarer  menner,  zwen  von  den  lütpriestern  in  unser  statt, 
die  des  gdttlichen  worts  berichtet,   item  drey   uß  unserm 
kleinen  und  zwen  uß  unserm  grossen  rhat,   under  welchen 20 
allwegen  ein  alter  Zunftmeister  obmann  oder  richter  sein,  die 
partheyen  berflfen  gebieten  versamlen,  sy  anfragen,  und  solche 
gerichtshendel,  wie  die  notturft  erforderet,  ohne  verzug  auß- 
richten  sollen,  verordnet,  inen  auch  hernach  geschribne  arti- 
ekel,  damit  denen  steif  gelept  und  nachkommen  werde,  über-  25 
geben  haben. 


Basler-Ordnungen"  (St.  Arch.)  und  die  im  Archiv  des  Ehegericbts 
be6ndlichen  Exemplare  der  verschiedenen  EhegerichtsordnungeD, 
die  karze  Zeit  bis  za  Erlass  der  den  27.  October  1533  in  Kraft  ge- 
tretenen Ehegerichtsordnang ,  sowie  das  Verhältniss  ihres  Inhalts 
n  dieser  letitem,  lassen  sie  als  einen  Entwurf  derselben  erschei- 
nen. —  Immerhin  werden  die  Abweichungen  zu  obstebendem  Text 
in  extenso  aufgeführt,  wobei  bemerkt  wird,  dass  wo  keine  sol- 
chen angeführt  sind ,  unser  Text  mit  dem  Entwurf  von  1532  gleich- 
lautend sind. 

Eine  vom  Ehegericht  entworfene  Ordnung  d.  d.  7.  März  1580 
enthält  die  Abstellung  verschiedener  Misbränche,  welche  sich  im 
Verfahren  des  Gerichtsknechts ,  der  Gerichtsarotleute  und  des  Ge- 
richtsscbreibers  eingeschlichen  (Ehegerichtsordnung  im  Archiv  des 
Eheger.  I.  463. 
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Nämlich  und  des  ersten  so  sollen  dise  eherichter,  so  es 

die  noUurft  erforderet  and  an  sie  gelangt,  alle  wuchen  zwey 

malen  an  einem  zinstag  und  donstag  ungevorlich  nmb  sibne 

oder  achte  vormittag  in  unserm  Augustiner-cioster  zft  Basel 

5gericht  halten. 

Zfl  dem  so  sollen  auch  dise  eherichter  ein  emstlichs 
uffsehen  haben  uff  die  eheleut.  also  wo  zwischen  ehelenten 
(wie  dan  zAm  oftermalen  beschicht)  gezenkh  spen  und  Un- 
einigkeit,  oder  so  ein  starkher  Ittmbden  were  uff  eheleut, 

10  von  offnen  oder  heimlichen,  doch  verergerlichen  argwftnigen 
zflgangs  wegen,  darab  die  nachbam  und  andere  fromme 
menschen  verergeret,  und  solche  verlttmbdung  mit  wahrer 
kundtschaft  gnflgsam  erfunden  würdet,  das  dann  die  drey 
eherichter  von  dem  kleinen  rhat  geordnet  gwalt  haben,  die 

15  selbigen  für  sich  zfl  beschickhen,  sie  irer  st6ß  und  spenen 
freundlich  zfl  verrichten,  zfl  versflnen  und  zfl  vereinigen, 
und  ob  ettlich  des  ehebruchs  verdacht,  vätterlich  und  freund- 
lich ires  ergerlichen  wesens  abzflston  zfl  vermahnen,  mit  der 
Warnung,  das  inen  das  weiter  nit  gestattet,  sonder  sy  darumb 

20hertiglich  gestraft  werdind. 

•  Die  Stattknecht  sollen  auch  ihr  heimliche  späch  und  kundt- 
schaft uff  solche  argw6nige  leut  machen  und  uff  sie  warten, 
und  so  sie  die  tag  oder  nachts  an  argwönigen  orten  ergriffen, 
den  gemelten  dreyen  heimlichen  bey  iren  aiden  rflgen  und 

25  angeben,  wer  auch  also  angeben  würt,  der  solle  ohne  alle 
abiassung  fünf  pfundt  zfl  rechter  bflß  geben,  da  der  halb  der 
oberkeit  und  der  ander  halb  theil  den  knechten,  damit  sie 
dest  geiliCner  seyen,  gevolgen.  das  selb  gelt  soll  auch  in  ein 
besonderbare  büchsen  gestossen  und  zfl  joren  oder  ettlicher 

30  zeit  im  jar,  wie  es  inen  gelegen,  gelheilt,  darzfl  der  gebflfi- 
ten  person  heiter  gesagt  werden,  wo  sie  weiter  ergriffen 
oder  arkwönig  funden,  das  man  sy  als  umb  ein  offen  ehe- 
bruch  strafen  werde. 

Und  umb  das  dise  Sachen  dester  heimlicher  bleiben,  auch 

35  weiter  irrung  und  unrath  zwischen  eheleuten  verhfttet,  sy  auch 
dester  baß  in  frid  und  einigkeit  beleiben,  so  sollen  die  drey 
herren,  deßgleichen  die  knecht  solches  niemant  offnen,  son- 
der bey  geschwomen  aiden  unz  in  todt  h&len,  inen  selbs 
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behalten,  auch  aUweg  ein  Iheil  hinder  dem  andern  beschicken, 
damit  sie  deß  ehebrnchs  dest  münder  von  einandern  innen 
werden  mögendt. 

Und  damit  an  disem  unserm  ehegrichl  rechth'ch  proce- 
diert  und  fürgefaren,  haben  wir  volgende  artickel  und  ord-5 
nang  erkanndt,   wöllellt  auch,   das  denselbigen   ohne  alles 
inbrechen  gelept  und  nachkommen  werde.  ^ 

1.   CVerfallgeld.) 

Und  damit  niemants  der  statt  Basel  verwanten,  so  vor- 
malen ir  ehe  mit  dem  kiichgang  bestetiget  und  öffentlich  bey  10 
nnd  mit  einandern  ehelichen  gewont,  ohne  merklich  Ursachen 
umb  ehescheidung  willen  nit  also  unbesinndt  für  gericht  laufe? 
haben  wir  geordnet  und  wollen,  das  der  kleger  vor  ingang 
des  rechten  einen  gülden  baßler-werung  hinder  das  gericht  er- 
legen soll,  und  so  sach  were,  das  er  deß  rechten  obligen,  15 
soll  im  sein  widertheil  ermelten  gülden  wider  ze  geben 
schuldig  sein,   so  aber  der  kleger  in  ingang  des  rechten 


2  Der  Entwarf  giebt  folgende  korze  Fassung:  Wir  Jacob  Meyger 
borgenneister  und  rhat  der  statt  Basel  tflnt  kunt  allen  und  ieden 
msem  burgern,  inwonern,  bindersessen  und  angefa6rigen,  geistli- 
chen nnd  weltlichen,  edlen  und  unedlen,  zfl  statt  und  laut,  dem- 
nach wir  verrückter  jaren  zfl  uffnung  nnd  fürderung  der  eere 
gottes,  ouch  Pflanzung  einigkeit  und  bürgerlichen  w&sens,  damit 
das  die  geschwinden  und  Onzflleßlichen  practicken,  so  gevorlichen 
iwasehen  den  eeluten  in  sacken  die  ee  berArent  abgestelt  und  ver- 
bätet werden,  ein  besonder  eegricht  fürgenommen  und  uffgericht, 
zft  dem  wir  sondrige  personen  uß  unserem  rhat  und  gmeind,  weliche 
alle  spenige  Sachen  und  faendel,  die  inen  anzeigt  werden ,  gerichtlich 
für  ougen  nemmen,  die  verhören  und  nach  gnfigsammer  verhör,  wie 
recht  und  gots  bevelch,  entscheid t  geben  sollen,  verordnet  haben. 

Dyewil  aber  der  eelich  stand  von  gott  dem  allmechtigen  unserem 
herren  selb  angesechen  und  geordnet  und  demnach  durch  Jesnm 
Christum,  sinen  eingebomen  son  unsern  erlösern,  bestetiget  worden, 
so  wil  sich  nit  allein  gepurn ,  sonder  ouch  die  noturft  ervordem, 
das  man  in  ehesachen  nach  dem  wort  nnd  bevelch  gottes  handle, 
und  aber  sich  die  sachen  und  hendel  in  eelichem  stand  seltzamlich 
Qod  underschidlich,  wie  dann  ougenschinlich  am  tag,  zfitragen  und 
begeben,  der  ursach,  übel  nnd  unrat  zft  vermyden,  ouch  denen 
uDsers  Vermögens,  als  wir  dann  vor  gott  ze  thünt  schuldig,  vor  ze 
»in,  wellen  wir,  das  nun  hinfnro  in  solichen  sachen  innhalt  nachge- 
schribner  massen  gehandelt  werde. 
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so  arm  i^id  keinen  guiden  hette  und  das  mit  dem  aide  be- 
halten möchte,  der  soll  nicht  dest  münder  zAm  rechten  ge* 
lassen,  doch  wo  er  zflletst  des  rechtens  underligen,  anstatt 
des  guldins,  so  es  ein  mansperson,  zwen  tag  und  zwo  nkht 
5  im  wasserthum,  so  es  aber  ein  wybsperson,  auch  zwen  tag 
und  zwo  nacht  sunst  in  gefangenschaft  zfl  straf  enthalten 
werden,  es  möcht  ouch  hierinne  iemants  der  massen  gforlich 
handien,  wir  wurden  in  der  gepür  noch  (deC  wir  in  allweg 
frey  syn  wollen)  herter  strafen. 

i'j        2.  (Gegenseitiger  VogteiverzichlO 

Wann  zwey  eheleut  einandem  der  ehe  halb  rechtvertigen 
oder  sich  sonst  spen  zwischen  inen  erhaben,  so  sollen  sie 
sich  zfl  beiden  seiten  irer  vogtey  gegen  einandem  verzei- 
chen,   die  dem  richter  uffgeben  und  darauf  die  frauw  sich 

15  gleich  anderwert  widerumb  vervögten,  und  soll  nit  zflgelassen 
werden,  das  ein  frauw  iUr  sich  selbs  ohne  ein  vogt  am  ehe- 
gericht  handle,  sonder  soll  sie  iren  vogt  oder  des  selben 
vollmechtigen  anwalt  im  rechten  zfl  aller  zeit  bey  ir  stan 
haben. 

20        B.  (Geföhrdeeid.3 

Und  demnach  die  ehesachen  etwas  h6hers  dann  zeitlich 
gflt  anlreffent,  damit  dann  von  iemanden  der  partheyen,  so 
unser  ehegericht  brauchen  und  dem  biß  zfl  entlichem  ent- 
scheid nachkommen  wollen,  kein  gfar  oder  betrflgnufi  gesflcht 

25  oder  fürgenommen  werde,  so  sollen  die  selben  partheyen  vor 
allen  dingen  in  ingang  des  rechten  juramentum  calunmie, 
das  ist  den  aid  für  geverd,  der  inen  zflvor  wie  hernach  be- 
griffen, wol  erlütert  und  vorgelesen  soll  werden,  schweren 
und  dannenlhin  durch  den  richter   oder  darzfl  geordneten 

30  Schreiber  mit  gepürenden  fragstücken  aigentlich  und  wol  ver- 
hört und  examiniert  werden. 

3  Juramentum  calumnie.  Ir  als  die  clagende  parthey 
schweren,  das  ir  nit  anders  achten  noch  glauben,  dann  das 
ir  ein  billiche  sach  haben  zfl  clagen.  hinwider  ir  als  antwurter 

35  schweren,  das  ir  bey  euch  selbs  änderst  nicht  schetzen  noch 
meinen,   dann  das  euwer  antwort  seye  worhait  und  haben 


3  Fehlt  von  hier  an  im  Entw.  von  1532. 
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ein  redb'che  nrsach,  darum  ir  euch  im  rechten  wehren, 
weither  so  schweren  ir  beide  clyer  und  autwurter  sampt  und 
sonders,  das  ir  in  diser  sach  kein  falsch,  betrug  noch  arg- 
listigkeit brauchen,  sonder  uifrecht  und  redlich  mit  diser 
htndhmg  umbgan  wollen  und  nämlich  die  warheit  sagen,  5 
worauf  ir  gefragt  werden,  sodann,  das  ir  euch  beiderseits 
keiner  falschen  kundlschaß  noch  bewerung  wollen  behelfen 
noch  gebrauchen,  sonder  alle  geförlicheit  wollen  vermeiden, 
und  zürn  letsten,  das  ir  diso  sach  einandern  mfltwilliglich  nit 
wollen  verziehen  noch  mit  keinen  geverden  verlengern,  son- 10 
der  allem  euwrem  vermögen  nachkonunen  lassen  zflm  ent- 
lichem ulitrag  und  ^entscheid. 

4.  (Zeugenabhörung.) 

Wann  sich  zfltragen  das  die  partheyen  sich  im  rechten 
kondtschaft   oder  beybringens  berftmen,    alsdann   soll   der  15 
Schreiber  solche   kundtschalt   in  beisein   der  partheyen   in 
aid  nemmen,  sy  die  partheyen  ire  anzüg  zfl  beiden  seilen  an 
die  gestehen  kundtschaflen  und  ztigen  oiTentlich  thfln  und 
darnach  die  partheyen  abtreten  lassen,  und  also  die  kundt- 
schafien  ie  eine  nach  der  andern  alleinig  und  insonders  ver-  20 
b6ren,  gewonliche  fragstückh  thfln,  ire  sagen  aigentlich  uff- 
sehreiben  und  wann  es  dahin  kommen,  das  man  sy  vor  recht 
lesen  soll,  alsdann  sollen  der  richter  und  urtelsprecher  solcher 
kundtschaflen  und  zeugen  sag,  vor  und  ehe  ob  sy  den  partheyen 
vorgelesen,  allein  verhören,  und  wa  in  solcher  zeugen  sag 25 
nit  gnflgsam,  dardurch  man  ein  ehe  scheiden  möchte,  bey- 
bracht  und  aber  doch  heisse  und  ungeschickhte  wort,  so 
weger,  wo  kein  Scheidung  gevolgen,  den  partheyen  verhalten, 
dann  eröffnet  befiinden,  alsdann  sollen  solche  wort,  wann  der 
zeugen  sag  vor  den  partheyen  verlesen  würt,  verhalten  unddO 
omb  mehrer  zflktinftigs  fridens  willen  nit  gelesen  werden. 

5.  (Verhör  auswärtiger  Zeugen.) 

Wann  auch  einer  parthey  kundtschaft  zfl  leiten  erkanndt 
würt  und  sie  die  selben  kundtschaflen  usserhalb  der  statt 
Basel  und  deren  gerichtszwang  erreichen  mfiste,  so  soll  sie  35 
im  fflfistapfen  vor  dem  richter  und  der  gegenparthey,  ob  sie 
wider  solche  kundtschaflen  zfl  reden  bette,  oder  auch  ettwas 
an  sie  ziehen  wolte,  die  selbige  kundtschaflen  und  zeugen  er- 
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nennen,  wer  aber  sach ,  daz  die  parthey  in  solcher  bestiro- 
mung  oder  emennung^  ettli|)^er  zeugen  vergessen,  und  aber 
darnach  nit  dest  minder  die  vassen  lassen  wurde,  so  soU  die 
selbige  parthey  der  gegenparlhey  für  den  Schreiber  durch 
5  den  geschwornen  gerichtsknecht  vertagen,  daselbst  vor  dem 
Schreiber,  wenn  sie  weiter  kundtschafls  weiß,  vervassen  lassen 
wolle,  und  in  gcgensin  der  selben  widerparthey  schweren 
lassen,  damit  die  selbig  gegenparthey,  wie  sy  sich  im  rechten 
und  verh6rung  der  zeugen  halten  solle,  wissen  möge. 

10         6.  (Zeugnisunßhigkeit.) 

Es  sollen  aber  hierinne,  und  besonder  in  Sachen  die 
Scheidung  der  ehe  betreffent,  valter  und  mfiter  gegen  iren 
leiblichen  kindern  und  harwiderumb  die  kinder  gegen  Iren 
vattcm  und  mbtern  kundtschaft  zu  sagen  still  stan. 

15  Wer  auch  sach,  das  ein  parthey  wider  die  andere  kundt- 
schaft ernennen,  stellen,  und  die  parthey,  wider  die  sie  gestellt 
oder  ement,  warumb  sy  kundtschaft  zA  sagen  nit  zugelassen 
soll  werden,  nämlich  als  ob  die  selbige  gestellte  kundtschaft  den 
ehren  nit  gemeC,  verlumpte  personen,  und  sich  sunst,  das  inen 

20  weder  aid  noch  ehr  zfi  vertrauwen,  gehalten,  inred  in  recht 
haben  und  darthftn  wurde,  alsdann  soll  dem  richter  ie  nach 
dem  im  die  gestellte  kundtschaft  und  personen  erkandt  und 
fiirtragen,  sy  zfl  kundtschaft  zA  sagen  zA  lassen  oder  abzi- 
stellen  hiemit  gewalt  geben  und  zA  handien  vorbehalten  sin. 

25         1.  CZeugentagfahrt.) 

Wann  iemants  kundtschaften  uß  unsern  imptem  not- 
türftig  und  die  in  ein  statt  Basel  berAfen,  so  soll  der  den 
selbigen  kundtschaften  oder  zeugen  ein  tag  ftir  ir  mfthe, 
geng,  besoldung,   essen  und  trinken  fiinf  Schilling  stebler 

ao  baßler- werung  zA  geben  schuldig  sin. 

8.  (Strafe  ungegründeten  Beweisanerbietens.) 
Wo  sich  iemants,  es  seyen  mann  oder  Weibspersonen, 
für  sich  selbs  oder  nach  harumb  ergangner  urthel  eins  bei- 
bringens   wider   den   andern   theil   berAmen   oder  begeben 

35  wurde,  und  aber  solches  harnach  nit  in  recht  und  wie  recht 
darlhün  oder  färbringen  mochte,  der  oder  die  selb  soll  umb 
fünf  pfundt  stebler  baßler-werung  ohne  gnad  bar  zA  bezalen 
gestraft,  wo  aber  iemants  solch  gelt  bar  zA  bezalen  nicht  ver- 
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mucht,  an  statt  des  selben  g^elts  fünf  tag  und  Tünf  nacht  in 
gefangenschaft  mit  speisung  wasser  und  brots  gefenklich  ent- 
halten, nämlich  ein  mann  in  wasserthurn  und  ein  weibsbild 
sanst  in  gefenknuß  geleit  werden,  es  möchten  sich  auch  die 
reichen  und  wolhabenden  an  zeillichen  gutem  der  massens 
mit  furbringen  gegen  iren  gemahlen,  mit  denen  sie  zfi  spenen 
kommen,  entschliessen  und  solches  darnach  nit  erstatten  und 
das  alleinig  zfi  nachtheil  irer  gemahel  Ihfln  und  inen  an  der 
straf  der  fünf  pfundt  wenig  gelegen  sin,  da  soll  dem  richter, 
wo  sich  solches  zfltragen,  ie  nach  gelegenheit  der  Sachen  10 
und  gestaltsame  der  personen  mit  hohem  und  grossem  stra- 
fen gegen  den  selben  z&  handien  gewalt  geben  und  vorbe- 
halten sin. 

9.  (Contumazfolgen.) 

Wer  es  sach,  das  iemanden  für  gericht,  es  were  durch  15 
fflundt  an  mundt  oder  durch  geschrift,  verkündt  würt  und 
eiaer  darüber  nit  erschinen,  sonder  ungehorsam  ußbleiben, 
der  soll  für  das  erst  mal  umb  fünf  schilluig ,  für  das  ander 
mal  zehen  Schilling  und  für  das  dritt  mal  ein  pfundt  pfenning 
Stehler  basler-wemng  unablöslich  zfl  bezalen  und  zfl  verbcs-  20 
Sern  schuldig  sin,   und  so  er  das  drey  mal  übersehen  nit 
gehorsam  sin,  dannenthin  unß  als  der  oberkeit  nach  gepür 
und  seinem  verdienen  darunder  handien  mögen,   durch  den 
I   richter  angeben  werden. 
I         10.  (Sicherstellung  bei  Klagen  Auswärtiger.)  25 

Es  sollen  die  frömbden  partheyen,  so  unß  und  unser 
stau  Basel  mit  aidtspflichten  nützit  verbunden  und  unserm 
gerichtszwang  nit  underworfen  (deren  man  sich  doch  nit  be- 
laden, es  were  dann  sach  das  ire  oberkeiten,  under  denen  sie 
gesessen,  willen  darin  geben  oder  selb  darumb  ansuchten  und  30 
des  glaubwürdigen  schein  von  inen  brechten)   vor  und  ehe 
ob  man  in  iren  Sachen  handlet,  sich  unserm  gerichtszwang    . 
gAtwiUiglichen  underworfen,  deßgleichen  unserm  geordneten 
richter  bey  den  aiden,  so  sy  iren  herren  und  obern  gethan, 
ui  sein  handt  globen  und  versprechen,  was  zwischen  ihnen 35 
nit  recht  erkanndt,  das  sy  dann  bey  dem  selbigen  bleiben, 
das  ohne  widersprechen,  weigern  und  appellieren  halten,  auch 
von  wegen  solcher  erkandtnuß  ein  statt  Basel  noch  die  iren 
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in   keinerley   weg  weder  vehden   hassen    beleidigen  noch 
bekombern. 

11.  (Slrafe  der  Widerrede  gegen  ein  Urtheil.) 

Wer  es  sach,  das  iemants,  wer  ja  der  sin  nöcht«, 
5  wider  ein  urthel,  so  gesprochen,  reden  oder  die  in  emichen 
weg  mit  Worten  antasten  und  deren  zAwider  handien  wurde, 
von  dem  soll  von  stunden  an  zehen  Schilling  baßler-wemn; 
ohne  gnad  zfl  besserung  genommen  und  hierinne,  damit  das 
gericht  beschirmbt,  niemandts  verschont  werden,  doch  sollen 
lOhlebey  die  amptleut  der  Ordnung,  damit  sy  die  partheyen 
vor  schedlichem  fürtrag  zA  warnen  wissen,  aigentlich  ackt 
haben. 

12.  (Kaufgerichts-Kosten.) 

Wann  auch  iemandts ,  es  seyen  fr&mbde  oder  heimische, 
I5umb  ein  kaufgericht  anr&fen  und  das  man  im  eins  haUen 
beharren  wurde,  soll  im  nicht  abgeschlagen  werden,  doch  so 
soll  derselbig  umb  solch  kaufgericht  achtzehen  Schilling  und 
vier  Pfenning  baßler-werung  hinder  den  richter  erlegen,  welche 
achtzehen  Schilling  und  vier  pfenning  der  richter,  urthel- 
20 Sprecher,  Schreiber  und  amptleut  under  sich,  damit  sy  nit 
vergebentlich  da  sitzen,  teilen  sollen,  es  sollen  aber  hiebey 
in  solchen  kauften  gricbten  die  partheyen  weyter  urthelgeit 
zft  geben  nit  schuldig  sein. 

13.  (Eingehung  der  Ehe.)^ 

35  Wir  wollen  auch,  das  die,  so  sich  in  die  ehe  begeben, 
öffentlich  in  beysin  biderber  leuten,  als  zAm  wenigsten  in 
gegenwürtigkeit  zweyer  frommen  mannen  die  nit  kupier  oder 
argwonig  personen  seyen,  handien  und  den  Stadt  der  ehe 
zusagen,   dann  wo  personen  in  winklen  sich  mit  einandem 

ao versprechen  und  darnach  der  ein  theil  leugnen  wurde,  wo 
kein  kundtschafi  dargethan,  nit  gelten,  darumb  wiß  sich 
iedermann  zA  besorgen,  vor  schaden  und  schänden  zA 
bewaren. 

Es  soll  aber  niemants  dem  andern  die  seinen  noch  auch 

35  die  kinder  under  nach  beslimbdten  jaren  nit  sich  selbs  ohne 
gunst  wissen  und  willen  valter  mAter  und  vogten,  oder  ob 
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sy  weder  vatter,  mflter  nit  haben,  aber  ire  großvAtter  und 
großmfltem  noch  lebten,  auch  der  selbigen  ürer  großvättern 
und  großmütem  willen,  in  die  ehe  verpflichten,  vermehlen 
oder  hingeben,   dann  wer  das  übergieng,  soll  also  gestraft 
werden,  das  die  kindt  so  sich  selbs  ohne  willen  irer  v&tter5 
oder  mfttern,  großvatter  oder  großmütem,  under  nach  be- 
nannten jaren  in  die  ehe  verordnen ,   damit  ihr  vatter-  und 
mtlerSch,   großvatter-  und   großmüterlich   erbgerechtigkeit 
ferlohren  haben  solle,  es  seye  dann,  das  vatter  und  möter, 
großvatter  und  großmflter  iren  ungehorsammen  kindern  ver- 10 
zeihen  und  sy  zA  erben  bestimmen  wurden,   daz  soll  den 
ehern  unbenommen  sin.   aber  die  vogtkinder,  so  sich  ohne 
willen  irer  vögten  under  den  jaren  nach  bestimbt  selbs  ver- 
beoraten,   die  werden  wir  ie  nach  gelegenheit  und  gestalt 
der  Sachen  an  irem  gfit  oder  sonst  hertiglich  strafen,  die  aber  15 
rf  Vermeidung  der  kinden  oder  vogtkinden  vor  stat  verhel- 
fent,  die  sach  brittelen,  die  partheyen  zusammen  fbgen,  hilf 
sleur  rhat  und  underschleuf  darzfl  geben,  die  alle,  es  seyen 
weib  oder  mann,   wollen  wir  gfenklich  annemmen  in  den 
wasserthurn  legen  lassen  und  ie  nach  gestalt  der  Sachen  mit  ^ 
einer  weltlichen  schänden  oder  verbietung  des  landts  ohne 
gnad  hertiglich  strafen. 

14.  (Voraussetzungen  derselben,    a.  Alter  und  b.  Ein- 
willigung von  Ascendenten  oder  Vögten.) 

Wie  wol  in  unserer  vorauß  gangnen  christlichen  refor-25 
I    mation  und  Ordnung  den  jungen ,  so  noch  under  iren  joren, 
I    ein  zahl  jor,  in  wolcher  sy  sich  ohne  vonvissen  irer  vätter, 
1    mtter,  großvatter,  großmftter,  auch  ihrer  vogten  nit  ehelichen 
;    Terendern  sollen,   nämlichen  den  knaben  vier  und  zwanzig 

ond  den  töchtern  zwanzig  jar  bestimbt,  iedoch  so  haben  wir  30 
I  oS  gnftgsamen  erwegnen  Ursachen  solch  jarzal  gemindert 
I  und  wollen ,  wann  sich  hinfQro  ein  knab  vor  zwanzig  jaren 
und  ein  tochter  vor  achtzehen  jaren  ohne  bewilligung  und 
vorwissen  irer  eitern  als  vatter,  mflter,  großvatter,  groß- 
mtter  oder  irer  vögten  in  die  ehe  mit  iemanden  begeben,  35 
die  zflsagen  und  versprechen,  und  darnach  ihre  eitern  wie 
vor  stat  in  solch  ehe  nit  venvilligen  und  deßhalb  umb  endt- 
schlahung  für  das  ehegericht  kommen  wurden,  so  soll  alsdann 
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die  zägesagte  ehe  zwischen  inen,  ob  sy  gleichwol  zfi  beiden 
seilen  einandern  deren  bekanndtlich,  nichtzit  gehen,  sonder 
als  für  ein  nichtigkeit  geachtet  und  uffgehebt  werden,  wo 
sich  aber  zwey  junge,  da  der  knab  über  die  zwanzig  und 
5  die  tochter  über  die  achlzehen  jar  alt,  mit  einandern  sieh 
ehlichen  versprechen,  das  soll  für  ein  ehe  gehalten  werden 
und  darbey  bleiben,  doch  soll  den  eitern,  ob  sie  wollen^, 
vermelte  ire  ungehorsame  kinder,  irs  wartenden  zeitlichen 
gflts,  die  so  sie  also 'Verächtlich  übersehen,  zfi  enterben  vor- 

rj  behalten  sin.^  so  aber  kindt  weren,  die  da  vögt  und  kein 
vattcr,  mflter,  großvatter,  großmflter  hetten  und  sich  auch 
verächtlich  ohne  vorwissen  und  bewilligung  derselbigen  iren 
Vögten  vermehlen  und  in  die  ehe  begeben  wurden,  da  soll 
derselbigen  zeitlichen  gfits  halb  uns,  wie  es  damit  gehalten 

15 soll  werden,  die  sach  als  der  oberkeit  vorbehalten  sin,  als 
wir  unß  auch  die  hiemit  vorbehalten,  und  soll  aber  nit  dest 


5  Verordnung  von  1551 :  ^Uff  ir  begir." 

'Vgl.  RE.  vom  15.  Aug.  1547  und  namentlich  vom  19.  Dec.  1651 
(Sb.  149),  wodurch  die  zwei  ersten  Bestimmungen  dieses  Artikels 
14  gegen  die  Milderungen  der  dazumaligen  Praxis  aufrecht  erbal- 
ten werden.  Die  Motivierung  dieser  RE.  von  1551  lautet:  ^.Und  noch 
dem  aber  in  disen  handlungen  von  wegen  der  unglichen  sachen 
und  f&len,  die  sich  t&glich  zfitragen,  stattliche  gsatz  und  Ordnungen, 
wie  man  sich  ieder  zyt  halten  sollte,  zu  machen  und  zfl  geben  nit 
wol  müglicb,  80  soll  hiemit  unß  als  der  oberkheit  und  dem  richter 
ie  noch  gestaltsame  und  gelagenheit  der  sachen,  ouch  der  personen, 
zyt  und  tagen,  milter  herter  oder  wyter,  dann  hie  vor  angezeigt, 
ze  strofen,  ouch  sonst  ze  handien  vorbehalten  syn  und  in  dem  allem 
unser  handt  offen  pliben,  im  rechtsprechen  frig  und  noch  obgemel- 
tem  articl  der  ungehorsamen  khinder  halb  der  selben  eben  für  ein 
nichtigkeit  zu  erkhennen  nit  schuldig  ze  syn  vermeint,  daß  uff  sol- 
liclis  unser  gn.  herren  beid  rhkt  solche  ding  für  ougen  genomnieD, 
erw&gen  und  bedocht,  daß  noch  göttlichem  und  naturlichem  rechten 
billicher  dann  billich  ist,  das  die  kindt,  so  minderjlirig  und  deßhalb 
in  gwalt  irer  eitern  sindt,  sich  one  der  selben  irer  eitern  willen  nit 
in  die  ehe  verenderen  sollenth.''  Und  als  Folge:  „Dorumben  den 
ehricbtern  noch  besag  der  eheordnung,  wie  dorin  gelfitert  ist,  zft 
erkhennen  in  ire  eidt  gebunden  worden  und  sy  daruff  irer  conscien* 
zen  in  solihem  faal  entschuldiget  syn  sollen." 

Merkwürdig  ist,  dass  es  zu  dieser  so  sehr  deutlichen  Verord- 
nung von  1551  noch  einer  weitern  von  1552  bedurfte,  um  diesen 
Grundsatz  festzustellen. 
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Blander  dfse  unsere  erkanndlnuß  aUen  und  ieden  übrigen 
piincten  und  artiekhlen  in  vermelter  unser  christlichen  refor- 
nation  und  Ordnung  begriffen  unscbidh'ch  und  unnachthei- 
lig  sein. 

15.  (c.  Anfrage  der  Eltern  durch  Verwitwete.)  5 
Wann  sich  auch  begeben,  das  einer  oder  eine  manns- 

oder  Weibsperson ,  so  noch  vatter  und  mfller  in  leben  hette 
und  vormals  in  ehelichem  Stadt  gewesen  were,  ledig  wurde, 
also  das  eim  mann  sein  weih  oder  einer  frauwen  der  mann 
stnrbe   und  er  ein  witlling  oder  sie  ein  wittwen  wurde,  soio 
dann  sich  der  selbig  oder  die  selbige  widerumb  ohne  vorwissen 
und  begrfissung  irer  vatter  und  mflter,  so  noch  also  in  leben 
(die  person  were  ja  in  welchem  aller  sie  wolle),   verehe- 
lichen und  in  den  Stadt  der  ehe  begeben,  damit  dann  vatter 
und  mfiter  nach  den  geholten  gotles  von  irn  hindern  nill5 
verachtet,  sonder  zfi  allen  zeiten  vor  äugen  und  in  ehren 
gehalten  werden,  so  soll  dem  theil,  so  die  selbige  person,  die 
noch  vatter  und  mflter  in  leben  hat  und  ohne  bewilligung 
der  selbigen  wie  vor  gemeldet  ehelichen  nemmen  wurde,  unser 
stattrechl,  so  da  weißt  das  einem  mann  der  zweytheil  und  20 
der  firauwen  der  dritleil,  wo  nit  heiratsbrief  oder  ehebere* 
düngen,  die  den  ehrn  gemeß  uffgericht,  vorhanden,  in  zfl* 
brachtem  und  ererbtem  gflt  zflgehören  soll,  nit  zfl  hilf  kommen, 
sich  auch  vor  recht,  das  im  solchs  zflst endig  seye,  nit  behelfen 
oder  berftmen  mögen,  sonder  sich  ein  iedes  sins  zflbrachten25 
gflis  benfigen  lassen. 

0  Es  sollen  auch  die  eitern  und  vogten  so  vil  müglich  ver. 
h&len,  das  sy  ihre  kindt  wider  der  selben  willen  nit  in  die 
ehe  zwingend,  in  ansehen  das  gezwungene  ehe  vil  unraths 
bringet,  ehebnich  gebürt,  und  vyl  Schadens  darvon  erwach- 30 
sen  mag.'>  ^ 

16.  (d.  Jongfrauschaft.) » 

Und  als  bifihar  uß  dem  so  ein  lediger  ein  jungkfrauwen 
geschwecht,  da  dannoch  die  junkfrauwen  z&n  zeiten  den 
knaben  ursach  darzfl  geben,  yyl  unrahts  erwachsen,  also  das  er35 
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deren  ein  morgengab  geben  und  sy  zfir  ehe  haben  solle  etc^ 
solchem  vor  zu  sein  nnd  das  den  unverschambten  tichteni 
irs  anreizens  und  anlassens  nit  gelüppet  werde,  so  haben  wir 
erkanndt  und  geordnet,  das  die  hiniiiro  ein  rechte  jungfrauw 
5  und  tochter  soll  geachtet  geschetzt  und  gehalten  werden,  die 
eins  züchtigen  erbaren  wandeis  wesens  und  lämbdens  ist, 
auch  keim  knaben  jüngling  oder  mann  seins  mfitwillens  ge- 
stattet, er  faab  ir  dann  vor  die  ehe  vor  zweyen  anverspro- 
chenen Personen  uflVecht  und  redlich  mit  bandt  und  mundt 

10  zflgesagt.  welche  aber  das  nit  thiten  und  einem  ober  das  zfl 
willen  wurden  ohne  abforderen  und  bestetnuß  der  ehe  wie 
obstat,  dann  soll  die  ehe  nit  haften  noch  in  den  knaben 
nit  binden,  dann  solche  für  kein  jungkfrauw  weder  geachtet 
noch  gehalten  soll  werden,  doch  so  soll  der  knab  oder  ledig 

15  mann  nicht  dest  minder  zu  unserer  bftß  und  straf  genommen 
werden  und  der  tochter  itztt  oder  nichtzit  umb  im  mag- 
thumbs  zfl  geben  zA  unserer  eherichtem  erkandtnufi  stan. 
wolte  sich  aber  der  knab  gflts  willens  mit  iro  verehelichen, 
soll  er  der  bflß,  deßgleichen  des  magtumbs  ledig  sin. 

20  Ob  aber  einer  ein  eheman  were,  soll  er  unß  die  straf 
eines  ehebruchs  als  der  oberkeit  verfallen  sein  und  zA  unserer 
eherichtem,  ob  er  der  tochter  für  den  magthumb  ützit  oder 
nichtzit  zA  geben  schuldig,  erkandtnuß  stan,  ie  noch  gestalt 
der  Sachen. 

25        Ob  aber  die  tochter  schwanger  worden  were,  so  soll 
der  knab  oder  mann,  er  sey  ledig  oder  in  ehelichem  standt, 
daz  kindt  nemmen  und  iro  die  kindtbette  oder  den  kindts- 
costen,  wie  daz  unser  brauch  ist,  bezalen« 
n.  (e.  Verwandtschaftsnähe.)  «« 

30  In  annemmung  der  ehe  soll  hinfüro  nit  hindem,  darzA 
die  angenomene  ehe  nit  trennen  weder  grad,  sipschaft  noch 
ander  Sachen,  dann  allein  die,  so  in  göttlicher  schritt  clarUch 
außgetmckht  sindt,  und  was  bißher  mit  dispensieren  und 
umb  gelt  erlangt  worden  ist,  soll  alles  uß  sin  und  nit  mehr 

35  irren. 

Und  dieweil  aber  uß  dem,  das  sich  bißher  ettlich  in  gar 


10  Fehlt  im  Entw.  von  1532. 
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nahen  geraden  der  sipschaft  und  magschaft  ehelich  vermischt, 
vil  nachred,  schand,  ergernuß  und  abschühens  bey  onß  und 
andern  leuten  entstanden,  solchem  vor  zu  sein  und  damit  sich 
niemant  vertiefen,  sonder  menniglich  bericht  und  bescheidt 
empfahen,  in  was  graden  und  wie  nach,  auch  mit  wem  er 5 
sich  verehelichen  möge,  so  sindt  zft  mehrerem  bericht  und 
nnderscheidt   die  verbottenen  gradt,   beide,  mannlichs  und 
weiplichs  geschlechts,  noch  göttlichem  gesetz  hienaher  uß- 
gesündert  specificiert  und  verzeichnet  darbey  soll  menniglich 
bleiben  und  niemant  gezimen  noch  gegont  werden,  oder  was  lo 
darunder  vergriffen  und  beschlossen  ist,  zfl  überfaren.  dann 
ob  iemant  so  frevel,   der  sich  in  disen  verbottenen  fehlen 
und  graden  und  was  darunder  vergriffen  vertiefen  und  die 
ehe  beziehen  wurde,   die  selb  ehe  soll  nit  gelten,  und  dest 
munder  nit  die  Übertreter  an  leib  eer  und  gflt,  ie  nach  ge«*15 
stall  der  Sachen  gestraft  werden,   doch  vorbehalten,  ob  vor 
diser  erlüterung  und  bestimmung  etlwas  verhandlet  oder  zfi- 
gelassen,  das  der  zflwider  were,  das  solches  mehrer  unkom- 
lichkeit  halb  hiemit  nit  uffgehebt  noch  getrent  sin,  sonder 
bey  creften  bestendig  sein  soll.  20 

18.  (f.  Verbotene  Grade  für  den  Mann.)  << 
Der  knab   soll   nit  zA   der   ehe   haben  noch  nemmen: 
sein  grofimfiter,  sein  mflter,  sein  Schwester  von  vatter  und 
mftter,   sein  Schwester  vom  vatter  oder  mflter  allein,  sein 
tochter,  seins  sons  tochter,  seiner  tochter  tochier,  seinsvat-25 
lers  Schwester,  seiner  mflter  Schwester,  seins  brflders  toch- 
ter, seiner  Schwester  tochter,  seins  vatters  weib  das  ist  sein 
stiefmflter,  seins  großvatters  weib,  seins  weibs  mflter  das 
ist  sein  schwiger,  seins  weibs  brflder  tochter,  seins  weibs 
Schwester  tochter,  sein  Stieftochter,  seins  weibs  sons  tochter,  30 
seins  weibs  tochter  tochter,   seins  weibs  Schwester,  seins 
brflders  weib,  seins  vatters  brflders  weib,  seiner  mflter  brfl- 
ders weib,  seins  sons  weib. 

19.  (g.  Verbotene  Grade  für  das  Weib.)  " 

Das  weib  soll  nit  zfl  der  ehe  haben  noch  nemmen:  im 35 


11  Fehlt  im  Entw.  von  1532. 
^  Fehlt  im  Entw.  von  1532. 
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groCvatter,  irn  vatter,  irn  brflder  yom  vatter  und  müter, 
im  brflder  von  dem  einen  theH  allein,  im  son,  irs  sons 
son,  irer  dochter  son,  ires  vatters  brflder,  irer  mflter  bri- 
der, irs  brflders  son,  irer  Schwester  son,  irer  mflter  nann 
5  das  ist  ir  stiefvatter,  irer  großmflter  mann,  irs  manns  yatter 
das  ist  ir  schweher,  irs  manns  brflders  son,  irs  manns  Schwe- 
ster son,  irs  manns  brflder,  iren  stiefson,  irs  manns  son  son, 
irs  mans  tochter  son,  ir  Schwester  mann,  irs  vatters  Schwe- 
ster mann,  irer  mflter  Schwester  mann,  irer  tochter  mann. 

10  Und  wiewol  auch  von  göttlichem  und  keiseflichem  rech- 
ten nit  verholten,  sonder  zflgelassen,  das  geschwisterige  kmdt 
sich  wol  mit  einandera  verehelichen  mögen,  iedoch  so  wöUen 
wir  nach  gestalt  art  und  gelegenheit  diser  und  anderer  an- 
stossender  landen  umbs  bessem,  auch  umb  minder  anstoß 

15  und  groüwels  willen  diser  freyheit  weichen  und  hiemit  streng- 
lich und  vestiglich  abgeslrickht  und  verholten  haben,  das  sich 
niemant  hinfüro  in  disem  fahl  und  grad  ald  neher  ehelich  ver- 
heyrate.  dann  wer  das  überfflre,  der  soll  (wie  obgemeli  ist) 
an  leib  eher  und  gflt  hertiglich  gestraft,  deCgleichen  die  ehe, 

20 so  dawider  bezogen,  zfl  nit  erkenndt  werden,  sonder  wollen 
wir,  das  die  zfln  dritten  kinden,  das  ist  geschwisterige  kindts- 
kinder,  einandera  nemmen  mögen,  und  was  darvor,  als  wann 
man  ob  sich  dem  stammen  zfl  zeit,  ist,  das  soll  nit  zflge- 
lassen  werden,  also  das  man  nit  an  vatter  und  mflter  anhebe 

25zehlen,  sonder  geschwisterige  das  erst,  ire  kindt  das  ander 
und  der  selben  kindt  das  dritt  glidt  sein  und  geachtet  wer- 
den sollen. 

Ob  aber  solcher  freveln  und  freundtschaften  halb  etwann 
span,  mißverstandt  äld  zweivel  beim  gemeinen  mann,  so  vO- 

30lencht  diser  dingen  nit  verstendig,  infallen  wurden,  damit 
sich  dann  niemandt  unwissender  dingen  vertiefe,  so  sollen! 
allweg  vor  beziehung  der  ehe  die  eherichter  rhats  gefragt, 
auch  bescheidt  und  lüterung,  was  zfl  thfln  ald  zfl  lassen,  von 
inen  gevordert  und  genommen  werden. 

35        20.  (Eigenmächtige  Absonderung.)  i' 


"  Nro.  20,  21,  22  sind  im  Entw.  von  1532  folgendermassen  n- 
sammengefasBt:  Und  wann  sich  begeben,  das  ein  ehegemecht  voa 
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DieweO  sich  auch  ufi  zengfnoß  göttlichs  und  menschlichs 
rechtens  erfindt,  das  die  ehescheidung  in  ettUchen  fUiIen 
und  articklen  zflgelassen,  auch  unß  zfl  enthaltung  ehelichs 
standts  und  anderer  gftten  dingen  nutzlich  und  notwendig  ist, 
doch  in  erwegung  viler  betrügen,  uflTsetzen  und  gerarlich-5 
keiten,  so  bißhar  von  den  arglistigen  gem&tem  gesAcht  und 
Scheidung  geursacht  worden,  und  zu  verhbtung  der  selben 
geordnet  und  versehen,  das  hinfliro  keinem  ehemenschen 
gezimen,  sich  von  dem  andern  aigens  gwalts  ald  fürnem- 
mens,  uß  was  ursach  ja  das  were,  abzflsündem,  zu  trennen  lo 
ald  sin  ehegemahel  von  im  selbs  frevenlich  zfl  verlossen, 
sonder  sollen  sy  sich  tugentlich  und  freundtlich  mit  einandem 
liden  und  vertragen  und  keinerley  frefler  unbillicher  unnot- 
wendiger oder  vermessener  clagen,  Ursachen,  geferden,  listen, 
färben  noch  ansprachen,  sich  zfl  scheiden  sflchen.  15 

21.  CRichterliche  Scheidung.)  - 

Ob  aber  ie  ein  oder  das  ander  ehegemecht  gnflgsam 
und  ehehaft  Ursachen  zfir  Scheidung  zfl  haben  vermeinen 
und  sich  in  keinem  weg  abweisen  noch  begfltigen  lassen 
wdte,  so  sollen  sy  für  die  eherichter  keren,  denen  ir  an- 30 
ligen  erzehlen  und  irer  erkanndtnuß  und  des  rechtens  dorumb 
gewarten,  die  eherichter  aber  sollent  die  Scheidung  vast 
schwerlich  und  mit  not  zfllassen,  die  so  lang  sy  mögent 
weren  und  uffhalten,  auch  nlt  frevenlich  ylen  noch  hindurch 
fallen,  sonder  den  anloß,  die  umbstend  und  ursach  einer  iedenss 
sach  und  handlung,  es  sye  durch  kundtschaft  oder  andere 


dem  audem  nnvermfiglicheit  ehelicher  werken  halp  clagen  and  durch 
■littel  diser  clag  ein  scheidnng  zft  erlangen  onderstAnde,  dyewil 
und  dann  die  sacken  and  personen  anglich  und  in  disen  v&len  ge- 
latx  ze  geben  nit  wol  mügllch,  sol  der  richter  ie  nach  gstaltsame 
der  personen  and  gelegenheit  der  handlangen,  es  sye  mit  lengerer 
bfwonnng,  arkwon,  erfarang,  besichtignng  und  probierung  der 
anien,  eidespflichten  oder  andern  mitten,  handien,  wie  es  dann  ie 
zi  siteD  die  notorft  ervorderen  wart  and  nach  dem,  was  ein  ehe 
icheiden  m6g,  in  unserer  vorigen  reformation  and  Ordnung  gnflg- 
samlich  anzeigt,  nämlich  eebnich,  natürlicher  todt,  do  eins  vor  dem 
andern  sias  libs  and  lebens  nit  sicher,  und  was  sich  denen  ver- 
glichen mag,  sol  der  richter  ie  nach  gstaltsame  der  sachen  und 
personen,  wie  vor  gemelt  und  in  dann  gott  und  sin  conscienz  wy- 
set,  darin  ze  handien  gwalt  haben. 
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fliigliche  mittel,  gnindtlich  nnd  aigenllich  erduren,  deßgleichen 
alle  ding  nach  gestalt  und  gelegenheit  der  Sachen  und  clegten 
und  nach  gAter  gwißne  mit  grossem  ernst  wol  erw^egen  und 
ermessen,  und  allen  müglichen  vleiß  fürwenden,  die  ehegemecht 

5  der  Scheidung  abzflweisen.  und  so  dann  alles  daz  versficht, 
das  zfl  versAchen  ist,  und  die  versftnung  ie  nicht  statt  haben 
mag,  so  mögent  die  richter  dann  nach  gestalt  der  sachen 
und  nach  irer  bescheidenheit ,  auch  nach  dem  sie  funden 
haben,  handien  und  erkennen  das  sy  erbar  göttlich  und  bil- 

10  lieh  dunkht,  doch  niemand  scheiden  ohn  groß  ehehaflbarlich 
und  treflTenliche  Ursachen,  alß  da  sindt  der  ehebruch,  und  so 
eins  leib  oder  leben  verwürkte ,  ussetzig  wütig  und  unsinnig, 
das  sie  vor  einandern  nit  sicher  sindt,  und  da  kein  enderung, 
gsundtheit  oder  besserung  ist  zfl  hofTen,  und  ob  ettwan  aufi 

15unvermüglichkeit  der  natur  zA  ehelichen  werken  eins  under 
inen  nit  geschickht  were.  ^^  doch  soll  hierinne  (wie  obstath) 
nicht  geeilet,  besonder  der  ussetzigkeit  wfitigkeit  und  unsin- 
nigkeit, auch  deßgleichen  der  unvermüglichkeit  und  kalter 
natur  halb,  zAvor  hilf  und  rhat  der  &rzten  durch  natärllche 

SOarzncyen  und  andere  fbgliche  mittel  gesficht,  ob  die  inen 
wider  bracht  werden  möchten,  aber  in  dem  fahl  der  natür- 
lichen unvermüglichkeit  sollen  sie  dest  minder  nit  ein  jar 
lang  bey  einandern  wonen,  ob  mittler  zeit  gott  erbetten,  das 
ir  sach  besser,   wurde  es  sich  aber  ie  nicht  bessern,   mag 

35  man  sie  nach  verscheinung  des  jars  scheiden  und  anderslwa 
verheyraten  lassen,  so  ver  das  die  geschwornen  doctores 
und  natürlichen  &rzt,  so  diser  dingen  verstandt  haben,  zftvor 
darüber  beratsamet  und  solcher  mangel  oder  gebresten  den 
richtern  kundtlich  gemacht  werde. 


1^  Die  Handschrift  hat  hier  folgende  erläatemde  Einschaltuog : 
In  disen  sachen  scheidet  man  die  eheleat: 
'  /Des  Ehebruchs,  )     dimuntiir 

l  So  eins  leib  und  «leben  verwürkht  hat,|  raatrimonia. 
XDes  ossatzes,  allein  zu  betth  und  tisch, 
^  yDer  onsionigkeit  oder  wAtung,  zu  betth  und  tisch, 

n  wegen  .  n^  ^^  ^vd&  leibs  and  lebens  nit  sicher  beim  as- 
\    dern  ist, 

/  Der  anmüglichkeit  ehelicher  werken  nnd  kalter  natar, 
\^    diroitar  matrimonium. 
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So  auch  iemandts  der  wüUgkeit  oder  der  maletzey  halb 
gescheiden  wurde,  der  soll  dest  minder  nit  sein  gelaßnen 
gemahel  noch  zimlicher  notturft  zft  versehen  schuldig  sein. 

22.  (Gefährde  bei  Scheidungen.) 

Es  soll  auch  hiemit  menniglich  gewamet  sin,  das  sich 5 
niemant  unbiUicher  unbegründter  erdichter  clagen  und  Ursachen 
zA  scheiden  anmasse  oder  einichen  list  noch  geverd  hierinn 
brauche,  dann  ob  iemandt  ungerecht  und  betrüglich  funden 
(das  auch  die  eherichter  aigentlich  erduren),  der  soll  an  seinem 
leib  leben  ehr  oder  gfit  nach  grosse  seiner  verschuldigung  10 
gestraft  werden. 

23.  (Bösliches  Verlassen.)  ^s 

Und  als  wir  dann  vornacher  der  hinlaufenden  personen 
halb  ettlich  Ordnungen  gesetzt,  und  aber  die  föhl  nit  all  gleich, 
deßhalb  wol  underscheidt  darin  zfl  haben,  der  ursach  haben  15 
wir  erkendt,  so  ein  ehemensch  das  ander  mit  geverden,  uß 
leichtvertigkeit,  aigenem  vermessenen  mfltwillen  und  boßheit 
verlassen  und  von  im  laufen  wurde,  so  soll  dem  verlassenen 
darumb  nit  gegönnt  noch  erlaubt,  sich  mit  iemanden  zu  ver- 
sprechen noch  zfi  verehelichen,  sonder  es  gewisen  werden, 20 
fleissige  nachfrag  und  erkundigung  zfl  haben,  und  so  es  dann 
erfragt  und  weist,  wo  das  abgelaufen  ist,  mag  es  die  ehe- 


'*  Entw.  von  1532 :  So  oach  ia  unser  statt  Basel  emptem  und 
gepieten  zwey  ehegemecht  uß  eignem  b6sem  mütwillon,  unerloupt 
unser  als  der  oberkeit,  als  so  man  sprechen  weite,  wann  ein  mann 
▼on  sinem  ehewib  in  krieg,  do  er  nit  von  uns  als  der  oberkeit  hin 
geordnet,  oder  sunst  von  ir  ziehen- oder  loufen,  sy  verlan,  oder 
das  ein  fro^w  von  irem  ehemann  uß  b6sem  furnemmen  und  mftt- 
willea  loufen,  und  ein  teil  das  ander  daheim  ellendigklich  sitzent 
Terlassen  wurde,  so  sol  die  person,  so  also  daheim  sitzent  verlas- 
sen wurt,  sins  abgewichnen  gemahels  zwey  jar,  die  nechsten  nach 
naem  hinscheiden,  unverendert  warten,  sich  nit  verhiroten  oder 
sich  mit  iemants  eelichen  besprechen,  und  wann  dann  die  zwey  jar 
verschinen  und  es  im  dann  fürter  also  zft  beiiben  nit  gelegen,  sol 
es  sieh  darumb  eignen  fornemens  nit  widerumb  in  die  ehe  begeben, 
sonder  mag  und  sol  es  an  unserm  ehegericht  umb  bescheid,  wie 
es  sich  farer  halten  solle,  anrAfen.  alsdann  soi  der  richter  dem 
selben  anrAfenden  teil  sin  recht  einandern  nach  mit  ervarungen, 
verknndungen,  citationen,  offnen  ufschlachungen,  zft  drigen  malen, 
an  orten  und  enden  sich  gepürt,  ergan  lassen  und  ienger  nit 
Qffhalten. 
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richter  umb  recht  und  hilf  anrftfen.  die  sollen  dann  dem  ab- 
schweiften uff  ein  bestimbten  tag  sicher  geleit  zflm  rechten 
und  widerumb  darvon  geben,  mit  der  Warnung,  es  kom 
oder  bleibe  iiß,  das  dest  minder  nit  im  rechten  furgefaren, 

Sund  so  es  nit  erschine,  im  alsdann  statt  und  landt  verbotten 
werde,  so  es  aber  uff  solch  vergleitung  ungehorsam  und  nit 
erschinen  und  den  richtern  von  dem  clagenden  theil  glaub- 
lich urkundt  bracht  wurde,  das  ime  die  verkündung  zfl  wissen 
kommen  were,   so  m6gen  sie  ime  zfl  ie  dreyen  tagen  und 

10 sechs  wuchen  durch  drey  offne  edict  zflm  dritten  mal,  doch 
nicht  mehr  persönlich  under  äugen,  sonder  an  offnen  blitzen 
oder  kilchthüren,  abermal  mit  warnung,  wie  obstalh,  zflm 
rechten  verkünden,  und  so  es  dann  ungehorsam  ußblyben 
und  das  recht  in  keinen  weg  verstau  wurde,  alsdann  fiir- 

l'ifaren  und  erkennen,  das  sie  nach  gestalt  und  gelegenheit 
der  Sachen  billich  dunkht. 

Keme  aber  das  beruft  zflm  rechten  und  doch  der  urthel, 
die  im  gesprochen,  nit  geleben,  sonder  sich  widerumb  ussern, 
wo  es  dann  weiter  in  unser  oberkeit  zfl  statt  und  landt  be- 

20  treten  wurde,  sol  man  im  ein  aidt  von  unser  statt  und  landt 
und  nimmermer  darin  geben,   und  so  es  aber  solchen  aidt 
nit  halten  und  darüber  weiter  in  unser  oberkeit  ergriffen 
soll  es  dannenthin  an  leib  und  leben  gestraft  werden. 

Mochte  aber  das  verlassen  das  abschweifig  nit  betreten 

25  noch  erfragen  und  das  bey  hohem  glauben  erhalten  mag,  so 
soll  es  drey  jar  lang  still  stan  und  sich  mittler  zeit  mit  nie- 
mandem versprechen  noch  verehelichen,  und  sollen  dann  die 
eherichter  uff  des  verlassenen  theils  anrftfen  (nach  verschei- 
nung  diser  dreyen  jaren),  wie  ob  geleulert  stalh,  mit  dreyen 

30  offnen  edicten  und  ingeleibter  warnung,  wie  ob  stat,  furfaren, 
und  so  drey  mal  drey  tag  und  sechs  wuchen  verschinen  und 
das  abschweifig  durch  drey  edicl  an  offnen  kilch-,  reinbruck- 
imd  kaufhauslhüren  citiert  und  dannocht  dem  rechten  unge- 
horsam ist,   alsdann  mögent  sy  dem  verlassenen  das  recht 

35 und  was  sy  billich  dunkt  ergan  lassen,  deß  ungehorsamen 
ußbleiben  genzlich  unangesehen. 

Ob  aber  iemant  mit  wissen  und  willen  und  uC  gehor- 
same gebott  und  erlaubung  der  oberkeit  oder  seins  ehege- 
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mahels  Vergünstigung  oder  andern  redlichen  ehrlichen  hendlen 
und  Sachen  und  mit  wissenthaflen  dingen  sich  üssern  und 
hinweg  ziehen  wurde,  dem  soll  kein  zyl  bestimbt  noch  ge* 
setzt,  auch  dem  heimbeübenen  nit  gegönt  sein  noch  werden, 
sich  zA  verehelichen ,  so  lang  und  es  glaublich  urkundt  und  5 
zeugnuß  bringen,  daran  ein  gericht  komen  mag,  das  sein 
hingezogner  ehegemahel  dem  todt  ergeben  und  nit  mehr  in 
leib  und  leben  seye. 

<>Item  so  haben  wir  geordnet,  das  kein  ehegemahel  (auch 
von  offentlichs  ehebruchs  wegen)  den  andern  seinen  ehe-io 
gemahel  aigens  gwalts  verlossen  oder  von  im  schlagen  mög, 
dieweil  in  aigner  sach  niemants  sein  selbs  richter  sein  soll, 
sonder  so  soll  angeregte  Scheidung  'von  ehebruchs  wegen 
zfivor  von  den  eherichtern  ordenlich  geschehen  und  dem 
schuldigen  theil,  was  es  filrer  zfi  thAn  ffig  hab,  mit  recht  15 
erteilt  werden,  dann  ob  einer  oder  eine  vor  solcher  Schei- 
dung uß  aignem  gewalt  einem  andern  künftige  ehe  ver- 
sprechen oder  gegenwürtige  ehe  zAsagen  und  leibliche  bey- 
schlofnng  daruff  volgen  wurde,  das  soll  ganz  nit  für  ein 
ehe,  sonder  flir  ein  ehebruch  hertiglich  gestraft  werden.^  ^^  20 

Und  so  ettwan  ein  person  sich  ein  lange  zeit  tri/cken 
und  seinem  ehegemahel  nit  nachfragen  wurde,  als  das  man 
vermAten  und  beyleufig  gedenken,  das  es  ein  angelegte  sach 
und  .betretner  rhat  sein  möchte,  sollen  die  eherichter  die 
selbig  person  tugentlich  und  freundlich  vermanen,  seinem  25 
abwesenden  ehegemahel  nach  zA  fragen  und  iren  durch  fllg 
und  mittel,  als  obstat,  darzA  beraten  und  beholfen  sin,  da- 
mit schandt  und  ergernuß  dester  baß  verhAtet  bleiben. mög. 

24.  (Warlefristen.) 

Damit  auch  niemanl  uß  dem  ehebruch  vorlheil  empfahe,3o 
sonder  der  ettlicher  maß  g«slrafi  und  nit  so  gemein  werde,  ob 
dan  noch  allen  versAchten  mittlen  (wie  es  dise  Satzung  hier 
oben  zAgibt)  die  versAnung  nit  statt  finden  möchte,  als  das 
die  unschuldige  person  die  Scheidung  erlangen  und  von  der 
brüchigen  person  gescheiden  wurde,  so  soll  sie  sich  dannocht  35 
vor  eim  jar  mit  niemandem  verehelichen  noch  versprechen. 


V  Fehlt  im  Entw.  von  1533. 
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ob  villeicht  das  schuldig  mittler  zeit  widerumb  gnad  finden, 
so  aber  das  nit  statt  haben  .möchte ,  alßdan  mag  sich  das 
unschuldig  mit  gunst  und  zfllassung  des  ehgrichts  und  sonst 
nicht  widerumb  verheuraten.  wo  sich  aber  die  unschuldig 
sperson  vor  oder  noch  verschinung  des  jars  one  gunst  und 
erlaupnuß  des  ehegerichts  verheyraten  oder  mit  iemandem 
ehelichen  versprechen  wurde,  die  selb  ehe  soll  nicht  gelten, 
sonder  für  ein  ehebruch  geachtet  und  gestraft  werden. " 
Und  damit  aber  das  schuldig  ehebrüchig  theil  umb  sein 

10 miChandlung  ungestraft  nicht  bleibe,  so  soll  die  schuldige 
person  von  unser  statt  und  landt  gewisen,  in  einem  ganzen 
jar  und  darnach  auch  nit  wider  harin  gelassen  werden,  es 
seye  dann  sach,  das  sie  z&vor  und  ehe  glaubwürdig  schein, 
urkhundt,  brief  und  sigel  von  den  orten,  stetten  oder  herr- 

15  Schäften,  da  sich  sy  der  zeit  enthalten,  damit  man  irs  wesens 
lebens  und  haltens,  ob  sich  das  der  ehrbarkeit  vergleiche, 
ob  sich  auch  solche  person  gebessert  hab  oder  nit,  erlernen 
möge,  bringen  thAn.  doch  hierinn  unß  als  der  oberkeit  und 
dem  richter  ie  nach  gestaltsame  der  Sachen  und  personen 

2odarunder  zfl  handien  in  alle  weg  vorbehalten. 

oEs  möcht  auch  einer  so  ein  schantlicher  verrflchler 
mensch  und  so  ein  böser  vilfaltiger  ehebruch  sein,  da  so 
behalten  wir  als  die  oberkeit  unfi  unser  handt  offen,  mit  der 


>'  Entw.  von  1532 :  Wann  sich  aber  begeben ,  das  zwey  eege- 
mecht  von  eebnichs  oder  anderer  sach  wegen  von  einandern  ge- 
scheiden,  das  band  der  ehe  zwüschen  inen  uffgehept,  and  darnach 
das  unschuldig  teil  widerumb  für  gricht  kommen,  begeren  und  an- 
rufen wurde,  damit  es  sich  gegen  gott  und  dem  nechsten  mit 
ergerlichem  wesen  nit  versande,  das  man  im  widerumb  eelichen 
zft  vermehlen  erlouben  weite  etc.,  dyewil  man  dann  dem  unschol- 
digen  teil,  so  in  hangender  rechtsAbiing  vor  und  nach  in  all  weg 
unschuldig  und  one  arkwon  erfunden ,  und  wo  dhein  gfar  gespurt, 
sich  widerumb  eeUchen  zu  verhiraten  in  craft  gothlicher  geschrift 
nit  wol  kan  oder  mag  vor  sin,  und  aber  die  Sachen  ganz  anglich, 
damit  dann  ergernuß  der  gemein  fürkomen,  oder  ob  miüer  xit  die 
gescheidne  ehe  widerumb  gegenzt  werden  m^cht,  sol  hiemit  die  zit, 
in  welicher  die  verenderung  geschehen,  dem  richter  ie  nach  ge- 
legenheit  der  personen  und  gestaltsame  der  ,sachen  ze  handlen 
übergeben  und  befolchen  sin,  doch  sol  nit  lichtlichen  iemanden  sich 
anderwert  zft  verhiraten  zftglassen  werden. 
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straf  zA  faren  und  zA  handien,  nach  dem  unß  billich  und  der 
yerschuldignng  gemefi  sein  dunkht.<»  *s 

0  Wurden  sich  aber  die  gescheidnen  mittler  zeit  vor  oder 
nach  dem  jar  mit  einandem  widerumb  versAnen,  so  sollen 
sie  sich  deßhalb  dem  ehegericht  erzeigen  und  darum  kein  5 
neuwer  kilchgang  ftirgenommen  werden.<^  ^^ 

25.  (Verbot  späterer  Ehen  von  Ehebrechern.)'** 

So  sich  dann  gefbgen,  das  iemants  in  unser  statt  Basel 
emptem  und  gebieten  ein  ehegemecht  bey  zeiten  des  andern 
ehegemechls  leben  bfilen  und  ^inen  andern  ehebrecherischer  10 
gestalt  an  im  hangen  haben,  wann  dann  darnach  das  ander 
ehegemecht,  so  discr  sach  unschuldig,  todts  abstürbe,  und 
dannethin  die  zwey,  so  bey  leben  des  abgestorbnen  ein- 
andem gebAlet,  einandern  zA  der  ehe  nemmen  wurden,  so 
soll  solche  versprochne  ehe  nit  geduldet  noch  zAgelassen,  15 
sonder  sie  zA  beiden  Seiten  umb  ir  mißhandlung  (wie  sich 
gebürt)  gestraft  werden. 

Item  so  dann  das  schuldig  theil,  also  wie  vor  stath,  nach 
allem   versAchen   und  mittlen   bey   dem   unschuldigen    kein 
gnad  noch  versAnung  finden  mag  und  also  von  statt   und  20 
landt  verwisen,  so  soll  dem  selben  schuldigen  und  brüchigen 
theil  (er  werde  in  die  statt  widerumb  gelassen  oder  blybe    , 
da  ussen)  kein  weitere  oder  andere  ehe  in  unser  oberkeit, 
da  das  unschuldig  sein  sitz  hatt,  bey  des  unschuldigen  theils 
leben  nit  gestattet  noch  zAgelossen  werden,  doch  vorbehalten,  25 
in  gef&rlichen  Talen  und  Müdigkeiten  nach  bescheidenheit  zA 
faren  und  zA  richten,  wie  dann  ie  die  richter  nach  gestalt 
der  Sachen  billich  dunkht. 

26.  (Strafe  bei  Verlockung.) 

Wann  aber  ein  tochter  eim  jüngling  mit  botten,  briefenao 
oder  selbst  aignem  bescheid  im  anzAhangen  und  sy  zA  be- 
schlafen villeucht  der  Ursachen  gunst  willen  und  anreizung 
geben  hette,  damit  sy  den  jüngling  hindergan,  behemmen  und 
fassen  möchte  und  das  erfunden  wurde,  dann  soll  der  jüng- 
ling der  tochter  für  Iren  biAmen  nit  mehr  dann  fünf  Schilling  35 


18  Fehlt  im  Entw.  von  1532. 
^  Fehlt  im  Entw.  von  1532. 
»  Fehlt  im  Entw.  von  1532. 
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zA  bezalen ,  aber  sie  beide  uiiB  solcher  bfiberey  halben  zu 
strafen  vorbehalten  sein,  gleicher  gestalt  soll  es  gehalten 
werden,  wann  ein  eheman  ein  tochter  irs  blflmens  verfeit, 
das  der  eheman  der  tochter  auch  nit  meer  dann  fiinf  schü- 
5ling  filr  den  blftmen  geben  solle,  dann  wan  ein  tochter  sidi 
an  einen  eheman  henfcht,  hatt  sy  wol  zA  gedenken,  das  sy 
da  nüt  dann  schandt  and  laster  erreichen  mdge.  aber  den 
eheman  wollen  wir  von  solchen  ehebruchs  wegen,  wie  nach- 
volgt,  hertiglich  strafen  und  die  töchtem  hiemit  gnftgsam  ge- 

10 warnet  haben,  damit  sie  inea  ir  eher  wol  bevolhen  und  nit 

umb  ein  solchen  spott  und  grosse  schandt  lasseni  veil  sein. 

2*7.  (Vermögenstheilung  bei  Scheidnng.) 

Wann  ein  Scheidung  zweyer  ehegemechten  beschicht, 

so  soll  auch  das  gftt  zwischen  den  selben  gescheidenen  ehe- 

I5gemechten  nachvolgender  gestalt  gesondert  und  getheüt 
werden. 

Nämlich  und  des  ersten  so  soll  das  schuldig  ehebrüchig 
theil  die  morgengab,  so  im  von  seinem  gemahel,  an  dem  es 
brüchig,  vermacht  worden,  verwürkht  haben,   zftm  andern 

20  so  soll  nach  erlangter  Scheidung  dem  unschuldigen  theil,  wo 
das  im  rechten  in  all  weg  unschuldig  erfunden,  alles  und  iedes 
sein  zfibracht  gut,  cleider,  kleinoter  und  was  zfi  seinem  leib 
gehört,  widerum  gevolgt,  geben  und  zA  banden  gestelt  wer- 
den, und  alles  das  gut,  so  das  schuldig  efaebrfichig  theil  z5 

25  dem  gescheidenen  seinem  gemahel  in  den  stand  der  ehe 
bracht  hat  (ob  gleichwol  sy  beide  eheliche  kinder  mit  ein- 
andern  erboren  und  überkommen),  soU  alsdann  unß  der 
oberkeit  der  statt  Basel  heimgefallen  sein,  und  wollen  wir 
in  craft  der  oberkeit  des  selben  brüchigen  theils  gAt  durch 

BO  einen  darzA  geordneten  vogt  und  Verwalter  inventieren  und 
beschreiben,  daz  zA  j&rlich  tragenden  nutzungen  anlegen,  und 
damit  das  brüchig  theil  durch  mangel  leiblicher  narung  nit 
in  grösser  sinden  falle,  dem  selbigen  brüchigen  theil  aUein  z6 
uffenthalt  seiner  leiblichen  narung  und  nit  weiter,  so  ettwas 

35 also  vorhanden,  die  nutzung  darvon  werden  und  volgen  lassen. 

Und  wann  aber  dise  ablheilung  der  zugebrachten  gAtern, 

wie  vorstat,  beschehen  und  dann  ettwas  übrigs,  so  sy  in  dem 

standt  der  ehe  bey  und  mit  einandern  überkomen,  gewunnen, 
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erspart  und  ererbt  betten,  vorbanden  sein  wnrde,  das  sol 
alsdann  nacb  laut  unsers  stattrecbtens  in  drey  gleicbe  teil 
gelheüt,  dem  unscbuldigen  seinen  gebtirenden  Ibeil  werden, 
und  soll  demnacb  mit  dem  andern  des  brücbigen  tbeils  teil 
in  massen,  wie  darvor  mit  dem  zflbracbten  gfit  erlütert,  ge-  5 
liandlet,  das  auch  zA  jerUcber  nutzung  angeleit  und  die  nutzung 
dem  brichigen  theil  zfi  seiner  leibsnarung  ufTentbalt  geben 
werden. 

Wann  aber  zwey  ehegemecht  gescheiden,  die  vormals 
in  anfang  der  ehe  der  zeitlichen  gutem  nichzit  zfisammenio 
gebracht,  sonder  die  ehe  mjt  einandem  nach  laut  unsers 
slattrechtens  bezogen,  da  soll  nach  gescheidner  ehe  in  beider 
gewonnenen,  ersparten  und  ererbten  gAtern  nach  innhalt  unsers 
stattrecbtens  der  theilung  halb  und  sunst  damit  in  aller  massen, 
wie  hievoT  begriffen,  gehandlet  werden.  15 

Und  wann  dann  das  brüchig  theil  mit  todt  abgangen, 
alsdann  so  wollen  wir,  als  die  oberkeit,  des  selbig  prüchigen 
theils  rechten  und  nechsten  erben  von  seinem  grad  der  linien 
nach  herr&rent  Cwo  kein  eheliche  kinder  bey  seinem  gemahel, 
Yon  dem  es  gescheiden  wordeif,  vorhanden)  alles  das  gflt720 
so  im  in  der  theilung,  wie  hievor  gemeldet,  in  zAbrachtem, 
ererbtem,  gewunnenem  und  erspartem  gAt  hatt  mögen  wer- 
den, darvon  es  aber  jirlich  ntt  mehr  dann  die  nutzung  zA 
seiner  leibsnarung  uffenthalt  empfangen,  widerumb  zA  ban- 
den stellen  und  werden  lassen  und  unfi  des  weiter  nit25 
underziehen. 

Und  nachdem  aber  in  disen  handlungen  von  wegen  der 
ungleichen  Sachen  und  f&hlen,  so  sich  tiglich  zAtragen, 
stattliche  gesatz  und  Ordnungen,  wie  man  sich  ieder  zeit 
ballen  sollte,  zA  machen  und  zA  geben  nit  wol  müglich,  so  30 
soll  hiemit  uns,  als  der  oberkheit,  und  dem  richter  ie  nach 
gestaltsame  und  gelegenheit  der  Sachen,  auch  der  personen, 
zeit  und  tagen,  milter  herter  oder  witer,  dann  hievor  ange- 
zeigt, zA  strafen,  auch  sunst  zA  handien  vorbehalten  sin,  und 
in  dem  allem  unser  handt  offen  bleiben.  35 

28.  (Strafe  des  Ehebruchs  und  der  Unehe.)'' 

s<  Fehlt  im  Entw.  von  1532. 
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Welche  öffentlich  zfi  der  unehe  sitzent,  oder  welcher 
ehebrach  sunst  kundtlich  ist  und  offenbar  oder  mit  gnftgsamer 
unvcrdachtlicher  kundtschaft  nach  erkanndtnuß  unsers  ge- 
ordneten ehegerichts  erwisen  wurde,  der  oder  die  selbigen, 

5  es  seyen  frauwen  oder  mann,  jung  oder  alt,  arm  oder  reich, 
die  sollent  zfi  dem,  das  sy  vcrbanndt  und  von  des  herrea 
nachtmal  abgetriben  werden,  zi  allen  eherlichen  stenden,  als 
burgermeistern  Zunftmeistern,  kleinen  noch  grossen  rkals- 
noch   gerichtsherrn,   predicanten,    Ititprbstem  oder  helfem 

10  oder  zfi  andern  ehrlichen  ämptem  nit  erwehlt  noch  genommen 
werden,  und  ob  der  oder  die  selbigen  dannz&nal,  so  einer 
in  solchem  laster  des  ehebruchs  gefunden  wurde,  in  ver- 
melten  oder  dergleichen  ehrlichen  imptem  vervast  weren, 
die  sollen  sy  damit  gestrackhs  verwürkht,   abgesetzt,  die 

15  priester  ire  pfrfinden  verloren  haben,  und  ein  anderer  taugen- 
lieber  an  des  ehebrechers  statt  genommen  werden,  solches 
soll  auch  uff  dem  landt,  mit  usschliessung  des  nachtmate 
Christi,  der  ehrenamptem,  als  zfi  gericht ,  gemeind  und 
anderen   ehrlichen  Versandungen,   wie   die    uff   dem  landt 

20  gebraucht,  gleich  wie  in  der  statt  gehalten  werden. 

Und  wann  sich  (wie  vor  stath)  einer  oder  eine  deß  ersten 
mals  im  ehebruch  übersehen  und  das  kundtlich  gemacht  wurde, 
der  oder  die  selbigen  sollent  zflsambt  obgenannter  entsetzung 
irer  imptern  und  pfründen  für  den  ersten  ehebruch,  wann 

25  der  ehebrecher  des  rhals  oder  ein  priester  gesin,  zehen  pfundt, 
were  aber  der  th&ter  oder  th&terin  von  der  gemeindt  gesin, 
umb  V  pfundt  gestraft  werden,  ob  aber  einer  oder  eine  zftm 
andern  mal  im  ehebruch  öffentlich  und  kundtlich  erfunden 
wurde,   dann  soll  er   oder  sy  gfenklich  angenommen,  in 

30  wasserthurn  gelegt,  sechs  tag  in  gefangenschaft  enthalten, 
mit  wasser  mfiß  und  brodt  gespeifit  und  darzA  umb  zehen 
pfundt  gestraft  werden,  wann  sich  aber  einer  oder  eine  zAm 
dritten  mal  im  ehebruch  übersehe  und  das  kundtlich  wurde, 
dieweil  dann  die  straf  billich  zfinimpt,  wo  sich  das  laster 

35meret,  soll  der  oder  die  selbigen  neun  tag  im  wasserthurn 
gefenklich  gehalten,  mit  wasser  und  brot  gebAst  und  darzfl 
umb  ftinfzehen  pfundt  gestraft  werden,  wann  aber  einer 
oder  eine  im  solchen  laster  über  die  vor  bestimpten  straf 
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verhaipren  und  sich  nicht  bessern  wurden,  der  oder  die  soHen 
ohn  alle  gnad  von  unser  stall  und  landtschaft  verwisen,  ver- 
botten  und  darin  nit  wider  gelassen  werden,  sy  habcnt  sich 
dann  an  denen  orten,  da  sy  milller  zeit  gewonet,  des  ehe- 
bnichs  und  anderer  ofiher  lästeren  halb  ohne  argwon  ge-5 
halten,  wann  sy  dann  darumb,  zeugnuß  bringen,  mögen  wir 
inen  uß  gnaden  unser  statt  und  landtschaft  widerum  offnen, 
doch  soll  der  mann  in  einem  jar  nach  seinem  inkommen 
weder  zfi  gericht ,  rhat  noch  andern  ehrlichen  imptern  und 
neben  nit  gebmcht  werden.  10 

So  aber  einer  oder  eine,  nach  dem  der  oder  sy  in  statt 
and  landt  inkommen  und  inen  yersünung  und  ersetzung  ge- 
schehen were,  widerumb  in  offen  laster  des  ehebAichs  fallen 
worden  (das  gott  barmherzigllch  wenden  wolle)  und  kein 
besserung  bey  dem  oder  deren  zA  verhoffen  were,  dann  soll  15 
der  oder  die  selbige  gfenklich  angenommen  und  nach  er- 
findung  offener  that,  menniglichem  zflr  besserung  und  eben- 
bild,  an  leib  und  leben  gestraft  und  ertrenkht  werden. 

Und  wer  des  ehebruchs  halb,  wie  obstat,  entsetzt  ge- 
straft und  ufigeschlossen  wärt,  der  oder  die  soll  als  lang 20 
ufigeschlossen,  auch  der  ehrenimptem  unempfengklich  sein, 
biß  das  er  sein  leben  besseret,  das  laster  verlassen  hatt.  so 
man  dann  scheinbarliche  besserung  spüren,  mag  man  die  sich 
also  bekehrdt  zu  christenlichen  mitbrüdem  wol  widerum  an- 
nemmen  und  zfi  ehrlichen  imptern  brauchen.  25 

Wir  wollen  auch  förohin  niemanden  in  offner  hflreyen 
gedulden,  deßhalb  sollcnt  die  eherichter  fiirderlich  ohne  alles 
verziehen  alle  geistliche  oder  weltliche  personen,  die  ire 
metzen  bey  inen  haben  oder  sunst  in  besondem  heusem  ver- 
legen, ftir  sie  berufen  und  inen  sagen,  das  sy  ire  mätzen  in  30 
monatsfrist  eintweders  zfi  der  ehe  nemment  oder  aber  sich 
genzlich  von  einandem  abscheident  und  das  nit  übersehen, 
dann  welcher  priester  sich  ungehorsam  erzeigen,  dem  wollen 
wir  sein  pfrflndt  nemmen  und  die  metzen  von  statt  und  landt 
verschickhen.  aber  die  weltliche  personen,  die  sich  mittler 35 
zeit  nit  ehelich  verheyraten  oder  einandem  verlassen  werden, 
sollent  die  eherichter  ür  iedes  umb  ein  mark  Silbers  strafen 
uid  dannocht  zfi  oder  von  einandem  getriben  werden. 


1533.  N.255. 

Welche  priester  oder  ledige  ire  melzen  und  bfilsckaflen 
zA  der  ehe  nemmen,  die  sollen  innerhalb  des  bestimbten 
monats  frist  die  angenomene  ehe  mit  offenem  kilchgang  be- 
5 stetigen,  damit  menniglich,  das  sy  eheleut  seyen  und  deß- 
halb  zfin  ehren  one  ergemuß  bey  einandem  sitzen,  Wissens 
tragen. 

29.  (Strafe  der  Kuppelei.)^* 

Alle  kupier  und  kuplerin,  die  by derber  leuten  ticfater, 
10  eheweiber  oder  ehemenner  zfisammen  triben,  verkupplen  oder 
uffenthaltent,  wollen  wir,  nach  dem  wir  irer  übelthat  glaub- 
würdiglich   bericht,    gefenklich   annemmen,    in   wassertum 
legen,  und  nach  dem  sy  mit  dem  halßysen  geschmecht,  den 
aidt  von  unser  statt  und  landtschaft  geben,  wo  sich  aber  ge- 
isfftgen,  das  ettwan  ein  vatter,  mfiter  oder  ehmann  so  leicht- 
vertig  sein,  daz  sy  ir  aigen  töchtem  oder  weiber  (das  doch 
zfl  hören  grausamlich  ist)  verkuplen  und  also  ir  aigen  fleisch 
und  blflt  zfl  Sünden  ergeben  wurden,  die  wollen  wir,  wan 
sich  das  erfindt,  ohne  alle  gnad  an  irem  leib  und  leben  strafen 
20  und  ertrenken  lassen,   were  aber  iemants  under  den  ehe- 
brüchigen  so  arm ,  das  er  hie  obgeschribne  geltstraf  zfi  be- 
zahlen nit  vermocht,  der  soll  es  im  thurn  mit  mfiß  und  brot 
wett  machen,   nach  gestalt  und  gelegenheit  der  sach  und  ie 
zAn  Zeiten  nach  unser  als   der  oberkeit  gefallen  und  er- 
25khandtnuß. 

80.  (Nothzuchl.) 

Wann  sich  begeben,  das  ein  U)chter  von  einem  genötiget 
wurde,  und  das  kundtlich,  wollen  wir  unfi  als  der  oberkeit 
solchen  handl  als  malefitzisch  nach  vermög  der  rechten  zfl 
30  strafen  vorbehalten  haben. 

Sl.  (Oeffentliche  Verktindung  der  Ehe.) 
Und  damit  nit  betrug  und  irrungen  in  den  eben  fürgangen, 
so  wollen  wir,  das  hinfüro  alle  diejenigen,  so  sich  in  unser 
statt  und  landtschaft  ehelichen  zflsammen  versprechen,  die 
35  ehe  mit  dem  kilchgang  nit  besteligen,  auch  die  predicanten 
niemants  mehr  ehelich  insegnen  sollen,  es  seye  dann  sach, 
das  sich  solch  personen,  so  zflr  ehe  greifen,  zflyor  und  ehe 


22  Fehlt  im  Entw.  von  1532. 
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am  sontag  in  der  pfarrkirchen,  darinnen  sy  gesessen,  oflPent- 
Gch  an  der  canzel  verkündt  haben  und  die  personen  sich 
aufirbfen  lassen.  — 

Hiebey  wollen  wir  burgermeisler  und  rat  der  statt  Basel 
onfi  dise  hieob  geschribne  Ordnung,  Satzungen  und  Stattuten 5 
in  einem  oder   merern  artickeln  zfl  endern,  mindern  oder 
meren,  nachdem  ie  zfin  Zeiten  die  notturft  solchs  ervorderen 
und  erheyschen  wurdet,  vorbehalten  haben. 

Actum  montags  den  syben  und  zwanzigsten  tag  octobris 
nach  Christi  unsers  lieben  herrn  geburt  thausent  fünfhundert  10 
dreissig  und  drey  jar  gezelt. 

Caspar  Schaller  protonol.  civit.  basil 

CFolgen  die  Eide  des  obersten  Eherichters,  der  Ehege- 
richtsglieder,  des  jBhegerichtsschreibers ,  der  Amtleute  und 
des  Ebegerichtsknechts.)  15 


S56.  Ordnung  des  Gerichts  zum  Neuen  Haus.  15,  Juli 
1534.  «  (StaatS'jircUv  L.  BB.) 

Die  hochen  gericht  belangende. 

1.  Die  hochen  gricht  zfi  deinen  Hünigen  sind  uns  marg- 
graf  Ernsten,  unsem  erben  und  nachkomen  allein  zfistendig.20 
also  was  pinlich  Sachen   das  blAt,  üb  oder  leben  berftrent 


SStt.  1  Die  Paragraphenbezeichnong  ist  in  der  Heraasgabe  bei- 
gefugt —  Dieser  Ordnung  geht  ein  Vertrag  vom  26.  Jani  1488 
voraus,  der  auszugsweise  (WB.  291  f.)  hier  folgt: 

Wir  dißnach  genempten,  nemlichen  Hans  Erhart  von  Rinach 
ritter,  Hans  Michel  von  Nuwenfels,  Heinrich  Rieher  der  elter 
by  den  ziten  oberster  Zunftmeister,  und  Lienhart  Grieb  der  reten 
der  stat  Basel,  tfind  knnt  menglichem  mit  disem  brief.  nach 
den  sich  lang  und  gflt  zit  jaren  her  vergangen  allerley  Vor- 
fall und  zwitrecht  dirre  hienach  vermercten  sachen  halb,  kleinen 
Hfiningen  beriirende,  gehalten  haben  zwüschen  wilent  dem  hoch- 
gebonien  herren  herren  Rfidolfen  marggrafen  von  Hochperg,  gra- 
fen  za  Nuwenburg,  herren  z&  R6ttelen  und  zu  Sosenberg  löb- 
licher gedeehtnüße,  und  nach  abgang  sin  ujQT  ouch  den  hochge- 
bornen  herren  herren  Philipsen  marggrafen  Von  Hochperg,  grafen 
zft  Nfiwenburg,  herren  zu  sant  Geryen,  zfk  Rotteten  und  zft  Susen- 
ber^  etc.  noserm  gnedigen  herren  gewachsen  an  einem,  sodenn  den 
Btrengen  ffirsichtigen  ersamen  wisen  dem  burgermeister  und  rate 
der  mereren  stat  Basel  als  von  ir  selbs,  ouch  deren  von  minderen 
RechUquelleo  von  Basel  I.  19 
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syen,  das  da  wir  über  soliche  sachen  allein  zu  richten  haben 
und  nit  wir  von  Basel,  doch  also,  ob  yemant,  wer  der  were, 
siner  mißtat  halben  umb  Sachen  das  biflt ,  lib  und  leben  be- 
rürende  keinist  beclagt  wurde,  und  sich  aber  durch  erkantnuß 


Basel  der  iren  wegen ,  des  andern  teils ,  und  aber  soUcher  ir  zwi- 
trecht  uff  uns  als  früntlich  und  tädinger  von  beden  parthyen  danü 
erweit  und  angenomen  zu  gütlichen  unverbunden  tagen  komen, 
doch  mit  gedingklicben  fürworten,  wa  wir  sy  ir  spenen  nit  giktUcli 
vertragen  möchten,  sy  darumb  mit  sampt  einem  gemeinen,  von 
beden  teilen  darzfi  er  weit,  wa  des  not  sin  wurde,  rechttichen  le 
entscheiden,  daz  wir  da  als  die,  denen  solich  spen  und  immgefi 
widerig  und  nit  lieb  gewesen  sind  als  wol  billich  bt,  bed  vorbe- 
stimpten  parthyen  zu  nemiichen  angesetzten  tagen  gütlich  für  ans 
beruft,  und  nachdem  wir  die,  nemiichen  den  edlen  vesten  Tbüring 
Rieh  von  Richenstein,  landvogt  zu  R6ttelen,  an  statt  und  in  nanen 
des  gedachten  unsers  gnedigen  herren  herren  Philipsen,  marggrafes 
von  Ilochperg  etc.  mit  sampt  anderen  siner  gnaden  reten  und  an- 
weiten, sodenn  die  frommen  und  fürnemen  wisen  Thoman  Sürlio, 
Michel  Meiger,  Heinrichen  von  Senhein,  Oswalten  Holtzach,  Ulrichen 
zem  Wald  und  Nicolaum  Rusch  statschriber  an  stat  und  in  namen 
burgermeister  und  rats  der  stat  Basel  und  der  iren  davor  bestinipt, 
als  ir  geordenten  machtbotten,  in  ir  beder  teilen  clag  und  gegen- 
clag,  antwurt  rede  Widerrede  und  nachrede,  bede  von  mund  und 
durch  bylegung  ir  kuntschaften  und  briefen,  onch  noch  besichtignng 
der  spenen  und  marken,  nach  aller  notturft  me  denn  zft  einem  gflt- 
lichen  gehaltenen  tage  gegen  einander  gehört  und  vernomen,  so 
haben  wir  bed  vorbestimpten  parthyen  umb  sollich  ir  spen  und 
mißhel,  wie  denn  die  vor  uns  von  beden  teilen  erlutert  worden 
sind ,  uff  hüt  datum  des  briefs  fär  sich  und  all  ir  erben  und  nach- 
komen  nu  und  hienach  zu  owigen  tagen  in  der  götUkeit  und  mit 
wissenthafter  t^ding  gütlich  und  früntlich  gericht  geschiicht  und 
betragen ,  in  wise  hienach  begriffen  ist  also. 

2.  Nemiichen  des  ersten  von  des  banns  kleinen  Hünigen  wegen 
in  Costantzer  bystumb  gelegen,  da  yettweder  teil  hatt  wollen  ver- 
meinen im  der  nach  siner  gebüre  züstan  etc.,  ist  abgerett  und 
betedinget,  daz  zwing  und  bann  zu  kleinen  Hüningen,  deßgUche« 
die  allmenden,  wunn  und  weide,  holz  und  velde,  nutzit  ußgenomen, 
denn  allein  die  zins  gült  holz  hüsere  und  gAtere,  so  denn  yettweder 
teil  daselbs  bißhar  für  eigen  in  und  harbracht  hatt,  hindangeeetat, 
beden  obgenanten  parthyen,  nemiichen  unserm  gnedigen  herren  dem 
marggrafen  zftm  halben  und  der  stat  Basel  euch  zflm  halben  teil 
zfistan  und  zügehören  sollen  und  von  beden  teilen  geilbet  und  ge- 
brucht  werden,  doch  den  erbern  Inten  zft  Hüningen  und  iren  nach- 
komen  an  irem  weidgang,  dem  dorfeinung  und  anderer  irer  ge- 
rechtikeit  und  Übung  unvergriffen  und  on  schaden     .       «       .       . 
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des  rechten  erfände,  das  solich  mißthat  nit  das  bl&t,  Üb  noch 
leben  berftrende  were,  sonder  wurde  erkannt  darumb  üb  und 
gAt  zfl  verbessern,  das  dann  solich  besserungen  der  statt 
Basel  zAm  halben  teil  zAgehören  solle ,  glicher  wyß  und  in 


Was  aber  einicher  oder  der  ander  teil  davorgenant  zins  gült 
hß  hoher  und  gAtere  daselbs  für  sich  selbs  hatt  und  für  eigen 
crkoaft  und  harbracht,  so!  yettweder  teil  by  siner  gerechtikeit,  nnd 
er  die  an  sich  bracht  und  bißher  genutzt  und  genossen  hatt,  daby 
Uibea  natien  and  ny essen  on  wyter  intrag  des  andern  teils. 

3.  Sodenn  von  des  kirchensatzes  nnd  der  kirchen  wegen  zu 
kleiaea  Häaingen  ist  ouch  abgerett  aod  vert&dinget,  ob  die  kirchen 
daielbi  dheinest  ledig  wurde,  es  were  durch  abgang  mit  tode  des 
kirchherren  daselbs  oder  ob  ein  kirchherre  die  deheinest  under- 
itAflde  se  verwechslen  oder  in  ander  weg  uffzegeben,  also  daz  die 
ledi;  were  oder  wurde ,  daz  dann  solich  kirch  von  beden  obge- 
laute!  teilen  hüifür  ewiciichen,  so  oft  das  zfl  val  kompt,  in  dilS 
Mckvolgend  wise  geliehen  und  mit  einem  kirchherren  darzü  tbig- 
\kk  and  verfeogklich  versehen  werden  sol'.e.  nemlichen  wenn  unser 
fL  Iwrre  mar^graf  Philips,  siner  gn.  erben  oder  nachkomen  die 
kifchea  ye  zu  ziten  geliehen  haben,  daz  dann  die  lyhung  solicher 
kircben  darnach,  wie  oder  in  was  gestr.lt  die  als  vor  stat  ledig  wirt, 
der  stat  von  Basel  und  iren  nachkomen  züstan  nnd  durch  sy  ver- 
lithen  werden  sdlle,  und  dannenthin  hinwyderumb  also  für  und  für 
ye  ein  male  irmb  das  ander  in  abwechseis  wise  werden  geliehen 
is  intrag  nnd  widersprechen  des  andern  teils,  wie  denn  das  von 
titeii  ouch  also  her  komen  und  gebrückt  worden  ist,  ouch  beder 
toiloi  koufbrief  nnd  Vergabungen  zft  guter  maß  anzeigen,  es  sol 
Mch  kein  kirchherre  die  kirchen  zu  Uüningen  weder  verwechslen 
loch  in  ander  wege  weder  *  uffgeben  noch  yemanden  resignieren, 
deoB  mit  guasi  wissen  und  willen  des  lehenherren ,  an  dem  denn 
die'lyhang  ist,  welher  leh^oherre  alsdenn  solichen  Wechsel  oder 
iflgeboflg  verwilligen  mag  oder  abslachen,  weders  im  geliept.  und 
■  sonders,  daz  die  n&chste  lyhung  der  vermelten  kirchen,  wa  oder 
wie  die  durch  mittel  des  wechseis  oder  sust  zft  vall  kompt,  der 
Hat  Basel  by  den  ziten  zfistan  solle  und  dannenthin  für  und  für 
feljchen  werden  in  wise  davor  begriffen. 

4^  Witer  so  ist  der  hochen  gerichten  halb  abgerett,  daz  die 
hochtn  gericht  zA  kleinen  Uüningen  dem  gedachten  unserm  gnedigen 
hom  Barggraf  Philipsen,  sinen  erben  und  nachkomen,  allein  zfi- 
iUb  sollen,  also  was  pinlich  sachen  etc.  etc.  (wie  Gerichtsordnung 
IUI  Neoen  Haus  Art  1.) 

6.  60.  z.  N.  H.  Art  2. 

1  GO.  z.  N.  H.  Art  3,  mit  dem  Zusatz:  „wie  denn  das  vormals 
ii  gebrach  nnd  Abung  her  kommen  ist^. 

7.  GO.  z.  N.  U.  Art  6. 

8.  Und  damit  meagklichom  beschin«  das  recht  ist,  so  sol  das 
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massen  von  andern  besscrungen  hienach  gschriben  stat.  sonst 
waz  gcbotten  und  verbott  wir  marggraf  Ernst  den  unsern 
oder  unsern  hindersassen  daselbs  thfint,  die  sollen  ein  statt 
von  Basel  nülzit  berören. 
6  Die  andern  gericht  berftrende.  j 

2.  Aber  die  andern  gerichte  daselbs  mit  irem  anhang  ' 
gehören  uns  beiden  teilen  in  gemein  zfi,  also  z&  verstau,  j 
was  Unzuchten,  freveln,  bflssen  und  besserungen  da  gefallen 


gericht  von  beden  teilen  glilichen  werden  besetzt,  sonder  die  halbei 
urtelsprechere  etc.  etc.  (wie  GO.  z.  N.  H.  Art.  4;  auch  hier  ist  di« 
gemeinsame  Besetzung  mit  einer  gleichen  Zalü  Urtheilsprecher  als 
altes  Herkommen  bezeichnet.) 

9.  Und  ob  yemand,  wer  der  wer,  an  dem  rechten  davor  ^e- 
melt  dheinest  beschwert ,  also  daz  im  zug  oder  appellierens  not 
were  oder  wurde,  daz  da  der  selb  oder  die  selben  solicher  beschwer- 
nüße  halb  von  dem  richter,  vor  dem  er  beschwert  ist,  für  sin  nedt- 
8ten  obern  wol  appellieren  und  die  sach  dahin  ziechen  m6ge,  also 
ze  verstand,  wurde  yemand  von  einem  vogt  von  Wile  beschirert, 
der  mag  solich  beschwernüße  für  unsern  gnedigen  herren  marggraf 
Philipsen  ziechen  und  für  sin  gnad  appellieren,  hinwydemmbe  ward« 
yemand  von  einem  Schultheißen  von  minderen  Basel  beschvert, 
mag  die  saoh  für  burgermeister  und  rat  der  stat  Basel  siei^ea 
und  appellieren,  welich  bed  teil  alsdenn  die  appellation  annemea, 
den  parthyen  rechtlich  tag  für  sich  oder  ir  undergeordenten  ricbtcr 
ansetzen  und  nach  ir  verb6rung  fürderlich  ergeen  laßen  sollen  was 
recht  ist.  und  sol  sulich  gericht  hinfür,  so  oft  das  not  wirt  aad 
darumb  angeröft,  zu  dem  Nuwen  Hns  gehalten  werden,  wie  das  tob  I 
alter  her  komen  ist,  ungevarlich. 

10.  Fürer  so  ist  abgerett  und  betedinget  der  scheden  halb.  tk\ 
yemand,  wer  der  wer,  dem  andern  daselbs  einichen  schaden,  es! 
wer  an  sinen  hölzern  oder  gAtern  und  derglich  zikffigte,  das  daj 
solich  schaden  von  beden  teilen,  nemlichen  durch  zwen  von  mindreaj 
Basel  und  zwen  von  unsers  gn.  herren  des  marggrafen  luten,  die  skl' 
der  scheden  verstanden  und  ye  zu  ziten  darzft  geordnet  sollen  vor-; 
den,  besehen,  und  was  die  vier  oder  der  mer  teil  under  inen  e^ 
kennen,  sol  daby  bliben  und  von  beden  teilen  volzogen  werdea. 
oder  ob  under  inen  nit  ein  merers  gemacht  wurde,  sunder  zwea| 
ein  und  die  andern  zwen  ein  ander  meinnng  erkannten,  welfaeaii 
teil  denn  der  Schultheis  von  mindern  Basel  oder  ein  vogt  tob 
Wile  mit  siner  stimm  zftfallt  and  gehiilet,  sol  für  ein  merer»  g^ 
achtet  und  ouch  von  beden  teilen  volzogen  werden,  doch  welber 
under  dem  Schultheißen  oder  dem  vogt  davorgenant  uff  ein  nt 
ein  meres  gemacht  hatt,  sol  der  ander  darnach  ein  meres  nadwoi 
und  also  für  und  für  ein  mole  umb  das  ander  gehalten  werdeo. 

11.  Sodenn  von  des  gescheides  wegen  der  gutem  daselbs  ist 
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DDd  erkannt  werden,  das  da  soliche  besserungen  alle,  wie 
hoch  die  sind,  biß  an  das  blAt  uns  beiden  teilen  in  gemein 
zMan,  under  uns  glichlich  und  nemblich  yedem  der  halbe 
teil  volgen  und  werden  sollen. 

3.  Deßhalb   wir   beide  teil   das   gericht   daselbs  durchs 
unsere  amptlüt  in  gmein  besetzen,  die  von  unser  beider  her- 
schaften wegen  die  gricht  samenthafl  besitzen,  die  von  unser 
beider  hern  wegen  verbieten  und  umb   alle  Sachen,  so  für 


ooch  abgerett  und  vertedinget,  ob  einem  oder  dem  andern  teil 
etliches  gescheids  dheinest  not  und  darumb  anröfen  wurde,  daz 
dan  beder  vorbestimpten  parthyen  scheidlüte,  nemlich  zwen  von 
Binderen  Base]  und  zwen  von  Wile  dabin  komen,  die  parthyen 
^eo  einander  huren  und  demnach  sy  ouch  ir  gescheid  gegen  ein- 
ander entscheiden ,  ouch  scheidstein  wa  des  not  ist  setzen  sollen 
indmigen,  und  wie  sy  die  parthyen  entscheiden,  sol  irt  halb  daby 
Uiben  und  volzogen  werden,  doch  also,  ob  under  den  vieren  nit 
ein  meres  gemacht  oder  sy  in  irem  sprechen  nit  einhclig  wurden, 
wnder  zwen  ein  und  die  andern'  zwen  ein  ander  meinmig  erkan- 
len,  alsdenn  sol  es  mit  der  volge  eins  Schultheißen  von  minderen 
fiasel  oder  eins  vogts  von  Wile  gebalten  werden  glicher  wise,  als 
TOD  besichtigung  wegen  der  schedcn  zflnechst  davor  geschriben 
ud  gelutert  stat,  ungeverlich. 

U.  Und  damit  all  vorgeschriben  sachen  dester  in  kreftigerem 
wenen  und  bestand  bliben  und  volzogen  m6gen  werden,  so  ist  fürer 
abf^eret  und  betedinget,  daz  ein  Schultheis  ze  minderen  Basel,  ouch 
ein  vogt  zfl  Wile  ye  zu  ziten  beden  obgenanten  parthyen,  nem- 
licheQ  unserm  gn.  herren  marggraf  Philipsen  und  der  stat  Basel 
weh  iren  erben  und  nachkomen,  von  des  dorfs,  ouch  der  lüten  und 
gAtera  wegen  zft  kleinen  Ilüningen  und  allermengklichem  als  amp> 
iit  schweren  sollen  in  namen  beder  herren,  der  gerichten,  der  be^ 
nchtoDgen  halb  der  scheden,  ouch  des  gescheids  halb  daselbs,  alles 
du  ze  verwalten ,  das  inen  als  amptlüten  ze  verwalten  zdstat  und 
danunb  sy  erfordert  werden,  ouch  mengklichem,  der  rechts  begert, 
das  ze  gestatten  und  ergeen  ze  laßen  was  recht  ist,  deßglichen, 
was  bftssen,  besserungen  und  derglich  und  einem  yegklichen  erkant 
ud  im  inzeziechen  bevolhen  werden,  die  jerlichs  inzeziechen, 
iBCh  beden  teilen  darumbe  rechnungen,  rede  und  antwurt  ze  geben, 
^les  geträwlich-und  ungeverlich. 

13.  Es  sollen  ouch  bed  parthyen  an  dem  ende  zi\  Hüningen  ein 
femeinen  bannwart  halten,  als  das  von  alter  ouch  her  komen  ist, 
der  beden  herrschaften  schwere,  über  den  bann  holz  und  veldc, 
tnd  in  Sanders  all  scheden,  wa  er  die  seche  oder  verneme,  ze 
rtgen  etc.,  welhem  bed  teil  einen  zimlichen  lone  schöpfen  und  in 
gemein  Ionen  sollen 
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gericht  komen,  es  sye  umb  eigen  oder  erbe,  kouf  oder  ver- 
kouf,  schulden  und  gegenschuMen,  Unzuchten,  bfissen,  frevel 
und  besserungen  biß  an  das  blAt,  richten  wie  recht  ist.  und 
welicher  amptman  den  Stab  ein  gricht  gehört  und  das  gricht 
5  volefürt  hat,  das  da  deß  nechsten  grichts  darnach  der  ander 
amptman  den  stab  des  selben  grichts  ouch  haben  und  vole- 
füren  solle,  und  a^so  für  und  für  ein  gricht  umb  das  ander 
gehalten  werden. 

4.  Dises   gericht   sol   durch   uns   beide   herschaflen  in 
10 gemein  und  glichlich  besetzt  werden,   also   das  die  halben 

Urteilsprecher,   namblich  vier  von   uns   von  Basel  and  die 
andern  vier  von  unser  marggraf  Ernsten  lüten  von  Wyl  oder 
andern  dahin  gesetzt  werden,   und  ob  sach   were,  das  die| 
selben  urteilsprechere  sich  in  irer  urteil  zweyten,  also  das! 

15  vier  ein  und  die   andern   vier  aber  ein  meinung  erkanten, 
alsdann  sol  und  mag  ein  amptman,  der  ye  zfin  ziten  den  stab 
hat  und  die  zit  richtet,  sich  ouch  darumb  erkennen  und  des 
einen  teils  erkantnUsse,  so  in  dem  rechten  nach  die  billicher ; 
bedunken  wil,   mit  siner  stym  zfifallen  und  gehallen,  undj 

20vvelichem  teil  er  also  zöfallet,  sol  für  ein  merers  gchalleai 
und  dem   also   für  und  für  nachkomen  werden,   was  oach 
briefen  an  dem  gricht,  es  sye  über  guter  oder  ander  sacken, 
so  an  dem  rechten  daselbs  gerechtvertigt ,  erkannt,  solich 
brief  sollen  von  beiden  teilen  besigelt  werden  und  underdem; 

25tittel  des  amplmans,  der  die  zit  das  gricht  volef&rt  hat,  doch 
in  namen  beider  herschafien  uffgericht  und  von  dem  schribcr 
der  parthie,  des  amptman  uff  die  zit  das  gricht  hat  besessen, 
gevertigt  als  sich  in  solichem  gebürt. 

5.  Und  ob  yemant,  wer  der.  were,  an  dem  rechten  davor' 
30gemelt  in   Sachen   erb  und  eigen,  frid  und  frevel  (one  das 

blül)  betreffent  dheinist  beschwärt,  also  das  ime  ziechens  und 
appellierens  not  were,  dem  sol  der  weg  des  appellierens  offen 
sin,  also  das  nun  hinfüro  ye  ein  appellation  umb  die  andere 
und  nemblich  die  erste  für  uns  rnarggraf  Ernsten  und  die 
35  andere  filr  uns  burgermeister  und  rhat  der  statt  Basel  und 
also  von  einer  oberkeit  für  die  andere  gezogen,  gan  und 
gehören,  unangesechen  welicher  richter  den  stab  zflm  Nüwen 
Huß  füre,  und  damit  die  parthien,  so  daselbst  recht  sflchen, 
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mit  dem  appellieren  dester  weniger  geßurden  bruchen,  sollen 
unser  beider  oberkeiten  richtere  yeder  ein  registerlin  haben, 
-darinn  sy  alle  appellationen  ordenlich  beschriben  und  one  alle 
geverd  ein  appellation  umb  die  andere,  wie  die  gefallen,  yetzt 
iür  uns  marggraf  Ernsten,  dann  für  ein  statt  Basel  wysen  und  5 
remittieren,  und  darinn  dhein  vorteil  bruchen,  sonder  uffrecht 
handien  by  den  eiden,  damit  sy  uns  beiden  oberkeiten  ge- 
bunden sind. 

Wie  men  gericht  halten  sol. 

6.  Item   es  sollen  unser  beider  parthien  amptlüt  menk-io 
lichem,  so  rechtens  begert  und  darumb  anrbft,  ouch  sunst 
wo  und  wann  des  not  ist,  gericht  und  recht  hallen  und  un- 
verzogen rechtens  gestatten  und  ergan  lassen  was  rechte  ist. 

7.  Item  frömd  lüt,  so  an  das  gricht  komen  zftm  Nüwen 
Hose,  es  sye  umb  eigen,  eere  oder  erb,  sollen  geloben  dem  15 
rechten  nach  ze  komen  und  nit  wyter  ze  ziehen  noch  ze 
appellieren  dan  nach  lut  uflFgerichter  vertragen. 

8.  Item  dhein  gerichtsman  sol  dheinem  teil,  so  vor  ime 
ze  schaffen  hat,  weder  ußwendig  noch  inwendig  gerichtes 
raten,  noch  vil  weniger  sol  dhein  grichtsman  beiden  teilen  20 
raten  by  peen  libs  und  gfttz. 

9.  Es  sol  ouch  dhein  fürsprech  dhein  urteil  gen.  man  sol 
ouch  dheinen  fürsprechen  ab  dem  rechten  nemen,  es  werde 
dann  einem  gast  uß  eehaflen  Ursachen  vergönt. 

Der   fürsprechen  Ion  sol  sin   ein  Schilling   siebler  von  25 
einer  sach  eins  tags  und  nit  me  taxiert  werden,    wil  aber 
einer  mer  geben,  stat  zft  sinem  gefallen. 

10.  Item  das  urteilgelt  ist  und  sol  sin  von  yeder  urteil 
acht  pfennig. 

11.  Welicher  am  rechten  kunlschaft  git,  ist  er  von  kleinen  30 
flimigen,  sol  man  sechs  pfennig  taxieren,  ist  er  von  andern 
orten,  taxiert  man  im  ein  Schilling  und  nit  me  für  sin  be- 
lonong. 

12.  Wer  des  rechtens  nolurftig  sin  wurt  und  darumb 
anrüfl,  der  sol  zehen  Schilling  legen   umb  das  gricht  und  35 
ime  daruff  gericht  werden,   und  ob  dann  yemantz  das  recht 
witer  bruchen  wurde,  der  oder  die  sollen  dem  anrufenden 
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teil  disen  costen  der  zehen  Schilling  nach  marchzal  helfen 
tragen. 

Wie  sich  die  richlere  im  rechtsprechen  halten  soln. 

13.  Demnach  bißhar  am  rechten  z&m  Nüwen  Huse  zwu- 
5  sehen  unser  beider  teilen  richtem  zftm  oftern  mal  zweyiing 

fürgevallen,  also  das  in  Sachen,  darinn  sich  unser  marggraf 
Ernsten  lantzbruch  und  unser  burgermeister  und  rhat  der 
statt  Basel  staltrecht  gezweyget,  unser  marggraf  Ernsten 
gesetzte  richlere  nach  unserem  lantzbruch  und  unser  der  statt 

10  Basel  richlere  nach  unserm  stattrechten  erkennen  wellen, 
haben  wir,  solichem  hinfüro  vor  zu  sin,  uns  geeint,  das  die 
richlere  sampt  den  urleilsprechem,  so  wir  oder  unsere  nach- 
komen  zA  beiden  syten  an  solich  recht  setzen  werden,  von 
dißhin  im  rechtsprechen  in  allen  Sachen,  so  für   sy  komen 

15  und  hienach  mit  sondern  Ordnungen  nit  entscheiden  sind, 
frig  sin  ir  yeder,  was  in  gott  und  sin  gwüßne  recht  sin 
underrichtet  und  er  das  vor  gott  und  der  erbarkeit  getruwt 
ze  verantwurlen,  erkennen  und  sprechen  mag,  one  unser  der 
vil  genanten  oberkeiten  irrung  und  intrag,   aber  in  Sachen 

20erbväl,  frid  und  frevel  betreffen,  darinn  sich  lantzbruch  und 
slaltrecht  am  höchsten  teilen,  haben  wir  uns  volgender  Ord- 
nung, daruff  euch  die  richter  und  urleilsprecher  one  alles 
nbrechen  erkennen  sollen,  vereint. 

14.  Namblich  wann  sich  gefbgen,  das  in  zwing  und  bann 
25  kleinen  Hünigen  ein  eegemechl  vor  dem  andern  mit  todt  ab- 

gat,  es  verlasse  glich  eeliche  kind  oder  nit,  das  dann  das 
überbeliben  eegemechl  und  des  abgestorbnen  eeliche  kind  oder 
erben  yeder  teil  sin  zugebrachte  lygende  guter,  kleider  und 
harnascht,  darzö  sin  morgengab,  so  die  redlich  versprochen 

30  und  versichert  ist,  vor  dannen  nemen  und  das  überig  ir  beider 
varend  gflt,  es  sye  in  die  ee  gebracht,  erspart,  gewunnen 
und  eroberet,  z&sampt  den  ligenden  gblern,  die  sy  in  stender 
ee  by  und  mit  einandem  ererpt  kouft  und  überkomen  haben, 
die  alle  sollen  in  drig  glich  teil,  dem  mann  oder  sinen  erben 

35  der  zwenteil,  der  fröwen  oder  im  erben  der  dritteil  darvon 
gevolgen.  dargegen  euch  ir  yedes  die  schulden  sy  verlassend 
sinem  zweyten  oder  drillen   teil   nach  sol  helfen  bezalen. 
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wann  aber  ein  fröw  nach  absterben  ires  mans  iren  dritteil 
wie  obgesetzt  nif  erben,  sonder  mit  irein  zflgebrachten  ligen- 
den  gftt  und  der  morgengab  abziechen  weite,  das  zft  irem 
willen  stal,  dann  sol  sy  mit  des  mans  schulden,  darfllr  sy 
nit  muBd  und  band  nit  versprochen,  nit  ze  tbAnt  haben  noch  5 
die  ze  bezalen  verbunden  sin.  hieby  sol  den  eegemechten 
nit  benomen  sonder  vorbehalten  sin,  das  sy  vor  annemung 
des  eelichen  stantz  in  bisin  erbarer  lüten  sich  irer  eeberedun- 
gen  wol  vereinbaren,  darzfl  ein  eegemecht  dem  andern,  im 
fal  wo  das  testierent  weder  valier  mflter  großvatter  groß- 10 
rnftter  kind  noch  kindskind  nit  enhelte,  sin  gflt  an  vermeltem 
unserem  rechten  wol  vermachen  möge,  und  so  das  dheinist 
beschechen,  dann  sol  uff  die  eeberedungen,  so  uffrecht  und 
one  betrug  zflfangen  sin  erwißt  werden  mochten,  euch  uff 
erbsatzungen  wie  vor  stat  gevertigt  erkannt,  in  massen  so- 15 
liehe  eeberedungen  und  erbsatzungen  by  creflen  gehanthabl 
werden. 

Und  von  wegen  der  friveln,  bfissen  und  besserungen, 
wie  die  in  zwing  und  bann  deinen  Hünigen  gebüßt  werden 
sollen,  haben  wir  uns  geeint  also.  30 

15.  Welicher  den  andern  fr&venlich  heisl  liegen  oder  unwar 
sagen,  item  und  wer  euch  den  andern  emsts  wiß  mit  trockenen 
fitsten  schlecht  oder  rouft ,  also  das  nit  friden  gebotten  noch 
dbein  blAtrunß  darvon  ervolgt,  der  bessert  iedes  mals  zehen 
Schilling.  25 

16.  Wer  sin  gewer,  als  tegen  messer  oder  anders,  da- 
mit der  mentsch  verletzt  werden  mag,  fr&venlicher  wise  zuckt, 
der  verbessert  ein  pfunt. 

11.  Schlecht  yemantz  den  andern  bl&trünsig,  der  verbes- 
sert drü  pfunt  ein  pfennig.  90 

18.  Wer  dem  andern  ein  fercbwunden  git,  der  ver- 
bessert zehen  pfunt. 

19.  Welicher  den  andern  zfl  boden  schlecht  frevenlicher 
wyse  und  also  herdvellig  macht,  verbessert  ein  und  zweinzig 
pfunt.  35 

20.  Item  der  Steinwurf,  wie  der  beschicht  und  f&let, 
bessert  lib  und  gAt.  trifft  er  aber  und  würft  in  zA  boden, 
bessert  er  ein  und  zweinzig  pfunt.  würft  er  in  nit  zA  boden 
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und  macht  in  aber  blfltrunsig,  der  bessert  drü  pfunt  und  ein 
Pfennig  stebler.  triff!  er  aber  und  wundet  in  nit,  der  bessert 
ein  pfunt. 

21.  Würft  aber  yeroantz   mit  andern  dingen  dann  mit 
5  eim  stein,  als  mit  gelten  kanten  liechtstöcken  glesern  tellern 

oder  schüßlen,  und  f&Iet,  der  verbessert  ein  pfunt.  trifft  er 
aber  und  würfl  in  zft  boden,  der  bessert  zehen  pfunt.  wlirft 
er  aber  nit  zfl  boden  und  macht  in  blfttruns,  so  bessert  er 
drü  pfunt  ein  pfennig.  würft  er  m  aber  nit  bifltruns,  der 
10  bessert  ein  pfunt. 

22.  Item  wann  friden  gebotten  wärt  mit  dheiner  näm- 
lichen summ  oder  straf,  und  der  nit  gehalten  sonder  dar- 
wider  gehandelt  würt  mit  Worten,  der  verbessert  fünf  pfunt. 
zuckt  yemantz  darüber  oder  schlecht,  der  bessert  zehen  pfunt 

15  macht  er  in  aber  über  solich  fridbott  blfttrunß,  der  bessert 
funfzehen  pfunt.  git  er  aber  im  ein  f&rchwund,  verbessert 
zweinzig  pfunt.  wann  man  aber  friden  gehütet  by  einer  gell- 
straf,  die  sye  wie  hoch  sy  welle,  oder  by  Hb  und  g&t,  wer 
das  überfart,  sol  den  friden  wie  der  gebotten  gsin  b&ssen. 

20  2B.  Wer  iemanden  uß  slnem  oder  eins  andern  huse,  so 
nit  ein  würtzhuß  ist,  vordert  und  ußhin  höuscht,  beschicht 
das  by  tag,  so  bessert  er  zehen  pfunt,  beschicht  es  by  nacht, 
so  bessert  er  lib  und  gut.  vordert  aber  einer  den  andern  ufi 
dem  würtzhuß  by  tag,  so  bessert  er  fünf  pfunt,  by  nacht 

25  zehen  pfunt. 

24.  Wer  ein  markstein  mit  geverden  verruckt,  verenderl 
oder  ußwürft  one  der  marklüten  wüssen  und  verwilligen,  der 
verfalt  lib  und  gftt.  wann  aber  einer  einen  markstein  one 
geverde  umberte,  der  sol  solichs  eintweders  dem  schultheissen 

30  zu  mindern  Basel  oder  vogte  zä  Wyl,  und  ob  er  deren  dhein 
erreichen  möchte,  dem  banwarten,  ouch  sinen  nachpuren,  den 
solicher  umbgeerter  stein  ber&rt,  von  stund  an  und  nemblich 
by  der  selben  tagzit  ungevorlich  anzeigen  und  demnach  in 
bisin  sines  nachpuren  durch  die  marklüt  den  stein  in  sinem 

as  costen  wyderumb  an  sin  statt  uffrichton.  verhielte  er  es  aber 
und  zoigt  es  nit  an,  so  verfalt  er  lib  und  gflt  wie  oblat.  es 
sol  ouch  dheiner  in  markens  wyse  dheinen  pfal  schlacken 
one  der  marklüten  wüssen  und  willen,  by  obgemelter  straf. 
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25.  Title  yemantz  dem  «idern  schaden  an  sinen  gütern, 
es  were  an  matten  ackern  reben  oder  holzern,  soi  man 
solichen  schaden  durch  die  yercnrdneten  schetzen  lan,  und 
was  die  verordneten  erkennen,  das  sol  dem  beschedigten  mit 
sampt  dem  costen  abgetragen  werden,  zfidem  sol  der,  so  den  5 
schaden  gethan,  den  dorfeinung,  das  ist  drig  Schilling,  und 
uns  beiden  oberkeiten  für  unsern  einung  drü  pfunt  verbes- 
sern, es  were  dann  sach,  das  ein  solicher  sc&ad  der  massen 
so  gar  ungevorlich  zflgangen  und  beschechen  were,  das  die 
schetzere  bedunken  wolle,  das  solicher  einung  zfl  milternlO 
were.  in  solichem  val  sollen  die  schetzere  gwalt  han,  der 
oberkeit  einung  ye  nach  gstalt  der  sach  biß  uff  ein  pfunt 
und  nit  darunder  ze  miltern.  wurde  aber  umb  Schätzung  an- 
gerAfl  und  sich  durch  die  schetzere  erfunde,  das  kein  schad 
begangen,  dann  sol  der  anrftfende  teil  sin  costen  an  im  selbs  15 
ban,  doch  dem  dorfeinung  in  all  weg  unvergriffen. 

Hieby  ist  witer  geordnet,  ob  yemandem  schaden  ge- 
scheche  der  schetzbar  were,  darumb  sich  die  parthien  one 
die  schetzere  für  sich  selbs  mit  einandern  verglichen,  das 
nicht  dester  minder  der  beschediger  uns  der  oberkeit  zehen20 
Schilling  zfl  straf  geben,  daruff  euch  die  amptlüt  und  banwart 
ir  erfaning  und  acht  haben  sollen. 

26.  Und  damit  soliche  schfiden  dester  statUcher  verbätet 
oder  so  die  geschechen  gestraft  werden,  so  wellen  und  sollen 
wir  beide  oberkeiten  alle  zit  einen  banwart,  so  über  holz 25 
veld  und  wasser  ze  h&ten,  geordnet  haben,  der  by  sinem 
geschwomen  eide  alles  das  rügen  sol  das  strafwürdig  ist, 
dargegen  diser  banwart  haben  sol  sinen  Ion,  wie  ime  der  lut 
der  vertregen  von  uns  den  oberkeiten  und  clöstem  euch 
von  den  gutem  und  pflflgen  ze  geben  geordnet  ist.  und  zfl  30 
dem,  damit  er  dester  geflissener  sines  diensts  zAm  trülichisten 
warte,  so  weüen  wir  ime  volgen  lan  den  dritten  teil  von  allen 
den  strafen,  so  er  in  hölzern  veldem  und  wassern  rflgen  ist 
and  uns  wie  ob  stat  gefallent. 

27.  Und  als  in  dem  vertrag  anno  x\^  und  drü  uffgericht  35 
ein  artickel  betädinget  also  tutende,  „als  euch  ethliche  dosier 
and  andere  hölzer  da  ussen  haben  und  die  eichen  stümlen 
und  den  tolden  abhöwen,  damit  die  selben  verderben  und 
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dhein  buwholz  da  wachsen  mag,  sölichen  Stucks  halben  ist 
ouch  beschlossen,  das  in  einer  ieden  juchart  fünfzehen  zuch- 
riß  gelassen,  die  man  fünfzehen  schflch  hoch  stümlen  mag, 
doch  den  tolden  daran  lassen,  damit  das  buwhobs  fürkomen 

5  möge,  man  sol  ouch  dhein  vich  drü  jar  dem  alten  bruch  nach 
in  die  selben  sprüng  triben,  sonder  das  jung  holz  fiürkomen 
lassen^,  sol  es  hieby  bliben,  der  banwart  sin  ernstlich  uF- 
sechen  haben  und  die  jenigen  so  das  überfaren  wurden  an- 
geben,  damit  sy  wie  oblut  geeinigt  und  gstrafl  werdend. 

lOdargegen  als  sich  die  von  Wyl  beclagt,  das  die  höw  in  den 
hölzern  unordenlich  fürgenomen,  dardurch  sy  an  irer  weide 
nachteil  liden  müssen,  da  sollen  wir  von  Basel  by  den  unsern 
insechens  thün  und  verschaffen,  damit  die  höw  zft  dem  orden- 
lichisten  yemer  möglich  an  die  band  gnomen  werden. 

15  28.  WeUche  offenlich  z&  den  unecren  sitzen,  sollen  darzA 
gehalten  werden,  das  sy  einandern  zfl  der  ee  nemen  und  zft 
kilchen  fliren  in  acht  tagen,  wo  sy  das  nit  thftn  wellen,  sol- 
len sy  uff  das  erst  gebott  zehen  pfunt,  uff  das  ander  geholt 
zweinzig  pfunt  und  das  dritt  gebott  Hb  und  gflt  verfallen  sin. 

20  29.  Wer  dem  andern  an  sin  eere  rhet  und  das  beharret, 
sich  darumb  berechtigen  laßt,  der  sol  es  uff  den  andern 
bringen  wie  recht  ist.  tftt  er  das  nit,  dann  sol  er  in  sin 
fflßstapfen  erkannt  werden,  darzft  dem  eergeletzten  ein  wider- 
rftf  thfln  und  uns  zfl  rechter  straf  ein  und  zweinzig  pfunt  ver- 

25  bessern,  es  sol  ouch  ein  solicher  one  unser  beider  oberkeiten 
erlouben  zfl  dheinen  eeren  gebracht  werden,  wann  er  aber 
die  scheltung  nit  beharren  noch  sich  daramb  berechtigen  lat, 
darumb  es  ein  ungevorliche  schmechung  ist,  also  das  er  nit 
in  des  geschmechten  fflßstapfen  erkannt  und  ime  doch  sin  eer 

30bekeren  th&te,  der  verbesseret  uns  fiinf  pfund. 

Vom  schweren  und  zfltrinken. 

80.  Schweren  und  zfltrinken  sol  genzlich  verholten  sin 
und  wie  nachvolgt  gestraft  werden. 

Schwert  iemants  by  gottes  marter  kraft  liden  macht 
35  wunden  sacrament  touf  oder  derglichen,  beschicht  soUchs  ufi 
böser  gwonheit  unverdacht  oder  in  zornß  wyse,  der  verbes- 
sert von  yedem  schwflr   zehen  Schilling,  beschechen  aber 
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soliche  schwur  verdachten  mftts  frevenlicher  wise,  solichs  söl 
und  mag  höcher  an  lib  gflt  oder  leben  ye  nach  gelegenheit 
der  schwüren  und  rechlh'cher  erkantnuß  gstraft  werden, 
und  sol  neben  anderm  das  ouch  filr  ein  verdachten  freven- 
lichen  schwär  und  gotzleslerung  gehalten  werden,  wo  yemanlz  5 
also  üß  böser  gwonheil  oder  zom  schwert  und  darvon  ab  ze 
stan  gewamel  und  abgestoubl  würdet,  aber  über  solichs 
denocht  me  und  witer  schwert. 

Vom  zutrinken. 

31.  Wer  ganz  halb  oder  in  andere  weg  gemessen  zfl-10 
trinkt,  der  verbessert  ein  pfiint,  so  dick  das  beschicht. 

Trünke  aber  yemanz  also  das  er  es  wider  gebe  oder  sunst 
ungeschickt  wurde,  der  verbesseret  fünf  pfunt.   es  möchte 
aber  solich  zfltrinken  der  massen  grob  und  gevorlich  brucht 
werden,  solichs  wurde  höcher  und  witer  an  lib  oder  gfttl5 
gestraft. 

Es  sollen  ouch  der  würt  und  sin  gesind  die  gest,  frömd 
oder  heimsch,  vor  solichem  schweren  und  zutrinken  warnen, 
ouch  inen  wie  das  verbotten  sye  anzeigen,  und  wo  dann 
solches  darüber  bescheche,  das  sol  er  rfigen  und  anzeigen.  20 
t&te  er  das  nit  und  es  sich  sunst  erfunde,  dann  sol  er  die 
straf  wie  die  verbrechere  liden  und  verbesseren. 

Vom  eebruch.    Von  den  kuplerin. 

32.  Der  eebruch,  deßglichen  kupier  und  kuplerin,  sollen 
nit  gestattet  noch  geduldet,  sonder  ernst|ich  g'estraft  werden  35 
nach  unser  beider  oberkeiten  gfltbedunken  und  wie  wir  dero- 
halb  yeder  zit  Ordnung  machen  und  fumemen  werden. 

33.  Es  sol  ouch  niemant  dhein  arkwönig  uneelich  per- 
sonen,  mann  oder  wyb,  wüssenthlich  ufTenthalten,  es  sye  zAm 
Nüwen  Huse  oder  deinen  Hünigen,  wer  das  überfert,  ver-30 
valt  uns  lib  und  gflt. 

Vom  spylen. 

34.  Alle  roub-  und  houplspil  sollen  verbotten  sin  by  fünf 
pfunt  Pfennig,  so  oft  einer  das  bott  bricht,  doch  der  erbarkeit 
zAglassen,  das  sy  im  brett  oder  uff  den  karten  umb  ein  85 
pfemüg  oder  rappen  ungevorlich  in  kurzwyl  spilen  mögen. 
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Und  wer  umb  Übertretung  davor  stat  strafbar  oder  sunsl 
mit  recht  strafbar  und  feliig  erkannt  wurde  und  der  Über- 
treter soliche  straf  nit  bar  ze  bezalen  bette,  d^  sol  dammb 
bürgschaft  und  trostung  geben,  wo  er  aber  die  nit  ze  geben 
5  bette,  dann  sol  er  gfenklich  angnomen  und  enthalten  werden, 
biß  er  soliche  trostung  git,  es  were  dann  das  ein  yngesessener 
turger  von  Basel  oder  uß  der  lantschafl  fellig  wurde,  dem 
des  eids  ze  vertruwen  und  er  aber  nit  glich  bürgschaft  ze 
geben  bette,  dem  sol  man  sines  eids  vertruwen  und  in  der 
lOgfenknuß  erlassen. 

85.  Es  sollen  ouch  unser  beider  oberkeiten  amptlüt  yeder 
dem  andern  anzeigen,  was  im  wüssent  das  strafbar  sye,  da- 
mit sy  sich  mit  einandem  bereden  und  so  oft  es  die  noturft 
ervorderet,  frevelgricht  halten  können. 

15  Und  ob  yemanz  umb  frevel  in  dem  gricht  zAm  Nüwen 
Huse  vermeinte  beschwert  zA  sind,  der  mag  nach  der  Ordnung 
hie  oben  der  appellation  halben  bescheiden  wol  appellieren, 
welichs  unsem  amptlüten  an  unser  statt  glicher  gstalt  ze  thAnt 
ouch  vorbehalten  sin  sol. 

HO  Von  gichtigen  schulden. 

86.  Umb  ein  yede  gichtige  schuld,  wie  die  ein  gstall 
hat,  sollen  unsere  amptlüt  dem  anrufenden  deß  ersten  grichls 
von  dem  Schuldner  pfönder  geben,  welche  pfänder  glich  uff- 
gerbft  und  verkouft  sollen  werden  einem  für  sin  schuld,  so 

26  lang  biß  ime  gnAg  beschlcht.  und  sollen  die  selben  pfender, 
so  also  verkouft  werden,  acht  tag  hinder  dem  Stab  llgen.  wo 
dann  der  Schuldner  die  in  acht  tagen  wider  16ßt,  wol  und  gAt, 
wo  nit,  dann  sollen  die  dem  so  daruff  gebotten  hat  pliben. 
und    sollen  zAvorderist  die  varende  guter  zA  pfant  gnomen 

30  und  gegeben  werden  und  nit  die  ligenden  gfiter,  es  w&re 
dann  sach,  das  dhein  varende  pfender  mer  vorhanden  und 
der  Schuldner  solichs  by  sim  eid  behalten  bette,  dann  mag 
man  die  ligenden  gfiter  ouch  angrifen. 

Und  sol  aber  gewer  und  hamascht  zfi  keinem  pfant 

35  gnomen  noch  geben  werden. 

37.  Wäre  aber  tier  Schuldner  nit  gichtig,  dann  sol  dem 
cleger  unverzogenen  rechtens  gestattet  werden,  und  so  dann 
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der  beclagl  im  rechten  überwunden  und  gichtig  gmacht,  sol 
er  dem  cleger  uCrichtung  thfin  mit  abtrag  costens  und  Scha- 
dens, so  daruff  gangen  were,  und  darzfl  verbesseren  drü 
pfont  pfennig. 

38.  Wann  euch  einer  weder  an  varenden  noch  ligenden  5 
gAiern  hette,  das  er  einen  bezalen  mag,  wann  dann  der 
cleger  ein  amptman  anr&ft,  so  sol  man  ime  den  selben,  doch 
in  sin  des  ciegers  costen ,  für  den  er  euch  vertrösten  sol, 
in  thum  legen,  wasser  und  brot  zfi  essen  geben,  und  wann 
der  Schuldner  ein  monat  lang  in  gfenknuß  gelegen,  also  das  lo 
er  dhein  trostung  findet,  dann  sol  man  in  ußlassen  und  thfin 
schweren,  den  dritten  pfennig,  so  er  gewunt  und  wie  er  ime 
zfifalt,  dem  Schuldner  an  sin  schuld  ze  geben  so  lang  und 
vil  unz  er  in  bezalt. 

S9.  Welicher  sich  onch  pfant  ze  geben  widerte  und  mit  15 
gwalt  verhielte,  der  verbessert  fttnf  pfunt. 

Von  koufen  und  verkoufen. 

40.  Item  man  sol  dhein  ligend  gfit  nit  verkoufen  one 
der  eignen  band  wüssen,  deren  darzA  verkunt  sol  werden, 
und  sol  alles  vor  gricht  geschechen.   wer  das  nit  halt,  der 20 
verbessert  drü  pfunt  und  sol  der  kouf  nit  craft  han. 

41.  Und  sollen  wie  gehört  alle  koüf  und  verkoüf  vor 
gricht  geschechen  und  gevertigt,  ouch  brief  darüber  erkannt, 
ufigericht  und  besigelt  werden  nach  lut  der  vertragen,  damit 
niemanz    betrogen   werde,    wer  das   nit  hielt,    verbesseret 25 
fünf  pfunt. 

42.  Was  wärschaften  vor  gricht  geschechen,  es  sye  umb 
Wechsel  oder  andere  koüf,  sol  yeder  teil  nun  rappen  geben, 
die  gehören  halb  den  amptlüten  und  halber  dem  gricht.  wer 
das  nit  hielt,  verbessert  ein  pfunt.  30 

43.  Und  sol  den  amptlüten,  so  sy  ufTbieten  verganten 
und  verkoufen  vor  gricht,  von  einem  pfunt  vier  pfennig  Steh- 
ler zA  Ion  nemen  und  nit  von  yedem  kouf  besonder. 

Von  hüsem  in  eeren  ze  halten. 

44.  Weliche  ire  hüser  oder  guter  nit  in  eeren  halten  35 
und  g&tem  buw,  also  das  sy  die  nit  besorgen  nach  gftter 
Botarft,  dero  ieder  verbesseret  zehen  pfunt. 
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Der  amptlüten  und  urteilsprechern  zfl  dem 
Nüwen  Huse  eide. 

45.  Die  amptlttt  und  urteilsprecher,   so  wir  niarggraf 
Ernst  und  burgermeister  und  rhat  der  statt  Basel  oder  unsere 

6  nachkomen  an  das  gericht  zflm  Nüwen  Huse  setzen  werden, 
sollen  schweren,  das  recht  daselbs  in  beider  unser  herschaf- 
ten namen  ze  verbannen,  uffirecht  und  erbarlich  ze  volnflkren, 
und  so  man  gericht  da  ze  halten  verkündet,  zA  rechter  zit 
an  das  gricht  ze  gand,  durch  dhein  geverde  nit  uß  ze  bliben 

10  und  umb  alle  Sachen,  so  für  gricht  komen,  es  sye  umb  eigen 
oder  erbe,  kouf  oder  verkouf,  schulden  und  gegenschulden, 
Unzuchten,  bftssen,  frävel  und  bessemngen  biß  an  das  blftt, 
das  recht  ze  sprechende  und  das  nit  zft  underlassen,  nieman- 
dem zfl  lieb  noch  zfl  leid,  durch  früntschaft  noch  durch  vianl- 

15  Schaft,  durch  miet  noch  durch  mietwan,  noch  umb  dheinerley 
Sache,  dann  so  ver  sy  sich  zflm  rechten  verstanden,  unge- 
vorlich  und  sonderlich  nach  diser  hievor  geschribnen  Ordnung 
sag,  ouch  nach  den  erkantnüssen ,  so  wir  beid  oberkeiten 
der  enden  yeder  zit  nutz  und  fruchtbar  erkennen  und  an- 

20 Sechen  werden,  das  recht  ze  sprechen  und  sich  darinn  nit 
irren  lan,  ob  sy  in  Sachen  hievor  entscheiden  anderist  ze 
sprechen  beduchte,  dann  sy  Ire  cid  in  den  gelüterten  valen 
nit  binden  sollen,  zfldem  sollen  sy  niemanden,  so  vor  recht 
ze  schaiTen  hat,  ußwendig  grichts  verhören  noch  in  den  sel- 

25ben  Sachen  raten,  sonder  ein  ieden  für  gricht  wisen,  darzi 
allen  denen,  so  für  sy  komen,  gmein  lüt  sin  und  nit  achten, 
welicher  herschafl  der  ein  oder  der  ander  teil  zflstendig  sye, 
sonder  in  dem  allen  gott  und  das  bloß  recht  vor  ougen  ze 
haben,  darzfl  unser  yeden  oberkeit,  was  iro  von  rechts  wegen 

SOlut  obberbrter  Ordnung  zflstendig  ist,  getrüwlich  vervolgen 
und  gediehen  ze  lassen,  und  in  dem  allen  uffrecht  fromklich 
und  erbarlich  ze  faren,  getrüwlich  und  one  geverde. 

46.  Des  zfl  warem  urkhunt  haben  wir  marggraf  Ernst 
und  burgermeister  und  rhat  der  statt  Basel  dise  grichtsord- 

35nung  in  dise  sechs  pergamenbletter  grossieren,  mit  unser 
beider  teilen  anhangenden  secret  insiglen  becrefUgen,  den 
richtem  und  urteilsprechern  zfl  dem  Nüwen  Huse  sich  mit 
irem  rechtsprechen  deren  gmeß  wüssen  ze  halten  zfl  banden 
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gegeben,  uff  mitwuchen  den  fünfzehenden  tag  howmonats, 
nach  Christi  unsers  lieben  hern  geburt  gezalt  tusent  filnf- 
handert  vier  und  drissig  jar.  *  > 


<  Dieser  Ordnong  folgt  ein  weiterer  Vertrag  vom  13.  Herbst- 
mooat  gleichen  Jahres  (WB.309f.),  dessen  das  Recht  berührende 
SteUen  folgende  sind: 

1.  Wir  Ernst  von  gottes  genaden  marggrave  zik  Baden  und 
Hochberg,  landgrave  zft  Sosennbnrg,  herr  zfi  R6telen  und  Baden- 
wyler  an  einem,  und  wir  bnrgermeister  und  rhate  der  statt  Basel 
am  andern  teil,  thfint  kunt  und  bekennen  mit  disem  brief.  demnach 
sich  zwäachen  uns  erstgenanten  parthien  von  wegen  des  dorfs  deinen 
Haoigen,  der  hochen  und  anderen  gerichten  daselbst  sampt  anderen 
hienach  geluterten  sachen,  ein  gftte  zit  dahar  allerley  mißverstend 
Bpen  und  irthung  zugetragen,  das  wir  uns  von  sondern  gnaden,  nach- 
pcrlichem  gunst  und  gneigtem  willen,  so  wir  züsamen  tragend, 
angeregter  spenen  durch  unser  darzft  verordnete  rh&t,  nemblich  uff 
BOser  marggrave  Ernsten  syten  die  hochgelerten  und  unser  lieb  ge- 
trow  Frytz  Jacoben  von  Anwyl  unsem  lantvogt  zu  R6telen,  doctor 
Oßwalden  Gftt  unsem  canzlern,  Appollinaris  U6cklin  unsem  vogt 
zft  Schöpfen,  und  Johansen  Z&ch  unsern  lantschriber  zft  R6telen, 
aad  von  unser  burgermeister  und  rhatz  der  statt  Basel  wegen  die 
fronen  ersamen  wysen  unser  lieben  getrüwen  hern  Theodor  Bran- 
dt alt  obersten  Zunftmeistern,  Rftdolfen  Suppern  und  Melchiorn 
Ryaen  unsere  rhatzfrünt,  und  Heinrichen  Rychiner  unsem  stattschri- 
bern,  für  uns  und  unsere  ewigen  nachkomen  gäthlich  und  frunthlich 
in  volgende  wyß  geeint  und  betragen  habend. 

2.  Das  zftvorderist  der  vertrag,  so  zwüschen  wylent  marggraf 
Philipeen  loblicher  gedechtnuß  und  der  statt  Basel  donstags  nach 
sant  Johanns  Baptisten  tag  im  vierzehen  hundert  acht  und  achzigisten 
jare  offgericht  und  von  wegen  des  zwings  und  banns  deinen  Hüni- 
-gen,  des  kilchensatzes,  der  hochen  und  anderen  gerichten  halb,  da- 
seUnt  abgeret  und  angnomen,  by  allen  und  yeden  sinen  creften 
würden  und  eeren  bestan  und  hüben.  — 

4.  Darzü  unser  marggraf  Erasten  hoche  gericht  und  beider  unser 
oberkeiten  andere  gericht  und  rechtsame  in  zwing  und  bann  deinen 
Hiinigen  mit  irem  anhang  unser  yedem  teil  zft  sinem  rechten 
dnrch  unsere  amptlüt  und  urteilsprechere,  so  wir  und  unser  nach- 
komen innhalt  vermelten  betrags  an  das  recht  zftm  Nüwen  Huse 
schetzung  der  schaden  und  gescheids  verordnen  sollen  und  wellen, 
one  abzug  und  wydersprechen  gevolgen  gedychen,  volnfftrt,  ouch  alle 
brief,  so  an  solichem  rechten  begert,  durch  unser  beider  oberkeiten 
schiibere  gevertigt  und  mit  unsern  siglen,  wie  das  in  angeregtem 
vertrag  eigenthiich  geordnet  ist,  bewart  werden  sollend. 

5.  Aber  von  wegen  der  appellation ,  so  an  genantem  unserm 
^chte  zftm  Müwen  Huse  in  Sachen  erb  und  eigen  fryd  und  fr&vel  one 
das  blftt,  so  uns  marggrave  Ernsten  allein  zftstat,  betreffen,  sich 
ifitragen  und  begeben,  haben  wir  uns  vereinbart,  das  uß  eehaften 

RechUquelleu  von  Basel  I.  20 
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»5T.  Strafe  von  Felddiehstählen.  15.  August  1534. 
(Rufb.  iL  83.)  —  GerAft  uff  sampstags  den  xv,  tag  augusti 
anno  m^doxxxivo  <  Lieben  herrenund  gAten  fründ.  es  habend 
unsre  herren  bed  rh&t  zA  herzen  genommen  die  beschwerlichen 
5  unlidlichen  schaden,  so  biderben  lüten  in  und  usserhalb  beder 
stellen  Basel  an  iren  gütern,  raben,  gärten,  ops  und  der- 
glichen,  ouch  an  iren  zünen,  so  sy  alles  mit  schwerem  kosten 
erbuwen  und  erhalten  mftssend,  zA  tag  und  nacht  zfigefliigt 
werden,  und  so  aber  frommer  oberkeit  sollichs  abzestellen 
lOgebürt  und  wol  anstat,  der  ursach  und  damit  biderben  lutea 
das  ir,  so  sy  sur  erarnend  und  inen  gott  gAnnel,  dester  ee 
plibe,  so  habend  unsre  herren  burgermeisler  und  rhat  der 


redlichen  nrsachen  and  sonderlich  die  geverde,  so  mit  dem  appel- 
lieren bißhar  gebracht  worden,  damit  ze  ffirkomen,  nun  hinfSro  ye 
ein  appellation  umb  die  andere  etc.  etc.  (wie  GO.  z.  N.H.  Art.  5.) 

6.  Wie  GO.  z.  N.  H.  Art.  13  (auf  die  zu  erlassende  Specialord- 
nnng  ist  blos  hingewiesen).  , 

7.  Und  als  wir  bnrgermeister  nnd  rhat  der  statt  Basel  hinge- 
flossener zit  in  unserm  dorf  Riechen  im  Wysental  gelegen  ein  gebott 
der  gestalten,  das  niemants  dhein  ligent  gftt  in  zwing  and  bann 
Riechen  yemandem  anders  dann  einem  Basler  zfi  koafen  geben  soltt, 
afigan  lassen,  welichen  gebots  wir  marggrave  Ernst  in  bedenkug, 
das  solichs  ansem  un  derthonen  sfi  Wyl,  Thalligken  und  andern  irn 
anstAsseren ,  ouch  unsem  libeigenen  in  dem  dorf  Riechen  gesessen, 
treffenlich  nachteilig,  ans  hoch  beschw&rt,  da  so  haben  wir  uns 
geeint,  das  wir  von  Basel  das  angeregt  verfoott  gegen  des  hochge- 
melten  unsers  gnedigen  fursten  und  hem  marggrave  Ernsten  ander- 
thonen  and  angeh6rigen  nffgehept  and  abgethan,  and  das  hinfb-o 
unser  marggraf  Ernsten  und  der  statt  Basel  underthonen  onverbant 
und  anverhindert  in  unsern  zfi  beiden  syten  oberkeiten  ligende  gi^ 
ter  verkonfen,  koufen  and  innhaben  mögend,  wie  das  zwnschen  ans 
und  ansem  vorderen  von  altem  har  komen  geflbt  und  gebracht  ist 

8.  Zftletst  den  werdt  by  grossen  Hnnigen  im  Rhyn  gelegen, 
daroff  unser  marggraf  Ernsten  underthonen  gepfent  worden,  be- 
rAren,  da  lassen  wir  uns  zft  beiden  teilen  gfallen,  das  zfl  bequemer 
zit,  wann  solichs  des  Rhyns  halb  beschechen  mag^  hierinn  nach- 
perlich  und  unvergriffen  besichtigung  bescbecbe  und  hin  und  wider 
bericht  gBomen  und  geben  werde,  wie  wir  zfl  beiden  teilen,  das  das 
also  gescheche ,  ze  verschaffen  erbütig  und  ouch  gftter  zAversidit 
sind,  uns  deßhalben  wol  frünthlich-  und  nachperlich  mit  einanderen 
zfl  verglichen 

9S7.  1  Etwas  kürzer  lautet  ein  Ruf  vom  13.  Aogost  153t^ 
CRnfb.  li  78.) 
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stM  Basel  geordnet  nilid  erkandth,  "v^o  hintfSr  iämands,  ^s 
sigend  wyb-  oder  manspersonen,  geistlich  oder  weltlich,  jung 
oder  ah,  heimsch  oder  frdmbd^  niemand^}  ii%eseh)ossen  noch 
abgesänderet ,  die  den  biderben  lüten  das  ir  in  statt  oder 
veld,  es  sye  ops,  Irübel,  heg  oder  was  es  wolle,  empfr6mb-5 
den,  entweren,  entragen  und  nenmiend,  es  sye  durch  die 
banwart  oder  andere  ergriflen  oder  das  süster  gtouplich  von 
inen  erfaren  wirdeth,  den  oder  die  selbigen  wollend  unsre 
herren  ein  ersamer  rhat  umb  sollich  ir  Verhandlungen  her- 
tengklichen  nit  umb  gelt  allein  mit  dem  gewondlichen  einig,  lo 
sonder  euch  an  iren  lyben  der  gestalten  strafen,  thtt  iemands 
dem  anderen  schaden  und  das  geschieht  by  nacht,  das  will 
man  für  ein  diepstal  achten,  an  lyb  und  leben  mit  dem  strän- 
gen oder  ufistechung  siner  ougen  one  gnad  strafen,  beschicht 
es  aber  by  tag,  dan  soll  der  so  also  den  schaden  gethanis 
den  banwarten  den  einig,  euch  schaden  abtrageh  und  dafrzfl 
gefanklich  angenommen,  in  das  halßysen  gestelt,  des  lands 
verwysen,  durch  die*baggen  gebrent  oder  ime  die  oren  ab- 
geschnitten werden,  wie  dann  iö  nach  gelegenheit  der  sachen 
unsere  herren  fbr  gflt  ansechen  werden,  es  sofiend  ouch  die  20 
banwarten  by  geschwornen  ilren'  eiden  alle  die  rfifgen  und 
unsem  herren  anzeigen,  so  also  an  deib'  schaden  eingriffen 
worden,  damit  ein  iedet  sin  verdiente  straf  empfachen  nlöge 


25fl*  Strafe  der  säumigen  JEherichter,  2L  December. 
1535,  ( EhegericMsordnung  im  Archiv  des  Ehegerichts  /  4i.  25 
Alte  geschriebene  Basler  Ordnungen  163.)  —  Aniio  1535 
uff  zinstag  den  21.  decembris  haben  wir,  die  commissarien 
und  eherichter,  der  ungehorsamen  urlelsprechem  und  des 
gerichts  verwandten  personen  halb ,  denen  gebotten  nit  er- 
scheinen ein  viertel  einer  stundt,  nach  dem  es  eins  hatt30 
geschlagen,  erkhanndt.  welcher  under  unß  nun  hiiifür  (dem 
durch  unsem  gerichtsknecht  gebotten)  nit  erscheindt  und  ge- 
horsam ist ,  der  soll  als  dickh  zft  straf  geben  und  von  im 
gevorderet  werden  ein  batzen,  er  hab  dann  ehafie  entschul* 
djgung  seines  ußbleibens.  diß  erkanndtnuß  soll  auch  unseren 
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Schreiber,  die  flirsprechen^  und  gerichtsknecht  berAren  und 
angon. 

(Dise   erkandtnuß  ist  bestetiget  worden  uff  zinstag  vor 
Hilarii  anno  1557.) 


5  259«  Ferhot  der  Unterlassung  der  Fertigung.  iS.  Mai. 

1536.  (Gerichtsordnung  D.  168.) 


260.  Ausfertigung  der  Zeugenbeweise  vor  Appellation. 
27.  Mai.  1536.  (Sh.  36.)  —  Anno  domini  mov^xxxvi« 
sampstags  den  xxvn  tag  meyens  habend  bed  nfiw  und  alt 

lOrath  einhelig  erkandth,  das  nun  hinfüro  alle  die  kundtschafteo, 
so  in  appellationsachen  vor  den  herren  commissarien  prodn- 
ciert,  gestellt  und  ze  verhören  erkandth  und  zflgelassen  wer- 
den, allein  durch  einen  statschriber,  als  des  commissarien- 
gerichts  geordneten  schriber,  oder  in  sinem  namen  durch 

l5sinen  Substituten  und  durch  niemand  andern  gefasst  werden 
sollen,  unangesehen  6b  solche  zügen  zevor  gar  oder  zflm 
theil  vor  den  statt-  oder  andern  gerichten  von  mund  kundt- 
schafl  gesagt  bettend,  so  vere  und  aber  z&n  ziten  an  kundth- 
Schaft,  die  nit  inlendig  sonder  in  frömbder  oberkeit  gesessen, 

20 Zügen  wurde,  die  selbigen  mögend  durch  cumpaßbrief,  die 
einem  statschriber  zfi  fertigen  zugehörig,  in  andern  oberkeiten 
zfl  fassen  vergönt  werden,  so  vil  und  aber  fertigung  der 
manrecht  und  abscheid  belanget,  habend  unser  gn.  herren 
ouch  erkandth,  wann  nun  hinofür  iemand  siner  elichen  geburt, 

26  also  das  sin  vater  und  mfiter  ir  ee,  wie  christenlüten  gebärt, 
bezüget,  er  von  inen  eelich  erporen,  sich  in  siner  jogendt 
frombklich  gehalten,  sin  handtwerk  wol  und  erlich  erlernt, 
von  sinem  meister  mit  eeren  abgescheiden  syge,  kundthschaft 
zä  fassen  begeren  würde,  das  sol  vor  den  Schultheis  und  ge- 

90 richten,  da  dan  der  so  sollichs  begert  hingehört,  beschehen 
und  ime  dise  kundthschafl  under  der  gerichten  insiglen  ge- 
geben und  mitgetheilt  werden.  — 


3S8.  *Alte  geschriebne  Basler  Ordnungen:  „amptleuth^  statt 
„farsprechen^. 
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261«  Erneuerung  des  F^erbots  der  jihlösung  von  Erb- 
lehenzinsen.  3.  Mau  t5S7.  (Gerichtsordnung  D,  167,) 


262*  Erneuerung  des  besondern  Friedens  öffentlicher 
Orte.  4.  Dec.  1538.  (Sb.  50.)  —  Anno  domini  m«>doxxxviiio 
ufT  mitwochen  den  vierten  decembris  habend  bed  nüw  und  5 
alt  rith  erkandth,  das  menklicher,  hierinnen  niemand  ußge- 
nommen,  in  und  uff  dem  richthuß  koufhuß  oder  fleischschalen 
gegen  dem  andern  unwirßlich  nit  zürnen  höwen  schlahen 
nach  stechen,  sonder  ir  einer  gegen  dem  andern  an  obbe- 
stimpten  orten,  als  sonderlich  gefryegten  platzen,  mit  werten  10 
imd  werken  staten  friden  und  sün  halten  solle,  by  den  penen 
der  stett  friden  ingelibt,  die  den  Übertretern  on  alle  gnad 
und  verschonen  abgenomen  werden  sollend. 


S63«  Besetzung  der  Waisenamt  s- Sehr  eibers  stelle  durch 
den  Stadtschreiber.  18.  August.  1539.  (NEB.  157.)  —15 
Anno  domini  m^d^^xxxix^  uff  donrstag  den  xviii  tag  augusti 
ist  durch  bede  räth  erkandth,  demnach  die  sorg  der  wit- 
wen,  weisen  und  armen,  so  den  weisenherren  bevolhen, 
nit  die  kleinste  erhaft  der  stat  Basel  ist  etc.,  das  dann  umb 
willen  soiich  ömter  vlissig  und  trüwlich  verschen,  ieder  zyt20 
ein  rathschriber  an  disem  ampt  der  weisenherren  schriber 
sin  solle,   actum  ut  supra. 


264.  Erneuerung  der  Satzungen  über  Stadtrecht  und 
Rechtsgang,  (D.)  14.  September.  1539.  ( Amerbachsche 
Handschrift  von  1544.     Oeffentliche  Bibliothek  A  ///.  6^^ 

1.  C.  9.  (Bannen  des  Gerichts.  Ausschliessliches  Recht 
der  Amtleute,  zu  reden.) 

2.  C.  10.  (Wahrung  der  Gerichtsautorität  und  Zustän-- 
digkeit.) 


S64.  Um  .  den  Gang  dieses  Gesetzbuches  einigermassen  za 
veraDBchaoUchen ,  ist  bei  den  Verweisungen  aaf  das  frühere  Ge- 
setz (C)  vom  23.  Joli  1457  (n.  149)  jeweilen  der  Inhalt  der  gleich 
oder  ähnlich  lautenden  Artikel  angegeben. 
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8.  C.  11.  (Busse  und  Prändung  bei  Versäumnis  gericht- 
lich bestimmter  Solutionsfristen.) 

4.  C.  12.  (Schultheissenpflichten.  Vorgang  der  altem  und 
der  fremden  Sachen.) 
5         5.  C.  25.  (Freiheil  der  Parthei  bei  Wahl  des  Amtmamis.) 

6.  C.  55.  (Busse  oder  Pfändung  gegen  zu  frühzeitig  weg- 
gehende Beklagte.   Folgen  der  Säumnis  des  Klägers.) 

7.  C.  57.  (Rechtliche  Folgen  des  Ungehorsams  des 
Klägers.) 

10  8.  C.  58.  (Verbot  der  Pfänderweigerung  auch  bei  Haus- 
zinsen und  anerkannten  Forderungen.) 

9.  C.  26.  (Besoldung  bei  gekauften  Gerichten.) 

10.  C.  114.  (Ungehorsamsbussen  der  Nichterscheinenden.) 

11.  C.  99.  (Verbot  willkürlicher  Rechtsverweigerung.) 
15        12.  C.  60.  (Verschiedenheit  der  Zahlungsfristen  je  nach 

den   Forderungsgründen.     Ordnung    der   Pfändungen    Ver- 
urtbeilter.) 

IS.  C.  62.  (Schnelles  Gantrecht  für  Lidlohn.) 

14.  C.  S^6.  (Einsperrung  bei  Pfänderweigerung.    Vorbe- 
20ha)(  nachtr|iglicher  Einrede.) 

15.  Vorgang  der  BussfiUle  am  Stadtgericht,  Execm- 
tionseinUitung,  *  Der  Schultheis  soll  über  die  stück,  so  in  der 
Ordnung  sins  eides  begriffen  sindt,  diß  nachgeschriben  siück 
vestiglich  halten,  des  ersten,  das  er  alle  frid^  und  frevel 

25  so  im  fürkumen  in  gschrift  nemmen  und  die  vor  allen  dingen 
vor  gericht  fttrnemmen  und  uCtragen  lassen,  und  was  bes- 
serung  also  davon  fallen,  darumb  soll  er  die  personen,  so 
also  verbessert  worden  ist,  die  heimschen  ze  stundt  in  eidt 
nemmen  in  gericht,  sollichen  besserung  den  ladenhern  in  acht 

30  tagen  nechsten  darnach  zfl  richtende  oder  in  der  selben  zit 
mit  inen  darumb  ze  liberkummen.  und  welche  person  er  also 
in  eidt  nimpt,  soll  er  den  gerichtschriber  zfl  stundt  heissen 
inschriben  und  denn  die  selb  person  den  ladenhern  auch  in 
geschrifl  angeben,  die  sollch  besserung  inziehen  lassen,  also  das 

35  er  kein  gelt  von  sollicher  person  die  gebessert  wird  (empfange), 
firömbde  die  soll  man  in  Sicherheit  nemmen  oder  aber  in- 
legen, bifi  sollche  besserung  bezalt  wirt,  in  massen  vor  stat 

'£.  163. 
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16.  Execmtionßr  Bussen.^—  Wurden  auch  die  ladenhem 
dem  selben  schulthessen  yemandt  angeben,  der  also  vor  ime 
in  eidt  genumen,  sollich  besserung  in  genantem  zil  zA  rich- 
ten, daß  der  solchs  nit  gethon,  sunder  sinen  eidt  übersehen, 
den  selben  soll  der  schulthes  fürderlich  mit  recht  wider  für-  5 
nemen  und  umb  sollich  sin  ungehorsame  sins  übersehenen 
eidts  mit  rechtlicher  erkantnufi  besseren  und  strafen  lassen 
so  dick  und  vil  bis  er  gehorsam  wirt,  und  alweg  die  besserung 
den  ladenhem  wider  in  geschrifl  angeben. 

17.  fVartung  der  Gerichtspolicei  durch  denSehultheis.^  10 
—  Der  schulthes  soll  tdglichs  am  gericht  sin,  dem  ußwarten, 
ob  sich  einich  fridt  oder  frevel  von  yemant  in  gericht,  so 
das  verbannen  wirt,  begeben,  das  er  dan  die  ze  stund!  an 
lümemme  mit  recht  ze  besseren,  dardurch  das  gericht  in 
eeren  gehalten,  den  rhiten  ir  besserung  werden  möge.         15 

18.  Siichentscheidrecht  des  SchtätheUsen  ^  —  Der 
schulthes  mag  mit  siner  volg  ein  mers  machen  in  Sachen, 
darin  er  zA  ziten  richter  ist,  und  der  grichtschriber  nit. 

19.  C.  98.  (Schultheissengerichtsbarkeit  über  ungebüsste 
Polizeivergehen.)  30 

20.  C.  54.  (Busse  oder  Pfändung  gegen  nichterscheinende 
Beklagte.) 

21.  C.  111.  (CoUocationenprotocoU.) 

22.  Siegelungserfordemiste*  Venendung  des  Bussen- 
frotoeMs  an  die  Ladenherren,  — Wenn  man  auch  hinflir  ver- 25 
siglen  wil,  so  sol  man  daß  in  gegenwürtigkeit  eins  amptmans. 
daß  bAch   und  frid  vom  frevel   sol  man  den  ladenherren 
fibergeben. 

23.  Kleingeriehu  ^  —  Und  als  wir  vemumen  haben,  daß 
unser  burger  noch  ander  fr6mb  personen  aa  unserem  deinen  ao 
gericht  durch  mangel  und  gebresten  der  gerichtslüten,  so  zA 
ziten  daran  gesetzt,  in  iren  rechtshendlen  zA  vih  maln 
gesämpt  und  davon  unserem  gericht  geschrey  und  nachredt, 
aach  denen  so  daß  recht  sAchen  verzüg  cost  und  schadt  er- 

2E.  184. 
»E.  167. 

4E.  lea 

*  Vgl  Gerichtsordnung  C.  7.  -  E.  170-172. 
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wachsen,  dem  vor  zfl  sin  haben  wir  erkennt  und  geben 
euch  unserm  schulthessen  deß  vollen  gwalt,  wann  gebrest 
und  mangel  an  den  grichtslüten  am  deinen  gricht  ist,  daß 
er  an  der  herren  statt,  so  abtreten  oder  die  da  manglen  zi 
5  setzen,  von  den  andren  urthelsprechern  nemmen  und  gebieten 
lassen,  die  selben  euch  by  iren  eiden  gehorsam  sin  und  recht 
sprechen  sollen  wie  sich  gebärt. 

2S  a.  Sodan  auch  von  des  deinen  gerichts  wegen  soD 
man  die  urthelsp^echer  in  zwey  theilen  und  yeglicher  theil 
10 soll  ein  halb  jar  sitzen,  und  sollen  die  amptlüt  nit  urtheil 
geben. 

28  b.  Zfl  yeglichem  gericht  so  teilen  der  schulthes,  die 
urthelsprecher  und  die  amptlüt,  auch  der  gerichtsknecht  daS 
urtelgelt  glichlich  under  einandern. 
15         24.  C.  13.  (Rechtzeitiges  Erscheinen  der  Amtleute.) 

24  a.  C.  14.  (Pflicht  der  Amtleute,  die  Sache  zu  kennen. 
Ausnahme  bei  fremden  Sachen.) 

25.  C.  17.  (Anstand  in  den  Verhandlungen.    Verbot  der 
Triplik.   Ausnahme.) 
20        26.  C.  20.  (Rügepflicht  der  Amtleute  bei  Friedbrüchen.) 
21.  C.  22.  (Antheil  der  Amtleute  an  den  Gebühren  von 
der  Gewere  bei  Schenkungen.) 

.   28.  C.  23.  (Verbot  der  Schiedssprüche  für  Schultheiss 
und  Amtleute.   Erlaubnis  der  Theilungen.) 
25        29.  C.  28.  (Gebühren  von  Schultheiss  und  Amtleuten  bei 
Erbantretungen  Fremder.) 

30.  C.  76.  (Rechtliche  Folgen  des  Bruchs  der  Arrest- 
versicherung.) 

31.  Allgemeine  Arresthefugnis  in  Folge  Concurses.  — 
aoMan  mag  hinnathin  von  aberstorbner  und  flüchtiger^  lüthen 

wegen  wol  verbieten,  es  sige  im  koufhus,  in  clöstern,  hin- 
dren  pfaffen  und  edellüten  und  hinder  mengklichem. 

32.  Jährliche  Verlesung  und  Beschwörung  der  Gerichts- 
ordnung.^ —  Es  ist  geordnet  und  erkent,  das  von  dißhin  das 
35 gricht,   der  schulthes,    auch  die, amptlüt  alle  jar  järlichs, 


"  E.  95  schaltet  ein :  ouch  von  erbloser. 
7  E.  207. 
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wen  das  gericht  nnd  empter  besetzet  werden,  vor  oOhem 
rhat  schweren  sollen  und  inen  die  gerichtordnung  vorgelesen 
werden,  daraiit  sich  ir  yeder  darnach  zu  richten  wttsste. 

38.  Berechnung  und  Vertheüung  der  Gewalt  gebühr.^ 
—  Als  dann  bifihär  fr6mbdt  und  heimsch  in  Abung  gehept,  zfl5 
ztleo  gwalt  form  schulthessen  und  amptlüten  uß  ze  richten, 
von  solchem   gwalt  dem  schulthessen  und  amptlüten  ni  ß 
IV  den.  zflgeh6ren  sollen,   da  aber  die  amptittt  vermeinen 
wellen,  ob  einer  mer  dan  einer  person  gwalt  geben  und 
bestimpt  wurden  in  solchen  gwaltsbriefen,  das  inen  dann  also  lo 
von  yeder  person  die  ni  ß  iv  den.  geben  werden  sollen, 
das  ist  geordnet,  das  die  amptlüt  von  einem  gwalt  nit  mer 
dan  III  ß  IV  den.  nemmen  sollen,  es  sige  nun  gesetzt  und 
bestimpt  oder  nit.  und  wen  das  gricht  sitzt,  so  sollen  sy  von 
einem  gwall  nit  mer  nemen  von  fr6mbden  und  heimschenl5 
dan  vui  den.  wie  von  alter  har  ist  kommen. 

34.  Verbot  der  j^ppellationen  an  das  Reichskatnmer- 
gericht.  18.  Nov.  1517.  Cn.239).»  —  Anno  m^d^xyiio  uff  mitt- 
wochen  noch  Othmary  haben  beidt  rhftt  zfl  herzen  genommen 
und  ernstlich  betracht,  demnach  bißher  vergangner  zyt  die  20 
appellationes,  so  beschehen  sin  von  unseren  gerichten  an  das 
keiserlich  camergericht,  und  ander  fürladungen  nit  allein  dem 
geneinen  gflt,  sonder  auch  unsem  bürgeren  nit  zfl  kleinen 
schaden  und  costen,  mfihe  und  arbeit  gedient  haben,  und  wo 
darinne  nit  gesehen  sollichs  fürkommen  und  abgestelt,  fürer  25 
dienen  und  reichen  wurd  oder  möcht,  und  dwil  nit  die 
cleinest  ursach  gewesen,  das  ein  statt  Basel  und  die  iren 
sollichs  umbtribens  von  dem  cammergericht  entladen  werden, 
daß  wir  uns  zfl  unseren  lieben  getrüwen  gmeinen  eidgnossen 
in  ewig  punt  uns  gethan,  und  deßhalb  des  willens  worden  so 
witer  nit  zfl  gestatten,  ob  yemans  ein  statt  oder  die  unseren 
mit  appellation  oder  mit  anderm  wegen  an  daß  camergericht 
zA  citiren  oder  für  ze  nemen  understende,  das  wir  daselbs 
nit  erschinen  noch  den  unsern  dheins  wegs  zfl  erschinen 
gestaUen  wellen,  so  haben  beidt  rhit  uff  hütigen  tag  erkentas 


>  E.  212. 

»£.  46. 
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hinf&r  zfl  haben  und  handthaben,  demnach  wol  billich  und  der 
yernonft  genieß,  ao  die  unaern  gegen  den  fr6nibden  an  den 
gedachten  canunergerichk  nit  sollen  erschinen,  das  dann  hie- 
widerunib  die  unseren  gegen  den  frumbden  von  den  nrteüen, 
5  so  .an  unseren  Stattgerichten  ußgangen,  Air  das  cammergericlit 
noch  kein  ander  gericht  dan  allein  Star  die  dry^comnissarien 
der  statt  Basel  und  nit  wither  appellieren  soHen  noch  den 
fr6mbden  wither  dan  für  die  dry  comissarien  ze  appelliereii 
vergünstigen,  in  dhein  wiß  noch  weg.   und  waß  durch  die 

10  dry  comissarien  erkent ,  da  by  soll  es  bliben.  es  soll  oucb 
unseren  schuithessen  und  amptlüten  an  beiden  stattgerichtea 
für  ein  Ordnung  yetz  geben  werden,  wann  hinfüro  ein  frömb- 
der  harkompt  und  mit  den  unseren  z&  rechtigen  undersiaa 
wölte,  umb  was  sach  das  were,  das  dann  die  selbigen  fr6mb- 

15 den  gest  des  gewamet  sin  sollen,  ob  einich  urtheil  wider 
sy  gon,  darumb  sy  beschwert  wurden,  von  den  selbigen 
urtheilen  wither  nit  dan  für  der  statt  comissarien  ze  appel- 

'  Heren,  derglichen  den  unsem  auch  nit  wither  gestattet  wer- 
den soUe,  und  soll  gehalten  wie  vorstath. 

20  85.  Gebühren  bei  Zeugeudbhörung.  *<>  —  Und  als  bifiher 
die  amptlüt  vermeint,  wan  zügen  in  einer  sach  verhirt, 
von  eim  ztigen  ni  ß  iv  den.  ze  haben  und  inen  zligli6- 
ren  sollen,  laßt  man  daby  bliben,  doch  also,  ob  in  einer 
sach  soUich  zügen  uff  ein  mal  on  underlaß  und  in  einer  in- 

25  stanz  glich  nach  einander  verhört  und  examinirt,  ob  es  nssert- 
halb  gericht  beschicht,  alsdann  soB  den  amptlüten  von  solchen 
Zügen  sammethaft,  glicher  wiß  ob  es  nit  me  dan  ein  zig 
were,  nü  mer  dann  ni  ß  iv  den.  werden,  wo  aber  die  zügen 
hüt  einer,   mom  der  ander  und  zertheilt  wurden  verhört, 

so  als  dann  soll  den  amptlüten  von  den  zügen,  so  also  z^iheüt 
verhört,  von  einem  insonders  m  ß  iv  den.  volgen  und  geben 
werden,  beschicht  es  aber  in  gericht,  so  soll  es  ghalten 
werden  wie  von  alter  har  kommen  ist. 

36.  GefangeneK^jÜzmnff.  2t.  Jui.  1495  (n.  i92).  >  <  —  Als 

35  dann  bißhar  gewonheit  gewesen^  so  ein^r  von  den  unseren  in, 


K>  E.  213. 

<iE.  41. 
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gfeidmufi  kuDien  oder  omb  g^eltechuldt  ingelagt,  daß  der  unser 
den  selben  in  costlicher  atzung  haben  und  ine  e&  yeder  wachen 
scheren  lassen  mAß  etc.,  darduroh  die  unseren  in  mergklichen 
costen  und  verderblich  schaden  gewisen  worden,  dem  allem 
Tor  ze  sin  ist  durch  unser  hern  rh&t  erkannt  und  das  hinfur  ze5 
hdteit  wann  die  unseren  also  einen  umb  schuldt  oder  zflsprach 
thflAdt  in  gefenknis  legen ,  das  man  dem  so  ingeleit  wirt  nit 
witker  zessen  zgeben  schuldig  sin  soll  *dan  mflß  und  brot 
noch  Botturft*^'  und  ein  stuck  fleisch  z&  yedem,  und  kein 
WJD  Sander  wasser,  und  an  eim  fritag  oder  sambstag  ald  zfl  10 
andren  vasttagen  ^^  ein  par  eyer  od^  i  hiring<^,  defigUchen 
io  der  vasten  auch  nit  mer.  actum  zinstag  ante  Magdalene 
anno  mogggc<^xgo  und  fbnf  jar. 

31.  C.  24.  (Wahrung  der  Unabhdngigkeit  der  Gerichts- 
beamten.)  ^^ 

Ordnung  des  schulthessen ,  der  amptlüten  und  gericht- 
schribers,  was  sy  mit  einander  handien  sollen. 

38.  Verbot  des  Bezugs  von  Gerichts  gebühren  bei  Erb- 
abzügen. 12.  März  1464  (n.  15S).  —  Uff  montag  sanit  Gregorius 
tag  anno  64  handt  die  hotten  erkent,  daß  schullhes,  gricht-20 
schriber  und  amptlüt  hinathih  von  erbfölen  und  andren  Sachen, 
die  den  rhäten  zfl  und  in  die  laden  ghorendt,  ganz  nützit  nem- 
men  noch  haben  sollen,  weder  von  beschribung  noch  rech- 
nung  noch  anschlahen  der  köufen  in  dhein  wyß. 

39.  C.  27.  (Ordnung  der  Inventuren.  Aufsicht  des  Raths25 
darüber.) 

40.  C.  37.  (Allgemeine  Unterthänigkeitspflicht  der  Be- 
amten.) 

41.  C.  71.  (Form  aussergerichtlicher  Zeugenabhörungen.) 

42.  Aufsicht  des  Rathes  über  das  Ergebnis  des  Con-^O 
eurses.  —  Sodann  des  xxixten  articuls  halb  die  beschribung 
aberstorbner  flüchtiger  oder  anderer  hiten  verlassen  gflt  be- 


*^E.  41:  'dann  des  tags  zwey  mal,  zA  yedem  mal  muß  and 
brot,  noch  notdu'ft 

»E.  41:  „viMhta|^•a^ 

*^  E  41 :  „oder  einen  halben  hering^. 
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rürendt,  wie  das  gehalten  werden  soll,  ist  geordnet,  wie 
vermelter  articul  nßwißt,  daß  by  der  beschribong,  defigli- 
eben  der  rechnung  zwen  der  rh&ten  sin  und  beide  der  be« 
schribung  und  rechnung  glichlutent  abgschrift  wie  das  gricht 
5 haben  sollen,  das  da  zwen  der  ladenherren  ye  zft  ziten  an 
der  zweier  der  rh6ten  statt  by  soliicher  beschribung  ond 
rechnung  glichluthendt  abgschrift  hinder  sich  nemmen  und  be- 
haltendt,  umb  daß,  ob  ützit  über  die  zalung  der  schakher 
noch  vorhanden  hübe,  daß  das  zfl  der  rhäten'  banden  durdi 

10 die  ladenhern  brecht,  und  das  soUich  handlung  alle  mit  den 
minsten  costen  ußbracht  werdl. 

43.  Cautionspflieht  der  Geistlichen  für  die  SehMen 
auf  Vermächtnissen.  26.  Fehr.  1487^  erneuert  14.  Oct.  f49i 
(n.  177).  >^  —  Uff  mentag  nach  der  pfaffen  faßnacht  anno  im 

15  Lxxxvii  ist  erkennt  und  geordnet  fürter  zfi  halten,  wan  hinfhr 
me  die  prediger  oder  ander  clöster  und  ordenslüt  durch  unser 
burger  oder  hindersessen  zfl  erben  gemacht  werden  oder  inen 
einich  vergabungen  oder  mechnussen  beschicht,  als  zA  meren 
malen  beschehen  ist,  das  dan  vor  und  ee  die  prediger  oder 

20  clöster  und  orden  versprechen  sollen  und  zflsagen,  ^ob  ein 
rhat  dheinist  die  iren  bestüren  wurde,  sollich  stür  von  dem 
selben  gflt  so  inen  gemacht  were  zfl  geben,  darzflo  '*  alle 
schulden  on  verzüg  ze  bezalen,  und  ob  sach  were  yemans 
hernach  käme,  der  ansprach  an  sollich  mechnus  oder  erbfal 

25  vermeint  ze  haben,  den  selben  gerecht  zfl  werden  vor  unserem 
Stab  und  gricht,  glicher  wyss  wie  ander  unser  burger  ond 
hindersessen  pflichtig  sin  ze  thfln  und  unser  statt  recht  ist. 
wo  sy  aber  daz  nit  thfln  w61ten,  so  soll  die  gmechnus  oder 
erbfall  nit  zflgelassen  werden,   diß  bemelt  Ordnung  und  er- 

30kantnuß  ist  uiT  zinstag  vor  Galli  anno  lxxxxiv<>  abermols 
erkenth  durch  einen  rhat  bevolhen  ze  halten. 

43  a.  Feröffentlichung  und  Beförderung  der  Concurs- 
ganten*  18. Nov.  1518  (n.  241).  ^^  —  Anno  modoxyiii«  mitwnch 
nach  Martini  haben  unser  herren  beidt  rhät  hinfür  an  beiden 


»  C.  119. 

f0  Fehlt  in  der  arspröoglichen  Redaction  dieser  VerordnuBg. 

«7  E.  96. 
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gerichten  für  ein  Ordnung  ze  halten  erkanth,  *wann  hinfür 
erUoser  oder  flüchtiger  lüthen  ligende  gAter  gefrondt  und  an- 
gschlagea  und  dan  die  selben  gAter  zfl  dryen  angesetzten 
grichlstagen  und  in  sonders  uJET  den  dritten  und  letzten  rechts- 
tag in  der  uffgschlagen  fronung  bestimpt  uffgerüft  und  ver-s 
kouft  und  aber  soUichs  ee  Yor'*^*^  uff  den  nechsten  sontag 
vor  dem  letzten  grichtstag  in  alle  zünft  und  gesellschaflen 
nengklichem ,  sich  darnach  wüsse  ze  richten,  verkunth  und 
ako  uff  den  selben  dritten  und  lotsten  grichtstag  zfl  summers 
ziten  umb  die  achte  und  zA  winthers  ziten  umb  die  nünten  lo 
sUmdt  vor  mittag  mit  dem  dritten  und  letzten  kouf  fürge- 
faren  und  soUichs  nit  lenger  verzogen  werden  sollt,  damit 
soBiche  gAter  zAm  ntttzlichesten  und  nit  nach  gunst,  als  biß- 
har  beschehen  ist,  verkouft  werden,  dann  wo  änderst  harin 
gehandelt,  wurd  ein  ersamer  rhat  nach  gepür  strafen.  t5 

44.  Rang  der  Forderungen  van  Geistlichen  im  Coneurs. 
l9.Dec.  1508  (n,  217). '» —  Anno  M®D®vino  zinstags  vor  Lucio 
in  der  rechtvertigung  Claus  Rosenblatz  schuldvordrer,  welches 
dem  andren  mit  bezalung  vor  oder  nach  gon  solt,  darin  der 
schulthes,  wie  er  das  theilen  solt,  lütherung  begert  hat,  da  ist  20 
mit  gepflogenem  rhat  miner  hern  der  rhäten  durch  dafi  gricht 
erkenth  und  gelüthert  worden,  daß  in  disem  fal  und  nachmols 
in  derglichen*  fal,  so  einem  burger  der  nit  flüchtig  ist  das  sin 
ttff  anrAfen  der  schuldvorderer  vergantet  wirt,  nach  bezalung 
aometalon  brustlon  und  lidlon,  darzA  verbriefter  zins  und  25 
schulden,  so  ir  eigen  underpfandt  haben,  und  hußzins,  *die 
dan  noch  luth  der  Ordnung,  wie  in  erbloser  und  flüchtiger 
taten  gAt,  vorgondt,  und  das  den  selben  nach  alsdann  min 
hern  die  oberkeit,  darnach  die  selben  geistlichen  in  beiden 
stetten  gesessen  vor  den  ußlendigen  und  frömbden  in  der  30 
umbgenden  handschulden  bzalt  werden  sollen.^  ><> 


*E.  96  unter  Anführung  des  Datums  von  1518:  „Wann  man 
fmhiD  erbloser  oder  flfichtiger  Ifiten  guter,  ligende  oder  varende, 
verkoaft,  und  insonders  die  ligenden  uff  den  dritten  und  leisten 
grichtstag  in  der  nffgesehlagnen  frftnung  bestimbt  uffrAfen  und  ver- 
kottfen  will,  das  man  dann  eevor  etc.*^ 

»  E.  104. 

^E.  104  unter  Anfuhrung  des  Datum  von  1506:  „und  huszins, 
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45.  Rang  der  obrigkeitlichen  Forderungen  im  Con^ 
curt,  9.  Februar  ISOS  (n.  215).^^  —  Uff  mittwuch  neckst 
nach  Sebastiaiii  anno  m9h^  und  acht  jar  haben  min  gfne- 
dig  hern   beidt    rh&t   geordnet   und   erkent,   wan  sich  in 

5  künfUgen  begebe ,  dafi  erbloser  oder  flüchtiger  lütt  gU  off 
anrftfen  ir  schnldvorderer  mit  recht  verkoaft  wirt  und  die 
selbe  erbloS  mid  flüchtig  lüt  minen  gnedigen  hern  schiddif 
bliben,  diewü  ammenlon  brüstten  und  lidhm  im  rechten  biher 
dan  andre  gmein  schuld!  gefryet,  deSglichen  die  yerbrieften 

lüschuidt  und  zins,  darin  sunderbar  underpfiindt,  darzft  die  haS- 
zins,  so  nit  yerjaret  sindt^  auch  Mllicher  für  ander  gmein 
schulden  geacht  werden  sollen,  dafi  dann  nuhn  hinfür  soHich 
gefryet  schulden,  als  ammenlon  brüstten  «nd  lidlon,  wie  die 
in  rechter  zit  nach  ußwisung  des  gerichts  Ordnung  erfordert 

15  worden  sindt,  darzü  die  verbrieft  schtriden  und  zins  ir  be- 
stimpt  underpfandt  habendt,  auch  die  husKhris,  so  als  obstat 
nit  verjaret  sindt,  vor  allen  und  yeden  schuldvordren,  wer 
joch  die  sindt,  in  dem  gelt,  so  u&  bestimmter  erbloser  oder 
flüchtiger  verlafinen  und  verkouften  gut  erlößt  wirf,  mit  ire 

20lidlonen  schulden  und  Zinsen  vorgon  und  vor  mengdichem 
bezalt  und  dannatUn  noch  ußrichtung  lidtenen  schulden  und 
Zinsen  obgemelt  min  gnedig  hern  in  und  mit  iren  schulden 
allen  andren  schuldvordren  euch  vorgon  und  vor  men^üich 
irer  sehuMen  halb  ußgericht,  und  darnach  alle  andre  schvld- 

25  vordrer  nach  gebruch  und  Ordnung  des  gerichts  rnnb  ir  an- 
gefordert schulden  ußgewisen  und  vernftgt,  und  dise  erkant- 
nus  für  und  Air  also  am  gricht  ghalten  werden  soll. 

46.  Stellung  der  Fremden  im  Coneurs.  St.  März  1515, 
(n.  23 1.)^^  —  Anno  m<>d<>xv<>  sambstags  vor  Pahnaram  sindt  etl- 

30  lieh  lütherungen  und  erkantnussen  gangen ,  findl  man  im  urthel- 
büch,  zwüschen  Lutpfridt  Rosenf<ris  von  (Hten  schuMvwdren, 
frömbden  und  heimschen,  wie  es  in  bezalung  gehalten  wor- 


so  nit  verjaret  sind,  vordannen,  darnach  das  gmein  glkt  der  »faCt 
Basel ,  demnach  ire  bnrger  vor  den  priestem  mid  geisUieheD ,  dtf- 
noeh  die  geistlicheB  in  beiden  stetten  Basel  gesessen  vor  den 
fr6mbden  in  umbgenden  handtschulden  besali  sirilen  werdea*' 

21  £.  101. 

»  E.  105. 
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den,  dienet  wol  biehar  in  den  suchen,  so  ekiem  ir6mbden  daS 
sin  hie  verbotlen  wirt. 

Ileni  die  heimschen  soBen  in  bezalung  den  fronibden 
vorgon. 

Item  w»fi  im  konfhssbAch  slat,  ist  in  das  konfhus  ge*5 
wisen,  des  fronibden  halb. 

Item  der  unser  von  Liechtstall  ist  fiir  ein  Irönibder 
geacht. 

ilem  der  knecht  ist  sins  lidlons  halb  uff  den  meister  ge- 
wisen,    dwil  der  meiater  in  nit  geurioubet  und  der  nneisteriO 
nach  iimwendig  gesessen. 

ZA  dem  hatt  die  such  ein  eidgeiMssen  berbrt  und  sindt 
am  hem  der  pttnt  ermant  worden,  aber  man  ist  by  unser 
Ordnung  pb'ben. 

41.  ^ufrechihaliu»g der Ewigzinäen  tmfMassa^Liegen'  \f^ 
ichuften.^^  —  Als  min  herr  schnlihes  und  die  awptlüt  ein  be- 
scheidt  begert  haben,  wie  sy  sich  mit  den.  ewigen  Zinsen,  so 
uff  erbloser  und  flüchtiger  Imhen  ligenden  gftteren  standen, 
in  verteihuig  der  selben  guter,  so  die  verrechnet  werden, 
haken,  ob  sy  die  uS  craft  der  fryheit  soBen  und  mögen  ab- 20 
losen  oder  nit  etc.,  da  ist  von  minen  herren  den  rUitiRn  er- 
kanth,  das  der  schulthes   und   die  amptlüt  sich  in»  soUichen 
rechnungen  und  koufen  halten  sollen,  wie  von  aller  har  kö- 
rnen ist,  nemlich  das  alle  und  yede  ewig  zins,  sy  rfirendt 
von  eigenschafi  da,  von  jarziten  oder  erbichafl  eta,  uff  den  25 
gbteren  sollen  lassen  stan  wie  bißhar,  und'  darin  kein  nüwe- 
rung  filmemmen.    wer  dann  die  selben  gfiter  an  sich  bringt 
und  vermeint  sich  der  obgemelten  fryheit  ze  brachen,  darumb 
soll  aber  geschehen  was  sy  gebüren  wirt. 

48.  Verkürgung  Fremden  angefiäletien  Erbgutes^  —  30 
Als  bifihar ,  wann  yemant  in  unser  statt  mit  todt  abgangen 
and  zitlich  hab  und  gAter,  auch  aufilendig  erben  verlassen, 
nnd  wen  die  selben  erben  komen  und  uff  ir  fflrbringen  in 
das  erbgflt  gesetzt  und  daruff  schlechtlich  ingesessen  burger 
zft  bürgen  nach  der  statt  recht  geben  haben,  daraß  etwan35 


»E.  97. 
24  E.  203. 
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schadt  entstanden  und  in  künftigen  entstan  mücht,  deßhalb 
haben  beidt  rhäi  erkenth  und  geordnet  und  gsetzt,  das  hin- 
füro  ein  yeder  schulthes^^  keinen  burger  zft  bürgen  von 
sollichen  erbgüter  wegen  nenimen,  der  selb  burger  sige  dann 

5  des  Vermögens,  das  er  dem  veriaßnen  eAg&t  gemefi  sin  mag, 
deßglichen  das  der  selb  bürg  luther  versprechen,  ob  yemandt 
in  jarsirüst  kommen  und  das  erbgfit,  darfiir  er  bürg  worden 
ist,  ansprechen,  es  sige  von  erbschaft  schuld  oder  ander 
vordrung  wegen,  das  er  dem  oder  den  selben  vor  unserem 

lOstatgricht  redt  und  antwurt  geben,  und  was  ansprach  in 
sollicher  jarsfrist  angfangen  und  aber  darin  nit  ufigetragen 
wurden,  das  alsdann  die  selben  burger  bifi  zft  ufitrag  hafi 
bliben  sollen,  und  was  daselbst  erkent  wirt,  das  er  daS 
erstatten  solle.    soUich  soll  alwegen  dem  burger  vorgelesen 

15  und  darufif  in  glüpt  gnommen  werden,  und  ob  ein  ußlen- 
diger  uiT  solliclu  meinung  kein  bürgen  han  mocht,  so  soll 
das  erbgfit  jar  und  tag  bliben  ligen,  und  das  alsdan  dem 
erben  nach  verschinung  der  jarsfrüst  das  gfit  vervolgt  wer- 
den, und  man  sollich  Ordnung  in  des  grichts  Ordnung  schri- 

20  ben  und  für  ein  Ordnung  gehalten  werden  solle,  aber  unser 
burger  und  geschwom  hindersessen,  ob  die  einander  in  unser 
statt  Basel  erben,  berfirt  diser  articul  nit. 

49.  C.  15.  (Verbot  gütlicher  Arresteriedigung.) 

50.  C.  18.  (Gebühr  der  Amtleute  bei  Vergleichen.) 

23  51.  C.  19.  (Gebühr  der  Amtleute  bei  Sendungen  an  das 
geistliche  Gericht.) 

52.  C.  21.  (Rügepflicht  der  Amtleute  bei  busswürdigea 
Sachen.) 

53.  AuPiehung  des  jintheÜs  der  Amtleute  an  Geboten 
30  unter  10  S>.  —  Und  nachdem  die  amptlüt  bißhar  in  fürnemmeD 

gestanden  sindt  und  vermeint  haben,  was  gebotten  by  i  üb* 
dai-under  als  by  v  lib.  beschehen  yemant  entrichtung  ze  thin, 
darin  den  drittheil  ze  haben,  ist  auch  erlütert  und  erkent, 
das  die  amptlüt  an  sollichem  gelt  nüt  haben  sollen,  sonder 
35  so  sollich  Verbesserungen  einem  rhat  als  der  oberkeit,  \m 
deren  nammen  sollich  bott  beschehen,  volgen  und  werden,  one 
wither  intrag  der  amptlüt. 

2^£.  203:  Schultheys  vogt  grichtochryber  nnd  amptlüt 
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54.  ß^ertretung  der  Obrigkeit  bei  den  GeriehieH  durch 
ia^  Freiamimann.  8.  Jun.  1513.  (n.  224.)  '6  —  MiUwuch  vor 
Erami  anno  xui®  als  dann  vor  ye  dickest  erkani  ist,  wann 
einicii  Sachen  zufallen,  die  ein  ersamer  rhat  an  dem  slatt- 
gerickt  zfl  berechtigen  fürfallt  oder  andern,  so  einem  rhat 5 
ftnemmen,  antwurt  an  dem  Stattgericht  ze  geben,  das  in 
floilicfcen  grichtshendlen  ein  yeder  fryer  amptman  des  statt- 
grichts  off  eins  rhats  gescheft  und  hendlen  warten,  inen  die 
red  le  thfln  und  nit  der  widerparthy,  byjsollicher  erkanthnus 
soll  es  hinfär  beston  und  das  für  ein  Ordnung  des  gerichts  10 
gehalten  werden. 

55.  C.  30.  Sl.  (Verzeichnung  und  Vorlesung  der  End- 
vtbeile.) 

56.  C.  S2.  (Abfassung  der  Processverhandlungen.) 

57.  C.  38.  (Achttägige  Frist  hiezu.)  15 

58.  C.  34.  (Anwendung  dieser  Regeln  auf  Zwischen- 
ortheile.) 

59.  C.  35.  (Ausschliessung  anderer  Geschäfte  durch  die 
Gerichtschreiberstelle.) 

60.  C.  38—47.  (Gerichtschreibers  Gebühren.)  2o 

61.  C.  70.  (Abhörung  der  Zeugen  durch  den  Gericht- 
schreiber und  vor  Gericht.) 

62.  gleichlautend  mit  n.  41  hievor. 

63.  C.  36.  (Gerichtschreibers  Nebengebühren.) 


(Ordnung  des  Vogtes.)  25 

64.  C.  48.  (Vogtes  Gerichtsbarkeit  und  Bezug  oder  Si- 
cherung der  Bussen.) 

65.  G.  49.  (Vogtbussenbetreibung.) 

66.  66  a.  C.  50.  51.  (Vogtes  Verhältniss  zum  Gericht.) 


(Ordnung  der  Urtheilsprecher.)  30 

67.  C.  6.  (Halten  und  Vorlesen  der  Eide.) 

68.  C.  1.  (Gerichtszeit  und  Säumnisbusse.) 

69.  C.  4.  (Sold  bei  ausgehaltener  Sitzung.) 


«•E.  224. 

Rechtsquellen  von  Basel  f.  21 
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70.  C.  8.  Cßnsse  grundlosen  Weggehens  oder  Weg- 
hleibemJ) 

71.  Gerichtseröffnung  und  Sänmnisbusse  der  Riekttr, 
7.  Jtä.  1485.  (n.  171.)  *'  —  üff  donslag  nach  sant  Ulrichs  tag 

5  anno  im  lxxxv  jar  hand  mine  hem  die  rhat  crkent,  das  hin- 
ftir,  wenn  man  das  letzt  in  rhat  veriüthet,  oder  wenn  man 
nit  lütet,  zfl  sammers  zit  wen  es  siben  schlecht  und  winüi^s 
zit  wenn  es  achte  schlecht,  die  so  an  das  gricht  ghörendt  mit 
sampt  dem  schulthessen  nidersitzen  und  anfahen  soUen  richten. 

10  ob  sach  were,  das  sy  der  selben  zit  nit  da  weren,  so  soll  der 
schulthess  under  den  amptlüten  frag  thAn,  ob  er  zfl  rechter 
zit  ntdergesessen  sy,  und  welcher  der  zechner  der  selben  zit 
nit  erschint,  von  dem  soll  on  gnod  ein  Schilling  genomen 
werden  und  euch  des  selben  tags  sin  statt  besitzen  und  rich- 

l5ten  und  kein  Ion  am  sambstag  vom  selben  tag  von  minea 
hern  nernmen  noch  heuschen.  welcher  aber  von  den  zechnen 
oder  urtelsprechern  zfl  schaffen  hat,  also  das  er  von  der  statt 
ryten  oder  gon  wölt  oder  sunst  an  das  gricht  nit  kommen 
möcht,  der  selb  sol  sich  am  abent  darvor  zflm  schuUhessen 

30 fügen  oder  zfl  im  schicken,  im  sollich  ußpliben  verkünden, 
damit  der  schulthes  sich  an  des  selben  statt  momdes  umb  ein 
andern  bewerben  und  versehen  mög.  und  welcher  das  nit 
thät  und  darüber  ußplibt,  der  sol,  als  dick  und  vil  das  bschicht, 
y  ß  zfl  peen  verfallen  unablefilich  zfl  bezalen  schuldig  sin. 

25  72.  C.  5.  (Pflicht  der  Rückkehr  der  Räthe  ins  Gericht 
CB.  5.) 

73.  C.  2.  (Austritt  Belehnter  aus  dem  Rathe  bei  Erör- 
terung der  Angelegenheiten  ihrer  Herren.)    (B.  150 

74.  Ausscheidung  besonderer  Sitzungen  für  dringende 
30  Sachen  und  Geschäfte  freiwilliger  Gerichtsbarkeit •  — All 

wuchen  soll  ein  gricht  gehalten  werden  umb  fridt  und  frevel, 
die  nüwlich  begangen  sindt,  und  nit  alt  vergangen  frevel, 
deßglichen  zflr  wuchen  auch  ein  tag,  und  daselbs  all  mech- 
nuß  Vergabung  kauf  und  verkauf  uffrichten,  anch  umb  huß- 
35  Zins  lidlon,  oder  wa  einer  etwas  essige  spiß  oder  sunst  lunb 
bar  gelt  von  stundt  an  zfl  bezalen  erkoufl  hetti,  oder  ob 

j 

»B.  1, 
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einer  pfander  hinder  im  heile,  die  er  nach  gerichtsordnung 
verkoofen  wolti,  deßgiichen  über  erbfall,  ob  sich  die  in 
mitler  zyt  begeben  wurden,  umb  alle  soUich  obgemelt 
Stack  und  sunst  umb  dhein  andre  stuck  ze  richten,  und  soll 
das  obgemelt  gricht  rechtvertigungen  zögelassen  werden  5 
illein  unseren  bürgeren  mögen  äben,  und  sunst  niemandts 
änderst. 

75.  Partkeien^Fertretung  durch  Amtleute  und  eigene 
Foriräge  der  Partheien.  ^^  —  Des  zehenden  articuls  halb,  an- 
M^endt  das  niemandt  änderst  dtinn  die  geschwornen  amptlüt  10 
in  rechten  reden  sollendt  etc.,  ist  geordnet,  das  das  daby 
pUben  solle,  es  were  dann  sacl^  das  einer  sin  selbs  redt 
tkin,  sollichs  soll  im  nachgelassen  werden,  doch  das  er  sich 
in  sollicher  red  den  amptlüten  und  des  grichts  Ordnung  ver- 
glich, also  zA  verston,  das  er  nit  mer  dann  zwo  reden  thfinis 
soll,  es  were  dan  sach,  das  im  von  der  widerparthy  nüwe- 
rangen  bgegnoten,  alsdan  soll  das  ghalte« .werden  auch  nach 
Ordnung  des  grichts. 

75  a.  Auftreten  von  Fürsprechen. "  -—  Were  aber  sach 
das  yemant,   es  were  frömbdt  oder  heimsch,  in  merklichen  20 
sinen  angenden  hendlen  und  gescheften  ungemeint  were  sin 
selbs  red  ze  thän  oder  der  geschwom  amptlüt  einen  ze 
Bemmen  sin  sach  im  rechten  verwalten,  und  ein  frumbden 
nit  des  grichts  fürsprechen  mit  im  brechte,  der  selb  fürsprech 
mag  des  selben  redt  im  rechten,  doch  allein  des  ersten  tags,  25 
Yor  gricht  wol  thQn,  doch  mit  dem  underscheidt,  ob  die 
lach  in  maß  were  dafi  die  des  selben  tags  vor  gricht  nit 
nßgetragen  werden  mocht,  das  dan  der  oder  die  theii,  so 
also  frömbdt  fbrsprechen  bracht  betten,  nochgricht  oder  gast- 
gricht  kottfen  sollen  und  vor  soUichem  nachgerichten  für  und  30 
&r  ire  Sachen  liandleu  und  fürnemmen,  biß  die  zfl  endt  ge- 
zogen worden,  umb   das  das  vorgricht  mit  sollichen  lang- 
wirigen  hendlen  nit  gelestigt  und  ander  Sachen  dardurch  nit 
Uodersiellig  gmacht,    sonder   ander   dameben  auch  gricht 
werden,  als  dann  eins  yeden  notturfl  erfordert.  35 


»  E.  218. 
»  E.  219. 
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76.  C.  59.  (Vorrechte  auswärtiger  Kläger  bei  der  Pian- 
dung  gegen  nichterscbeinende  Beklagte.) 

11.  C.19.  (Unterliegbusse  des  Klägers  bei  Abweisung.) 

Ti  a.  C.  95.  (Schadenersatz  des  Beklagten  bei  Abweisung 
5  des  Klägers.) 

11  b.  C.  94.  (Verbot  der  Emeuening  abgeurtheilter  Strei- 
tigkeiten.) 

71  c.  C.  80.  (Cautionspflicht  des  auswärtigen  Klagers  am 
Leib  und  Leben.) 
10        78.  C.  61.  (Gestattung  der  Execution  gegen  Aechter  oder 
in  Leistung  Befindliche.) 

79.  80.  C.  52.  (Rechtlosigkeit  Banniger.   Beweisfrist  der 
Einrede.) 

81.  C.  53.  (RechtUche  Wirkungen  des  Bannes.) 
15         82.  88.  C.  74.  (Rechtliche  Folgen  des  Personalarrestes.) 

84.  C.  75.  (Sicherung  des  Arrestaten  gegenäber  dem 
Arrestnehmer  bei  auswärts  zu  beurtheilenden  Forderungen.) 

85.  C.  77.  (Haftung  der  Eigengehörigen  für  ihre  Herren.) 

86.  C.  69.  (Pfandungsrechte  derer  von  Basel  im  öster- 
20  reichischen  Gebiet.) 

87.  C.  68.  (Haftbarkeit  fremden  Gutes  fiir  Pachtzinse.) 

88.  C.  93.  (Bedingungen  der  Arrestfreiheit  von  Markt- 
besuchern.) 

89.  C.  84.  (Bussen  für  unbefugte  Verhaftung.) 

25  90.  Eidgenössisches  Arrestrecht.  ^  —  Deßglichen  50  sol- 
len wir  obgenanten  parthyen  und  alle  die  unseren  nyeman  der 
andern  parthye  noch  die  sinen  umb  unbekandt  scfauldt,  oder 
darumb  brief  und  sigel  nit  erschinen  oder  einich  glüpt  und 
bewisung  darzfl  dienende  funden  werden,  weder  verheften, 

30  verbieten,  ine  noch  das  sin  arrestieren  noch  anfallen,  sunder 
ob  yemandt  unser  vorgenanten  parthien  oder  den  iren  zä- 
spruch  betten,  die  mögen  darumb  und  deßhalb  recht  sfichen, 
wie  hernach  in  sondren  articklen  ist  begriffen. '> 

Aber  den  rechten  Schuldner,  er  wer  oder  wurdt  der 


30  £.  42-45.    Vgl.   Bund   der    10  Orte   mit  Basel   von  1501. 
SS.  24-27.  (BlnntBChli  Bondesrecht  II.  Urknndenbach  57.) 
3'  Qond:  „bescheydeu.^ 
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tclnildt  «nred  oder  erwyst,  der  möcht  deShalb  verheft  wer- 
den und  gegen  im  gehandlet  wie  recht  ^^  oder  ob  die  schuld 
Terbriefl  were,  brief  und  sigel  deßhalb  entottgen.  ^' 

91.  So  ist  under  uns  gmeiner'^  handschulden  halb  be- 
redt, dafi  die  von  eim  oder  dem  andren  teil  ingezogen  mögen  5 
werden,  wie  dan  bißhar  geCipt  ist,  deSglichen  waß  unver- 
brieß  zinß,  guidin  geltz  oder  schulden  sindt,  die  mögen  in- 
bracht werden  nach  der  briefen  und  gwarsami  danunb 
gmacht  lut  und  sag. 

92.  Waß  aber  Sachen  und^^  unzucht,  bflssen,  frevel,  lo 
leslening,  eigen  oder  erb  oder  ligende  gftter  berürendt, 
die  sollen  aU  und  yeglich  gerechtvertiget  werden  an  dem 
endt  und  in  den  gerichten,  in  den  sy  beschehen  oder  ge- 
legen sindt,  alles  nach  der  selben  gerichten  recht  und  har- 
komen,  wie  dann  daß  von  alter  har  geftbt  ist.  15 

98.  yertehiedenheit  der  Zahlung 8 finsten  je  nach  der 
Herkunft  des  Gläubigers  und  Schuldners.  ^^  —  Sodann  deß 
inten  articuls  halb  die  gebott,  so  zfl  ziten  beschehen,  daß. 
einer  den  andren  by  der  mornden  tagzit  oder  in  viii  oder 
in  xiY  tagen  entrichten  solle,  berbrendt,  ist  auch  gelütert,^ 
das  das  der  heimsch  halb,  als  burger  gegen  burger  oder 
hindersefi  gegen  hinderseß,  daby  pliben  soUi,  wie  der  articul 
anzeigt,  aber  der  frombden  halb  sol(  diß  Ordnung  gehalten 
werden,  nemlich  wirt  ein  heimscher,  er  sig  burger  oder 
hinderseß,  von  einem  frombden  beclagt  umb  sin  usstandt  und  25 
nnbezalt  schnldt,  ist  der  heimsch  dem  frombden  der  schuld 
gichtig  und  erbütig  die  schuldt  in  ze  setzen,  daß  dann  *der 
heimsch  gegen  dem  frombden  nit  minder  die  iv  wuchen  zil 
haben  soll  als  ein  heimscher  gegen  dem  andren,  doch  mit 
solcher  Versprechung,  das  der  heimsch  in  mittler  zit  der 30 
IV  wuchen  deß  sinen  dem  frombden  zA  schaden  gefarlich 
Bit  entpfrömbde*^^  noch  verendre,  sunder  noch  verschinung 


^Biuid:  „wie  das  Recht  ist^ 
»     „      „desshalb  ertrOgea.'' 


34 


1t       »' 


nmbgeDder^. 


»E.25. 

''E.25:  ^das  dann  der  heimsch  gegen  dem  frembden  nmb 


326  1539.  N.264. 

der  IT  wwchen,  wo  die  schuldt  nit  besalt  wirt,  darumb  bc- 
schehen  solli  waß  recht  ist.  were  aber  der  heimsch  den 
frömbden  der  schuldt  nit  gichtig,  darumb  soll  alsdann  auch 
beschehen  wa8  recht  ist.  — 

5  94.  Hintansetzung   der  Fremden  (im  Concnrt).^^  --- 

Und  alß  bifihar  in  Abnng  gebracht  ist,  daß  beide,  heimsdi  aad 
Mmbdt,  zft  glicber  bezalung  gangen  sindt,  ist  geordnet  hin- 
fur  also  gehalten  zwerden,  daß  die  heimschen  allen  frömbd» 
an  der  bezalung  vorgan  sollen,   ist  dann  darnach  tttzit  vor- 

lOgandts  vorhanden,  davon  sollen  die  frömbden  bezalt  werden, 
so  verr  daß  reichen  mag,  ungeforKch. 

95.  C.  63.  (Begriff  des  bevorrechteten  Lidlohns.) 

96.  gleichlautend  mit  45  hievor. 

97.  C.  65.  (Hafibarkeit  des  Nachmiethers  gegen  den  be- 
15  vorrechteten  Hiether.) 

98.  C.  66.  (fiaflbarkeit  fremden  Gutes  fiir  Miethzinse.) 

99.  C.  67.  (Ausnahmen.) 

100.  C.  64.  (Erstreckung  der  Vorzugsrechte  des  Lidlohns 
gegen  das  Gesammtvermögen  des  Schuldners.) 

^  101.    Gleichstellunff    älterer    Bodenzingausstände    mit 

Handschulden.  *^  Purer  so  ist  geordnet  und  erkent,  waß 
bodenzinß  von  eigenschaß  über  dry  jar  nnbezalt  «sstanden, 
daß  da  soltich  usstandt  zinß  für  ein  schuldt  gerichtet  und 
darumb  als  umb  ander  handschulden  und  nit  als  umb  boden- 

35  zinß  gericht  werden  solle. 

102.  C.  29.  (FrauenpfKcht  bei  Eheschulden.   Ausnahmen 
bei  Wucher.) 

103.  Befugnis  zu  letzttviiliger  Begünstigung  von  Ehe- 
gatten ohne  oder  neben   ah-  und  aufsteigender  Linie.  — 

30  Nachdem  sich  bißhar  allerley  irrungen  diser  nach  vermerkter 
pnncten  und  articul  halb ,  die  mechnussen  und  widem  bc- 
rfirendt,  an  dem  rechten  begeben  und  verloffen  haben,  harunb 


schold  vier  wochen  und  amb  lebendig  vieh  vtoneieo  tag  itl  haben 
soll,  als  die  heimschen  gegen  enandem.  es  soll  aber  der  heimsck 
versprechen,  des  sinen  mitler  zyt  der  vier  woeben  oder  vierzehen 
tagen  dem  frembden  zft  schaden  nützit  zft  eBpfr6aibden  etc^ 

38  E.  102. 

«»  E.  98: 
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Milich  und  dergKehen  irrungen  künftig  abzflstellen  und  zfl 
verkammen,  so  haben  sich  beidt  rb&t  mit  zitlicher  vorbe- 
trachtiuig  und  einhelligem  rhat  danimb  in  diß  aachvolgent 
wif)  entschk)5sen  erltttert  und  erkent  von  dißhin  also  ge- 
halten werden.  5 

1.  Neulich  des  ersten,  nachdem  eelich  gmecht  weder 
vatter  mAter  noch  eeliche  kinder  handt,  in  craft  der  statt 
recht  einander  ir  farendt  gAt  wol  machen  und  die  ligende 
gtter  einander  widmen  mögen,  daß  das  bliben  solle,  wie 
von  alter  har  komen  ist.  2.  deßglichen  wo  eelich  gmecht  io 
weren,  die  vatter  mAter  oder  eeliche  kinder  holten,  von  in 
beiden  oder  ir  einem  eelich  gebom,  und  deß  willens  weren 
einander  ir  farendt  hab  ze  machen  und  die  ligenden  gfiter 
zA  widmen  einander,  daß  sollich  egemecht  daß  auch  wol  thAn 
mögen,  doch  nit  änderst  dan  mit  kuntlicher  und  wissenlicher  15 
verwiOigung  und  gunsl  ir  vatter  und  mAter  oder  irenkinden 
als  vor  stat.  3.  doch  da  solliche  kindt  nit  under  iren  jaren, 
sonder  zA  iren  tagen  und  vemunfl  kumen  sigen,  und  daß 
sollich  mechnuß  oder  widern  beschehe  in  gegenwirtigkeit 
vatter  und  mAter  oder  der  kinden  alß  vor  stath.  4.  und  inson-20 
ders  mag  ein  eelich  gemocht,  weder  vatter  mAter  noch  eeliche 
kinder  habende,  dem  andren  sinen  gmahel,  ob  wol  der  selb 
sin  gmachel  by  irm  eeren  gmahel  eeliche  kinder  hett,  sin 
farendt  gAt  auch  woi  machen  und  die  ligenden  gbter  widmen. 

104.  Haftbarkeit  des  letztwiUig  begünstigten  Ehegat-^S 
ten  fisr  Schulden.  —  Und  als  bißhar  dem  gmeinen  slatt- 
rechten  und  harkomen  nach  mechnus  on  furwort  sonder  in 
der  gstalt  zwuschen  eelüten  beschehen  sindt,  also  welches 
under  inen  vor  dem  andren  in  jarsfrist  todes  abgadt,  daß 
dnn  daß  iebent  fiir  das  aberstorben  bozalen  und  darnoehao 
mit  dem  übrigen  handien  soll  und  mog  als  mit  sinem  fry 
eigaen  gAt,  daß  das  nachmols  auch  daby  piiben  solle,  sunder 
wa  derglich  mechnussen  on  fürwort  und  in  wyß  davor  be- 
griffen beschehen. 

105.  Anwaehs  vorbehaltenen  Gutes  an  die  natürlichen^^ 
Erben.  —  Waß  aber  mechnussen  beschehen  mit  fürworten 
also  oder  in  die  wyß,  daß  beide  eegemecht  oder  ir  eins  im 
selbs  viHrbhalt,  sin  eieider  cleinotter  oder  ein  summa  gelts 


328  1539.  N.  264. 

mit  denen  fllrworten  macht  ze  haben,  sollich  vorbehalten  gftt 
gsnndt  oder  siech  durch  gott  eere  oder  im  fründen  ze  ver- 
ordnen, dammb  sich  dan  biChar  noch  abgang  der  einen 
oder  der  andren  person,   so  ir  vorbehalten  gftt  by  leben  nit 

fi  verordnet  hat,  zwüschen  der  lebenden  personen  nnd  der  ab- 
gegangnen  erben  umb  solich  unverordnct  gftt  spen  erhept 
haben,  also  daß  yetweder  theil  vermeint  gehept  hat,  das  im 
sollich  unverordnet  gftt  zflghören  solle,  ist  erlütert  und  er- 
kenth,  daß  sollich  vorbehalten  gftt  by  lebendem  lyb  nit  vcr- 

10  macht  Wirt,  daß  sollich  vorbehalten  gftt  on  intrag  an  der  aber- 
storbnen  erben  und  nit  an  die  lebenden  person  fallen  und 
gfallen  sin  sol,  unangesehen  daß  der  lebenden  personen 
allein  daß  gftt  vermacht,  daß  nit  vorbehalten  worden  und  das 
selb  vorbehalten  gftt  ir  keins  wegs  verfangen  ist,    es  were 

15  dann  sach,  das  in  sollicher  vorbehaltung  mit  ußgetmckten 
Worten  bestimpt  were  oder  wOrdt,  daß  daß  vorbehalten  gftt, 
so  nit  by  lebendigem  lyb  vermacht  were,  nit  minder  an  die 
ander  person,  deren  dann  gmacht,  Men  soll  mit  sampt 
andrem  irem  gmacht en  gftt,  und  an  die  erben,  alsdann  soL 

20  daß  auch  daby  pliben. 

106.  Heimfall  von  Ehevermögen  nach  des  üheriehen' 
den  nutzniessenden  Gatten  Tod  an  die  beidseitigen  Erben. 
—  Sodann  beschehen  ettlich  mechnußen  uiT  ein  widerfall  also, 
wenn  ir  eins  abgadt,  soll  das  lebend  für  daß  aberstorbnen 

25bezalen  und  dannathm  daß  lebendt  daß  ftbrig  ir  beidter  farendl 
gftt  biß  zft  endt  irs  lebens  nutzen  und  niessen,  und  wen  dafi 
letzst  abgadt,  daß  dan  sollich  ir  beider  gftt  so  verlassen,  so 
vil  dann  noch  vorhanden  ist,  an  ir  beider  erben  fallen  soll, 
nämlich  sinen  erben  den  zweitheil  und  ir  erben  den  drittheil, 

90  davon  auch  bißhar  ettlich  irrung  entstanden  sindt,  also  daß 
yetweders  teils  erben  haben  meinen  wellen  voniß  ze  nemmen 
daß,  so  yetwedrem  theil  zA  sinem  Kb  ghdrt,  gehept  hat,  darzfl 
alle  andre  farende  hab,  so  sy  in  die  ee  zflsamen  bracht  nnd 
by  einander  ererbt  haben,  und  dannenthin  in  dem  ftbrigen 

35 zA  der  thetlung  gegriffen,  angesehen  daß  ein  yeglich  gAt, 
ligendts  oder  farendts,  der  statt  recht  nach  blUich  nach  ab- 
gang  eins  eegemechts  fallen  sott  an  die  ort  nnd  endt,  daher 
das  komen  syge,  da  ist  auch  erltttert  und  erkenth.   wa8 
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dergiichen  mechnnssen  beschehen  uff  ein  widerfal,  sonder 
mit  den  gedinglichen  fikrworten  als  vor  stat  gesetzt  werden, 
dafi  dafi  hinalhin  also  verstanden  und  gehalten  werdt  mit 
nammen.  welcher  theil  die  gmechnuß  erlebt,  daß  der  selb  theil 
nach  bezalong  der  schulden  dafi  fibrig  im  vermacht  gAt  die  5 
zit  sins  lebcns  nit  withcr  dann  zfl  sinem  zimlichen  gebrach 
nutzen  and  zfl  siner  kantlichen  libsnarang  messen  soll,  dann 
wo  dafi  darüber  beschehe  and  sich  daß  kundilich  in  recht 
erfände,  alßdann  soll  sollich  angefallen  gflt,  so  vil  deß  ist, 
defi  abgangnen  erben  dannathin  ein  verfangen  gflt  and  zflio 
inen  heimgefallen  sin,  zfl  glicber  wiß  als  ob  sy  daß  ererbt 
helten.  darzfl  wenn  daß  letsf  todes  abgodt,  daß  dann  ir  beider 
verlassen  gflt,  so  vil  deß  noch  vorhanden  ist,  an  ir  beider 
erben  fallen  solii,  nämlich  sinen  erben  der  zweitheil  and  iren 
erben  der  dritteil,  und  entwederem  theil  nützit  voruß  volgen  15 
noch  werden,  es  were  dan  sach,  daß  sollichs  nit  mit  ußge- 
dtngten  goaänderten  luteren  worten  in  der  mechnaß  bestimpt 
were,  alsdan  soll  daß  aach  gehalten  werden  lat  der  mechnaß 
von  beiden  theilen  uffgericht  and  angenommen. 

107.  Erlast  der  Inventur  zu  Gunsten  des  nutzniessen-  20 
den  Ehegatten,  —  Sodann,  als  auch  bißhar  ettlich  mechnaß 
beschehen  sindt  aach  äff  ein  widerfall  und  mit  den  fürworten, 
welches  ander  den  zweyen  eelichen  gmechten  mit  todt  ab- 
gfodt,  daß  da  daß  lebend  sin  verlassen  gflt  nemen,  nach 
siner  nottorft  biß  zfl  endt  sins  lebens  niessen  und  sanst  nit  25 
hingeben  noch  entfr6mbden  solle,  darumb  dann  deß  abgangnen 
erben  daß  lebend  bißhar  erfordert,  inen  ir  beider  farendt 
gflt  beschriben  ze  geben,  sich  darnach  haben  ze  richten,  ob 
die  iebendt  person  daß  mit  fllgen  oder  unfllgen  brache,  ond 
daß  sy  nützit  verkoufen  solle,  dann  «mit  irm  wtissen  ond  wil-30 
len,  da  ist  auch  gelfltert  und  erkent  zfl  glicher  wyß  wie 
davor,  waß  mechnnssen  in  obgemelter  wyß  beschehen,  also 
welches  ander  zweyen  eelichen  gmechten  mit  todt  abgendt, 
daß  da  daß  Iebendt  sin  verlassen  gflt  nemen,  nach  siner  not- 
torft die  zit  sins  lebens  niessen  und  sunst  nit  hingeben  noch  35 
entpfrflmbden  solle,  daß  da  soUich  mechnus  und  entpfrembdung 
zfl  gleicher  wyß  verstanden  und  also  gehalten  werde,  als  in 
dem  nechsten  articul  davor  geltttert  gschriben  stat,  und  auch 
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mit  sollicher  bAß,  wo  dem  nU  gelept  wurde,  davor  begriffen 
ongefirlich,  und  daß  demnach  die  lebendt  person  d^  aber- 
storbnen  erben  irs  verlaßnen  gflts  einich  abgschrift  zA  geben 
unverbunden  sin  soll. 
5  108.  Erleichterung  in  Testatnentserriehhmg»  2i./aii. 

1508.  (n,  214.) 

Alß  dann  bißhar  ein  gebrach  in  unser  statt  Basel  gewe- 
sen, wann  ein  person,  in  der  statt  gesessen,  in  krankheit 
gefallen  und  deß  willens  worden,   ir  testament  erbsalzmg, 

lOmechnuß  widern  und  dergh'chen  vor  gricht  zfl  setzen  and 
ze  machen,  und  umb  ein^gj-icht  für  ir  huß  angerbft,  dafi 
dann  sollichs  von  ersten  an  ein  g«f  eßnen  rhat  bracht,  daß  als- 
dann zwen  von  den  rhaten  geordnet  die  kranke  person  zfl  be- 
sichtigen,   und  aber  von  schnelle  der  krankheit  die  drag 

15 biß  an  ein  rhat  nit  haben  mag  erwarten,  dardurch  schaden 
entstanden  und  fürer  beschehen  möcht,  deßhalb  haben  unser 
hern  beidt  rhAt  geordnet  und  ein  gesetzte  Ordnung  ze  hal- 
ten erkent,  wann  sich  begibt,  daß  yemant  in  unser  statt 
in  krankheit  falt  und  umb  ein  gricht  fUr  ir  huß  anr&fl,  ond 

20zft  den  selben  ziten  nit  rhat  were,  daß  alsdann  die  nuwen 
heuptcr,  burgermeister  und  Zunftmeister,  oder  ir  einer  macht 
und  gwalt  haben,  zwen  der  rh&ten  ze  verordnen,  die  alsdann 
die  krank  person  besichtiget  sollen,  und  wenn  dan  die  selben 
zwen  den  höupteren  s&gen,  daß  die  krank  person  by  gftter 

25  Vernunft  sige,  so  mögen  alsdan   die  heupter   dem  schalt- 

hessen  bevelben,   daß   gricht  ze  ha'ben,  und   waß   alsdan 

rechtlich^^ffgricht  wirt,  daß  soll  fttr  kreftig  geacht  werden, 

unangifcehen  der  obgemelten  alten  Ordnung. 

■  "  109.  Desglichen  als  ein  bruch  gewesen,  daß  die  selben 

30  gricht  allein  vor  den  häsem  gehalten  und  zyten  der  kran- 
ken unwiderbringlich  schadt  von  dem  bewegen  enatanden 
und  ftkrer  beschehen  möcht,  da  ist  auch  von  beiden  rftten  ge- 
ordnet, wan  sich  begibt,  daß  ein  person,  die  alfi  ohstath  ein 
gricht  begert,  dermaß  kraiA,  daß  iro  an  den  lufl  zft  tragen 

35 oder  uff  ze  wegen  sorglieh  oder  schedNch  sin  möcht,  daf 
alßdann  daß  gricht  von  erst  vor  dem  huß  gesetzt  and  der 
fryamptman  mit  einem  andren  amptman  und  dem  schriber 
äff  ein  urtel,  die  riaselbs  deßhalb  gon  soH,  zA  der  kranken 
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person  in  daß  hnS  4ind  groach,  darin  die  ligt,  gon,  die  aber 
bencktigen,  und  so  verr  sy  die  selb  person  dermoß  so 
scbwadi  Ainden,  daß  sy  on  ersorgung  scheiBichers  zAvals 
Bit  verrückt  werden  mag,  die  selb  person  ouch  daß  behaltet, 
soBen  demnach  die  selben  dry  dem  gricht  daß  f1lrhalten,5 
daniff  aber  ein  frag  beschehen  und  erkent  werden,  dwil 
die  person  so  krank  sy,  daß  man  sy  nit  mog  herab  dragen 
on  schaden ,  daß  dann  das  gricht  ztt  der  person  in  daß  huß 
and  gmaeh  wol  gon  und  daß  gricht  halten  sollen,  und  wan 
dann  daß  gricht  aißdan  also  in  dem  huß  gehalten  und  waßiO 
da  rechtlicher  gstalt  erkent  wirt,  daß  soll  ßir  kreflig  pliben. 

110.  ^^  Ob  auch  sollich  personen  in  zit,  so  die  gricht  uff- 
gschlagen,  oder  an  firtäglichen  tagen  in  krankheit  fallen  und 
der  grichten  nit  erwarten  mögen,  sonder  wie  obstat  umb 
gricht  anrbfen  wurden,  daß  alsdan  die  h6upter  auch  vollen  1& 
gwalt  und  macht  haben  dem  schulthessen  ze  befeien  die 
selben  gricht  ze  halten,  und  waß  daran  mit  urtel  und  recht 
erkenth  wirt,  daß  soll  kreftig  und  gehalten  werden  und  nit 
wider  der  statt  recht  sin. 

Actum  sabatho  post  Agnelis  anno  M^^D^xino.  30 

111.  Verbot  verfrühter  Veräusterung  nicht  angefal- 
Uner  Widern.  16.  Mai.  tSOO.  (n.  198.)  —  Alß  dann  bißhar 
zA  vU  malen  die  wydem,  vor  und  ee  sy  den  künftigen  erben 
zA  faal  komen,  verkouft  sindt,  daß  aber  vil  irning  und  spen 
den  nachkomenden  erben  brecht  hat  etc.,  ist  erkendt,  daß 35 
man  niemand  mer  gestatten  noch  zfliassen  soll,  einichen  widem, 
der  im  nach  widems  recht  gefallen  und  inhatt,  zA  verkoufen, 
fiooder  wem  gewidmet  ist  und  er  den  inhatt,  der  selb  soll 
sollich  widem  behalten  und  in  eren  haben,  wie  widems  recht 
ist,  biß  zA  sinem  faal.  und  soll  diß  nuhn  fttrhin  unverbrochen-do 
lieh  gegen  mengklichem  gehalten  werden,  actum  sambstag 
vor  Cantate  1500. 

112*  Sondertheilreehte  bei  Leibsangehör  tind  Kleinodien 
der  Eltern.  23.  Sept.  1506.  (n.  21 2. J^^  —  Uff  miltwuch  nach 
Mathei  apostoli  anno  m<»1)Ovio  ist  von  unsern  hem  beiden  35 
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rhiten  ernstlich  erwegren,  alsden  spen  zwftschen  den  unseren 
ufferstanden  stndt  der  cleider  und  cleinotter  halb,  so  eekit 
nach  irem  iodt  verlassen,  da  ist  erkant  geordnet  and  gsetzt, 
daß  die  selben  ding,  wan  es  zfl  fal  kompt,  wie  dan  von  alter 
s  harkomen  ist  gehalten,  also  daß  den  knaben  deß  vatters  cleider 
cleinotter  roß  nnd  bamischt,  deßglichen.  den  dochtem  der 
mflter  cleider  cleinotter  und  waß  zfl  irem  lib  gehört  in  teilong 
volgen  soll,  yetweders  theils  halb  unverhindert. 

113.  Verbot  der  Errichtung  von  Ewigzinsen  auf  Im- 

iO genschuften.  22.  Nov.  15i4,  (n.  229.)^^  —  Anno  is^ifivaA 
XIV  ^  uff  miltwochen  vor  Catherine  ist  durch  unser  hem  beidt 
rhftt  erkent,  daß  hinfiir  niemanden  gestattet  werden  soll,  einich 
ewig  zinß  uff  hüser  oder  andere  ligende  guter  weder  von 
jarziten  selgreten  noch  von  dheiner  ander  sach  wegen  ze 

15schlachcn,  zc  ordnen  noch  ze  verkoufen,  in  dhein  wiß  noch 
weg.  denn  ob  darilber  soflich  schlahung  Ordnung  oder  wider- 
koufung  ewiger  Zinsen  uff  ligende  gfttcr  an  geistlichen  oder 
weltlichen  grichten,  vor  notarien  oder  in  ander  weg  förge- 
nommen  oder  beschehen  wurden,  die  sollen  all  für  unkrefiig 

20ghalten  und  abgethon  werden. 

114.^^  Sodann  ist  uff  den  tag  erkent,  daß  die  keiserüch 
firyheit,  so  wir  mit  schwerem  costen  erlangt  haben,  der  ab- 
losung  halb  der  ewigen  Zinsen  halb ,  wie  der  articul  in  der 
selben  fryheit  daß  ußwist,  gehandhabt  und  an  unseren  bei- 

25  den  grichten  bevolhen  werden  soll ,  wider  sollich  fryheit  nit 
ze  erkennen,  sonder  by  iren  wirden  bliben  lassen,  also  difi 
menklich  der  unsem  all  ewig  zinß  natch  lut  obgemelter 
fryheit  ablösen  mag,  daby  auch  ein  statt  (rat?)  menklichea 
handthaben  wil. 

30  115.  Privilegium  Friderichs  III,  hinsichtlich  der  Ewij- 

Zinsen.  19.  August.  1488.  (n.  181.)  ^< 

116.  Bestimmung  der  fVahrung  hei  Ablösung  von  Kauf- 
Darleih'  und  Zinsschulden.  3.  Aprü  1473.  (n.  164.)^^  - 


^E.  148.  RE.  vom  22.  October  1604  (n.  909). 
4a  E.  149. 

44  E.  150. 

45  E.  146.  Anders  in  C.Art.  92:  „Anno  MODOLXXmo  «ff  sambstag 
vor  Judica  hond  beid  reete  bekannt,  waß  k6fen  in  der  münsgeioaien 
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Anno  ]i<»ccGC<^Lxx<»iii'' jar  uff  sambstag  vor  Jadica  handt  beidt 
rhit  erkent,  dafi  zA  ablosung  giÜX  oder  Zinsen  goldt  geb^n 
werden  soll,  aber  umb  zinß  soll  man  nit  me  dann  i  Hb  iii  C 
t&r  ein  gülden  verbanden  sin  ze  geben  in  der  mönzgnoß 
landen  und  gebieten.  & 

117.  j^uMSckeidnng  der  ErUehenzinse  oms  den  ablös- 
hmren  Gm%inMen.  21.  Febr.  1515.  (n.  230.)^^  —  Alsdann 
hievor  beidt  rhät  haben  erkent,  daß  die  fryheit,  unß  durch 
keiser  Fridrichen  loblicher  gedechtnufi,  ablosung  der  ewigen 
Zinsen  halb,  geben,  gehandhapt  werden  und  yederman  nach  10. 
hil  und  sag  deß  selben  articuls  ablosung  tfln  mag,  auch  die 
beattzere  der  beiden  stattgrichten  darwider  nit  erkennen  sol- 
len etc.,  wie  die  selb  erkanthnus  das  anzeigt,  daruff  dan  von 
den  stiften  Clustern  und  pfarrkirchen  ernstlich  ankert  und 
vermeint  haben,  an  sollicher  erkantnuß  merklich  beschwert  15 
sin  etc.,  da  ist  uff  mitwoch  nach  Valentini  anno  h<^d<>xv<* 
durch  beidt  rhit  erkent,  daß  die  ding  by  obgemelter  er-- 
kantmifi  pliben,  doch  mit  sollichem  bescheidt  und  underscheid* 
licher  lüterung,  waß  gbtem  hüsem  matten  garten  oder  acker, 
die  in  erblehens  wyß  verlyhen  und  zinßbar  sindt,  daß  die  20 
selben  zinß  sollich  erblechen  berArendt  nit  ablosig,  sonder 
die  zinßhem  nit  schuldig  sin  sollen,  soUich  zinß  ze  lösen 
geben,  sy  wellen  es  dann  gern  thAn.  aber  andrer  ewigen 
Zinsen  halb,  die  nit  erblehen  sindt  oder  erblehen  berArendt, 
soD  es  by  dem  articul  der  fryheit  pliben.  25 

1 18«  Bescklenmgung  in  ^utkündmng  und  ß^enteigernng 
von  Liegenschaftsffandem.  ^^  —  So  dann  bißhar  in  Sachen  der 
fronung  uff  beziehung  gelegner  gAter  vil  und  mengerley  uff- 
scbleg  über  die  rechtlich  zit  der  s^hs  wuchen  in  der  fronung 
und  in  der  jar  (vor?)  gemelter  beziehung  geben  und  mit  urtelao 


landen  und  gebieten  bescheen  nmb  ligende  gAter  oder  lebendig 
▼ihe,  do  gold  xü  geben  bestimpt  wirt,  so  sol  och  gold  bexalt  und 
geben  werden,  deflglichen  zft  ablosung  och  gold  geben  werden  sol. 
aber  nmb  zinß  sol  man  nit  me  dann  ein  pfant  dry  Schilling  den 
verbanden  sin  zft  geben  für  einen  gülden. 

^K.  147. 

^  £.  106.  Vgl.  in  Betreff  von  CoBcarssteigerangen  RE.  vom 
18.  Nov.  1518  (oben  n.  43  a). 


334  1539.  N.264. 

zflgelassen,  damit  den  IfUen  ir  bezalung  afirichtnng  recht  und 
gricht  verlängert,  aß  dem  menkltch  (onlustig?)  worden,  sol- 
lich fronutig  und  kouf  an  disem  stattgricht  für  ze  nemmen, 
sonder  daß  geisffich  recht  ze  gebrachen,  dardorch  nit  allein 
5cost  an  dem  gfit,  sonder  der  solH^  merklich  beschwert  defi 
bans  ufferstanden  ist,  sollichem  firuchtbarlich  Yor  ze  sin,  so 
ist  durch  beidt  rhat  geordnet  gesetzt  und  demnach  emstlid 
gebotten. 

118  a.49  Wann  hinfÜr  ein  person,  geisthch  od^  webKch, 

10  ein  ligendt  gAt  oder  onderpfandt  umb  versessen  zinß,  mifi- 
buw  oder  andren  gebresten  lut  siner  verschribung  in  g^cki 
Zucht  oder  daß  nach  recht  und  gwonbeit  der  statt  Basel 
frönt,  wan  dan  die  vi  wachen  und  iii  tag  verschinen  und 
dem  Schuldner,  deß  daß  gfront  g&t  ist,  z&m  dritten  kouf  ver- 

ll^kundt  und  umb  den  dritten  kouf  angerftft  wirt,  alßdann  sol 
wither  uffschlag  nit  geben  noch  mit  ortel  ertheUi  noch  gehivt 
werden,  ußrichtung  wellen'  thfln  etc.,  in  dhein  wyß,  ooch  der 
schulthes  daß  nit  gestatten,  in  ansehen  daß  in  den  vi  wueben 
und  lu  tagen  die  ußrichtung  beschehen  soll  und  die  selb  zit 

20darumb  angesehen  und  zflgelassen  ist.  vermeint  aber  ein 
andrer  redlich  ursach,  brief  oder  andres  darzA  ze  tbfin,  damit 
diser  kouf  nit  geb^i  werden  solt,-  die  seS>en  Ursachen  sollen 
einem  yeden  vorbehalten  sin,  die  wol  thfin  mögen,  doch  dafi 
daß  selb  gricht,  daruff  z&m  dritten  kouf  verkünt  ist,  beschehe 

25  und  daruff  ergan  soll,  waß  recht  ist,  und  nit  wyther  affschlag 
erkent,  es  were  dan  not  wither  rhat  zA  han,  damit  die  Sachen 
zA  Verzug  kemen. 

118  b.  C.  102.  (Neue  Ordnung  der  Gantmassen.) 

118  c.  C.  103.  (Gantaoskündung.   Anzeige  an  die  eigene 

80  Hand  bei  Liegenschaften.) 

118  d.  C.  104.  (Gantfristen.  Cautionspflicht  des  Gläubigers 
bei  Bezug  seiner  Forderungen.) 
118  e.  C.  105.  (Liquidation.) 
118  f.  C.  106.  (Priorität:  1.  Falls  die  Forderungen  ge- 

35  deckt  werden  können.) 

^  Verdorbene  Lesart,  der  wsch.  gemination  von  sonder  nad 
■oll  für  solch.    Oder  vielleicht:  sonder  der  stat? 
^  £.  106. 
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llSg.  C.  107.  C2.  Falls  nicht,  aber  tu  die  Pfäader  den 
Pfandgläubigern  genügen.) 

118  h.  C.  108,  (b.  Falk  die  Pfänder  den  Pfandgläubigern 
nicht  genügenO 

118  i.  C.  109.  (Gleichstellung  aller  Arreste.)  5 

118  k.  C.  110.  (Prsßclusion  der  Mehrjährigen  und  Inlän- 
dischen.) 

1181.  C.  111.  (Collocationenprotocoll.) 
118  m.  CX  112.  (AnnuUirang  verlustiger  Pfandbriefe  in 
Folge  der  Liquidation.)  '  10 

118  n.   Einsetzung    in   Gwalt   und  Gwer   nach   Jahr 
und  Tag  von  der  Beziehung*  ^o  —  Und  wann  sich  begibt,  daß 
eim  der  dritt  kouf  geben  wirt,  wenn  denn  daß  jar  nach  der 
selben  beziehung  verschinen  und  umb  insatzung  in  g^valt 
und  gwer  angeruft  wirt,  alsdann  soll  ein  gricht  on  einich  ver- 15 
kundung  der  widerparlhy,  wüher  verzüg  und  ufTschleg,  den 
amftfenden  des  selben  gezognen  gAt  in  gwalt  und  gwer  mit 
nrthel  setzen  nach  recfai  und  gwonheit  der  statt  Basel,  in 
ansehen,  daß  der  Schuldner  ein  ganz  jar%il  halt,   darin  sin' 
inredt  und  abtrag  thftn  mögen,  sonder  in  sollichem  ernstlich  20 
vliS  ankert  und  alß  obstalh  gehalten,  damit  die  lüt  in  sol- 
lichen Sachen,  wie  bißhar,  nit  uffgezogen  werden. 

119.  hievor  43  a. 

120.  C.  97*  (Dreimalige  Pra^clusivauskündung  Verstor- 
bener, Erbioser  und  Ausgetretener.)  ^  25 

121.  Morgengabe.  1487.  ^^ 

122.  Vermogemheimfall  ^Imosengenössiger  an  die 
ObHgheit.  Iß.Oct.  1503.  (n.  206.)  —  Anno  MOnOundiiio 
aiT  mentag  sant  Gallen  tag  haben  unser  hern  die  rhät  ein- 
helliglich  erkent  und  für  ein  Ordnung  ze  halten,  wan  sich 30 
nuhn  hinf&rer  begibt,  daß  einicher  bettler,  frow  oder  man, 
der  sich  hie  in  unser  statt  Basel  deß  almfisens  behelfen,  mit 
todt  abgienge,  und  der  selb  etwaß  heb  in  barschaft  oder 
andrem  hinder  im  verließ,  daß  alles  soll  alles  in  kraft  der 
Togty  durch  unsern  schulthessen  oder  den  vogt  zä  unsern35 


»E.  107. 

»I  C.  101.  £.  75.  Vgl.  RA  vom  4.  ^aii.  1419  (n.  106). 
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banden  gnomen  und  in  gebrach  deß  gmeinen  gfits  verwendt 
werden. 

123.  C.  12.  (BeweisAristen  für  inländische  Zeugen. 

124.  C.  13.  (Beweisfristen  gegen  den  Weren.) 
5        125.  C.  87.  (Grosse  Busse.) 

126.  C.  90.  (Strafen  bei  höhern  Vergehungen.) 

126  a.  C.  91.  (Dasselbe.) 

127.  C.  78.  (Pnevention  bei  Bussklagen.) 

127  a.  C.  82.  (Verbot  der  Vergleiche  über  Bussfälle  ohne 
10  vorherige  Busszahlung.) 

127  b.  fVeiterzug  der  Butttaeheii  von  den  UnxMcktern 
an  das  Stadtgerieht.  S.  September.  1S08.  (n.  216.)^^  - 
Anno  M«D<>  und  wu9  uff  zinstag  nach  ^'  Verene  band  beidt 
rh&t  erkent,  wan  sich  begibt,  das   ein  unzucht  in  unser 

I5stat  Basel  beschicht  und  begangen  wirt  und  die  selb  unzucki 
von  erst  flir  die  unzüchter  gebotten,  so  sol  daselbs  danuab 
durch  die  unzüchter  gericht  werden,  und  ob  dann  dnicher 
theil  wider  ze  clagen  vermeint,  daß  mag  er  wol  thfln  uad 
darin  fry  sin,  sin*clag  am  staitgricht  gegen  fnden,  ob  er 

20 will,  oder  umb  sin  coisten  und  schaden  zA  thflndt  und  ze 
clagen,  da  dan  deßbalb  besdiehen  sol  waß  recht  wirt,  und 
niemant  getrengt  werden,  wan  an  der  unzucht  umb  ein 
handel  gericht  ist ,  darnach  am  statgricht  gegen  friden  ze 
clagen ,  sonder  der  cleger  alweg  fry  sin.  wurden  aber  sol- 

25  lieh  begangen  Unzuchten  von  erst  am  stattgricht  f&rgenom- 
men,  so  solle  daselbs  gegen  friden^  cbgt  und  gehandelt 
werden. 

128.  C.  85.  (Kleine  Busse.) 

128  a.  C.  86.  (Grosse  Busse.) 

30        129.  C.  88-  (Zwischenstufen  der  Bussen.) 

130.  C.  89.  (Rügepflicht  der  Zunflbeamten  in  Bezug  anf 
Bussfälle.) 

131.  BrotmeUtert  Gerichtsbarkeit.  10.  Februar.  1487. 
(n.  176.)^^  —  Anno  1487  uff  sambstag  nach  Sebastian  ist 


62  E.  111.  Vgl.  GO.  von  1457  (C)  Art  78  (n.l48). 

"  £.  111 :  vor.    In  diesem  Fall  29.  Angost. 

^t  E.  108:  1497.  Vgl.  das  Wosthom  vom  Sa  Januar  1256^  (a.2.] 
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durch  rhat  und  meister  erkent,  das  vitzthumb  und  brotmeister- 
ampt  by  sinen  alten  harkomen  und  gerechtigkeit  fürhin  pliben 
Jassen,  als  sy  auch  daß  harbracht.  namb'ch  enterent  zwcn 
brotbecken  einander  und  unzucht  beschulden,  es  sigen  meisler 
oder  knecht,  oder  zwen  müUer  einandern,  oder  ein  müUers 
ein  brotbecken,  oder  brotbeck  ein  müUer,  waß  Unzuchten 
davon  fallen,  die  besserung  gehören  einem  brotmeister  zA. 
und  sol  von  einer  unzucht  nii  mer  dann  x  ß  genomen  wer- 
den von  einem  burger,  und  dßr  nit  burger,  i  lib.  besserung, 
so  an  der  selben  brotbecken  meislergricht  fallen,  so  die  10 
nöUer  und  brotbecken  under  einandren  ungevarlich  zäreden, 
kan  man  nit  schriben,  dan  die  sach  nit  glich  sindt,  doch 
gboren  die  besserungen,  so  davon  fallen,  in  daß  ampt. 

131  a.  Unterwerfung  der  Kornmesser  unter  dieselbe 
Gerichtsbarkeit.  IS.  Juni  1517.  (n.236.)^^  —  Item  der  15 
kommcsser  halb,  ob  in  vorgschribner  stalt  sich  spcn  und 
Unzucht  under  und  zwüschen  inen  begeben  wurden,  die  sollen 
gbalten  werden,  wie  der  müller  und  brotbecken  Ordnung  an- 
zeigt actum  sambstags  nach  Corporis  Christi  anno  m^^doxyii^. 

Neuer  Stadtfrieden.  2S.  September.  1516.  (n.2S5.J^^20 

Vom  nüwen  friden. 
132.  Einleitung.  ^^   —    Als  dann  etlich  zyt  dahar  ^  ver- 
gangen vil  und  mancherley  uffr&rig  hendel,  schlahen,  wunden 


Die  wesentlichsten  Schriften  über  das  Brotmeisteramt  finden  sich 
im  Staatsarchiv  (oberem  Gewölb.  RR.)  und  darunter  sind  Sprüche 
ind  Urkunden,  welche  die  Judicatur  beschlagen,  vorzüglich  unter 
B.  D.  EL  H.  1. 

ä«E.  108:  1530. 

^  Durchweg  verglichen  mit  der  Recension  des  blauen  Buchs 
(B.  143.  o  und  ff.),  einer  spätem  vom  20.  Oct  1519  (ib.  fol.  12.  Hb.  II.) 
und  derjenigen  der  GO.  von  1557  (E)..^ 

^  Bb.  Einleitung:  „Demnoch  in  vergangner  zyt  durch  bed  rete 
und  die  sechs  ein  Ordnung  und  stattut,  wie  man  gfit  einikeit  und 
bürgerlich  fridlich  wesen  ze  pflanzen,  in  der  stat  Basel  und  iren 
eapteren  und  gebieten  gesetzt  und  die  ze  halten  mit  einander  ge- 
schworen, und  das  ein  rat  nit  gewalt  haben  solt,  on  Vergünstigung 
der  Sechsen  eiuich  enderung  noch  lassnng  oder  gnad  umb  keinerley 
nrsach  willen  ze  thünd,  sonder  gestracks  by  der  selben  ordenung 
ze  blibeo,  und  aber  sollich  ordenung  in  etlichen  artickeln  und  in- 
ftonders,  das  einem  ersamen  rat  in  solichem  ir  gewalt  benomen  ist, 

RechUquellen  von  ßasel  I.  22 
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und  toiitschlag  leider  in  unser  statt  zfi  zyten  iiber  fridbotl 
frevenlich  fürgenommen  und  volbracht  sindt,  da  z&  besorgen^ 
wo  das  nit  fürkomen  und  gewendt,  daß  dan  etwan  groß 
nachreden  von  frombden  und  heimschen,  auch  unwill  uSrfilir 

5  und  merklicher  schaden  daruß  erwachsen  möcht,  sollichem 
vor  ze  sin,  daß  nach  vermog  verbesseren  und  abstellen,  auch 
gfit  bürgerlich  wesen,  fridt  und  einigkeit  in  unser  stall  zu 
pflanzen,  so  haben  wir  burgermeister  und  rhät  sampt  unser 
gmeindt,  so  man  nempt  die  sechs,  die  nachgemelt  Ordnung 

10  Satzung  und  Statut  umb  gmeines  fridens  und  gäler  einig- 
keit willen  angesehen  geordnet  und  gsetzt,  die  hinfür  ze 
halten. 

133.  FriedgehotJ^   Nemlich  und  deß  ersten,  wen  sich 
hinfür  begeben,  daß  zwen  oder  mer  zfl  Unwillen  hadren  oder 

15  unwort  komen,  in  massen  zfi  ersorgen  ist,  daß  messerzucken 


etlicher  moß  beschwerlich  gewesen  ist,  deshalb  beide  rit  mit  sampt 
den  Sechsen  wy ther  über  solHch  ordenung  gesessen,  die  gemfttmosset 
und  gesetzt  haben,  wie  denn  hieoach  geschriben  stot,  und  daby 
luter  erkant,  das  ein  ersamer  rat  fär  sich  selbs  on  die  sechs  in  des 
handeln  der  fridbrüchen  vollen  gewalt  und  macht  haben  sollen,  ze 
handelen  und  ze  erkennen,  die  ze  endern,  ze  meren,  ze  minderes, 
wie  sich  der  nottnrft  und  gelcgenheit  der  sachen  noch  ye  zu  zyten 
wurt  sebüren,  und  wan  soilich  fridbruch  beschehen,  die  die  gelt- 
straf oder  gefangenschaft  betreffen ,  das  die  vor  dem  nuwen  rat 
gehert  und  ußgetragen,  und  was  das  leben  berArt,  darüber  in  dem 
hofe  durch  den  nüwen  rat  und  gericht  geurtelt  werden,  und  das 
weder  in  dem  rat  noch  in  dem  hofe  nyemand  soll  heissen  furfragen, 
sunder  iederman  sin  urtel  geben,  was  in  gott  und  das  recht  under- 
wyset." 

E.  131.  „Als  den  vorgangner  zyt  unser  herren  bede  rete  mit 
sampt  der  gemeinde,  so  man  nempt  die  sechs,  ein  Ordnung  stattot 
und  Satzung,  wie  man  fryd  gegen  einander  in  zwytracht  und  ge- 
zeng  gebyeten  und  halten  solle,  geordnet  gesetzt  und  erkant,  die 
auch  für  ein  offen  edickt  ußgan,  verkünden  und  anschlagen  lassen 
haben,  und  diewyle  die  selb  Ordnung  in  etlichen  articklen  etlicher 
maß  unluter  und  den  loüfen  der  zyt  etwas  z^  vil  rnch,  zu  scharpf 
gewesen,  so  haben  die  gedachten  unser  herren  mit  sampt  den 
sechßen  wyter  über  die  selb  (»rdQuBg  gesessen,  und  damit  gftt 
bürgerlich  und  fridlich  wesen  in  unser  statt  und  ampter  gepflanzt 
und  gehalten  werde,  etlich  enderung  getan  und  luter  geordnet  und 
erkant,  das  hinfür  diß  nachvolgent  artikeln  und  Satzungen  von 
mengklichem  gehalten  und  volzogen  werden  sollen.^ 

s»  Bb.  143.  s.  Bb.  IL  E.  132. 
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oder  schlahen  daruC  volgen  mocht,  oder  daß  die  selben  zuckt 
hellen,  und  yemant  daß  gesichl  und  gwar  wirt,  der  und  die 
selben  sollen  schuldig  sin,  sich  uß  manlicher  redlicheil  und 
gelrüwer  meinung,  doch  nil  mit  gwerler  handt  oder  gezück- 
tem Waffen,  zfl  sollichem  gezank  ze  thfin,  und  alCdan  der 5 
stell  fridt  troslung  oder  stallung  und  derglichen  von  dem 
selbigen  widerwerligen  begeren  nemen  oder  gebieten,  by 
gfiler  zyt  und  zum  aller  fürderlichsten,  damit  sy,  so  vil  und 
müglich  isl,  geslilt  und  zö  rflw  gebracht  werden  mögen,  und 
vir  sollichs  sollen  auch  alßdan  von  slundt  an  die  selbigen,  10 
denen  also  der  fridt  oder  troslung  gebotlen  oder  von  im 
begert  ist,  rfiw  und  fridt  haben,  und  ob  sy  gezucht  hellen, 
glich  inslecken  by  nachverrucklen  penen.  und  welcher  also 
in  scheidens  wyß  zfi  sollichem  gezank  mit  erzuchtem  messer 
oder  Waffen  louft,.der  soll  der  statt  v  lib.  on  gnadt  ver-is 
fallen  sin.«<^ 

134.  Friedversagung.^^   —   Und  wann   auch   also  der 
statt  fridt  troslung  oder  stallung  gheuschen  geholten  oder 
genomen  ist,  und  einer  oder  der  ander  sollich  fryd  troslung 
oder  stallung  ze  geben  versagte,   und  sich  das  durch   ein 20 
erbere  person  kundlich  erfunden  wirt,  der  selb  Versager  sol 


^Bb.  n.  und  E.  132:  ^Wann  aber  der  oder  die,  so  den  friden 
als  ob  stat  geDomen  oder  gebotten  haben,  sechen  und  merken,  das 
söllich  ir  fridbieten  und  heyschen  nit  erschiessen,  sonder  die  wider- 
wertigen  oder  einer  nnder  den  selben  nit  frid  halten,  sonder  uff 
synem  zornmfitigen  fürnemen  verharren  wulte,  das  dann  der  oder 
die,  so  also  in  scheidens  wyße  frid  zfi  gebieten  hinzu  geloufen  sint, 
ire  Waffen,  die  sy  by  inen  haben  oder  die  inen  werden  mugen,  wol 
zucken  und  die  doch  anders  nit  denn  in  getrüwer  unargwaniger 
und  nnparthyscher  wyfSe  und  gestalt  fruntlichs  scheidens  wol  bru- 
chen,  und  also  allen  möglichen  manlichen  und  redlichen  flyß  an- 
keren, die  widerwertigen  von  einander  zft  scheiden,  zfl  stillen  und 
zft  fryden  ze  bringen,  der  oder  die  selben  sollen  auch  alsden  von 
wegen  ires  waffenzückens  der  fünf  pfundt  obgemelt  entladen  syn. 
doch  das  in  söllichem  kein  gevar  gebrückt  werde,  den  wolicher 
sich  in  solichem  zucken  und  scheiden  gevarUch  parthysch  und  un- 
geburlich  halten,  der  wurde  darumb  hucher  und  schw&rlicher  den 
obstat  gestraft,  wie  dan  die  Verhandlung  ye  an  im  selbs  erfun- 
den wirt.* 

•I  Bb.  U.  £.  133. 
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für  fridbrüchig  geacht  und  gestraft  werden,  wie  hernach  von 
dem  fridbruch  mit  den  werken  oder  blfitninß  geschriben  slal" 

135.  Erstreckung  des  Friedgehots  auf  die  Verwand- 
ten, ö3  —  Wann  ouch  also  der  frid  oder  trostung  gcbotten 

5  oder  genommen  wirt,  sollicher  fridl  sol  den  fründen  und  ver- 
wanlen,  wie  joch  eira  die  verwant  sin  möchten,  ouch  gebollen 
sin,  und  es  sollen  ouch  die  selben  verwanten  sollich  fridl, 
alji  dan  umb  die  selb  sach  (!er  frid  geholten,  halten  nit 
minder  dan  wie  der,  dem  sollicher  frid  geholten  ist,  by  peen 
10  vor  und  nach  bestirapt.  «^ 

136.  Zuständigkeit  des  Friedgebots.  «^  —  Es  soll  mi 
mach  ein  yeder  burger  hindersäß  dienslknecht  oder  frömbder 
macht  und  gwalt  han,  sollich  statfriden  trostung  oder  stallung 
und  derglich,  wo  es  sich  als  obstat  begibt,  zfi  erfordren,  ze 

I5nemmen  und  zft  gebieten,  und  wan  ouch  also  der  stattfriden 
also  geheuschen  oder  geholten,  soll  der  gehalten  werden, 
als  wer  der  mit  der  handt  geben  oder  genomen. 

137.  Friedbrtich  mit  fVorten.^^  —  Und  welcher  frid 
trostung  oder  stallung  mit  worten  verbricht,  der  selb  oder 

20  die  selben  sollen  einem  rhat^^  zfi  rechter  peen  xx  lib.  stebler 
unabloßlich  zfi  bezalen  verfallen  sin,  und  wo  einer  so  arm, 
daß  er  die  xx  lib.  bar  zfi  bezalen  oder  bürgschafl  oder 
pfender  nit  vermocht,  die  sollen  ingelegt  und  xx  tag  und 
nucht  gfenglich  ghalten  werden   mit  wasser  maß   und  brot, 

25  also  daß  sy  alle  tag  und  nacht  sollicher  gslalt  i  lib.  abdienen 
biß  die  xx  lib.  ganz  gebäst  werden. 

138.  Friedbruch  mit  Werken,  «8  —  Welcher  aber  den 


<^^Bb.  IL:  *Und  ob  yeman  in  sollichem  wAten  und  fridversag^n 
iitzit  begegnete ,  das  sol  er  an  im  selbs  haben ,  doch  alle  geverde 
hierinne  ußgeschlossen.* 

63  Bb.  II.  E.  135. 

^  Bb.  II.:  *Es  were  dan  sach,  das  einer  kuntlich  machen  iiod 
later  darthün  mocht,  das  er  omb  das  fridbott  sinem  fründ  besehe» 
nützit  gewißt  hette  und  im  das  verborgen  gewesen  were,  so  soll 
der  selb  alsdenn  entschuldiget  sin.* 

05  Bb.  143.  t  Bb.  II.  E.  134. 

«0  Bb.  143.  o.  Bb.  II.  £.  13a 

67  Bb.  II.  der  statt. 

6SBb.  II.:  Wellicher  aber  den   friden  trostung  oder  ^talliu^ 
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friden  troslung  oder  stallung  verbricht  mit  werchen,  als  daß 
er  den,  mit  dem  er  in  friden  stath  oder  gegen  dem  im  fridi 
trostung  oder  stallung  gebotten  ist,  schlacht  oder  zuckt,  in 
doch  nit  blfttrünsig  macht,  der  selb  soll  \l  lib.  stebler  zfl 
peen  der  statt  verrallen  sin,  wellich  bflß  auch  on  gnad  von 5 
den  verbrecheren  ingezogen  und  damit  glicher  wyß  und  in 
ander  maß,  wie  ob  von  der  x\  lib.  deß  fridbruchs  mit  wor* 
ten  halb  gelütert  ist.  also  welcher  die  xl  lib.  bar  ze  bezalen 
oder  ze  versicheren  nit  hetty,  daß  der  selb  ingelegt  und 
febftst  werden  xl  tag  und  uächt,  und  soll  nit  darin  umbio 
keinerley  bit  noch  Sachen  willen  nachlassung  beschechen. 

J39.  Friedbruch  ohne  Blutruns J^  —  Es  mocht  ouch 
einer  einen  nit  blfttrünsig  machen,  sonder  über  fridbot  mit 
Irucknen  streichen  der  maß  schedigen,  daß  sollicher  schadt 
ein  blfitrunß  oder  wunden  sich  wol  verglichte,  der  selb  15 
fridbrecher  soll  darumb  in  straf  genomen  und  ghalten  wer- 
den, wie  hienach  von  dem  blfitrunß  und  wunden  halb  gesetzt 
ist  und  gschriben  stath. 

140.  Friedhruch  Fremder.  ^^  —  Und  ist  ouch  fürter 
gsetzt  und  geordnet,  wenn  ein  frombder,  der  nit  burger  ist,  20 
mit  versagung  und  fridbrechens  bäßwirdig  als  obstat  funden 
wirt,  die  selben  sollen  zwifach  gestraft  und  gebiist  werden, 
wie  dann  die  obgemelt  Ordnung  der  bürgeren  halb  gesetzt 
und  gmacht,  es  sy  mit  der  geltstraf  oder  gfangcnschaft,  wie 
dan  vorstath.  25 

141.  Dauer  der  Geltung  des  Friedgehotes.'^^  —  Ob 
ouch  die,  denen  frid  gebotten  ist,  nach  dem  fridbot  mit  ein- 
andem  essen  und  drünken  oder  daß  einer  den  friden  absagen 
wölte,  so  soll  darumb  der  frid  trostung  oder  stallung  nit  ab 
sin,  sunder  für  und  für  der  sach  halb,  darumb  der  frid  ge-30 
nomcn  ist,  in  wesen  bliben,  und  ob  einer  den  andren  umb 
und  von  der  selben  sach  wegen  leidigete  oder  an  im  frevelte. 


Verbricht  mit  werken,  also  das  er  den,  gegen  dem  im  frid  gebot- 
ten ist,  alacht  etc.    E.  137.  Vgl.  Bfo.  143.  p. 
«  Bb.  II.  E.  138. 

70  Bb.  n.  E.  139.   Vgl.  Bb.  143.  r. 

71  Bb.  II.  E.  140. 
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der  soll  ouch  für  fridbrüchig  ghalten  werden,  die  straf  liden 
nach  gstalt  der  sach  wie  obstalh  etc. 

142.  Friedabkändung.'^^  —  Ob  aber  zwen   oder  mer, 
die  denn  im  friden  gegen  einandren  standen,  den  friden  ein- 

5  andren  abkünden  oder  abtrinken  wölten,  daß  sy  daß  wol 
thän  mögen,  doch  daß  der  frid  umb  die  sach,  darumb  frid 
botlen  waß,  für  und  für  bliben  soll  in  ewigkeit. 

143.  Friedbruch  mit  Verwundung  (Blntruns),  —  Wel- 
cher aber  stallung  trostung   oder  frid  mit  den  werken  ver- 

10  bricht,  also  daß  er  den,  gegen  dem  im  der  fridt  geheuschen 
oder  gebotten  ist,  mit  gewapneter  handt,  messeren  oder 
Waffen  blAtrunß  schlacht  oder  wundet,  also  .daß  einer  blftt- 
rünsig  ist,  nit  zöm  lodt^-^  und  daß  kundilich  gmacht  wirt, 
der  selb  Verbrecher  soll  nach  recht  gericht  und  im  on  gnadt 

losin  houpt  abgschlagen  werden,  es  were  dann  sach,  daß  es 
mit  redlicher  ursach  an  in  gesficht  wurde  und  der  maß  ursach 
hette,  die  in  im  rechten  billich  entschuldigten.  ^^ 

144.  Strafe  des  Todschlags  in  Friedhruch.  ^^  —  Wel- 
cher aber  den  andren  über  frid  trostung  imd  stallung  vom 

20 leben  zfim  todt  bringt  und  daß  kundtlich  ist,  zA  demselben 
tödters  lyb  und  leben  soll  noch  recht  mit  dem  radt,  als  umb 
ein  mord,  (on  gnad)  gericht  werden,  er  hette  dann  dermaß 
ursach ,  die  in  im  rechten  beschirmen  mochten,  und  ob  ein 
sollicher  taler  enlrünne,   über  den  soll  im  hof  gestült  und 


72  Bb.  IL  E.  141. 

7^  Bb.  IL  und  E.  142:  *^sunder  ein  beinschrott  oder  brach  oder 
ein  rorbnich,  oder  das  die  ädern  zerschrotten,  das  man  sAlich  spene 
nemen  und  achten  mocht,  oder  das  einer  einem  ein  g^lidt  ab  oder 
lam  gehaawen,  oder  gleichs  dief,  das  man  die  meißlen  mAßt,  ge- 
stochen hett,  und  s6Uchs  nach  lut  der  Ordnung  für  ein  wandt  an- 
geben und  orkent  wärt,  wie  denn  die  Ordnung  des  blouwen  bficbs 
das  luter  anzougt ,  und  solichs  über  fridgebott  beschehen  syn ,  mit 
kuntschaft  wie  obstat  kantlich  gemacht  wirt*. 

74  Bb.  IL  E.  ib.:  *£s  wäre  denn  sach,  das  eß  an  in  gebracht 
würde  und  dermaß  ursach  hette,  die  in  im  rechten  billich  entschal- 
digotten.  doch  sol  die  selb  biütrunß,  so  nit  für  ein  wimdea,  soader 
für  ein  unzucht  angeben  und  erkant  wirt,  gestraft  und  gebAüt  wer- 
den ,  wie  ob  vbn  dem  fridbruch  mit  den  werken  geschriben  stat*. 
Vgl.  überhaupt  RE.  vom  5.  Juli  1449  (n.  139). 

75  Bb.  11.  E.  143. 
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als  ttmb  ein  mord  nach  recht  gericht  werden  zAm  fürder- 
lichsten  und  on  allen  verzug,  und  daß  in  soilichem  niemants 
verschont  werdt. 

145.  Handhabung  des  Stadt friedens.'^ ^  —  Es  haben 
euch  unser  hern  beidt  ridt  soUich  Ordnung  salzung  und  5 
Statut  mit  sampt  den  sechsen  stäth  £e  halten  und  zu  vol- 
ziechen  erkanth  und  geschwom,  und  soll  ein  ersamer  rhat 
nit  gwalt  noch  macht  han,  sollich  Ordnung  ze  endren  oder 
yemandt  darin  nachlassung  thfin,  one  wüssen  und  erkandnuß 
der  Sechsen ,  in  dhein  wyß  noch  weg.  man  soll  ouch  die  10 
gesetzt  järlich,  so  man  in  den  Zünften  pflegt  ze  schweren, 
onch  offenlich  lesen  und  geschworen  werden. 

146.  Geltung  des  Stadtfriedens  ftlr  Geistliche  und 
Studierende.'''  —  Man  soll  ouch  die  Ordnung  den  geist- 
lichen und  Studenten  ouQh  anzeigen,  sich  deren  m6gen  ver-15 
glichen  und  halten,  dann  ob  ir  einer  darwider  thäte,  wurd 
dem  alsdann  ützit  begegnen,  da  wölt  man  sich  entschuldiget 
haben,    actum  zinstags.  nach  Mathei  anno  1516. 

147.  Strafe  des  Meineides.  ^^  —  Umb  daß  niemandt 
der  unseren  sinen  gethonen  eidt  lichtfertigklich  übersehe,  ^0 
deßglichen  die  gebott,  so  by  dem  eidt  iemand  geschehen, 
ouch  niemans  umb  daß  sin  gevorlich  in  guten  trüwen  und 
glouben  betrogen  werd,  sonder  sich  mengklich  darvor  ze  hüten 
wüsse,  dwil  dan  der  eidt,  deßglichen  brief  und  sigel,  gelüpt 
und  trüw  nit  der  minst  grundt  und  pftilment  sindt,  daruff^s 
dann  der  gloub  zfim  theil  von  menglichem,  geistlichem  und 
weltlichem,  waß  weltlicher  und  menschlicher  handlungen  ge- 
setzt Wirt  etc.,  so  haben  unser  hern  rhat  und  meistcr  nüw 
und  alt  erkent  geordnet  und  wellen,  wcUich  person  hinfür 

7»  E.  146. 

Bb.  II.  *(Und  wan  hinfür  sollich  frevel  über  gebottea  friden 
sich  begeben  and  offenbar  werden,  das  dan  ein  ersamer  rat  die 
forderlich  fnmemen  und  die  der  nottarft  nach  h6ren  nnd  darinne 
ye  nach  gelegenheit  darinne  handien  und  erkennen  sollen  und 
mbgen,  wie  dan  inen  die  sechs  vollen  gewalt  geben  und  bevolhen 
haben,  nnd  nieman  sol  heissen  für  frogeo  sunder  sin  urteil  geben.)* 

y?  Bb.  II.  E.  144. 

78  E.  122.  Vgl.  RE.  vom  19.  März  1411  (n.93),  22.  April  1430 
(tt.ll8),  Bb.  143.  b. 
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vor  rhat,  vor  gricht,  vor  den  unzüchleren,  vor  den  laden- 
herren,  vor  den  koufhußherren  oder  sunst  einen  ufgehepten 
eidt  zä  gott  und  den  heiligen  schwert,  darwider  offenlich 
frevenlich  und  mit  wissen  meineidig  funden  wirt,  dafi  da  der 

5  selben  person  die  zwen  finger  der  rechten  handt  voran  on 
alle  gnad  abghöwen  werden  sollen,  oder  sunst  gestraft,  nach 
dem  urlhel  und  recht  über  die  selben  person  erkent,  es  were 
dan,  daß  die  selb  person  andre  gnadt  by  der  oberkeit  er- 
langte, also  daß  die  person  sollich  straf  mit  gelt  abtr&ge,  ye 

10  nach  erkanthnus  eins  rhats. 

148.  Strafe  der  Doppelverpfändung, "»  —  Were  euch 
sach,  daß  einich  personen  der  unseren  oder  by  uns  wonhaft 
einich  s\n  gfit  verkoufle  versatzte  verkümberte  oder  belüde 
vor  gricht,  geistlichem  oder  welthlichem,  oder  ußwendig  ge- 

15  richts  mit  sinen  briefen  und  s\g\en  etc.,  und  daby  schwürendt, 
behielten,  redien,  sprechen  oder  zfi  verstau  geben  by  sinen 
trüwen  und  eren  an  eidts  stat,  daß  sollich  gät  niemand  andren 
versetzt  verpfendt  noch  bekümbert  were,  dann  umb  so  vil 
als  sy  daß  angeben  und  behalten  hetten,  und  sich  aber  sol- 

2olichs  nit  erfund  und  damit  der  erbarkeit  daß  ir  in  trüwen 
und  gloubcn  abzügon,  abnemmen  und  also  umb  daß  ir  under- 
standen  hett  zfi  betriegen,  oder  sunst  einer  sin  verschribung 
brief  und  sigel,  sin  glüpt  und  versprechnus  nit  hielte,  sonder 
darwider  frevenlich   täte,   und   daß   also   offenlich    bibrachC 

25  wurde  etc.,  daß  da  die  selben  personen,  es  sigen  man  oder 
wyb,  umb  die  grosse  besserung  nämlich  lx  lib.  gebessert 
und  darumb  in '  Sicherheit ,  oder  ob  er  kein  Sicherheit  hett, 
in  gfenknuß  gnommen  Averden  und  darzü  den  erbaren  lüten 
umb  so  vil,  als  sy  betrogen  worden,  mit  dester  minder  erber 

30bezalung  bekerung  und  'abirag  thfin  sollen,  und  ob  die  selben 
personen  als  ödt  oder  arm  weren,  daß  die  sollich  besserung' 
und  abtrag  nit  vermocht  noch  zA  bezalen  hetti,  alsdann  soll 
man  der  selben  person  zwen  finger  der  rechten  handt  voran 
on  alle  gnadt  abhouwen  wie  vorstath.  doch  hierin  ußgschel- 

33 den  und  vorbehalten  die,  deren  vordren  solliche  guter 
vor  inen  oder  sy  selbs  unwüssender  dingen  versetzt  hetten 


79  E.  123.    Vgl.  RE.  vom  22.  April  1430  (n.  118). 
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und  sich  sollichskandtlich  erfunde,  daß  die  darumb  unslraf- 
bar  gheissen  sin  und  bliben  sollen. 

149.  Ehrlosigkeit  der  Meineidigen,^^  —  Und  wellich 
also  in  massen  darvor  begriffen  bößwirdig  erfunden  und  ge- 
straft werden,  sollen  ewiglich  verworfen  unnütz  personen5 
heissen  und  sin  und  von  allen  eeren  und  wirdigkeiten  ver- 
schalten, niemer  mer  in  rhat  noch  gricht  noch  an  der  zünftcn 
eere  noch  zfl  keinen  empteren  gekosen  noch  genommen 
werden,  und  sollen  ouch  ir  gezügnuß  in  allen  Sachen  unnütz 
untögenlich  sin.  10 

150.  Rägep flicht  hei  Meineid.  ^^  —  Es  sollen  ouch  die 
unzöchter,  die  ladenherren,  beidt  schullhessen ,  der  vogt 
und  der  fryamptman  und  die  koufhußherren  sollich  personen, 
so  also  kuntlich  und  frevenlich  meineidig  oder  trüwloß  er- 
fiinden  werden,  dem  raüi  rfigen  anbringen  und  sagen,  byi5 
Verbesserung  x  lib.  den.  nnableßlich  zft  bezalen,  wo  sy  an 
soilichem  rftgen  über  ein  monat  mit  gferden  sümig  weren 
oder  wurden,  welich  ouch  ein  rath  also  denn  die  selben  irn 
ratschribern  ouch  by  iren  eiden  befelhen  soll,  die  selben 
personen  in  daß  todbfich  zft  schriben,  daß  darumb  in  sonders  29 
zft  ewiger  gedechtniß  der  selben  dingen  gmacht  ist. 

151.  Execution  auf  Sprüche  des  Stadtgerichts  etc.^^ 
—  Deßglichen  haben  unser  herren  raht  und  meister  davor 
gemelt  ouch  erkanth,  nachdem  ir  und  irer  amptlüten  gebott 
eben  merklich  veracht  werden,  welichen  der  iren,  es  sigen25 
man  oder  wib,  vor  gricht,  vor  rhat,  vor  den  unzüch- 
leren,  vor  den  ladenherren,  vor  den  koufhußherren  oder 
ander  irer  amptlüten  in  nammen  eins  rhats  oder  grichts  ützit 
ze  volziechen  oder  ze  halten  gebotten  wirt  by  dem  eidt,  so 
er  rhat  meister  oder  sunst  gethan  hat,  doch  den  stettfriden 30 
und  einß  raths  Ordnung  hindangesetzt  und  vorbehalten  etc., 
und  im  ze  volziechen  müglich  ist,  und  aber  sollich  gebot 
frevenlich  verachtet  und  dem  nit  nachkumpt,  und  sich  sollichs 
kundüich  erfindt,  daß  da  sollich  verträter  deß  gebots,  alß 


80  E.  J2d.   Vgl.  R£.  vom  22.  April  1430  (n.  118). 

81  E.  126. 

w  B.  127.    Vgl.  RE.  vom  14.  Oct.  1441  (d.  128). 
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oft  daß  bschicht ,  on  alle  gnadt  x  lib.  den.  zA  rechter  peen 
verbesseren,  wo  aber  sy  sollich  besserung  der  x  lib.  nit  ze 
bezalen  betten,  daß  dan  der  oder  die  selben  vor  dem  crüz- 
stein  ein  jar  leisten  und  nit  herin  gelassen  werden  sollen, 
5sy  haben  dan  zAvor  den  jareinnng  bezalt  und  ußgrichl,  und 
nit  dester  minder  vor  allen  dingen  ußgricht  und  volzogen, 
daß  sy  inen  als  vorstath  gebotten  worden,  und  darin  nie- 
mants  geschont  noch  übersehen  werden. 

152.  C.  16.  (Ersatzpflicht  und  Strafe  bei  Arreslbnich.) 

10  153.  Strafe   des   Realarrestbruchs.  ^^  —    Uff  sambstag 

nach  der  seien  tag  anno  m<^d<>iii<^  ist  durch  beidt  rhat  ge- 
ordnet gsetzt  und  erkenlh  hinfür  kreftenglichen  zft  hallen, 
demnach  bißhar  von  ettlichen  die  verbot,  so  umb  schuld  uff 
rossen  und  andren  gAtem  beschehen  sindt,  die  verbotten  hab 

15  uß  dem  verbot  frevenlichen  gnomen  sindt,  daruß  Verachtung 
der  oberkeit  begegnet,  daß  soUichs  hinför  ungstraft  nit  bliben, 
sonder  welcher  der  ist,  der  einich  gAt,  so  mit  unserem  stab 
verbotten,  nß  dem  verbott  frefenlichen  nimpt  und  fbrt,  daS 
der  selb  die  grosse  besserung  verfallen  sin  und  durch  ein 

20gricht  der  gstalt  verfeit  werden  solle. 

154.  Behandlung  der  Bussensachen  am  Stadtgericht 
27.  September.  1503.  (n.  205.)  »*  —  Unser  herren  rhat  und 
meistcr  nüw  und  alt  haben  einhelliglich  erkenth  gsetzt  und 
geordnet  und  erkennen,   daß  nun  hinfür   in  künftigem  all 

25  und  yeglich  Sachen  frid  und  frevel  berftrendt  noch  lut  der 
alten  Ordnung  »^  und  in  nnchvolgender  wyß  fürgnommen  und 
berechtigen  werden  sollen,  nemlich  daß  tägUchs  an  den 
grichten,  ob  einich  gest  zugegen  sindt,  daß  die  und  nu't  im 
Sachen  zAin  aller  ersten  und  vor  allen  dingen  gefürdert  und 

30 fürgenommen  werden,  darnach  ob  etlich  friden  vorhanden, 
daß  die  dannathin,  nemlich  zwen  und  nit  mer  zA  yedem 
gricht,  fürgetragen  und  gerechtferliget,  damit  ander  bürgerlich 


M  RE.  vom  10.  Sept.  131»  (n.  60).  GO.  C.  16.  E.  129. 

s<E.  109.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  der  27.  Sept  (der 
Tag  vor  Michaelis)  würde  „mittwachen  vor  Francisci^  genannt  wer- 
den. Eher  ist  das  Jahr  15Ui  zu  vermuthen,  in  welchem  Fall  dieses 
Datum  auf  den  2.  October  führen  würde. 

95  E.  109:   „dareh  den  vogt^  st.  „noch  lut  der  alten  ordooog.' 
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Sachen  ouch  im  furgang  haben,  uff  das  selb  sollen  dannathin 
ye  die  ältesten  hangenden  S9ch  ah  die  handt  gnommen  und 
uStragen  werden,  und  sollen  ouch  der  schullhes  vogi^<^  und 
amptlüt  in  sollichem  ir  getrüw  ufsehen  han,  sollichem  als 
obstat  nachkomen,  darin  niemants  vortheil  thAn  in  dhein  wyß,  5 
darzA  ouch  die  amptlüt  taglichs  nit  mer  dann  zwen  friden 
bieten,  sonder  sich  alwegen  nach  den  grichten  mit  einander 
anderreden  und  deß  eins  werden,  welich  Sachen  der  friden, 
wie  obstat,  sy  bieten  wellend  und  die  noturfigesten ,  damit 
sy  deß  wissen  haben.  darzA  ^^  sollen  die  amptlüt  gedenken  10 
end  den  ztigen,  so  sy  ye  zA  ziten  in  den  friden  und  andren 
Sachen  fiirzAstellen  begert,  nit  für  gricht  bieten,  es  sy  dan 
vor  mit  der  urthel  erkent,  und  uff  den,  tag  die  selben  friden 
und  Sachen  also  uff  sollich  kundtschaflen  gerechtvertiget 
werden  soll,  und  nit,  als  bißhar  beschehen  ist,  zA  allen  grich- 15 
ten  sollich  gezügen  nüts  furtragen,  actum  mittwochen  vor 
Prancißci  anno  M^^D^m«^. 

155.  Vorausbezahlung  sp flicht  der  Herrschaft  für 
Dienstboten  bei  deren  Aufnahme  im  Spital.  2t.  Juli  1501, 
(n,  20S.)  —  Uff  mittwochen  vor  Maife  Magdalene  anno  20 
]i«doio  ist  durch  beid  rälh  erkant,  welchem  unserm  burger 
zA  beiden  stetten  ein  kncchl  oder  ein  magt  krank  worden  und 
sy  die  dem  spital  ufzetrechen  und  us  irn  hußwonungen  ze  thAn 
onderstandt,  daß  da  der  oder  die  selben,  vor  und  ee  sy 
sollich  krank  dienst  in  den  spital  thAnd,  dem  spital  zAvor2o 
XYi  ß  geben  und  der  spital  nit  schuldig  sin  solle,  die  selb 
person  ufzenemmen,  die  xvi  ß  sigen  dan  zAvor  bezalt,  daß 
onch  daniff  die  selbe  kranke  person  sunst  nach  Ordnung 
deß  Spitals  gehalten  werden  solle. 

156.  Verbot  von   Testamentsiinderungen   vor    Beicht-dQ 
vaiem.    16,  Juni.   1516.    (n.  2SS.)^^   —   Anno  mOdoxyi« 


«E,  109:0  vogto. 

^  E.  109:  „Es  sollen  onch  die  ambtlüt  in  den  fridensachen 
den  sigett  nit  für  gricht  bieten,  es  sye  dann  vor  mit  urteil  er- 
kannt, and  80  der  knntschafft  gebotten  und  die  mit  urteil  verhört 
wort,  so  soll  man  daruff  in  der  sach  fürfaren  und  den  zügen  nit 
also  on  not  (als  etwann  beschehen  ist}  fürtagen.^ 

M  B.  74. 
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mentags  nach  Viti  et  Modesti  haben  unser  herren  beid  rith 
erkenth  geordnet  und  gsetzt  hinfür  vestigklich  ze  hallen, 
wen  hinfiir  yemant  an  unsem  statgrichten  vergabung  Ord- 
nung mechnuß  oder  testament  ufrichten  understenden  und  in 

5  sollichen  mechnussen  inen  selbs  vorbehalten,  solliche  zA  meren, 
zft  mindren,  ganz  oder  zftm  theil  widerrfifen,  daC  dann  soUich 
Yorbehaltung  der  maß  gsetzt  werd,  daß  die  endrung  mindning 
merung  oder  widerrbfung  allein  vor  den  gerichten,  da  dann 
die  mechnuß  Ordnung  oder  testament  ufgericht,  oder  vor 

10  dem  schulthessen  schriber  und  gschwornen  amptlüien  des 
selben  grichts,  oder  vor  nolarien  und  gloubwirdigen  per- 
sonen',  und  nit  vor  den  bichtvattem,  als  daher  gebruchl  ist, 
beschehcn  solle,  damit  gferdt  in  sollichem  veraiitten  werd. 
doch  ob  yemants  ützit  zimlichs  mit  barer  ußrichtung  nmb 

ISgottes,  der  seien  heil  willen  nach  zimlicher  gstall  und  Ge- 
legenheit der  selben  personen  vermögen  geben  woiti,  dafi 
daß  wol  beschehen  mag. 

157.  Gleichstellung  halbbürtiger  Geschwister  tnit  voR- 
bürtigen   in  gegenseitigem  Erbrecht,   22.  November,  ISlt. 

20  (n.  223,)  8«  —  Wann  zu  vil  zilen  in  unser  stat  Basel  sicii 
begipt,  daß  eeliche  geschwüsterten,  deren  etlich  vom  vatter 
recht  geschwüsterten  sindt  und  aber  zwo  müler  ghepl,  und 
hinwiderumb  etlich,  die  einer  mfiter  halb  recht  gschwüsterten 
sind  und  aber  zwen  vitter  ghept  band,  in  verfalnen  erbßlen 

25zweyung  und  spen  worden  sindt  in  dem  fall,  so  der  selben 
geschwüsterten  eins  mit  tod  on  eeliche  kind  von  im  ge- 
born  abgangen,  daß  die  übrigen  sin  geschwüsterten  von 
valier  und  müler  vermeint,  den  andren  iren  eelichen  ge- 
schwüsterten,  so  allein  von   dem   vatter   und   nit   von  der 

3omftter  oder  von  der  müler  und  nit  vom  valier  ir  eelich  ge- 
schwüsterten sindt,  an  deß  abgangncn  irs  geschwüsterten  ver- 
lassen erbgfit  dhein  recht  noch  ansprach  erlepl  und  bekomme, 
wellich  irrung  und  spen  an  unß  beid  rädt  gelangt,  die  wir 
zfim  ersten  für  unser  herren  die  drlizehen  darüber  ze  radt- 

35schlahen  gewisen,  da  nit  minder  unser  hern  die  drttzecben 
die  gelrungenlichen  erwegen  und  iren  verfaßten  gegründien 


89  E.  76.  Vgl.  RE.  vom  25.  September  1386  (n.  40). 
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ratschlag  un£  geirüwlich  anzeigt,  darüber  wir  dann  ouch  mit 
grossem  ernst  und  hohen  fliß  gsessen  und  soUich  iming 
ofizeh')Schen  in  beiden  unsern  raten  einhelliglich  erkenlh  und 
unserm  gricht  für  ein  Ordnung  fürer  ze  halten  gesetzt  und 
geordnet  haben,  wenn  in  künftigen  ziten  sich  soUich  erbfei  5 
und  spen  begebendt,  daß  ein  eelich  geschwüsterten  mit  todt 
on  eelich  libserben  von  im  geborn  abgadt  und  eeliche  ge- 
schwüsterte  verlassen  wiird,  deren  ellich  allein  vatter  und 
mfiter  halb  sin  gschwüsterti  und  die  übrigen  von  vatter  und 
mfiter  sin  recht  eelich  geschwüstert  sind,  und  sin  gut  nitio 
verordnet  vermacht  oder  vergabt  hat,  daß  dan  die  selben 
eeliche  geschwüsterte  alle  deß  abgangnen  irs  geschwüsterten 
verlassen  hab  und  gflt  zfi  glichem  theil  erben  und  daran 
recht  und  gerechtigkeit  zfi  erben  haben  sollen,  actum  mon- 
tags noch  Othmari  anno  m^doxiio.  15 

158.  Zutheilung  des  Entscheides  der  durch  den  Be- 
Setzungswechsel  am  Stadtgericht  unterbrochenen  Rechts- 
händeL  25.  October  1513.  (n.  225, J^o  _  Alßdann  etlich 
gebrechen,  dardurch  verzüg  der  grichtshendlen  an  dem 
gricht  entstanden,  Ursachen  halb  daß  etwan  hendel  vor  einem  20 
alten  gericht  nit  ganz  zfi  endt  oder  biß  in  den  rechtsatz  ge- 
übt worden  und  aldann  daß  nüw  gricht  in  den  selben  Sachen 
nit  hat  wellen  handien,  und  ouch  etwann  uiT  deß  gmeincn 
gftts  costen,  so  mangel  etlicher  urtelsprecher  gwesen  ist» 
ander  an  der  selben  statt  gsetzt,  über  daß  daß  vii  herren25 
an  dem  gricht  gwesen  sindt  etc.,  deßhalb  haben  beidt  rhat 
erkent.  waß  sach  vor  eim  oder  dem  andren  gricht  (biß  uff 
den  rechtsatz  gebracht  werden,  das  dann  das  selb  gricht ^ ') 
die  urtel  deß  rechtsatzes  geben  (solle),  wo  aber  die  sach 
nit  so  with  geübt  wcren,  alßdann  soll  daß  nüw  gricht  dieao 
Sachen  für  sich  nemmen,  die  hören  und  darin,  wie  sich 
gebürt,  fürderlich  handien  und  die  nit  für  daß  alt  gricht 
wisen.  wann  ouch  siben  herren  am  gricht  sitzendt  und 
sprechen  mögen,  so  soll  der  schulthes  umb  eigen  und  erb, 
deßglichen  der  vogt  umb  fryd  und  frevel  richten  und  daß  33 


M>  E.  18.  19.   Vgl.  B£.  vom  2.  Jan.  1406.  (d.  81). 
91  Aas  £.  18  ergänzt. 
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gmein  g&t  mit  besatzung  andrer  unbeschwert,  sonder  meng- 
klichem  sin  recht  rürderUch  gon  lassen  etc. 
Ordnung  der  Fermächtnisse.    s,  d.^^ 
Unsere  herren  die  verordneten  handt  off  eins  ersamen 

5rats  wolgf allen  endrung  merung  und  mindrung  geratschbgl 
der  widmen  und  selgret  jarziten  und  gw.ers  halb,  wie  her- 
nach volgt.  93 

A.  Vermächtnisse  zwischen  Ehegatten. 

159.    /.   Letztwillige    Verfügung   über  ihr   Fermojen 

10  zu  Gunsten  des  überlebenden  Ehegatten.  —  Als  dann  da- 
her dem  gmeinen  man  und  unser  statt  Basel  merkUch  schad 
mangel  und  gebrest  von  den  widmen  und  dem  verwidmen 
der  ligenden  g&ter  entstanden  uß  dem  gnindt,  dafi  ein 
eegemecht  dem  andren  sine  ligende  guter,  als  hüser  garten 

15  malten  und  dcrglichen,  so  sy  mit  irer  surer  handarbeit  in 
lieb  und  leid  mit  und  by  einandern  in  eelichem  stand  gwunnen 
erobert  oder  ercrpt  haben,  nit  machen  noch  einandren  irer 
trüw  und  lieb  damit  begaben,  und  deßhalb  ir  genieß  iret 
libsnotturft  irem  gevallen  noch  nit  gaben  noch  ulf  soBicitf 

20  ir  ligende  guter  irs  alters  und  narung  nit  getrosten  mögen, 
sonder  daß  allein  eins  dem  andren  sinen  zweitheil  oder 
dritteil  sin  leben  lang  ze  niessen  und  dero  nit  mer  dan  be- 
sitzung  ze  hallen  verwidmet,  und  dannathin  nach  deß  letzten 
abgang  sollicher  besitz  vallen  sollen  on  (an)   ir  beider  eege- 

;^5  mochten  recht  und  nechst  erbeq,  uß  sollicher  beschwerd  defi 
widembs  dann  etliche  gebleute  gerechtigkeit  und  vergabungen 
entstanden  und  in  vergabung  bracht  in  der  gstalt,  daß  die 
ligenden  guter  in  handt  der  geistlichen  und  andren,  so  wenig 
rechts  darzft   gehept,  kamen  und  den  rechten  erben  ent- 

30  zogen  worden,  z&  dem  euch  uß  dem  gevolgt,  daß  der  mer- 
Iheil  sich  uff  büw  oder  ligenden  guter  nit  mer  geben  wellen, 
der  crdtwftcher  gemindert  und  unser  stat  an  hüseren  an  tiI 


^  Fällt  offenbar  vor  die  Reformation,  aber  nach  152L  E.59''iO. 

93_£  59 :  Wie  eelut  enandera  machen  mögen. 

Anno  1521  uff  mittwochen  noch  trinitatis  haben  unser  herren 
beid  rath  erkannt  und  gesetzt ,  das  eelüt  ir  ligend  und  varend  g&t 
enandern  machen  m6geR,  wie  dann  das  harnoch  nechst  g^sehrybei 
einliff  artickel  ußwysen.  (Vgl.  R£.  vom  13.  April  1434  n.  113.) 
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ort  in  mißbuw  kommen,  und  nutzbare  ligende  guter  zft  ban- 
den der  geisth'chen  durcb  vergabung  und  anderer  \vyß  ge- 
zogen, darnach  wüsi  gelegt,  alles  unser  gmeind,  unser  statt 
nit  zfl  kleinem  nachtheil  reichende,  sölliche  ougenschinliche 
beschwerung  und  schaden  vor  ze  sin,  haben  unser  herrens 
beidt  rhit  mit  wolbedachtcm  mflt  irer  stat  und  den  iren  zfi 
gftt  erkanth  und  geordnet. 

159  a.  *4  "Wann  sich  fürohin  begeben,  daß  zwey  menschen 
in  stand  der  heiligen  ee  eelichen  zflsamen  stossen  und  irs 
zitlichen  ligenden  und  varenden  gfits  halbe,  wie  es  nach  einem  10 
oder  deß  andren  abgang  gehalten  werden  soll,  kein  gschrift- 
lichen  schin  oder  abred  ufgericht  und  gethon,  und  die  selben 
eegemecht  ligende  guter  in  den  stand  der  heiligen  ee  zfl- 
samen bringen  oder  die  by  und  mit  einander  erkoufen,  wo 
dann  die  selben  eegemecht  weder  vatter  noch  mflter  noch  15 
eeliche  kinder  nit  haben  und  deß  willens  wurden,  einandren 
oder  einß  in  sonders  dem  andren  die  selben  ir  ligenden  gfiter 
ze  verwidmen  oder  sunst  ze  machen,  zc  begaben,  und  deß 
zfi  wüssentlichen  erben  ze  setzen,  daß  dann  die  selben  ee- 
gemecht einandren  oder  einß  gegen  dem  andren  fry  sin  und  20 
vollen  gwalt  haben  sollen,  ire  ligende  guter  ganz  oder  zflm 
thefl,  so  vil  und  sy  dann  gercchtigkeit  zfl  sollichen  gflteren 
haben,  in  widembs  oder  fryer  vergabungs  wiß  sampt  den 
varenden,  oder  in  Sonderheit  die  ligende  guter  allein,  ein- 
andren oder  eins  dem  andren  noch  sincm  fryen  wolgfallen25 
und  gfitbedunken  und  ze  vergaben,  glicher  form  und  gstalt, 
wie  es  dem  alten  bruch  nach  deß  varenden  göts  halb  ge- 
halten und  die  form  ußwisen  ist, 

159  b.  Forhehalt  schon  bestehender  letzt  williger  Fer- 
fügungen.^^  —  doch  daß  sollichen  eegemechten  sonderige 30 
vergabung,  so  nach  eins  oder  des  andren  abgang  iren  frün- 
den  und  günneren,  wie  von  alter  bar  komen  ist,  in  sollicher 
mechnuß  zfi  vergaben  und  vermachen  euch  zögelassen  wer- 
den sollen, 


»iE.  60. 
w  E.  61. 
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159  c.  ^^  —  dass  ouch  alleß  daß  so  vorgeschriben  sUth 
verstanden  werden,  der  eestürbrief  und  beredung,  so  eelät 
gegen  einandern  vor  beschiiessung  deC  sacraments  der  hei- 
ligen ee  uOgericht   und   gethan  haben  oder  ufrichten  und 
5  abreden,  in  alweg  unvergriffen  und  on  schaden. 

159  d.  2,  Aufhebung  des  Erfordernisses  alljährliehtr 
fViederemeuerung  letztwilliger  F'erfügung  über  Fakt- 
niss,  ^^  —  Und  dwil  dahar  eelüt  einandren  ir  varendt  gil 
uff  ein  jarßfrisl  dem  allen  bruch  nach  vermacht  und  zA  mer 

10  malen  die  jarßfrisl  verschinen,  die  selben  eegemechi  ir  rnech- 

.  nussen  wortloß  halb  oder  villicht  umb  vermidung  deß  costens 

der  ernüwerung  halb  nit  vernüwert,  sonder  ein  tag  acht, 

vierzehen  oder  lenger,  die  ernüwerung  thAn  wellen,  lassen 

anston,  und  also  in  mittler  zit  einß  vor  dem  andren  mit  todt 

15  abgangen ,  sin  gflt  in  ferro  landt  und  in  hend  villicbts  den 
eegemechten  nit  gelegen  komen  ist,  wiewol  daß  abgangen 
dem  lebendigen  daß  sin  wol  gegündt,  damit  dann  sollichs 
ouch  fürkummen,  so  ist  lulher  erkenth  und  erclart,  daß  fiiro- 
hin  in  ewigkeit,  nachdem  und  zwüschen  eegemechten,  so 

20  in  der  statt  Basel  wonhail  und  gsessen,  semliche  vergabungen 
der  mechnussen  widumbs-  oder  fryer  vergabungs  wiß,  varen- 
den  Co)der  ligenden  guter  halb,  nach  beger  und  wo|gevallen ' 
der  selben  eegemecht,  wie  vor  bestimpt  ist,  einest  vor  unserem 
Stab  und  gcrichl,  wie  von  aller  bar,  gemacht  ufgericht  be- 

25  williget  und  bestätiget  worden,  daß  dann  in  soUichen  mech- 
nussen nit  noth  syc  dheinerley  wiß,  ein  oder  kein  jarsfrist 
oder  derglichen  nüwerung,  wie  vor  beschehen,  zfi  melden, 
zfi  Sachen  oder  ze  machen,  sonder  daß  semliche  vergabungen 
und  mechnussen  gcnzlich  und  unzerbrochenlich  in  iren  kref- 

30ten  verpliben,  so  lang  und  die  durch  daß  eegemecht,  so 
gemelte  vergabungen  oder  mechnussen  uffgericht  und  be- 
williget hat,  nit  geendert  oder  widerruft  werden. 

159  e.  Ersatz  der  Nicht €rneuet*ung  durch  Einführung 
des    fViderrufs    behufs    der    Aufhebung    von    Fermätkt- 

35  nissen.  »^  —  Dann  es  sollichen  widerruf  und  endrung,  wan 

»«  E.  62. 
»7  E.  63. 
w  E.  64.  65. 
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es  iren  geliebt,  vor  gedachtem  unserm  stab  und  gericht  ze 
Ikfln  ahit  sin  leben  lang  gflten  fftg  und  macht  hatt  und 
haben  soU, 

159  r.  —  es  hab  dann  soUichs  eegemecht  sich  anfenklicli 
in  Hinrichtung  sollicher  vergabungen  und  mechnussen  aller  5 
widerrikf  und  endningen  begeben,  verzigen  und  die  mech- 
nussen unverbrochenlich  ze  halten  glopt  und  versprochen. 
alsdann  m6gen  die  selben  mechnussen  und  vergabungen  nit 
widorrAA  werden,  doch  so  sollen  oft  gemelte  mechnussen 
oder  vergabungen,  so  unwiderrfiflich  gemacht  und  uffge-io 
rieht,  mit  urthel  unsers  statgerichts  confirmiert  und  bestatet 
werden. 

159  g.  3,  Bestimmungen  über  Rüchvirkung  des  neuen 
Gesetzes. ^^  —  Und  der  uffgmchten  widemb  halb,  so  mit 
unserm  insigel  verwart  und  zfl  beiden  stetten  zfl  kreflen  er- 15 
kanth  sindt,  die  sollen  euch  also  by  den  selben  iren  kreflen 
beston  und  bliben  und  dero  inhalt  nochkomen  werden,  es 
sige  dann,  daß  ein  eegemecht  sich  des  selben  uffgerichten 
widembs  vor  gericht  verziehen  und  diser  nüwen  Ordnung 
anhangen  wolt,  deß  ein  yeder  gflt  recht  und  fftg  haben  soll.  20 

159  h.  4.  Bestimmungen  über  ^uskauf  zwischen  dem 
nutzniessenden  Ehegatten  und  dem  Eventualerhen.  a.  Wenn 
dieser  bezeichnet  ist.  ^^  —  Dwil  aber  die  personen,  so  in 
widembs  besiizung  gwesen,  pflegten  mit  den  nechsten  ge- 
sipten  erben,  an  den  der  widemb  fallen  solle,  verkommen  25 
umI  in  sinem  gewarteten  theil  abkoufen,  ist  angesehen  und  be- 
tracht  worden,  daß  soUichs  uß  vilerley  ursach  gevorlich,  und 
in  sonders,  daß  keiner  mag  sich  gewüßlich  für  den  nechsten 
erben  angeben,  dann  also  zfl  schetzen,  obglich  wol  yetzo 
einer  mit  einem,  da  er  nit  änderst  meinte  und  uff  die  selb 30 
zit  nit  änderst  bybracht,  dann  es  der  nechst  erb  were,  umb 
sili  anlheU  und  Verfangenschaft  verkeme,  so  möchte  der  selb, 
mit  dem  deß  widembs  halb  verhornen  were  worden,  mit  todt 
abgan,  alsdann  bestimpte  Verfangenschaft  des  widembs  an 


**  E.  66  am  Schluss:  *„ond  in  der  alten  ordDong  findt  man  ein 
artickel,  das  niemans  siaen  widemb  verkoafen  sei,  and  diewyl  der 
die  alten  widemb  berArt,  so  ist  er  hie  onderlotsea.^  * 

«OR  67. 

RecbUqoellen  von  Basel  I.  23 
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einen  oder  mer  andre  der  sttschaft  nadi  vaDen,  die  w6b 
sich  irer  gereciitigkeit  unversigen  haben,  uß  sollicher  mä 
vil  andren  Ursachen  ist  uß  ordenlicher  oberkeit  gesetxt  wd 
vestenglidi  erkenlh,  daß  in  dem  feil  soll  diß  nachvolgendt 
5underscheid  gehalten  werden,  naidich  wo  ein  eegemecht 
dem  andren  sin  ligend  gAt  wtdembs  wifi  gemadit  und  ge- 
gtindt  der  gsialt,  daß  man  nß  dem  widembsbrief  mit  oSge^- 
tmckten  wordten,  als  mit  nammen  und  zAnammen,  eigentlich 
funden  wirt,  wer  der  sige,  an  den  sollich  widembgünacli 

10  abstoben  deß  widembsbesitzers  feilen  soll,  alßdann  mag  difi 
person,  so  in  widembs  bcsitzung  ist  oder  m  künftigem  sin 
wirt,  mit  sollichem  insonders  bestimpten  und  benanten  erben, 
an  den  der  widamb  on  alle  irrung  nach  hil  defi  widembs- 
briefs  kommen  s<dte,  sins  gewarteten  verwidmeten  gflts  wol 

15  verkommen  und  .im  sin  ansprach,  so  be6linq)ter  erb  defihalb 
hatt  oder  haben  möcht,  abkoufen,  doch  daß  soliichs  vor 
unsrem  gericht  und  slab  beschehe.  alßdann  soll  senslicb 
verkumnuß  gAt  kraft  han  und  bestendig  Uiben,  on  iming^ 
aller  mengklichen. 

20  160.  *.  fFenn  er  nicht  bezeichnet  t>f.  <<><  —  Wo  aber 
in  gedachtem  widembsbrief  mit  lutheren  ußgedruckten  werten, 
als  mit  namen  und  zflnamen,  nit  befunden,  an  wen  daß 
widembstuck  und  gflt  gwüßlich  feilen  und  komen  solte,  son- 
ders allein  mit  gmeinen  worten  gsetzt  und  geordnet,  dafi 

25  sollich  gAt  noch  abgang  deß  widembsbesitzers  solle  an  die 
nechsten  erben,  so  zA  der  selben  zit  in  iyb  und  leben  sind 
werden,  feilen  und  gefellen  sin.  ^^^  alßdann  mag  (der)  besitzer 
deß  widembs  mit  keinem  erben,  ouch  sonst  mit  memanden 
solliphen  widembs  halb  verkummen,  einichen  kauf  dreffen, 

30  noch  solUch  verwidraet  stuck  und  gAt  einrcher  gstah  ver- 
endren  noch  beschweren ,  sonderß  soll  das  selb  verwidmet 
gAt  in  buw  und  eheren  halten  noch  widembs  recht   doch 


»0«  E.  68.  69. 

»^£.68:  *Diewyl  sich  dann  by  leben  des  widembsbesifzer 
niemans  für  den  rechten  erben  dargeben  kan,  sonders  sich  iemaos 
by  leben  des  widembsbesitzer  für  den  rechten  erben  dargeben,  aber 
vor  dem  widembsbesitzer  todes  abgan  nnd  alsdann  ein  anderer  der 
nechst  erb  werden  möchte*. 
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mögen  deß  widembs  besitzer,  da  man  die  rechten  erben  nit 
wtaen  mag,  ir  widembgfit  ir  lebtag  lang  umb  ein  genants 
oder  jirllehen  zinO  verkoufen  oder  verlühen,  den  widembs 
nechsten  erben  pn  schaden,  und  daß  die  widembgüter  in 
buw  und  eheren  ghalten  noch  widembs  recht  und  der  8tai5 
Basel  gewonheit. 

161.  B.  Ferhot  UiztwUliger  Beschwerung  v(m^  Liegen- 
Schäften  mit  Stiftungen  von  Seelmesfen,  »o«  —  Sodann,  alß 
oach  dahar  die  ligende  gfiter  von  eth'chen  personen  mit  jar- 
ziten  und  seelgred  beschwert  und  «unst  vergobt  vermacht  lo 
mid  zft  band!  der  geistlichen  zogen,  dardurch  dan  die  seben 
guter  oucfa  zfl  vil  molen  zft  banden  der  geistlichen  und  in 
abfal  kommen  sindt,  gemeiner  stat  und  der  iren  nit  zft  kleinem 
schaden  wachsende,  ist  defihalb  wolbetrachtengklieh  gesetzt, 
daB  furohin  niemandt  mer  in  unser  stat  oder  in  unseren  15 
empteren  wonende  solliche  seelgredt  und  jarzit  uflT  ligende 
guter  schUien *o^  noch  stiften,  noch  einiche  Vergebungen 
mechmifien  uff  oder  mit  ligenden  gftteren  thAn  soll  noch  mag. 
sonder  welche  also  umb  ir  seelen  heil  willen  selgredt,  jar- 
zyt  vergaben,  oder  mechnnCen  stiften  machen  oder  setzen, 20 
daß  dann  die  mit  barem  gelt  und  von  firyer  hfindt  by  gsun- 
den  lyb  und  leben  und  gftter  vemunft  uff  den  gotshüseren  »«s 
stiften  und  erkoufen.  dann  ob  yemant  hiewider  also  uff  ligende 
gAter  jarzyt,  seelgredt  oder  mechnussen  lan  schkichen  und 
machen,  daß  sol  nichtig  und  unkreftig  heissen  und  sin.         25 

162.  Ferjährung.  29.  Mai  1521.  (n.  243.J  «oe  —  Und 


«»  fi.  70.  ->  Vgl.  RE.  vom  7.  Joli  1401  (n.  60  i.  f.). 

*o*  B.  70.  salgrecht,  jandt  oder  ermg  siofl  den  geistliehen  äff 
lifende  gAter  weder  soUahen  elc. 

»»  E.  70.  geistfiehen. 

^  E.  47.  —  Die  nachfolgenden  Bestimmungen  werden  in  den 
lks.  fiberall  als  „das  nuw  possessorittm  oder  gwerdt^  aufgeführt- 
SdiOD  Amerbach  in  seiner  Handschrift  weiset  aber  anf  eine  Urkunde 
hin,  die  im  Jahr  1588  nach  dem  grossen  Ausscheidongsprocess 
der  Stadt  Tom  Bischof  heimfiel  and  Bestimmungen  über  „die  gewer*' 
enthielt  Dieselbe  findet  sieh  im  obem  Gewöib  A.  1.  (A.  1.)  und 
lastet  folgendermassen: 

„Bill  onveraigeH  concept  fürhabenden  Tertrags  zwischen  bischof 
Friderich  imd  der  stat  Basel,  wie  es  mit  der  verjahrong  und  pr»- 
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als  auch  dahar  zflm  dickeren  mal  der  gmein  man  über  die 
bUlichkeit  und  den  gotshüseren  oder  deren  pflegem  and 
schafiheren  und  anderen  geistlichen  und  weltlichen  personen 
nmb  schuld   zinß  seelgredt  jarzyten,  ouch  andrer  ^sachea 

scription  der  ligenden  g^ter  in  dem  ban  Basel  von  beider  leitB, 
geistlichen  und  weltlichen,  solle  gehalten  werden,  (sine  dato.  30.) 
Wir  Fritferich  von  gots  gnaden  bischoff  z5  Basel  an  ebem 
und  wir  Amolt  von  Berenfels  ritter  bnrgermeister  nnd  der  nt» 
der  statt  Basel  an  dem  andern  teil  tftnt  kimt  meniglichem  ond  er- 
kennent  offenlich  mit  diesem  brief.  wand  dahar  in  Tergangesea 
siten  dhein  gewere  in  der  selben  unser  stat  Basel  gehalten  nock 
ffirgenomen  worden  ist,  danunb  sich  manigerley  sweytracht  imal 
st6ß  und  spene  nnzhar  erhept  handt  and  uferstanden  und  gewesen 
sint,  were  ein  redeliche  gewere  gehalten,  solichs  were  vemiUeD 
worden,  alßo  umb  gemeines  nutzes  friden  ond  gemachs  und  och 
des  besten  willen,  and  das  meniglich,  bede  geistlichen  ond  welt- 
lichen personen,  frowen  und  manen,  jang  oad  alt,  sft  der  §M 
Basel  gehörende,  dester  baß  by  irem  innhabenden  und  harbrachtes 
gftt  hüben  und  des  rflwekllchen  gemessen  m6gen,  so  handt  wir 
Friderich  bischoff  zft  Basel  and  wir  burgermeister  jnnd  rate  zik  Basel 
vorgenannt  uns  mit  guter  zitlicher  vorbetraditonge,  ood  sonderliek 
wir  bischoff  Friderich  mit  gunst  willen  wissen  und  gehelle  der 
erwirdigen  nnser  lieben  brAdem  vom  cappittel  und  in  namen  aller 
pfaffheit  zft  Basel,  die  wir  vesteclich  harzft  verstricken,  und  wir 
bnrgermeister  und  rate  zft  Basel  für  uns,  alle  unser  bürgere  uai 
die  unsern,  und  zft  beden  siten  für  uns  und  alle  unßer  nachkomes, 
die  wir  ouch  harzft  vesteclich  bindent,  zft  einer  steten  ewiges 
unwiderrftf liehen  unzergenglichen  Satzung  geordent  und  gesetzt, 
ein  ewige  stete  gewere  zft  ewigen  künftigen  zitea  ze  haltende,  ze 
nyessende  und  zft  bruchende,  alßo  were  der  ist,  er  sie  geistlich 
oder  weltlich  persone,  frowe  oder  manne,  jung  oder  alt,  der  eis 
ligende  gftt,  wie  das  geheissen  ist  oder  sin  mag,  nutzit  usgeno- 
men,  in  der  stat  Basel  und  in  twinge  und  in  bennen  darzft  gehörende 
fünfzehen  Jar  verloufen  inn  hat  gehept  gemynet  besessen  genutiet 
und  genossen  hat  on  menglichs  rechtlich  anesprache,  da  der  cleger 
Inlandes  gewesen  ist,  das  och  der  besitzer  dannenthin  doby  blibes, 
des  rflweklichen  gemessen  sol  on  menglichs  intrage.  ob  aber  der 
anesprecher  nit  in  landes  were  oder  alßo  junge,  das  er  solichs 
von  jugent  nit  ervordert  hett,  denen  sol  ire  rechte  inen  unsched- 
lich  zwenzig  jar  behalten  sin,  das  inen  solicbe  gesatzte  gewere 
onschedlich  sol  sin.  aber  nach  den  zwenzig  jaren  sol  der  innhaber 
und  besitzer  by  siner  gewere  ouch  bliben,  ab  vorgemeldet  stat  und 
sol  ouch  dhein  unser  geriecht,  weder  geistlich  noch  weltlich,  of&dal 
schultheissen  noch  urteilsprecher  gegenwärtig  und  künftig  dawider 
nit  sprechen  nach  urteilen,  wenig  nach  viel,  in  dhein  wise,  so  diese 
unßer  Satzung  und  ordendig  fürgezogen  und  eroffenet  ist,  alle  ge- 
verde  und  argelist  in  allen  vorgeschriben  dingen  vennitten« 
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und  ansprochen  halb,  von  Ugenden  gftteren,  so  ererpi  kouft 
oder  ander  wyß  redlich  an  sich  bracht,  und  ir  vermeint  an- 
sprachen und  vordningen  mit  recht  fikrgeheuschen,  über  daß 
eiper  solliche  gftter  von  sinen  vordren  har  und  sonst  lange 
jar  und  etwanüber  menschen  gedechtnufi  in  posseß  und  5 
von  inen  unangefochten  oder  angesprochen  ist.  ufT  daß  wer- 
den die  alten  orber  und  brief  funden,  da  viUicht  eim  armen 
man  vor  vil  jaren  ein  quittung  sollicher  Sachen  und  anfor- 
drung  halb  geben,  daß  gflt  in  dry  vier  oder  mer  hendt 
veraberwandelt,  die  quiltung  verlorn,  oder  der  arm  man  10 
nimpt  umb  soUich  kleinfbg  Sachen  kein  quittung.  nüt  dester 
minder  werden  dann  die  alten  urber  harfiir  bracht  und  ye 
«rber  aß  dem  andren  ernüwert  und  uffs  urber  erkenth  etc* 
da  vermeinen  min  herren  die  verordneten  sollichs  mit  den 
nachvolgenden  articklen  zu  vorkommen.  t5 

162  a.  /.  Fon  Zinsforderungen,  lo^  —  Nämlich  welcher 
in  unser  stat  Basel  seßhaftig  hinfQro  einem  andren,  er  sy 
geistlich  oder  weltlich,  so  auch  in  diser  statt  Basel  gsessen, 
einichen  zinß  oder  jirliche  gült  zft  bezalen  schuldig  und  der- 
glichen,  nämlich  der,  dem  die  gttlt  oder  zinß  zflstat,  gemelten2u 
sin  Schuldner  von  wegen  sollicher  gült  oder  zinses  innert- 

Und  des  zft  vestem  warem  urkande,  so  haben t  wir  bischoff 
Friderich  anßer  bischoflich  iogesigel  offenlich  gehenkt  an  diesen 
brief.  and  wir  Gei'ie  von  Andelow  tftmprobst,  Johanns  Wyler  dechan, 
aad  das  gemein  cappittel  verjehent  und  bekennent  oach  offenlichen 
mit  diesem  brief,  das  alle  die  ding,  so  davor  gescbriben  stand,  mit 
tinßerm  rate,  gfttem  willen  wissen  und  verhengnisse  zftgangen  und 
bescbechen  sint,  und  die  wir  ouch  kreftigent  mit  dirre  geschriefte, 
dawider  nit  ze  tftnde  mit  geriechte,  geistlichem  noch  weltlichem, 
nach  säst  in  dheio  wise  one  geverde.  harnmb  wir  ouch  unßers  cap- 
pitteis  ingesigel  zft  merer  Sicherheit  und  gezugnisse  der  selben 
dingen  zft  des  egenempten  unßers  herren  von  Basel  iilgesigel  ouch 
gehengkt  hantd  an  dieseii  brief.  darzfl  wir  Arnolt  von  Berenfels 
ritter  burgermeister  und  der  rate  zft  Basel  unßer  stete  groß  inge- 
sigel  zft  unßers  gnedigen  herren  von  Basel  und  des  cappittels  in- 
gesigel  ouch  baran  gehenkt  bandt,  uns,  unßer  nachkomen,  alle 
unßer  bürgere  und  die  unßern  aller  vorgeschriben  dingen  zft  uber- 
sagende,  der  zwen  glich  geschrieben,  der  ein  by  der  stieft  und  der 
ander  by  der  stat  blibet 

Schon  Amerbach  bezweifelt,  ob  diese  Urkunde,  unbesigelt  und 
ohne  alle  weitere  Gewähr,  in  Kraft  gekommen  sei? 

»'B.  48.  • 
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halb  zechen  jaren  oder  '^s  nechsten,  no<^h  dem  und  gedtchte 
gült  oder  zinß  gefallen,  rechtlich  oder  sunst  gnfigsamlic^  nil 
gemant  oder  angevordert  hat,  dem  selben  gleid>iger  soll  ge- 
dachter Schuldner   nach  verschinang   der  zechen  jaren  oit 

5  schuldig  sin,  sollicher  durch  in  den  gleubiger  vergeßner  uid 
verwarloßter  gült  oder  zinses  halben  weder  red  noch  ant- 
wurt  ze  geben. 

162  b.    Unterbrechung.  ^^^  —   Hat  aber  der  gleubiger 
vom  Schuldner  innerlhalb  zechen  jaren  rechtlich  oder  giAg- 

losamlich  geheuschen,  so  schaden  dem  gleubiger  solUche  zyt 
nit,  es  sigen  dan  aber  zechen  jar  noch  gelhoner  vordrung 
verschinen.  wo  aber  der  gleubiger  die  verrallen  gfilt  oder 
zinß  innerthalb  zehen  jaren  von  dem  Schuldner  einist  ge- 
heuschen und  rechtlich  oder  sunst  gnftgsamlich,  wie  vorge- 

15  malt,  erfordert  hette,  alßdann  mag  im  kein  verschinung  der 
zyt  in  sinem  rechten  schaden  bringen,  es  sigen  dan  aber- 
mals zechen  jar  verloffen,  von  der  zyt  der  dai^gelhonen 
ervordrung  ze  rechnen. 

162  c.  2.  ron  FahrnißeigefUkumeklagen.*^^  —  Ghcher 

20gstalt  soll  es  gehalten  werden  in  farender  hab,  es  sigeoraB 
vich'^^  silbergschir  deider  hußrat  oder  anderß,  so  ettwan 
on  oder  umb  gelt  ze  bruchen  entlechnet  werden,  oder  so  einer 
zft  erb  gesetzt  2  wirt,  und  in  soUicher  erbschafl  etüiok 
farende  hab,  so  einem  andren  z&gehurig,  ftmdet  und  die 

25  selb  als  sin  eigen  gflt  besitzet,  doch  welcher  solliche  varende 
hab  zechen  jar  lang  besitzt  und  deren  halb  nit  angesprochen 
wirt,  sol  noch  den  zechen  jaren  dem,  deß  soUiche  hab  vor- 
mals gewesen,  deßhalb  nützit  schuldig  sin,  es  were  dann, 
daß  die  selbig  farend  hab  hinder  gedachtem  besitzer  oder 

:)0zA  sicheren  banden  gelegt  were  worden. 

162  d.  rorbehtdi  fiir  Hinterlagen.  »'^  —  Dann  und  die- 
wil  derjhen,  hinder  den  etwaß   zfl  behalten   gelegt,  wciD 


K«K.  48:  „den"  statt  „oder^ 

»8E.  49. 

noE.  50. 

*><£.  50:  „kAg  oder  ander  viofa''. 

><3  E.  50:  *oder  «anst  erb  sin*. 

»»B.51. 
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dafi  sollichs  nil  im,  sonder  dem,  deß  die  bab  gwesen,  zfl 
dieiihsl  beschehen  ist,  so  kmn  er  nit  sdsbalt  als  in  andren 
ßlen  vermflten  oder  achten,  daS  im  sollich  hab  geschenkt 
oder  gegeben  sy  worden,  hantmb  sollen  in  discm  yetz  ge- 
melten  fall  dem  rechten  herren  zechen  jar  nit  schädlich  sin,  5 
sonderß  allein  iiinfzechen  jar,  wo  er  so  lang  sümig  gewesen, 
sin  hindergelegte  hab  zft  erfardren  und  zfl  sinen  banden  zA 
ziehen. 

162  e.    3.    Von    Liegenschaft seigenthumsklagen    und 
ßrundversicherten  Forderung sr efht eti.  ^^^  —  Welcher  aber  10 


ii^E.  S2.  —  Aasnahmen  zu  Oaesten  von  BodeDsinsrechten  er- 
gcbea  aas  der  qmtem  Zeit  folgende  drei  Sprüche: 

1.  Herr  baac  Biacboff,  spitabandericfareiber,  und  herr  Philipp 
DitBast  legtvrkvnd  einer  am  gerieht  sfi.  1673  den  10.  aprilis  ergan- 
geeea  orth«!  ein,  fordert  ab  einem  bei  der  Müntx  gelegenen  haaß, 
le  herr  Pranti  Tierry  m1-  von  den  brandnNlHeracben  herren  erben 
eriuafl,  19  jähr  bodeaBine  —  19  fl>  19  ß,  begert  beaafalung.  herr 
Dienast  legt  kanfbrief  eio,  vermdg  dessen  herr  dr.  Brandmüller 
vad  iMPrr  rahtsberr  Weiß  seinem  vorfahren,  hm.  Tierri,  die  be- 
hansang  für  ledig  eigen  verkauft,  hofft  der  epital  werde  an  die 
kra.  BrasdmfiUerBcher  gewiesen  werdan.  hr.  rahteherr  Weiß  hat 
nnb  eine  depntation  gebeten,  weil  nicht  er,  sondern  hr.  dr.  Brand- 
noller  die  docomenta  hinder  sich  habe,  eagt  dabey,  sie  haben  ver- 
meiaC,  hr.  Tierri  sei.  habe  dieses  besablt,  in  betrachtang  er  einen 
gatea  kauf  gehabt,  maeoen  er  anf  fkr  xanraten  vor  mehr  als  10  jähr 
es  anch  nicht  abgeschlagen.  — 
&kannt: 

Br.  Dienast,  so  das  haus  besitaet,   darauf  der  geklagte 
bodenzins  stehet,  soll  die  ausstehenden  ains  und  ergan- 
gene biUidie  nnkdiiten  dem  spital  entnchtea,  alsdan  die 
lirn.  Brandmüllerische  laut  seines  kaufbriefs  suchen,  ob  er 
will,  und  der  herr  richter  ihme.  gegen  sie  schleunig  recht 
halten.    (Extr.  Rathsprot  vom  2t,  novemb.  1678.) 
a.  Meiner  gn.  herren  der  hm.  Xni  rhatschlag  wegen  under- 
sebiedtlicher  stuckhen  ist  verlesen  worden,  und  erstlieh:  als  vor 
Kier  Gn.  meister  Theodor  Fetser,  der  gürtler,  in  nammen  seiner  muter 
und  geschwisterten  eine  den  26.  verwichenen  monats  Martii  vor  E.  E. 
Btattgeriebt  zu  favor  Hans  Georg  Hügi  des  grempers  und  wider  sie 
ergangene  urtheil  ablesen  lassen  und  sich  er  klagt,  daß  sie,  die 
Petzerische,  condemnirt  worden,  jenigen  jährlichen  bodenzinß  von 
H  ß  und  davon  aufgeschwollene  extanaen  zu  bezahlen,  welche  die 
tfanubprobstey  ab  einem  halben  z^weytel  rabea  and  bloßglendt  vor 
8t  Johanns  thor  in  Davidts-Boden  forderet,  da  doch  ihr  respective 
ebenaan  and  vatter  Hieronymus  Petaer  sei.  dis  stnekh  in  anao  1666 
bei  einer  «Amtlichen  gaath  an  E.  E.  stattgericbt  erkauft,  und  sich 
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in  unser  statt  Basel  wonhafl  wider  einen  andren,  oQch  id 
Basel  seßhaft,  schuld  oder  ligender  gbter  halb  einich  ansprach 
hat  und  sollich  ansprach  innerthalb  xv  jaren  nit  fttarwendt 
oder  sinen  Schuldner  derbalb  nit  manet  anclagl  oder  eiiist 


weder  domohlen  noch  anno  1693,  da  solches  allwegen  augekÖBdet 
worden,  niemand  weder  omb  bodenzinß  noch  extansea  aagead^et 
habe,  hat  Euer  Gn.  es  gnädig  belieben  wollen,  dieaere  sacb  iir 
M.  Gn.  herren  die  XDI  zu  mehrerer  deliberation  zu  weisen,  wekbe 
dan  verwichenen  donnerstag  morgens  bei  herumben  angestietter 
zusammen kanft  über  dieses  und  noch  einige  andere  za  anderschied- 
lichen  mahlen  ihnen  überwiesene  stackh  reflectirt  und  wegen  aage- 
zogen  bodenzinses ,  so  sieh  sambt  den  davon  aasstehenden  ezteo- 
zen  biß  und  mit  anno  1005  lanth  hrn.  tfmmbprobsteyachaffiien  eoits 
auf  39  tf  1  ß  belauft,  nach  dorchgehnng  der  hierumben  vorhaadeoen 
acten  und  der  Ordnung,  so  der  Verjährung  halben  ergangen,  ohuMA- 
geblich  befunden.  Weilen  bei  gerichtlichen  vergantungen  ligeader 
gfitheren  die  eigene  band,  das  ist  das  capital  oder  der  davon  jibrlidi 
fallende  bodenzinß,  in  allweg  vorbehalten  wirdt,  daß  doß wegen  ditter 
jährliche  bodenzinß  auf  dem  gut  verbleiben,  und  zwar  der  jelnge 
besitzer  der  mit  1694  außstendigen  Zinsen  für  seine  persohn  erlasMi, 
dieselbe  aber  an  die  herren  schaffnere,  ander  welchen  aoldie  asf- 
geschwollen  und  verabsäumet  worden,  gesucht,  hienunben  eiiw 
ieden  dieser  schaffneren  pro  rata  der  zeit  der  belauf  seiner  sdul- 
digkheit  durch  die  canzley  angerechnet  und  von  ihnen  besof;« 
werden,  betreffendt  aber  das  capital  selbsten,  davon  dieser  boden- 
zinß geforderet  wirdt,  weilen  den  Fetnerischen,  als  ersten  kaafeieii, 
in  anno  1668  bei  damahliger  gerichtlicher  vergantung  die  eigcae 
band  oder  nnder  diesem  nammen  dieses  capital  vorbehalten  wordes, 
sie  aber  dis  guth  nachwerths  für  frey  ledig  und  eigen  weiters  Ter- 
kauft,  daß  deßwegen  dieselben  den  ietsigen  besitzer  hiemmben  esl- 
heben  und  deme  für  das  capital  11  u  ersetzen  und  naditragei 
solten. 

Erkannt : 

Meine  Gn.  herren  lassens  bei  diesem  rhatschlag  dnrchaos 
und  lediglich  bewenden.  (Extr.  Rathsprot.  vom  %,  Mai  1096.) 

3.  Hanns  Peter  Düring  der  einspenniger  klagt,  daß  hr.  dindor 
Schweighäußer  von  seinem  hanß  zu  St.  Alban  im  namnea  da 
gotshaus  allda  einen  bodenzins  von  3  ß  6  den.  von  90  jähren  kcro 
abforderen  thuege,  bittet,  weilen  in  nünzig  jähren  weder  ihme  aodi 
seinen  vorfahren,  dehnen  besitzern  der  behaußung,  das  gerissste 
nicht  abgefordert ,  selbige  aber  indessen  vielfaltig  sowohl  gericht- 
lich als  sonsten  verkauft  und  alienirt  worden,  offerirt  in  das  kfiif- 
tige  den  bodenzinß  abzustatten,  und  begert  alMolution  und  erlai»ia; 
von  den  aufgeloffenen  extanzen.  hr.  director  Schweighäußer  ulr 
wortet,  daß  in  kraft  seiner  pfticht  er  allen  bodenainßen  naehseekes 
und  solche  treiben  laße,  gestalten  er  oben  dammb  Hanns  Peter 
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nSs  wenigest  gnfigsamlich  anfordert,  dem  soll  gedachter 
sclmldner  nach  verschinong  der  xv  jaren  uff  semlich  an- 
sprach weder  red  noch  mitwart  ze  geben  schuldig  sonders 
deß  ansprechers  anfordrung  lidig  sin,  er  by  siner  besitzung 
gerftwenklich  pliben,  und  sollichs  far  ein  gewer  gehalten  5 
werden. 

162  f.  4,  Fristerstreckungen  zu  Gunsten  Fremder.  ^  <*  — 
Und  damit  der  frömbt  und  uClendig  in  sollichem  euch  be- 
dacht, so  ist  euch  geordnet,  wann  hinfäro  ein  frömbder  und 
ii01endiger  wider  einen,  in  der  statt  Basel  seßhaft,  umb  zinß,  10 
gölt,  seelgredt,  eigenthumb  ligenden  und  farenden  gAts,  schuld, 
erbschaft  oder  von  andren  Sachen  wegen,   wie  die  genant 
werden  mögen,  und  aber  der  heimsch  von  dem  ansprecher 
und  frombden  sollicher  ansproch  vordrung  oder  gerechtigkeit 
halb  zechen  und  fünf  jar  in  dem  fal,  da  der  ansprecher  von  15 
der  statt  Basel  nit  über  zwo  tagreiß  wonhafl  und  gesessen, 
aber  sunst  xx  jar  lang  nit  angefochten,  sonder  in  rfiwiger 
possefi  gewesen  were ,  alßdann  soll  der  heimsch  des  fromb- 
den ansprechers  clag  und  anfordrung  h^lb  ledig  sin,  by  siner 
besitzung  gerflwengklich  bliben,  sollichs  ouch  für  ein  gwer20 
und  prescription  gehaben  werden. 

162  g.  5.  Unterbrechung.  **»  —  Wo  aber  der  schuklner 
einist  innerthalb  sollicher  zyt  rechtlich  oder  in  ander  weg 
gnflgsamlich  sollicher  ansprach  halb  angesprochen,   alßdann 


DüriDg  vor  ein  ehrsam  stättgericht  citieren  and  ihme  als  dem  be- 
Mtxern  des  underpfaDts  die  eztanzea  abfordern  laßen,  waß  nun  die 
streitige  bodenzins  betreffen  thuege,  seye  zwar  ein  decision  durch 
enen  Xlfler  rhatschlag  deßwegen  ergangen,  weilen  aber  solches 
allein  die  vor  gericht  gefertigte,  nicht  aber  die  freyen  brief  con- 
cemiere,  so  wurde  guth  sein,  wan  auch  des  letstern  wegen  Unßer 
(id.  hrn.  sich  resolvirten. 
Erkannt: 

Bleibt  bei  letstern  conürmirtem  dreyzechner  rhatschlag. 
Hanns  Peter  Döring  soll  die  zinß  zahlen,  so  lang  als  er 
das  hauß  bewohnt,  und  knnftigs  damit  continuiren.  übrige 
«stanzen  soUen  jenige  Schaffner  zahlen,  ander  dehren  Ver- 
waltung solche  nicht  getrieben  noch  eingefordert,  sondern 
verliederlet  worden.  (Extr.  Rathsprot  vom  13.  Juni  1696.) 
««'E.  53. 
"•  E.  54. 
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Wirt  dem  ansprecher  verschinnng^  der  xv  jaren  onschifttich 
sin,  die  ganze  zyt  sige  dann  nach  gethftner  fbrdmng  aber- 
mals verschinen,  wie  ven  den  x  jaren  befitimpt  ist  worden. 
162  h.  6.  ^allgemeiner  Grundsatz.  ^^^  —  Färer  dwildh 
5be8iimpte.ordmiRg  mit  wtt&sen  und  willen  beider  rhjd  gemacht 
und  uffgericht  ist,  ist  lather  geordnet,  erkent,  gemciiüoli 
bewilliget  und  eigentlich  erlütert,  daS  ein  yeglicher  cleger, 
er  sig  heimsch  oder  frumbd,  geistlich  oder  weltlich,  der  di 
durch  hinlessigkeit  oder  verschinung  der  zyt  ab   einer  aii- 

10  sprach  und  gerechtigkeit  gevallen,  nämlich  der  innertbd) 
X,  XY  oder  xx  jaren  noch  gelegenheit  und  underscheid  der 
Sachen  wie  obstath  stnen  Schuldner  rechtlich  oder  sunst  gnAg- 
samlfch  nit  gemaadt  oder  angefordert,  defihalben  sin  ansprach 
und  gerechtigkeit  oder  sin  ligende  oder  farende  hab  obaiige- 

l5zeigter  gstalt  verlorn  hatt,  alßdann  soll  es  geachtet  ver- 
standen und  in<<^  intrag  mengkliohs  geartelt  werden,  dafi  er 
gedacht  hinl&ssiger  anfordrer  und  cleger  sine  verwarloßie 
hab  oder  ansproch  und  gerechtigkeit  dem  Schuldner  frys 
willens    nachgelaßen    geschenkt   und    oawiderrüflichen  ge- 

20 geben  hab,  d^  gstalt,  daß  zfl  sollichem  faal,  so  oft  und 
dick  semlichs  sich  begibt,  der  besitzer  und  Schuldner,  in 
unser  statt  Basel  wonhafl  und  gsessen,  by  siner  posseS  und 
langem  gwer  vergabungswyS  mit  gflter  conscientz  wirt  bli- 
ben  mögen ,  und  daß  jhen ,  so  er  durch  sin  langwirige  be- 

23  Sitzung  und  hinlessigkeit  deß  ansprechers  in  gwer  bracht, 
für  sin  eigen  gflt  inhaben  nutzen  und  messen,  damit  schalten 
walten  thAn  uAd  lassen  noch  sinem  wolgfallen.  doch  daß  in 
erobrung  sollichen  gwers  kein  list  oder  gferdt  durch  den 
Schuldner  gebracht  werdt.   dann  hie  wirt  allein  gestraft  und 

30  angesehen  hinlessigkeit  der  gleubigen  und  ansprechern  und 
damit  die  gerechtigkeit  und  eigenthumb  der  gbteren  nit  also 
lang  in  zwifel  ston  und  alte  vergeßne  schuld,  wie  bißher 
beschehen,  harfür  nit  mer  gezogen  werden. 

162  i.  7.  fF'irknng  der  Abwesenheit.  «»•  —  Und  zu  er- 


»'  E.  65.* 
•«E.  55:  on. 
«»E.  56. 
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Mdieniiig  dtser  and  MsX  gemeiter  wurter  ist  nach  viMaltiger 
TOitetraGhtong  unser  beider  rhiten  will  meinung  und  Ord- 
nung, dafi  obbestimplen  zalen^^o  der  x,  xv  oder  xx  jaren 
soll  die  zfl  nit  gerechnet  werden,  da  der  glcubiger,  dem  die 
ansprach  oder  gerechtigkeit  zflgebürt  oder  daß  die  hab,  ligend  5 
ond  farend,  gewesen,  durch  unvermidliche  oder  ganz  not- 
wendig eehafle  Ursachen  verhindert  wirt,  sin  anfordmng  gegen 
dem  Schuldner  in  soUicher  frist  ze  thfln,  eß  gschehe  uß 
schuld  oder  von  wegen  deß  Schuldners,  der  nit  in  landts  wcre 
and  weder  gwahhaber  noch  sunst  verwandten  in  der  stat  ge-  lo 
lassen  hette,  oder  so  der  ansprecher  ein  minderjäriger  oder 
sonst  ein  person,  so  eins  vogts  notturftig  und  keinen  hette, 
oder  in  frömbden  landen  krank,  gefangen  oder  durch  gheiß 
und  gebott  eins  ersamen  rhats  der  statt  Basel  ettlich  zit  lang 
nit  anheimsch  und  gegenwärtig  gwesen  were,  oder  aber  15 
sunst  in  ander  weg  siner  ansprach  nit  hette  mögen  noch- 
konmen.  welches  alles  whrt  stan  zA  erkantnuß  eins  ersamen 
rhats  nach  gelegenheit  der  sachen,  so  sich  darüber  manig- 
faltigklichen  begeben  mögen. 

162  k.  Wirkung  der  Unterbrechung.  ^^^  —  So  dann  20 
uff  daß  sich  niemandt  diser  Ordnung  halb  zft  beclagen  hab 
und  die  gleubiger  und  ansprecher,  so  zfl  zyten  ire  Schuldner 
ungern  iär  gericht  anclagen  wellen,  nit  überylt  werden,  so 
ist  hievor  gemelt,  daß  die  gleubiger  ire  Schuldner  innerthalb 
1,  XV  oder  xx  jaren  nach  eigenschaft  einer  yeglichen  sach  25 
einest  rechtlich  oder  sunst  gnflgsamlich  anfordren  thften, 
welches  ist  also  ze  verston,  daß  die  gleubiger  sollen  in 
soOicher  zyt  ire  Schuldner  mit  recht  fürnemmen  oder  sunst 
usserthalb  gerichts  vor  einem  gloubhaftigen  notario,  vor 
zweyen  oder  dryen  gloubhaftigen  zügen  oder  joch  onao 
notario  vor  11  oder  in  gloubwirdigen  zügen  umb  daß,  so 
die  selb  Schuldner  inen  ze  thftnd  sind,  anfordren  und  an- 
sprechen und  sollicher  gethonen  anfordrnng  halb,  wan  not 
sin  Wirt,  gnflgsam  schin  darthfln  mögen,  alßdann  soll  noch 
mag  gedachten  gleubigern  verschinung  der  zyt  in  irer  an- 35 


«»K.  Ä6:  aylen. 
««E.57. 
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sprach  oder  gerechtigkeit  kein  nachtheil  noch  schaden  brin- 
gen ald  geberen,  wie  hievor  geschriben  siatb.    datum  uff  * 
mitwuch  nach  trinitatis  anno  mbxxi  jar. 

16S.    Eintrittsrecht    in    der     absteigenden    Erblinie. 

618,  September.  1522.  (n.  244. J  <22  —  Alß  bißhar  in  diser 
statt  Basel  und  iren  gebieten  ein  brach  gewesen,  daß  enkle, 
daß  sindt  kindtskinder ,  iren  großvatter  und  großm&ter  in 
iren  verlaßnen  gbleren,  wo  sunst  eeliche  kinder  vorhamlen 
gewesen,  als  erben  verschalten  und  nit  vehig  gewesen  sindt, 

10  wie  dan  der  selb  bruch,  so  bißhar  für  ein  statrecht  und 
municipal  gehalten,  daß  luther  ußgedruckt  hatt,  so  nun  aber 
sollich  Ordnung  und  harkomen  im  grundt  erwegen,  so  wirt 
eigentlich  erfunden,  daß  die  selb  daß  natürlich  und  geschriben 
recht,  euch  die  Ordnung  und  Statuten  deß  heiligen  romischen  I 

15reichs  überlengt  und  denen  ganz  widrig  ist.   damit  und  sich  | 
aber  ein  stat  Basel   dem   götlichen  und  geschribnen  recht,  | 
ouch  den  Ordnungen  und  Satzungen  deß  rychs,   euch  aller 
umbligender  landen  verglichen,  und  daß  ouch  die  obgemelten 
enkle  nit  mit  zweien  rfiten  in.  dem,  daß  sy  ir  vatter  oder 

20  mflter  libs  halb  und  ir  hilf  verloren,  darzü  irs  zytlichen  ver- 
laßnen gftts  enlroubt  sin  müssen,  also  wie  ^bißhar  hie  in  discr 
statt  beschehen  ist ,  geschlagen  und  gestraft  werden ,  so  ist 
von  beiden  rftten  erkent ,  daß  die  obgemelt  Ordnung,  die 
bißhar  gehalten  worden  ist,  todt  und  ab  sin,  und  filrhin  zfi 

25  ewigen  tagen  gesetzt  geordnet  gemacht  und  für  ein  statrecht 
in  dem  fall  geben  und  gehalten. 

163  a.  133  Daß  kindtskinder ,  daß  sindt  enkle ,  an  stat  ir 
m&ter  oder  vatter,  als  ob  die  in  leben  weren,  in  den  erb- 
nUen,  so  von  iren  großvatter  und  großm&teren  vellig  werden, 

30  zA  erb  gon,  glassen  und  kommen  sollen,  doch  ob  der  selben 
enklen  mer  dann  einß  weren,  daß  die  alle,  so  vil  und  der 
sindt,  für  ein  person  und  erben  geachtet  werden  und  nit 
yeglichs  für  sich  selbs  z&  erb  gan. 

163  b.  13^  Es  soll  daß  statrecht  so  luthet   «wer  weder 


«22  E.  78. 
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Yatter  mAter  noch  eeliche  kinder  hat,  daß  der  sin  gAt  zA 
vermachen  fry  sin  soll  etc.^,  dafi  da  zA  sollichem  articul  ge- 
setzt und  ingeschlossen  werden  ,,die  kindtskinder^ ,  also 
daß  der  arlicul  hinfUr  stoh  sol,  ,,wer  weder  vatter  mAier, 
eeliche  kinder  noch  eeliche  kindtskinder  nit  hatt,  dafi  dies 
selben  personen  4ry  sin  sollen,  ir  gAt  mögen  vermachen  etc.** 

16S  c.    Forhehaii  bestehender  Rechte.  <^^    —   Doch  ob 
einich  eeberednng,  so  vor  obgenanten  ordnangen  abgeredt 
und  in  gloüblichem  oder  brieflichem  schin  vorhanden  were, 
daß  dise  articul  obgeschriben  den  selben  briefen  kein  ab-  to 
brach  thAn  sollen  in  dhein  wyfi. 

163  d.  Erläuterung  hinsichtlich  bereits  bestehender 
entgegengesetzter  Verträge,  '*•  —  Demnach  wir  der  stat- 
halter  deß  burgermeisterthAmbs,  beidl  alt  und  nüw  rhfit  der 
stath  Basel  vergangner  tagen  ein  erkantnnß,  wie  kindtskinder,  15 
daß  sindt  enkele,  mit  rechten  eelichen  kinden  an  stat  ir 
vatter  und  mAter  in  gefalnen  erbtheilen  von  im  großvatter 
oder  großmAter  erben  sollen,  ußgangen,  welche  erkantnus 
nit  mit  glicher  verstendtnuß  gmeinlich  erfaßt  will  werden, 
deßhalben  wir  uß  gAter  getrüwer  erbarer  meinnng,  mengklich  20 
in  unser  statt  und  gebieten  vor  zAkünfliger  zwitracht  (so  vil 
an  uns  ist)  zA  verhbten,  solliche  erkantnuß,  wie  und  welcher 
gstalt  die  hinfilro  in  unser  statt  Basel  und  gebieten  gehalten 
soll  werden,  nachvolgender  meinung  erlflthert  haben. 

1€S  e.  127  Item  wir  setzen  ordnen  und  wellen,  das  die 25 
selb  unsere  vor  ußgangne  erkantnus  allen  den  erbfiUen,  so 
vor  dato  der  selbigen  gefallen  ererbt  vertragen  verbrieft 
vertidiget,  gloublichen  schin  durch  lüth  oder  geschrift  dar- 
thAn  mocht  werden,  oder  sunst  die  parthien  under  einander 
selb  abgeredt  zAgelassen  und  zAgsagt  hetten,  es  were  in  30 
widmen  gmechtnussen  vertrügen  oder  anderley  gestalten, 
wie  sy  daß  begeben  hat  mögen,  kein  abbrüch  noch  nachtheil 
geboren,  sonder  by  dem  selbigen,  wie  daß  vertidiget  zA- 
gsagt verbrieft  vertragen,  stfith  vest  unverbrechenlich  hüben 
und  für  kreftig  gehalten  werden  soll.  35 
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163  f.  138  WaC  aber  hiiifiir  zfl  fall  kompt  und  nit  Tor- 
mals  vertädiget  zfigelassen  verbrieft  versigiet  oder  abgeredt 
isij  soll  nach  vermög  vorgeineUer  unser  ußgangnen  erkanl- 
nuC  geredt  geteilt  vnd  volzogen  werden. 

5  168  g.  Erläuterung  hinsichtlieh  gültiger  Eheabreden.  '^ 

—  Item  so  soll  euch  dtse  und  vorgande  Satzung  Ordnung  and 
erkantnuß  allen  den  eeberedangen,  so  vor  ir  datum  abgeredt 
uiTgericht  und  verbrieft  sindt,  oder  hinfiuro  abgeredt  ul^e- 
richt  und  verbrieft  werden  (doch  daß  die  uffrecfat  redlicli 

10  mit  erbaren  lüthen,  vor  beschliessung  der  ee,  und  nit  in 
winklen  beschehen),  keinen  abbrach  oder  nachtlieil  bringen 
noch  schöpfen,  sonder  fär  bestendig  und  krefUg  geadit  und 
gehalten  werden. 

163  h.  1^0  Es  sollen  die  eeberedungen,  wie  von  aher  har 

15 bracht,  fry  sin.  wer  aber  sach,  daß  zwey  selbs  einander 
zAr  ee  nemmen  od^  sunst  zflsamen  kumen  in  die  ee,  uad 
darvor  kein  uffrechte  eeberedung,  wie  gebärt,  mit  einander 
beschlußen,  sonder  daraoch  em  eeberedung  mit  einander 
u&Sserichten  vermeinen  wölten,  und  so  die  beschehen,  die 

aosoUen  dan  unkreftig  unlögenlich  geacht  und  gehalten  werden, 
sonder  mit  irem  beider  zflbraehten  gflt  voHstreckung  lul 
unsers  statrecbtens  beschehen. 

163  i.  Vorbehalt  müssiger  oder  Belohnmngs  -  Schen- 
kungen. *»*  —  Item  es  soll  oudi  einer  yeden  person,  es  sy 

25recht  vatter  oder  mftter,  großvatter  oder  großmfiter,  so  rechte 
eeliche  kinder  oder  kindtskinder  haben,  deßglichen  rechte 
kinder  oder  kindtskinder  zfigelassen  sin  und  vergöndt,  daß 
sy  gflten  fründen  oder  personen,  so  etwaß  in  frttntschaft  umb 
sy  verdient  haben,  ein  fryhe  gab  by  gesundem  lyb,  waß  sy 

30 will,  doch  daß  sollichs  uSrecht  und  redlich  vor  recht  oder 
in  gegensin  erbarer  lüthen  beschehe,  usser  iren  banden  und 
gwalt  unwiderrftflichen  geben  und  übergeben,  euch  soIM 
übergeben  gfit,  es  sy  waß  es  wöll,  von  stund  «i  ufi  ir  ge- 
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wsraame  mit  reckler  verzichHng  und  in  der  begabten  handt 
mit  uffliabmig  aUer  nutznng  setzen  ond  übergeben  mag. 

I€ä  k.  **^  Were  oucb  saeh,  *daß  vatter  oder  grofivatter 
sün,  BiAter  oder  großmfiter  d&chteren  betten*  >>>,  die  vor 
andren  kinden  oder  kindtskindren,  iren  geschwüsterten,  den  5 
seben  iren  eiteren  in  iren  bandwerken  oder  gewerben  hilf 
ain  oder  sondre  baadreichung  \i\ken  (alsdann  oft  beschicht) 
and  die  eiteren  inen  nit  wuchenUch  oder  in  jar,  halb  jar 
oder  viertel  jars  beealung  irs  Udlons  tädten,  nnd  daß  zfi 
beiden  theilen  also  früntlich  anston  liesseli,  alßdann  soll  deniO 
selbigen  eiteren,  vatter  m&ter  grofimAter  grofivalter,  ver- 
gwid  und  zftgebssen  sin,  soUidien  verdienten  lidlon  by  inen 
seibs  zfl  niAtmassen  und  zfi  verordnen,  daß  der  den  selbigen, 
die  in  verdienth  haben,  noch  irem  todt  vor  ingang  einicher 
theSung  uß  verlaßnem  irem  gflt  bezalt  und  ußgericht  werdt,  15 
damit  die  jungen  nit  umbsunst  gearbeitet  haben  und  die  alten 
onerkantlich  geacht  (das  da  schwer  und  hoch  ist)  möchten 
werden. 

163  I.  yorbehüH  des  Kamfs  ekier  LeArenie  oder  Fer^ 
ffrvndtmg.  ^^^  —  Item  eß  soll  und  ist  euch  einer  yeden^O 
person,  es  sy  vatter  mftter  großvatter  oder  großmfiter,  so 
rechte  kindt  oder  kindtskinder  haben,  deßglicken  den  hin- 
deren und  kindtskinderen  herwiderumb  verg6nt  und  zige- 
hssen,  ob  sich  begeben  wirt,  daß  sy  durch  alter  krankbeiten 
oder  suBSt  in  willen  kommen  ein  libspfrflndt  ze  koufen,  daß  26 
sy  daß  wol  onerfordert  deß  andren  theils  thfin  mögen  und 
gwait.  haben,  doch  daß  v<hi  niemant  kein  geverdt  biertnn 
gebmcht  werdt. 

1^3  m.  Einführung  der  Gegenseitigkeit  zwischen  auf- 
tmd  absteigender   Linie    hinsichtlich  des   Ferhotes  letzt*  dO 
williger  Verfügungen.  *<^  —  Item  und  so  mfiter  vatter  groß- 
vatter  großmfiter  gegen  ir^  kinden  und  kindtskindren,  wie 
hervor  gemelt,   irs  gfits  und  hab  halber  lut  ußgangner  er- 

«2  E.  87. 

1^  E.  87:  „Wer  o«ch  sach,  das  vatter  oder  großv&tter,  mftter . 
oder  großmAtem  son  oder  dochtem  betten.^ 

«»*E.  8a 
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kantnuß  verbunden  verstrickt  sind  and  sin  sollen,  harumb 
so  wellen  wir  und  gebort  sich  von  natürlichem  rechten,  daS 
die  kindtskinder  harwiderumb  gegen  iren  v&lteren  mideren 
groCmAteren  und  großv&tteren  glicher  gstalt  und  etwaS  mer 

6  verbunden  sigen  und  sin  sollen.  deChalben  so  setzen  und 
ordnen  ouch  also  strengklich  zfl  halten,  gebieten,  so  die 
rechten  kindt  oder  kindtskinder  eigne  kiadt  oder  lybserben 
nit  handt  und  die  selben  in  eelichem  standt  sindt  oder  sonst 
eigens  gfit  gwaltig,  das  selbig  ir  gAt  niemants  frombden  oder 

10  andren  frttnden  beiderley  geschlechts  weder  durch  gmech- 
nussen  odersunst,  dann  wie  hievor  gemelt  ist,  zfi  vergoben 
und  zfl  vermachen  in  dheinerley  vfyß  noch  weg  gwalt  oder 
macht  haben  sollen,  sonder  das  selb  ir  verlai»en  gAt  on  dies 
mittel  und  filrwort  an  ir  vatter  mAter  grofivatter  großmflter, 

15 so  die  nach  irem  absterben  in  leben  sindt,  kommen  und 
fallen  lassen. 

16S  n.  Enterbungsbefugnis  der  aufsteigenden  Linie 
gegenüber  von  Nachkommen*  ^^^  —  Wir  setzen  ordnen  uid 
wellen  ouch,   daß  sich  die  rechten  kindt  und  kindtskinder 

20  gegen  iren  eitern  (wie  inen  von  wegen  kindtlicher  Verpflich- 
tung wol  zimpt  und  gebürt)  haben  sollen,  also  daß  sy  an  ire 
eiteren  kein  frevenliche  handt  und  thadt,  es  sy  mit  schlaben 
schelten  oder  flAchen,  unerlich  Sachen  zfllegen,  ouch  nit  on- 
erlich   stindt,   als  ofihe  iröwenwirt  henker  blatzleger  und 

25gmein  firöwen  werden,  ouch  nit  Ober  verbott  wissen  und 
willen  ir  eitern  in  kein  krieg  loufen,  und  das  selbig  verbot 
vormals  von  einer  oberkeit  by  eidt  und  eer  beschehen  were, 
und  ander  derglichen  Sachen  sich  nit  gebruchen.  dann  es 
mochl  sich  einer  oder  eine  der  massen  böser  thaten  Aben,  dafi 

30  menglich  die  eiteren  ir  kindt  und  kindtskinder  zA  enterben 
gAt  ursach  haben  erkennen  m6cht,  darvor  wir  die  kindt  ond 
kindtskinder  harin  getrttwlich  sich  darvor  zA  hAten  gewamel 
haben  wellen. 

163  0. 137  Item  so  aber  sün  oder  dechteren  selbs  in  die 

35  ee  grifen  usserthalb  willens  vatter  mAter  großvatter  gro8- 

«ß  E.  90. 
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mAter  oder  irer  vogt,  daß  doch  schwer  und  unrecht  ist,  an- 
gesechen  daß  kindtUche  forchtsamkeitr  gebürt,  daß  sy  in  disem 
standt  eelicher  zfisamenflligung  nit  on  wüssen  und  wiOen  der 
eiteren  handien  sollen,  wellen  wir  in  diseni  fall  der  Ordnung 
des  blouwen  bfichs*^^  nit  genommen  oder  abprochen  haben,  5 
sonder  daby  bliben  lassen. 

Wir  wellen  ouch  in  disen  Sachen  oiTen  onbeschlossen 
sonder  macht  und  gwalt  haben,  diso  erlütherung  und  erkant- 
nuS  zfl  meren  mindren  endren,  zfim  theil  oder  gar  abthAn. 
datum  donstags  noch  dem  sontag  Quasymodo  anno  M<'D<>zwenzig  lO 
und  dry  jar  gezelt. 

164.  Errichtung  von  Testamenten  durch  F^ollmacht- 
iroßer.  1.  Jug.  1526.  (n.  247,)  <»•  —  Alßdann  ein  ersam 
gricht  diser  slat  Basel  nach  altem  bnich  harkomen  und  gwon- 
haiten  zA  den  kranken  personen  in  ire  hüser,  ire  lotsten  Willems  * 
uffrichten,  uff  der  selben  anrbfen  gangen  und  daß  gericht  zA 
zyten  in  den  stüben  oder  hämmeren  gehalten,  und  aber  diser 
gegenwirtig  zyt  dem  gericht  daß  fürer  ze  thAn,  in  ansehen 
der  schweren  sorgsamen  loüfen  des  Sterbens  halben  vor  ougen, 
nit  gemeint  und  gelegen  sin  wellen,  der  Ursachen  burger- 20 
meister,  beid  nüw  und  alt  rh6t  der  statt  Basel  solchen  alten 
brach  (daß  man  daß  gericht  in  den  httseren  halten  solt) 
diser  zit  abgethon,  und  damit  aber  die  krankhen  personen 
in  iren  lotsten  willen  nit  verkürzt  und  dardurch  hindersteDig 
gemacht  werden,  darby  wyther  erkent  geordnet  und  gsetzt25 
also,  so  einicher  geistlich,  weltlich,  maus-  oder  wybsperson 
in  krankheiten  fallen  und  sin  lotsten  willen  gmechnussen 
oder  Vergabungen  ze  setzen,  ze  ordnen,  und  sollichs  noch 
unser  statt  rechtens  am  statgricht  uffirichten  willens  wurden 
und  darumb  anrAfle,  alßdann  sollen  zwen  amptlüt  gemeltenao 
statgerichts  zA  der  kranken  person  gon,  sy  eigentlichen  be- 
sichtigen, und  so  gemelte  kranke  person  noch  by  gAter  sin- 
lichk^it  und  vemunfl  erfunden  und  sy  an  der  gassen  krank- 
heil und  iibs  halb   vor  gricht  nit  erschinen  möge,  behalten 


«»  n.  143  i. 
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th&t,  dann  so  mag  die  selbe  kranke  person  ein  gwalthaber 
vor  gedachten  zweyen  ampllüten  wie  recht  setzen,  sinen 
letsten  willen  gemechnuß  oder  vergabung  (doch  dafi  die  nit 
zewider  dem  statrechten,  sonder  dem  selben  gemeC  sigen), 

Sin  sinem  nammen  an  gewonlicher  gerichtsstatt  vor  gericirt 
uffrichten,  zfl  vollstrecken  und  zfi  erstatten,  und  so  also 
einiche  gemechnussen  vergabungen  oder  letsten  willen  ob- 
gemelter  massen  uffgericht  und  mit  urthel  bestetiget,  die 
sollen  alßdann  kreflig  bestandthaft  und  mechtig  sin,  blibeo 

10  und  geacht  werden,  actum  den  ersten  augusti  anno  m^d« 
XXVI  jar. 

165.  Ablösung  von  Grundzinsen,  26,  November  1527, 
(n,  250,)  *^o  —  Ze  wüssen  sy  mengklichem,  daß  unser  heni 
burgermeister,  nüw  und  alt  rhat  loblicher  statt  Basel,  anhflt 

1$  dato  mit  hohem  ernst  für  ougen  genumen,  erwegen  und  be- 
tracht,  daß  von  wegen  der  ewigen  Zinsen,  damit  die  hiiser 
und  ligende  gfttter  zA  beiden  stetten  und  bennen  Basel  ge- 
legen beschwert,  die  erst  genanten  ligenden  gftter  zfl  merk- 
lichem abgang  und  mißbuw  kommen,   in  ansehen  dafi  die 

20zinßherren,  wie  gern  die  zinßhern  den  j&rlichen  zinß,  so 
lang  die  gütter  in  buw  und  oberen  sindt,  innemmendt,  an 
sollich  ligenden  stucken  nit  allein  nützit  buwen,  sonder,  so 
die  zyt  (als  dann  vil  malen  beschehen)  in  abgang  kommen, 
die  ee  ligen  lassen,  dann  daß  sy  solliche  widerumb  in  eeren 

25bringendt  etc.  dem  selben  vorzesin  und  insonders  umb  willen, 
daß  ein  stat  Basel  an  hüseren  und  an  ligenden  g&teren  zi- 
nemmen  und  der  vor  wytheren  abgang  verbätet  werde,  so 
haben  bedachte  unsere  hern  die  ewigen  Zinsen  und  deren 
losung  halb  geordnet  gesetzt  und  zfl  halten  erkani  wie  nach 

aOvolget.  dem  ist  also. 

165  a.  Grundsatz,  ^^*  —  Demnach  vil  hüser  acker  und 
matten,  in  beiden  stetten  und  bennen  Basel  gelegen,  so  mit 
jarzyt  oder  sunst  ewigen  Zinsen  beschwert  oder  durch  die 
stiften,  clöster,  gemein  und  sonders  personen,  geistlich  od«' 

85 weltlich,  umb  ein  genanten  zinß  zfl  einem  erbe  oder  snnst 
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verlihen  sind,  die  aber  der  besitzer  sollicher  erbgAteren  fürer 
nit  me  zfl  empfahen  und  dem  zinCherren  danunb  huldigang 
ze  thfin  schuldig,  sonder  macht  und  gwalt,  die  selben  hüser 
oder  gfiter  nach  dem  ewigen  zinß,  so  daruff  stat,  ze  ver- 
setzen und  ze  verkonfen  on  inred  der  zin£herren,  die  selbiges 
zinfi  alle  und  yede,  waC  nammens  joch  die  haben  und  wie 
die  genant  mögen  werden,  sollend!  hinfür  ablösig  und  wider- 
keufig  sin  mit  nachvolgendem  houptgftt. 

165  b.  Jlblösungsfuss.  *^^  —  Nämlich  ein  Schilling  gelts, 
der  jerlich  zft  zinß  oder  wisung  gegeben  wirt,  mit  ememio 
piimdt  houptgfits.  hieby  sollen  die  ringbrots,  nemlich  ein 
ring  für  ein  pfennig  jerlichs  zinß,  und  also  noch  markzal 
gerechnet  werden,  und  wo  man  erschatz  gibt,  den  sol  man 
ablösen  mögen,  alwegen  ein  Schilling  erschatz  mit  dem  vier- 
den  theU  houptgfits,  daß  thflt  fünf  Schilling.  15 

Ein  sack  kernen      ^ 

Ein  viertzel  dinkel  (       ^       ^    ,       .       ...    ,       ... 
„.  >  yedes  stuck  mit  x  hb.  houptgfits. 

Ein  soum  wm  (  ^  "^  ° 

Ein  viertzel  habern  ) 

Ein  sack  rocken vm  IIb.  20 

Ein  becjier  honen x  ß. 

Ein  sester  erbsmfiß 11  lib. 

Ein  sester  linsen  oder  gersten.    .    i  lib.  v  ß. 

Ein  sester  salz viu  lib. 

Ein  pfundt  pfelfer vu  lib.  25 

Ein  moß  honig  oder  öly  .    .    .    .    11  lib. 

Ein  mederthauwen u  hb.  x  ß.  ^^^ 

Ein  höwertauwen 1  lib. 

Ein  kappunen n  lib. 

Ein  vaßnachthfin 1  lib.  x  ß.  90 

Ein  zinßhfin i  lib. 

165  c.  *^^  —  Und  so  yemants  in  vorgelüterter  wiß  über 
zechen  Schilling  jerlichs  gelt  verzinßte  und  ime  sollicher  zinß 
sammenthaft  abzekoufen  ungelegen,  der  soll  gwalt  und  macht 
haben,  alwegen  mit  x  lib.  houptgfits  x  ß  gelts  abzelösen  und  35 

•*2  E.  152. 
««E.15a:  „mub." 
«*E.  isa 
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daß  also  lang  ze  beharren,  biß  er  den  vollen  jarzinß  genz- 
lich  widerkouft  und  abgeloßt  hat.  waß  aber  gradt  zechen  fi 
gelts  oder  minder  ist,  die  sollen  samenthaft  angeteilt  ab- 
kouft  werden. 
5  165  d.  ForheKalt  der  Erblehenzinse.  ^^^  —  SoDidiea 
losungen  sollen  mengliche,  geistlich  und  weltlich,  niemanls 
ußgestindert,  zA  gestatten  schuldig  pflichtig  und  verbanden 
sin,  es  were  dann  sach,  daß  yemants  ligende  guter  umb  ein 
järlichen  zinß  also  hingelichen,  daß  der  zinßman  nit  macht 

10  noch  gwalt  haben  solte,  die  empfangnen  guter  weder  ze  ver- 
endren,  ze  versetzen  noch  ze  verkoufen,  sonder  so  der  zinfi- 
man  daß  gfit  nit  mer  behalten  wolte,  daß  er  dann  das  selbig 
dem  zinßhern  wider  uffgeben  solte.  oder  so  ligende  gftter, 
in  beiden  stetten  und'  bennen  Basel  gelegen,  die  der  stat 

15  almenden  und  euch  zinßbar,  oder  die  den  edellüten  oder 
sunst  weltlichen  personen  in  ire  leben,  so  sy  von  fürsten  and 
herren  tragen,  zinßbar  sin  mögen  bewißt  werden,  es  were 
mit  leben  oder  reverßbriefen ,  da  die  selben  man  und  ire 
vohrelteren  solche  zinß  von  flirsten  und  herren  von  eim  zftn 

20 andren  zft  leben  empfangen,  darumb  geschworn  und  gehul- 
diget  betten  und  fürer  empfahen  und  huldigen  mAsten,  dem 
lehenhem  trüwe  und  holdt  ze  sin  und  alleß  daß  ze  thAn,  daß 
ein  man  sinem  lehenhem  schuldig  ist  etc.,  solliche  j&rliche  zinß, 
so  von  leben-  oder  von  almendtgfiteren  oder  sunst  gftt^en 

25  wie  obstadt  gondt,  so  der  zinßman  nit  verendren  darf,  soOen 
nit  abgelößt  noch  widerkouft  werden  mögen,  sonder  für  und 
für  zinßbar  bliben. 

165  e.  Ahlösungsfuss  hei  fViederkaufsvorhehalt.  **•  — 
Hieby  haben  unsere  herren  luther  erkenth  und  wellend,  ob 

30  yemants  umb  sin  ewigen  zinJB  brief  und  sigel  darzethAn  hette, 
die  da  wisen,  daß  sollich  zinß  erkouft  und  den  keufer  thürer 
ankommen  weren,  dan  die  tax  der  ablosung  vorstaf  ußwyßt» 
wo  solliche  brief  befunden,  denen  soll  in  ablosung  mit  er- 
legung  deß  houptgAts,  wie  sy  wysendt,  gelept  und  wie  &t 

35  selbigen  ewigen  zinß  erkouft,  also  euch  abgelößt  werden. 


«<«  Vgl.  hievor  n.  117.  E.  154. 
«4»  E.  155. 
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165  f.  Bestimmung  wegen  fVahrungsveränderung. 
a.  überhaupt  (^^  —  Doch  so  ist  hierin  ze  merken,  demnach  die 
sinßpfennig,  so  nit  mer  dan  daß  halb  berbrendt,  also  wo  ein 
pfundt  zinfipfennig  stath,  ist  es  nit  me  dtm  zechen  Schilling 
nuwer  pfennigen,  sidhar  dem  erdbidem,  grossen  brandt  und  5 
andren  treffenlichen  Ursachen  uferstanden,  da  villicht  die 
zinßhem  vermeinen  möchten,  daß  man  ein  yedeß  pfundt 
ztnßpfennig  mit  xx  lib.  nüwer  pfennigen  ablösen  selten  etc., 
da  haben  unsere  herren  luther  erkent  und  wellend,  daß  sol- 
liche zinßpfennig,  umb  die  man  kein  brief,  wie  die  anfangs  10 
erkoufi,  darzethfln  hatt,  glich  wie  sy  nuhn  daß  halb  berürendt, 
also  ouch  mit  dem  halben  houptgflt,  daß  ist  alwegen  ein 
pfundt  zinßpfennig  mit  x  lib.  nüwer  pfennig  houptgflts,  abge- 
löfit  werden  sollen,  und  dennocht,  ob  es  mer  dan  i  pfundt 
linfipfennigen  were,  alßdannzflgetheiltenzylen,  wie  der  andren  15 
Zinsen  halb  da  oben  bescheiden  ist.  ob  aber  yemants  brief 
and  sigel  darthfln  wurd,  die  da  wyßten,  daß  vil  genante  zinß- 
pfennig anfenglich  umb  ein  grössere  summa,  als  etwan  ein 
pfiind  zinßpfennig  mit  xx  lib.  nüwer  pfennig  oder  mit  xx  gül- 
den C?)  erkouft  were,  waß  sollicher  erkoufler  zinßpfennigen 20 
sind,  die  sollen  yetz  mit  dem  halben  houptgflt,  damit  sy  anfangs 
noch  sag  der  houptbriefen  erkouft,  doch  nit  gelheilt,  sonder 
sammenthaft  abgelößt  werden  mögen,  unangesehen  daß  daß 
houptgflt  in  den  selben  briefen  höher  bestimpt. 

165  g.  h.  hinsichtlich  der  Guldenwerthung,  *^»  —  Man  25 
soll  euch  in  hievor  geschribnen  losungen,  so  der  nüwen 
oder  zinßpfennigen  halb,  wie  davor  bescheiden  ist,  beschehen 
werden,  wo  gülden  von  Florenlz  in  den  briefen  genamset, 
an  stat  der  selben  florentzer-gulden  gflt  geng  und  gewichtig 
rinsch  gold  und  nit  mer  darfür  zfi  erlegen  schuldig  sin.  deß30 
wtiß  sich  mengklich  ze  halten  und  dem  also  ze  leben. 

Actum  mentags  xxvi  tags  novembris  anno  mod<^xxviio. 

166.  F'erhot  eigenmächtiger  Zinseinstellung,   /5.  Jan. 
IS28.  (n,  251.)  *^»  —  Uff  mitwuch  den  xv  tag  januarii  anno 


»^  E.  156. 

«*  E.  157.  —  Vgl.  RE.  vom  25.  Jan.  1388  (n.  45)  und  vom  1.  Sept 
1433  (n.  123). 
^  E.  58. 
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xxvni^)  haben  mine  hern  beid  rhat,  alt  and  nüw  rhit  der 
stat  Basel  gflter  erbarer  meinung  erkent,  daß  alle  die  zinfi, 
so  Ton  alter  har  in  der  statt  Basel,  ouch  Iren  empteren  and 
gebieten  geben  unlf  bezalt  werden,  den  zinßhern,   geistlich 

5 oder  weltlich,  so  die  bißhar  empfangen  und  deren  in  besitz 
gewesen  und  noch  sindt,  färer  wie  vomachher  geben  and 
bezalt  sollen  werden,  so  aber  yemants,  wer  joch  were,  and 
soilich  zinß  ze  geben  nit  schuldig  sin  vermeinen  wellen,  der 
oder  die  selbigen  mögen  die  zinßhem,  ob  sy  wellen,  mit  recht 

lofümemmen,  sy  irs  besitzes  nit  eigents  gwalts,  sonder  wie 
und  mit  recht  entsetzen,  doch  daß  sy  vor  ingang  deß  rech- 
tens alle  verseßne  und  usstondt  zinß  ußrichten  und  bezalen 
sollen,    actum  ut  supra. 

167.  Erneuerung  des  Verbot  $  der  Ablösung  von  Erb- 

Xhlehentinsen.  3.  Mai  i5S7.  (n.  26i.)^^^  —  Ze  wüssen,  M 
unsere  gnedige  herren  die  rh&t  in  hingefloßnen  m^^doxxth* 
jar  ufif  mentag  den  xxvii  novembris*^'  ein  rhatserkantnofi, 
wie  und  welche  gstalt  die  ewigen  zinß,  so  ufif  hüseren  ackern 
und  matten,  in  beiden  stetten  und  b&nnen  Basel  geligen,  ab- 

20 gelöst  werden  mögen,  ußgon  lassen,  in  deren  die  ewigen 
zinß,  so  von  erbgftteren  gondt,  do  der  besitzer  der  selbigen 
erbgAteren  die  nit  mer  von  zinßhern  zft  empfahen  und  hol- 
digung  darumb  ze  thfln  schuldig  ist  etc.,  one  underscheid 
der  jarzit  oder  andren  ewigen  Zinsen ,  darumb  weder  brief 

25  noch  urber  vorhanden  sindt,  abzelösen  zflgelossen,  daher  aber 
den  gotshtlseren  vil  und  mancherley  irthumb  mit  schmelerung 
irer  eigenthumb,  so  der  kilchen  wydem  ist,  begegnet,  den 
selbigen  hievor  noth  zA  sind  und  damit  sich  menigklich  in 
ablösung  ewiger  Zinsen  zA  halten  wflsse,  so  haben  unsere 

30  hern  beid  rhftt  die  bemelte  erkantnuß  also  gelittert,  daß  afle 
und  yede  jarzytzinß,  darumb  siend  glich  vergobung  brief  und 
sigel  vorhanden  oder  nit,  auch  alle  andere  zinß,  die  man 
bishar  für  ewig  zinset  und  ingenommen  hatt,  da  aber  der 
zinßherr  umb  solliche  ziuß,  daß  die  von  ligenden  g&teren, 

3^  so  hievor  in  erbe  verliehen  und  empfangen  sigen,  gon  und 


>»E.  158. 
>iin.25a 
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bezalt  werden  sollen,  mit  glonbwirdigen  briefen  siglen' ur- 
baren und  gereinen  nit  bwysen  mag,  mit  dem  houptgflt,  wie 
in  vor  angeregter  Ordnung  bestimpt,  abgelößt  und  abkoufen 
werden  mögen. 

167  a.  *«2  —  Waß  aber  von  ligenden  gftteren  mit  gloub-5 
wjrdigen  briefen  siglen  urbaren  oder  gflten  redlichen  bereinen 
bewySt  mag  werden,  daß  die  gAter,  darab  sollich  zinß  gond, 
den  zinChern  oder  gotshüsem  recht  eigenthumb  aber  hievor 
zfl  erb  verlyhen  sigen. 

Diewil  dann  nit  billich,  daß  yemants,  geistlicher  oderio 
weltlicher,  sines  eigenthumbs,  so  gmeinlich  gar  umb  vil  rin- 
gere  zinß,  dan  sy  aber  wol  wert,  hingelyhen,  beroupt  und 
mit  so  gar  ringem  pfandschilling  entsetzt  werden  solte,  so 
haben  unsere  herren  geordnet  und  wellendt,  daß  solliche  erb- 
zinse,  so  ab  der  zinßhem  erwyßtem  eigenthumb  der  ligenden  15 
gftteren  gondt,  hinfilro  nit  me  abzelösen,  sonder  wie  andere 
leben  und  unwiderkeufige  zinß  on  intrag  verzinset  werden 
sollen  one  geverdt. 

Und  daß  aber  in  allen  andren  articklen  die  angeregte 
Ordnung  ungeendert  by  creHen  bestan  und  bliben  solle.         20 

Actum  donstags  den  iii  tag  maji  anno  domini  M^D^xxxvno. 

168.  Ferhot  der  Unterlassung  der  Fertigung.  IS,  Mai 
I5S6,  (n.  259. J^^^  —  Anno  domini  m'>d^xxx\70  uff  sambstag 
den  xni  tag  meyens  haben  unsere  hern  beid  fh&t  mit  ernst 
bedacht  erwogen  und  zA  herzen  gfbrt,   daß  vil  und  manig-25 
felttg  gferden  und  betrüg,  so  bißhar  in  vertigungen  der  ligen- 
den gbter  gebrucht,  also  daß  die  selbigen  durch  die  ver- 
keufere  den  keuferen  usserthalb  rechtens  zA  banden  gestelt,  - 
zA  zyten  die  zinß  daruff  verhalten  worden ,  daher  dann  vil 
und  mancherley  irrung  gezenk  und  widerWertigkeit  zAm  öftren  30 
mol  entspringen,  den  selbigen  hinfliro  für  ze  sin  haben  unsere 
hern  beidt  radt  einhelligklich  erkenth,  waß  ligende  gAteren, 
es  sigent  hüser  hof  acklr  matten  reben  gärten,   in  unser 
meren   und   mindren  Basel   zwingen   und  bennen   gelegen, 
fürohin  von  einer  in  die  ander  band  verkouft  werden,  daß 35 


««  E.  159. 

^  E.  134.  Vgl.  RE.  vom  7.  Dec  1545  und  vom  23.  Jan.  1023. 
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die  alle  sampt  und  sonders  für  unsere  statgerichten  und  namUch 
ein  yedeß  vor  dem  gericht,  in  dem  es  gelegen  ist,  und  an 
keinen  andren  orten  gefertiget  werden  sollen,  dann  wo  daß 
nit  beschehe  und  yemandts  umb  sin  verkoufl  ligendt  gut,  die 
5vertigung  vor  gericht  innhalt  diser  erkanthnos  anzenemmen, 
verachten  und  die  an  andren  orten  oder  furo  winkelschry- 
beren  fertigen  lassen  wurde,  da  sollendt  unsere  statgericht 
uff  solliche  fertigungen  nützit  erkennen,  sonder  die  alß  nichtig 
und  craflloß  halten. 


10  S65.  Fortbestand  gegenseitiger  Vermächtnisse  von 
Ehegatten  bei  Nachgeburt  und  späterm  F'orahsterben  von 
Kindern.  5.  Februar.  1540.  ^  (Sb.  72.)  —  Anno  dcHnini 
m<^doxl<^  den  vlen  tag  februarii  habend  unsere  herren  rath 
und  meister  einhelling  erkant  und  umb  verhbtung  künftiger 

15  spen  und  irtung  der  gerichtsordnung  inzAschriben  bevolchen. 
namblich  wan  zwey  eegemecht  in  der  zil,  da  sy  kein  eeliche 
kind  habend,  einandern  ordenlich  nach  unser  statt  Basel  recht 
ir  hab  und  gfit  vermachend  und  nach  soUicher  gemechtm's 
kinder  by  einandern  überkommen,  die  aber  mittler  zit   vor 

20ren  eitern,  ee  und  die  angeregte  der  eelüten  gemechtniss 
durch  des  einen  faal  zfl  würkung  kommen,  widerumb  mit  tod 
verscheiden  und  abgangen  sind,  das  in  soUichem  fal  die  an- 
gezeigte der  eelüten  gemechtnis,  unangesehen  das  sy  deren 
nach  ein  oder  mer  eeliche  kinder  by  einandern  gehept^  aber 

;i5widerumben  mit  tod  abgangen  werend,  in  bedenkung,  das 
ein  yede  gemechtnis  ir  crafUiche  würkung  nit  ee  überkommen 
'  mag,  dann  so  der  testierer  mit  todt  verscheiden  ist,  by  allen 
iren  würden  und  kreften  bestan  und  pliben  und  die  eege- 
mecht sich  deren  befröuwen,  gepruchen,  einandern  in  crafl 

30 derselben  erben  mögen,  und  hierob  kein  withere  gemecht- 
nis uffzflrichten  von  noten  sin  solle,    actum  ut  supra. 


S66,  Ruhestörung  an  befrideten  Orten.  14.  Juli  1540. 
(Sb.  61.)  *   —   Anno  domini  m^d^xl«   uff  mitwochen  den 


965.  <  Vgl  GO.  D.  159  n.  1,  und  RE.  vom  30.  Jan.  1151  (d,  144). 

966.  <  Vgl.  n.  148.  o. 
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XIV  tag  julii  ist  durch  unsere  herren  bed  räth  erkandth,  das 
menklicher,  niemands  ußgenomen,  by  und  under  unser  stett 
thoren,  glich  wie  in  dem  richthuß,  koufhuß  und  fleischschalen, 
Tryd  und  sAn  halten,  dhein  gezenkh  gehäder  nach  schlahens 
darunder  nit  pflegen,  dann  wellicher  das  übersehen,  gezenkh  5 
ghäder  und  Uneinigkeit  der  enden  bruchen,  Schwerter  oder 
andere  waffen  zugken,  schlahen  stechen  oder  howen  wurden, 
die  alle  sollend  gestraft  und  one  gnad  gebbßt  werden  als 
die,  so  der  stat  friden  gebrochen  habend,  *das  ist  also  zfl 
verstan.  begat  iemands  an  bestimpten  orten  ein  Unzucht,  10 
der  sol  danimb  gestraft  werden  als  von  des  stettfriden  wegen 
umb  ein  unzucht  geordnet  ist.  verwundet  aber  iemands  den 
anderen,  der  sol  darumb  gestraft  werden,  als  von  des  stett- 
friden wegen  umb  ein  wundaten  geluteret  ist.*'  deßnvüsse 
sich  menklich  ze  halten  und  vor  schaden  ze  bewaren.  actum  15 
ttt  supra. 


S67.  Haftbarkeit  des  Todschlägers  für  die  Process- 
kosten  auch  bei  Freisprechung  {von  der  Todesstrafe)- 
21.  Mai.  154L  (Sb.  68,) «  ~  Anno  domini  mod«>xlio  ulT 
sampstag  den  xxi  tag  meygens  habend  unsere  herren  bed  20 
räth  erkandth,  wann  ein  todschleger  von  wegen  des  began- 
genen todschlags  von  unsern  herren,  als  der  ordenlichen 
oberkeit,  begrifibn  und  gefenklichen  ingelegt,  oder  so  von 
oberkeit  wegen  über  den  todschlag  gerichtet ,  in  dem  täther 
gerüft  wurdeth,  er  der  todschleger  in  das  recht  intrittet,  die  25 
dath  und  todschlag  gegen  des  obristen  knechts  clage,  die 
derselbig  in  namen  der  oberkeit,  deren  das  unrecht  ze  stra- 
fen gebürt,  von  wegen  deß  entlibten,  dessen  warzeichen  in 
recht  gesteDt,  gethan  hat,  der  massen  verantwortet,  das  der 
selbig  todschleger  von  der  clag  mit  der  endurtel  ledig  er- 30 
kandth  wurdeth,  das  dann  der  däther,  so  ledig  erkandth,  nüt 
dester  weniger  allen  costen,  so  in  der  gefangenschaft,  euch 
mit  fttren,  kundthschaft  ze  fassen  und  der  glichen,  über  ine 


3  Am  Rand  beigefügt 

f  67.  >  Vgl.  RE.  vom  26.  Sept  1388  (n.  46)  uid  vom  10.  Sept. 
1429  (n.  117). 
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den  täther  gangen ,  ussrichten  und  one  des  gemeinen  gftz 
costen  bezalen,  aber  h'iegegen  demselbigen  däther,  so  mit 
urtel  ledig  erkandth,  sin  ansprach  umb  solchen  costea  an 
des  entlibten  gftt  und  erben,  wo  er  dessen  nit  ab  sin  mag, 
5  wie  recht  zfl  ersflchen  vorbehalten  sin  solle.- 

Dise  erkandthniß  ist  zfl  ewiger  gedechtnis  umb  yer- 
hbtung  künftiger  irtung  in  ze  schriben  bevolhen.  actum  et 
decretum  ut  supra. 

S68«  Zugehörigkeit  der  ünzüchter- Bussen.  25,  Ml 
101541.  (Sb.  70.)  <  —  Anno  domini  xu^  uff  montag  den  xxv 
tag  julii  ist  durch  unsere  herren  die  räth  erkandth,  wass 
Unzuchten,  groß  oder  klein,  vor  rath  gestraft  werdend,  es 
sye  was  Sachen  halben  es  wolle,  das  dieselben  unzucht- 
strafen allein  den  räthen  und  nit  den  unzüchtem  zftgehören 
15  und  an  das  brett  geantwortet  werden  sollen,  waß  aber  die 
Unzucht  lut  irer  Ordnung  für  sich  selbs  straft  und  erfart,  das 
sol,  wie  von  altem  gebrucht,  durch  die  unzüchtere  ingepracht 
und  zwüschen  der  oberkeit,  unzüchtem  und  knechten  ge- 
theilt  werden. 


20  369>  Die  Rechte  des  obersten  Knechts  und  Naek- 
richters.  5.  November.  1541.  (Sb.  7t.)  *  —  Des  ersten,  als 
dann  Jörg  Volmar  von  Durlach,  der  nachrichter  seligen,  von 


968.  <  Vgl  RE.  vom  23.  Juni  1501  (n.  207). 

269.  ^  Diese  Rechte  and  Einkünfte  sind  noch  einläulicher  ta- 
sammengestellt  im  wb.  123. 

Deß  obersten  knechts  und  deß  ratzknechts  besoldung. 

Item  man  gyt  dem  obersten  knecht  und  dem  ratzknecht  yet- 
wederm  II  galden,  daran  hat  der  Wachtmeister  nfitzit,  ^yt  man  u 
Wienachten. 

Item  aber  hatt  der  oberst  kneclit  XIII  ß,  nempt  man  thirgelt, 
als  er  der  thür  wartet,  gyt  man  all  fronfasten. 

Item  aber  hatt  er  zu  Ostern  für  ein  lamb  X  ß. 

Item  aber  hatt  er  uff  sant  Johanns  tag  XIII  ß,  nempt  man  jarloa. 

Item  für  den  jarrock  gyt  man  XIV  ^  II  ß  VIII  den. 

Item  aber  hatt  er,  wenn  der  nüw  rat  ingat,  II  gnlden  off 
Johannis. 

Item  so  hat  der  vogt  von  Sierentz  die  henkermatten  verUcheii, 
davon  hat  der  oberst  knecht  off  sant  Martins  tag  XXX  ß. 
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wegen  siner  übeltath  und  begangenen  morthandels  uss  gnaden, 
wiewol  er  zftm  rad  verurteilt,  mit  dem  sehwert  gerichtet, 
dem   cleger  der  lyb   und  der  oberkeit   sin   hab  und   gftt, 


Item  er  hatt  den  nachrichter  zft  setzen  und  zft  entsetzen. 

Item  er  hatt  den  todtengr&bern  ouch  das  ampt  zu  lyhen  and 
Bast  niemand,  mid  wenn  einer  das  ampt  empfocht,  so  sol  er  dem 
obersten  knecht  geben  H  gülden,  and  als  manig  ^  sy  verdienent 
tolen  xe  rumen,  als  manig  II  ß  geh6rt  dem  obersten  knecbt  darvon. 

Item  er  hatt  dem  -  nonnenmachem  oach  das  ampt  zu  lyhen, 
davon  gyt  er  im  alle  jor  II  galden  and  den  vAgten  in  den  emptem 
ir  gerechtigkeit. 

Item  er  bat  den  kommark  zfl  verlyhen,  giltst  ein  mol  mer 
dann  das  ander. 

Item  er  hatt  ein  visehenzen  in  der  trenky  ander  Hünigen  by 
der  hengkermatten. 

Item  er  mag  oach  den  wflcherstier  ander  die  herd,  so  die  Spalen 
■ßfart,  geben,  davon  hat  er  das  springgelt  and  gand  U  honpt  vich 
fry  mit  dem  stier. 

Item  wenn  man  ein  barger  affnimpt,  so  er  das  bargrecht 
empfocht,  git  dem  obersten  knecht  I  ß. 

Item  wenn  man  ein  boßwicht  focht  and  er  zft  dem  tod  ver- 
nrteilt  wirt,  geh&rt  dem  obersten  knecht  das  gürtelgewand  and  äff 
I  gulden,  ob  er  so  vil  bar  gelt  in  dem  seckel  h&tt. 

Item  die  bischoff-jarzit  zft  gepieten,  gehört  dem  obersten  knecht 
all  fronfasten  VI  Schilling  and  dem  knecht,  der  ims  gebot  and 
das  gelt  inzficht,  V  ß,  gend  die  zfinft  alle  fronfasten. 

Item  was  man  mit  kannen  schenkt,  gehört  den  II  ratzknechten 
sA  teilen. 

Item  wenn  man  fürsten  schenkt  mit  kannen,  do  h6rt  den  Wacht- 
meistern das  halb. 

Item  die  wMden  swfischen  beden  stetten  gehört  dem  obristen 
kneeht  zft  verlyhen. 

Item  wenn  man  äff  dem  Kolenberg  richtet,  so  hat  der  oberst 
kneeht  den  dritteil,  was  bftssen  do  bekennt  werdend. 

Der  Oberst  knecht  hat  den  teil  mit  den  knechten : 

Von  dem  nachtgeschrey. 

Von  den  hingen  messern. 

Von  dem  voehgelt. 

Von  dem  spil 

Item  wenn  der  oberst  knecht  den  nachrichter  für  die  statt  lycht 
%t  richten,  als  manigen  er  richtet,  als  manig  V  ß  geh6rt  dem 
obersten  knecht. 

Item  wenn  man  ein  veitsiechen  besieht,  geh6rt  im  V  ß. 

Item  wann  man  eim  frowenwirt  das  haß  lyhet,  so  sol  er  dem 
ehesten  knecht  geben  ein  par  hosen  oder  I  galden  and  aUe  jar 
ein  lebkftchen  sA  dem  guten  jare. 
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wie  dann  pruch  und  gwonheit  ist,  zfierkanth  worden,  den 
aber  Steffan  Suracher,  der  oberstknecht,  in  craft  sines  ambls 
zft  erben  vermeint  und  darumb  all  sin  verlassen  hab  und  gftt 


Item  weoQ  ein  jud  geleit  begert,  der  soll  dem  thorwechter  geben 
I  ß,  das  er  im  das  geleit  erwerb  an  dem  obersten  knecht,  and  sol 
der  jud  nit  on  das  geleit  in  die  statt  gan,  darumb  gyt  er  den 
obersten  knecht  V»ß. 

Item  wenn  der  oberst  knecht  uff  anrAfen  yemands  den  friden 
bütet,  davon  geh6rt  im  I  ß. 


Ueber  die  Verrichtungen  des  Oberstknechts  bei  Ertranknngn 
vergL  RE.  vom  5.  October  1S41  (Sb.  72):  „Wann  man  yemandea 
in  unser  statt  Basel,  wyb  oder  manspersonen ,  von  wegen  irer 
übeithaten  mit  dem  wasser  richten  und  ertrenken  will,  da  soll  ein 
oberster  knecht  am  obend  besorgen,  das  die  gesellschaftmeistere 
zft  der  Megden  vier  von  den  vischem,  so  den  Ryn  pmchend,  ver- 
ordnend, das  die  momdis  nff  dem  tag,  so  man  die  vemrtheilte  per- 
son  richten  will,  by  der  rynbrugken  mit  zweyen  weidiingen  ge- 
rnstet wartend,  den  armen  menschen  hinab  bitz  zft  sanct  Tomans- 
thurn  in  fryem  Ryn  rinnen  lassend,  und  sobald  sy  daselbst  hia 
körnend,  das  sy  dann  von  stund  an  den  armen  menschen  an  das 
land  ffirend  und  den  den  todtengrebem  von  stund  uff  zft  lösen,  uß 
den  banden  zft  erledigen  und  das  wasser  von  ime  zft  schütten,  aber- 
antwortend, damit  ob  got  der  herr  einem  sollichen  armen  (wie 
hievor  ouch  geschechen)  sin  leben  bitz  dahin  im  wasser  erretten 
wnrd,  das  der  arm  nit  erst  uff  dem  land  in  banden  verderben  and, 
so  ime  wol  geholfen,  umb  kommen  rodste. 

Darumb  soll  ouch  ein  oberster  knecht  an  dem  obend  by  den 
totengrebem  versorgen,  das  sy  momdis,  so  bald  der  nachrichter 
den  armen  menschen  uff  die  rinbruck  pringt,  an  der  landtstatt  ob- 
gemelt  on  all  verhindern  syend,  daselbst  mit  irem  karren  uff  den 
armen  wartend,  und  so  bald  die  vischer  den  armen  zft  land  ge- 
pracht,  das  die  todtengreber  den  von  stund  zft  iren  handea  empfa- 
chen,  ime  die  band  uffschniden,  umbkerend,  das  wasser  von  im 
loufen  lassend  und  keinen  vliß  noch  labung  sparend,  so  dem  armen 
zft  rettung  sines  lebens  dienen  mag.  dann  wo  die  todtengrebere 
hierinn  sümig  sin  und  den  armen  mit  gefarden  verkürzen  soltend, 
wurdend  unsere  herren  sy  irem  verdienen  gemeß  hertengklich 
strafen. 

Welche  ouch  von  den  vischern  zft  warten  und  die  zwen  wetd- 
ling  zft  ffiren  bescheiden  werden,  die  sollend  by  iren  eiden,  wie 
dann  frommen  eerlichen  burgern  oder  hindersassen  zft  thftnt  gepart 
und  wol  anstat,  on  alle  hinderung  darzfi  gehorsam  sin  nnd  den 
armen  menschen  wie  obstat  by  der  landtstatt  den  todtengrebem 
an  das  land  antworten,  ouch  in  zit  der  notturft,  wo  die  todten- 
greber sümig,  dem  armen  die  band  selbs  affhouwen  und  das  leben 
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zft  handen  genommen,  des  sich  unsere  herren  bed  räth  be- 
schwert und  hieruff  an  hüt  dato  einhelling  erkant  und  ge- 
sprochen habend,  demnach  des  nachrichters  seligen  gfit  nit 
mit  firigem  erbfal,  sonder  durch  malefitzische  verwürkung  zfl 
Taal  kommen,  der  oberkeit  mit  urtel  und  recht  zfterkant  sye,5 
das  dann  sollich  gflt,  das  minder  und  mer,  dem  gmeinen  gflt 
nnd  nit  dem  obersten  knecht  zflgehörig  sin  und  pliben.  und 
diewyl  aber  der  obristknecht  das  alles  behandiget,  das  er 
dann  mit  den  drigen  herren  oder  ladenherren  nider  sitzen 
und  denselbigen  umb  alles  gflt,  das  minder  und  das  mer, lo 
so  der  nachrichter  verlassen,  nüt  ußgenommen,  so  er  euch 
zuvor  wie  vil  dessen  gsin  eigentlich  anzeigen  und  nit  ver- 
halten soll,  erbare  uffrechte  rechnung,  wohin  das  kommen 
und  was  ein'  yedes  gölten,  euch  was  er  hiegegen  widerumben 


helfen  retten,  wellichs  inen  nit  allein  nit  verwüßlich,  sonder  by 
nnsern  herren  und  sonst  mengklichem  für  ein  eerliche  gehorsame 
geachtet  und  uffgenommen  werden  soll,  darum  onch  unsere  herren 
die  vischere,  so  sich  sollicher  gehorsame  wideren,  als  meineidig  lüt 
an  irem  lyb  oder  mit  verwysung  irer  statt  und  lands  strafen  wer- 
den one  gnad. 

Ditz  ist  darch  unsere  herrn  bed  räth  hinofiir  also  zA  halten 
und  umb  künftiger  gedecbtnis  willen  in  zu  schriben  erkant,  uff 
mitwochen  den  v  tag  octobris  anno  XLI^. 


Die  Pflichten  des  Nachrichters  enthält  das  Schwörbuch  (vom 
Eode  des  15ten  Jahrh.)  27.  Item  ein  ieglicher  nachrichter  der  statt 
Basel  Schwert: 

Und  insunders  von  der  statt  nit  ze  ryten  noch  ze  gande  one 
eins  burgermeisters,  Zunftmeisters  oder  eins  obersten  knechtz  urlob 
gunst  nnd  willen. 

Was  urteil  und  recht  übeltetiger  luten  halb  git,  das,  so  vil  und 
an  im  ist,  wo  inen  nit  gnad  beschicht,  zft  vollziechen  und  darinn 
kein  endernng  ze  tflnd,  sunder  gestracks  daby  ze  bliben  . 

Und  was  sacken  oder  geschefften  er  die  zyt  sins  diensts  mit 
den  unsern  ze  tfind  hat  oder  gewinnet,  darnmb  das  recht  ze  geben 
and  ze  nemmen  vor  dem  stattgericht  hiedissyt  oder  enhet  Rins  oder 
dahin  die  sach  gehört,  und  was  urteil  und  recht  geben  wirt,  das 
Ee  halten  nnd  zft  volziechen  on  einich  ußzug,  dingen  und  appellieren. 

Onch  in  hangendem  rechten  noch  nach  der  entlichen  urteil  sin 
phlicht  nit  uffzesagen  noch  sich  von  der  statt  tun,  damit  er  von 
iolichen  unsern  gerichten  und  urteilen  appellieren  möchte,  in  dhein 
WIM  aller  ding  ungevarlieh. 
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ufigeben  habe,  thfln  und  geben,  und  was  desselben  gtts 
per  rest  bevor  plibe,  das  alles  unserm  gemeinen  gfii  zflslellea 
solle,  on  alle  hinderung. 

ZA  dem  andern,  als  dann  ein  oberster  knecht  von  wegen 

5  sines  ampts  frigheit  yeder  zit  einen  nachrichter  an  den  dienst 
zfl  nemmen  gehept,  darby  soll  es  nachmalen  pliben,  das  ye 
zAn  ziten  ein  oberster  knecht,  wann  mangel  am  nachrichter 
ist,  einen  dapfern  nachrichter  annemmen,^  ime  das  ampt  lyhen 
und  für  den  antrit  ingang  oder  introit  des  ambts  von  einen 

lObitz  in  die  zechen  gülden  und  nit  mer  nemmen  solle. 

Zft  dem  dritten,  und  als  aber  ye  zfln  ziten  ein  oberster 
knecht  des  nachrichters  oberherr  gwescn,  ine  zft  strafen 
gehept,  darvon  sich  allerley  mangel  zAgetragen,  in  massen 
die  nachrichtere  nit  mer  under  eines  einzigen  mans  straf  sin 

15  wollen,  da  so  habend  unsere  herren  erkant,  das  ein  oberster 
knecht  ye  zAn  ziten  einen  nachrichter,  wann  der  unrecht 
und  strafwürdigs,  doch  nit  malefitzisch  handlet,  zimblich  stra- 
fen und  euch  ime  die  straf  abnemmen  mög.  wann  aber  ein 
nachrichter  sich  unpillich  gestraft  sin  oder  die  straf  nit  ver- 

210 dient  haben  vermeinte,  der  mög  sin  anligen  ye  zAn  ziten 
dem  ratzknecht  oder  dem  knecht  uff  dem  richthus  anzeigen, 
die  sollend  dann  soUichs  an  unsere  herren  die  höupter,  oder 
wo  not  an  einen  rath  gelangen  und  dieselbigen  bescheid, 
ob  der  nachrichter  vom  obersten  knecht  pillich  gestraft  und 

25gebAßt  werden  solle,  geben  lassen,  damit  nit  ein  oberster 
knecht  den  nachrichter  sines  gfallens  umb  ein  yeden  hab- 
dank  strafen  urlouben  und  vertryben,  sonder  ouch  ein  nach- 
richter by  pillich  und  recht  pUben  mög. 

ZA  dem  vierdten,  als  dann  ein  oberster  knecht  den  nach- 

aorichter,  wann  der  mit  tod  verscheiden,  zA  erben  vermeint, 
wellich  fürnemmen  nit  allein  den  nachrichtern,  sonder  ouch 
der  oberkeit  beschwerlich  gwesen  in  ansehen,  das  eben  von 
ditz  artigkels  wegen  kein  rcchtgeschaffner  nachrichter  dienst 
by  uns  begert  etc.,  da  so  habend  unsere  herren  bed  räth 

35  erkant,  dhs  nun  hinofür  in  ewige  zit  kein  oberster  knecht 
den  nachrichter  erben,  sonder  wan  ein  nachrichter  eeliche 
kind  verlast,  die  sollend  in  erben,  verliesse  er  aber  kein 
eelich  kind  und  hette  doch  ein  eefronwen,  deren  er  sin  gAt 
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zft  vermachen  vermeint,  das  er  dasselbig  zu  th&nt  frig  sin 
solle,  wann  er  aber  also  mit  tod  abgienge,  das  er  kein  eelich 
kind  verliesse,  ouch  sin  g&t  nit  vermachte,  dann  soll  unser 
spital  und  nit  der  oberst  knecht  des  nachrichters  erb  sin, 
all  sin  verlassen  gAt  zfl  trost  der  armen  zA  banden  nemmen.  5 

Und  soll  die  erkanthnis  einem  yeden  nachrichter,  wan 
er  angnommen,  damit  der  zA  dienen  dcster  lustiger  sye,  an- 
gezeigt und  vor  geoiTnet  werden,  dises  ist  durch  unsere  herren 
bed  rälh  also  zA  halten  einhelUg  erkant  uff  sampstag  den 
v  tag  novembris  anno  xlF.  10 


370.    Strafe    über    Schwören    und    Gotteslästerung. 
28.  November.  1541.  (GO.  E.  130.) 


37 1 .  ^bzug und  Freizügigkeit.  3 I.Mai.  1542.  (Sb.  75.)  ^ 
—  In  dem  jar  als  man  zalt  tusendt  fünfhundert  zwey  und  vier- 
zige,  uff  milwochen  den  letsten  tag  maji  habend  unser  gnedig  15 
iierren  bed  räth  der  stat  Basel  sich  einheling  erkandth  und 
entschlossen. 

Von  wegen  des  frygen  zugs. 
Das  alle,  die  in  unser  stat  Basel  gesessen  und  fryg  burger 
oder  hindersassen  unsem  herren  den  räthen  nit  mit  eigent-20 
Schaft  verwandt  sind,  iren  frygen  zug  von  und  uß  der  stat 
Basel,   an  ort  und  end  einem  iedem  geliebt,  on  all  abzugs 
beschwerde  haben  sollend,  wie  das  iewelten  harkommen  und 
alhie  zA  Basel,  als   in  einer  alten  frygen  statt,  bitzhar  ge- 
pnicht  und  gehalten  ist,  doch  den  vertrag  mit  unsem  lieben  25 
eidgnossen  von  Solothum  gemacht  vorbehalten. 

Aber  der  erbgAtern  halben^,  so  die  frömbden  in  stat 
und  land  Basel  ze  bezfehen  vermeinend, 
Ist  erkandth,  wan  sich  zAtragen,  das  ußlendische,  mann  oder 
wybspersonen,  geistlich  oder  weltlich,  edel  oder  unedel,  die  30 
syend  glich  wellicher   oberkeit   oder  herschaft  sy  wöUend 
verwandlh  und  zAgethan,  denen  erbschaften  by  uns  gefallend 
und  dieselbigcn  zA  erben  vermeinend,  die  alle  sollend  von 


f  71.  1  Vgl.  R£.  vom  28.  Jan.  1387  (n.  41),  von  1433  (n.  134). 
2  Nach  Ochs  VI.  365.  erst  zwei  Jahre  siMüter  erlassen. 
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sollichen  erbgfiteren  unserm  gemeinen  gflt  den  zehenden 
Pfennig,  vor  und  ee  inen  solliche  erbgüter  gevolgend,  ab- 
richten und  bezalen,  es  were  dann  sach,  das  die  oberkeit, 
deren  underthanen  by  uns  erben  wollend,  ein  schwerem 
Sabzng  bette,  wie  man  dann  an  elllichen  orten  den  dritten 
vierden  oder  fünften  pfennig  ze  nemmen  im  bruch  hat.  als- 
dann sol  der  abzug  von  soUichen  personen  ouch  genommen 
und  geben  werden,  als  hoch  dieselbige  ir  oberkeit  den  ab- 
zug von  erbgütem  ze  nemmen  in  ftbung  hat.   der  Ursachen 

10  den  frömbden  erben  in  den  verkündungen  angezeigt  werden 
soll,  das  man  inen  nach  bezalung  des  abzugs  die  erbgüter 
wolle  volgen  lan.  witer  sol  man  inen  dhein  anlafi,  schin  ze 
pringen,  geben. 

Und  wann  ein  frömbder  in  gewer  gesetzt,  sol  er  den 

15  abzug  verbürgen  und  von  dem  ererbten  gflt  nützit  hinweg 
f&ren  nach  verrücken,  er  habe  dan  zevor  den  abzug  bezall 
und  ußgericht,  welKchen  abzug  unserer  herren  ampüüt,  Schult- 
heis und  vogt  dem  frömbden  und  bürgen  by  peen  fünf  pfund 
Pfennigen  ze  bezalen  gebieten,  ouch  der  straf,  wo  die  ver- 

20  fallet,  nachfaren  sollen. 

Wann  aber  ein  frömbder  erb  von  siner  ordenlichen  ober- 
keit, under  deren  er  hußhablichen  gesessen,  unsem  herren 
brief  und  sygel  brächte,  darinnen  sich  dieselbig  oberkeil 
gegen  unsem  herren  erkandlhe,  wann  sich  zfllragen,  das  die 

25 unsem  zfl  statt  und  land  by  iren  erben  wurde,  das  sy  die 
unseren  zA  eewigen  zyten  by  inen  fryg  erben  und  mit  dem 
ererbten  gflt  fryg  on  abzugs  beschwerde  verfaren  lassen 
wolle,  den  imd  die,  so  sollichen  schin  brächlend,  wollend 
unsere  herren  mit  irem  ererbten  gflt  von  statt  und  land  ouch 

30one  abzugs  beschwerde,  doch  andern  iren  gerechtigkeiten  one 
nachtheil,  fryg  erben  und  verfaren  lan.  dann  es  sind  unsere 
herren  die  frömbden  by  uns,  glich  wie  die  unseren  by  den 
frömbden  in  den  erbschaften  gehallen  werden,  ouch  ze  halten 
bedacht  und  gesinnet   actum  et  decretum  ut  supra.' 


>  Das  Sb.  zählt  hier  die  verscbiedenen  mit  Baael  in  solchem 
Gegenseitigkeitsverhältnis  stehenden  Orte  aaf,  die  aber  sich  immer 
vermehrten.  Die  Aufzeichnung  dieser  Zusagen  und  Vertrage  büdel 
die  sog.  Conoordatenbficher. 
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»7».  fFeidgangsgrenzen.  17.  Ayrü  1543.  (Sb.92.)^ 
—  Erstlich  sol  der  hirt  zfl  Cruz ,  das  ist  in  sant  Johans- 
?orstat,  mit  dem  veech,  so  in  dasselbig  quartier  gehört,  zA 
weid  faren  von  der  statt  ufi  über  den  Nüwen  Weg  und  durch 
den  ganzen  Nuber.  •  5 

Demnach  über  den  Nuben  hinuf  an  sant  Niclaußen  rein 
bifi  an  Hesinger  crüzstein. 

Dannathin  durch  das  holz  nider.bitz  zAm  Fulbronnen. 

Von  dem  Fulbronnen  den  rein  herab  über  die  brugken, 
die  unsere  herren  machen,  neben  Michelfelder-matten,  dem  10 
Langen  Hag  nach  abhin,  uiT  die  Erlachen. 

Von  der  Erlachen  uff  die  lingke  band  Scherwiß  abhar 
bitz  zftm  Keybenkopf,  und  wann  aber  dhein  wasser  vorhan- 
den were,  das  man  das  veech  trenken  köndlhe,  so  hat  man 
macht  und  gewalt,  das  veech  bitz  an  Strittweret  an  Runs  zA  15 
tnben  und  das  veech  daselbst  zA  trenken.  doch  sol  man  der 
nüwen  höwen,  besonders  wo  einer  tusent  wöUen  an  einem 
schwand  huwe,  zwey  jar  lang  verschonen  und  dhein  veech 
darin  getriben  werden,  wie  dan  solches  von  altem  har  ge- 
halten und  har  komen  ist.  20 

Ditz  ist  also  wider  ernüweret  und  undergangen  durch 


179.  I  An  sich  kaum  hieher  gehörig,  von  Bedeutong  aber,  weil 
Bit  dieser  Grenze  wohl  auch  alte  Gerichtsbarkeit  zusammenhängt. 
Yergl.  hiemit  das  Dienstmannenrecht  (n.  3)  S.  9.  1.  36  f.  und  den 
aten  Stadtfrieden  (n.  6)  S.  24.  9  f.  Ans  gleichem  Grund  folgt  hier 
die  ,^arehttng''  der  Stadt  vom  2.  Mai  1543.  (Sb.  89  f.): 

Anno  domini  M<^D0XL11F>  uff  mitwochen  den  andern  tag  meygens 
sind  nß  erkandtbnuß  eines  ersamen  raths  der  stat  ßasel  diermarchen 
■od  banstein  umb  die  grosse  stat  Basel  von  einem  Rhyn  zft  dem 
andern  abermalen,  wie  dann  von  altem  har  oft  geschehen,  ers&cht 
befunden  und  zu  künftiger  gedechtniß  allhie  beschriben  worden; 
wie  nach  volgt 

Des  ersten  gat  der  stat  Basel  zwing  bann  und  oberkeit  ober- 
halb der  stat  vom  Rhyn,  da  die  Byrß  darin  flnsst,  der  Byrß  nach 
haruff  bitz  für  die  stag  ob  sant  Jacob  under  Bruglingen. 

Von  dannen  haruff  uff  den  rein  ob  Bruglingen  zu  einem  stein, 
der  daaelbst  lyt,  und  uff  der  einen  mit  einem  baselstab  und  der 
andern  siten  mit  Mnnchensteiner  wappen  bezeichnet  ist. 

Da  dannen  hinuß  gegen  den  Veechden  und  an  den  Waalen- 
weg  aft  den  Dryen  Bd  mlinen. 

Sodann  dem  Waa  en-weg  nach  hinuß  zft  dem  stein  allem^hst 
RechUqueilen  von  Basel  I.  25 
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den  alten  Hansen  Salar  in  sant  Johans  vorstat,  Ludi  Wem- 
hern  den  sattler  an  Spalen,  und  Hansen  Lynse,  die  hirten- 
meistere ,  uC  befelch  eins  ersamen  raths  der  stat  Basel  uff 
donstag  den  xvii  tag  apprilis  im  m 'doxlui  jare. 


ob  der  Schrännen,  daran  Basel  und  Tierstein  wappen  stand  nnd 
sich  Munchensteiner  ban  von  der  stat  Basel  bann  theilt,  und  sftr 
linggen  siten  hinußzücht  zt  dem  nüwen  stein,  der  uff  der  höhe 
zwüschen  Münchenstein  nnä  Rynach  oder  Pfeffingen  gesetzt  ist 

Aber  der  stat  Basel  bann  gat  von  disem  stein  nächst  ob  der 
Schrännen  grad  haruff  aber  zfi  einem  anderen  stein,  onch  mit  Basel 
und  Tierstein  wappen  bezeichnet,  und  von  demselben  einem  stein 
dem  andern  nach  hinnß  bitz  zfl  dem  stein,  der  by  Terwyler  Schlacken 
stat  und  onch  mit  Basel  und  Tierstein  wappen  bezeichnet  ist 

Vom  selben  stein  by  Terwiler  Schlucken  durch  das  veld  hinnß 
zft  dem  gestrüpp,  und  durch  das  gestrupp  hinab  in  Bodminger  thaal 
zu  dem  apfelboum,  der  ie weiten  ein  louchen  gsin,  aber  kürzlich 
abghowen  und  ietz  ein  banstein  da  lit 

Von  dannen  in  Bodminger  thaal  neben  Oberwiier  bann. 

Von  dannen  die  gerede  hinüber  uff  die  hohe  zftm  stein  by  dem 
byrboum,  der  ouch  ie  weiten  ein  louchen  gsin  und  erst  kürzlich  ab* 
gehowen  und  ein  grosser  stein  uff  die  wallstat  zu  dem  stampf 
geleit  ist 

Von  dannen  hinuß  innerhalb  des  bischofs  wyger  uff  die  höhe 
zft  dem  alten  stein,  der  da  stat,  uff  der  höhe  im  komfeld  zwnschen 
des  bischofs  wygher  und  dem  eichhölzlin,  und  lit  ein  nüwer 
stein  darbi. 

Von  diserm  stein  ab  der  höhe,  durch  des  herzogen  matten  im 
Holle,  dem  weg  nach  herab  bitz  an  den  stein,  der  Basel  und  Allm- 
schwiler  bann  scheidet 

Von  dannen  das  feld  hinuß  zfim  stein  gegen  dem  eggk. 

Item  zum  stein  am  eggk,  von  dem  harin  zAm  stein  im  Lan- 
gen Lon. 

Von  dannen  dem  graben  nach  hinab  zu  dem  stein  im  graben. 

Da  dannen  über  die  straß  zum  graben,  von  dannen  hinoß 
gegen  Henckenmanß  steg  zum  stein,  und  vom  selben  zA  Hencke»- 
mans  steg  zum  stein,  der  darby  stat  und  scheidend  dise  stein  alle 
der  stat  Basel  und  Allmschwiler  bann,  und  erwindet  AllmBchwiler 
bann  bim  stein  an  Henckenmans  steg. 

Demnach  gat  der  stat  Basel  bann  über  Henckenmans  steg  sA 
dem  stein  im  hag,  der  Basel  und  Hegenbeim  bann  scheidet 

Von  dannen  zfi  nachgeschribnen  steinen,  so  alle  Basel  und 
Hegenheim  bann  scheiden,  namblich  hinuß  zfim  stein  an  Hegenheim 
Straß,  darnach  harin  der  straß  nach  zfim  stein,  der  ouch  an  der 
Straß  stat,  von  dannen  über  die  straß  zfim  stein  im  veld  gtf^ea 
Besingen  straß. 

Von  dannen  zfim  stein  an  Besingen  straß  bim  byrboum. 
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S7S,  Bestimmung  einer  festen  Besoldung  der  Gerichts- 
MUleute.  iL  Aprü.  1545,  (Sb.  106).*  —  Anno  domini  1545 
den  11  tag  apriiis  habend  unsere  herren  bed  rath  den 
mangel,  der  sich  am  Stattgericht  der  amptlüten  halben,  also 
das  die  zwen  nidersten  stend  ^  mit  Türsprcchen  nit  versehen,  6 
euch  die  zwen  fürsprechen  an  den  obersten  stenden  von 
wegen  der  kleinen  belonung  lenger  ze  dienen  nit  lustig  gsin, 
nit  versehen  zAtragt,  zA  herzen  genommen,  und  damit  solcher 
mangel  erbesseret,  die  geschickten  behalten  und  die  andren 
stand  ouch  mit  geschickten  menneren  besetzt,  gericht  undio 
recht  bererdert  und  biderb  lülh  mit  tügentlichen  fürsprechen 
versehen,  erkandlh  und  beschlossen,  das  ein  ersamer  rath 
nun  fürohin,  so  lang  irer  wißheit  gefellig,  den  drygen  ampt- 
luten,  so  an  den  dryg  obersten  slenden  dienend,  ir  iedem 
des  jars  vierzigk  pfund,  glich  zA  den  vier  frofa^ten  gelheilt,  15 
tut  ir  einem  alle  frofasten  zeheu  pfundt,  und  dem,  so  am  under- 
sten  stand  stat,  ein  jar  zwenzigk  pAindt,  Ifit  all  frofasten  fünf 
pfundt,   allwegen  am  sampslag  in  der  frofasten,  und  uif  die 


Und  von  dem  der  straß  nach  hiuuß  bitz  z&m  stein,  der  uff 
dem  bücheli  stat 

Von  dannen  dem  rein  nach  bitz  zürn  stein,  der  uff  dem  rein 
gegen  der  Hardstraß  stat,  da  man  zftm  hochgricht  gat 

Darnach  über  die  straß  hinab  zürn  stein  uff  dem  mittlisten 
rein. 

Vom  selben  zAm  stein  im  fäld  gegen  dem  andersten  rein,  von 
soUichem  stein  hinab,  über  den  andersten  rein,  gegen  Miehelfelder 
sCraß  zAn  stein  daselbst,  da  Uegenheim  bann  erwindet. 

Von  disem  stein  hinab  zöm  stein  an  Miehelfelder  straß,  der 
Basler  ond  Uüniger  bann  scheidet 

Von  dannen  hinab  zürn  stein  uff  dem  rein  an  Eptinger  gikt,  so 
leehen  ist,  gelegen,  ist  mit  einem  baselstab  gegen  der  stat  be- 
zeichnet, stat  uit  wit  von  Eptinger  gAter  stein,  der  erst  nüwlich 
gesetzt  ist 

Von  erst  gemeltem  stein  zfim  stein  im  flachen  feld,  enmitten  in 
den  ackern,  der  uff  den  Rbyn  hinab  under  dem  päppelin,  so  an 
Ilfiniger  straß  stat,  ußhin  zöigt 

Von  dannen  hinab  uff  den  rein  am  Rhyn  under  dem  peppelin, 
da  etwan  ouch  ein  stein  gestanden  ist 

Von  dannen  in  den  Rbyn,  wie  von  altem  har  komen  ist 

97S.  <  Vgl.  GO.  D.49-53,  und  hinsichtlich  des  Grundsatzes 
die  RE.  von  1396  (n.  53). 
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frofasten  pfingsten  aller  ncchst  in  werendem  jare  kOnfiig  mit 
der  ersten  zalung  anzefohen,  geben  und  am  brett  zalen  hmea 
wollend,  der  zflversicht,  es  werdend  nun  me  geschickt  per- 
sonen,  die  angeregte  belonung  verdienen  könnend,  nach  disen 
5  emptem  stellen,  damit  gericht  und  recht  und  biderb  iQth  be-> 
fürdert  werden. 


274*  Beiziehung  der  eigenen  Hand  zur  Fertigung 
und  l^ersteigerung  von  Liegenschaften.  7.  December.  1545, 
(Sh.  114).  <   —   Anno  domini   1545   mentags   den   vii  tag 

10  decembris  habend  unsere  herren  bed  räth  ehiheUg  erkandth, 
wan  iemands  ligende  gftter,  als  da  ist  huß  hof  äcker  matten 
reben  und  derglichen,  in  unser  stat  Basel  kouft  oder  yer- 
koufl  und  die  in  recht  fertigen  will,  das  solliche  gftter  one 
der  eigenen  4iand  vorwüssen  und  bisin  nit  gefertiget,  sonder 

15  der  eigenen  band  zfl  solliöher  fertigung  verkündeth  und  die 
bodenzinß  eigentlichen  in  den  fertigungen  bestimpt  und  be- 
namset werden  sollen,  wie  dann  vor  vil  jaren  nach  besag 
der  alten  koufbrieven  euch  geprucht  worden. 

Und  wenn  sich  gefbgen,  das  ligende  gftter  uff  die  gant 

20  geschlagen,  durch  den  schulthessen  uffgerftfL  werden,  uff  denen 
wenig  oder  vil  bodenzinß  stundend,  dann  sollend,  damit  ein 
bidermann,  waß  er  uff  sollich  ligend  gflt  bieten,  wttssen  mög, 
die  bodenzinß  durch  den  schulthessen  eigentlichen  benamset, 
angezöigt  und  demnach,  mit  vorbehaltung  der  bodenzinsen 

25  die  besserung  solcher  ligenden  stucken  uffgerftft  vergantet 
und  verkouft  werden,  ist  also  inzeschriben,  euch  beden  ge- 
richt en  in  ir  Ordnung  ze  geben  erkandth  uff  jar  und  tag 
obstat.  

37 S.  jintheü  des  Rathschreibers  an  den  Unzüchter- 
^gefallen.  27.  December.  1546.  (Sb.  121).  —  Anno  domini 
XLW^  uff  montag  den  xxvii  tag  decembris  ist  durch  bed  rfith 
erkandth,  das  ie  zAn  ziten  ein  ratschriber  die  unzucht  uff  die 
gewonliche  gerichtstag  selbs  versehen,  besitzen,  und  was  sich 
daran  inzeschriben  und  ze  thftnd  gebürt,  das  selbs  thfin  oder 


f  74.  <  Vgl.  RE.  vom  13.  Mai  1536  (GO.  D.  168). 
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dem  faiecht  uff  dem  richihuß,  das  er  in,  wan  er  geschefft 
iüt)  daran  versehe,  einen  willen  machen,  dargegen  einem 
rathscfariber  der  vierde  pfennig  von  der  unzüchterherren  drit- 
teil,  wie  einem  andern  unzüchter,  für  sin  belonung  gevolgen 
and  werden  soll,  ist  also  erkandth  und  inzeschriben  bevolhen  5 
off  jar  und  tag  obstat. 


STC.  Strafe  der  HausfriedenMStörung.  7.  März,  1547. 
(Sb.  124).  <  —  Wer  den  anderen  in  zommfttigem  bösen 
wiOen  ufi  sinem  huß  oder  zinse  frevenlich  vorderet  und 
haruß  höuscht,  der  sei  one  gnad  die  grosse  bfiß,  das  ist  10 
LXi  ff  I  den.,  verbesseren,  die  ze  bezalen  schuldig  und  ver- 
fallen sin.  und  ob  aber  iemand  so  arm ,  das  er  angeregte 
bllß  ze  geben  nit  vermöchte,  der  sol  ein  jar  vor  allen  crüzen 
le  leisten  mit  geschwomem  eide  ußgewisen  und  euch  nit 
widemm  harin  in  die  statt  komen  nach  gelassen  werden,  eri5 
habe  dann  eevor  ein  pfundt  und  ein  pfennig  einunggelt  dem 
gemeinen  gflt  uff  das  richthuß  überantwortet,  ist  durch  bed 
räth  also  ze  halten  erkandth  montags  den  vii  tag  martii 
anno  1547. 


»77.    Warnung   vor    FFinkelehen.    15.  August   1547.20 
(Ehegerichtsordnung  im  Archiv  des  Ehegerichts  L    Alte 
geschriebene  Basler  Ordnungen  169),  —  Es  habent  unser 
gnedig  herren  burgermeister  und  rhat  der  statt  Basel   zfl 
herzen  genommen,  erwogen  und  bedacht  den  merkhiichen 
onrhat,  schaden  und  nachtheil,  so  hievon  erwachßt,  das  man  25 
nicht  mit  rechter  Ordnung  in  den  standt  der  ehe  zflsammen 
kompt,  sonder  öfter  mals  ohne  willen  der  eitern  heimlich 
und  in  winkten,  auch  etwan  hinder  dem  wein  einandern  un- 
besindt,  ohne  alle  gottesforcht ,  zfln  zeiten  umb  gflts  oder 
bösen  lusts  willen  nemmen,  daher  dann  volgt,  das  die  eben  30 
so  übel  geraten  etc.  dem  mit  gottes  hilf  vorzfisein,  lassendt 
unser  gnedig  herren  menniglichen,  jun^  und  alt,  mann  und 
Weibspersonen,  warnen,  das  sich  iederman  vor  solchen  win- 
keleheen  hfite,  sonder  wer  sich  in  den  stand  der  ehe  zu 


97«.  >  Vgl  RE.  vom  10.  Juli  1402  (n.  73). 
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begeben  bedacht,  dasselbig  ordenlich,  mit  willen  der  iren 
und  in  beisein  frommer  eheren  leuten,  wie  das  in  der  ebe- 
gerichtsordnung  eigentlich  bescheiden  ist,  thfie.  dann  wer 
sich  anderer  gestalten,  in  den  winkeln  oder  hinder  dem  wein 

5 oder  sunst,  wider  die  Ordnung  verehelichen  wurde,  soUent 
die  eheen  innhalt  der  ehegerichtsordnung  <  unkreflig  sein  oiMi 
darzfi  der  mann  und  die  fraw  mit  sampt  den  kuppleren,  so 
darzfi  geholfen,  inhalt  der  ehegerichtsordnung^  hertiglichen 
gestraft  werden,  deß  wisse  sich  meniglich  zfl  halten  und  vor 

10  schaden  und  schänden  zfl  verhüten,  ist  also  uff  den  canzlen 
öffentlich  zfl  verkünden  erkhanndt  montags  den  xv  tag  augusU 
anno  xlvii.    H.  Ryhiner  statlschrciber  sspt. 


978.  Ahlegung  der  F'ormundschaftsrechnungen  un 
die  fVaisenherren.    17.  October.  1547.  (Sh.  129 J. »  —  Uff 

iSmontag  den  xvii  tag  octobris  anno  xlvii<>  ist  durch  unser 
gnedig  herren  bed  rälh  erkandlh,  das  ie  zfln  ziten  die  ver- 
ordneten Weisenherren  jerlich  ein  mal  aller  und  ieder  wittwen 
und  weisen  alhie  in  der  stat  Basel  vögte  zflsampt  der  witt- 
wen und  weisen  nechsten  fründe,  in  der  stat  glich  wie  uff 

20  dem  land,  fiir  sich  uif  das  richthuß  berflfen,  wie  die  vögt  den 
wittwen  und  weisen  handien,  rechnung  hören,  empfehen, 
und  in  sollichem  niemandem,  rychen  nach  armen,  nit  fürgan 
nach  schonen  sollend,  der  Ursachen  ouch  ratsherren  meister 
und  sechs  in  allen  Zünften,  deßglichen  die  gesellschaftmeistere 

25  alle  und  iede  voglyen  den  weisenherren ,  dieselben  vögt  für 
sich  ze  beschicken  und  ze  berflfen,  angeben  sollen,  und  ob 
sich  iemands,  wer  der  were,  hohen  oder  nideren  Stands, 
solcher  rechnung  red  und  antwort  ze  geben  sperren,  ufi- 
ziehen  oder  weigren  wurde,  so  er  darzfl  ervorderet,  das 

30  sollend  die  weisenherren  einem  ersamen  rath  anzöigen,  die- 
selbigen  wüssen  mögen  gehorsam  ze  machen  elc.  und  die 
gebresten  ze  besseren. 


277.  »EGO.  (n.2W)  U. 
2  ib.  28. 

278.  «  Vgl.  Bb.  (d.  143  e). 
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ST9*  Besehrätdcung  der  EheMcheidungen  wegen  Rrat%k- 
keü.  SO.  April.  1548.  (Alter  Anhang  zw*  Ehegeriehtiordr- 
nung.  EGO.  im  Archiv  des  Ehegerichts.  I.J  —  Anno  domini 
1548  uff  montag  den  leisten  tag  aprilis  habendi  unser  gnedig 
herren  bed  räth  erkanndt,  däSi  nan  hinfür  in  ewigkeit  nie- 5 
mants,  weib  noch  mann,  von  seinem  ehegemahel  von  wegen 
der  maletzey  anders  dann  allein  zfi  bell  und  lisch  gescheiden, 
und  das  auch  dem  gesunden  Iheil,  so  von  dem  usselzigen 
zu  betth  und  lisch  gescheiden,  als  lang  sein  außselziger  ge- 
mahel  in  leben  ist,  sich  anderwerl  zfl  verheuralen  keinerleylO 
wegs  erloubt  noch  zflgelassen  werden  solle,  ob  gleichwol 
der  krank  theil  dem  gesunden  sich  anderwert  zfl  verendern  . 
gönnen  wolle,    ob  auch  der  allmechlig  goll  ein  ehegemechl 
bei  dem  andern  in  stehender  ehe,  es  were  mit  was  anderer 
leibskrankheit  es  welle,  also  angriffe,  das  der  ein  Iheil  zftml5 
bellrysen  wurde,  die  soUendl  weder  zfl  bell  noch  tisch  ge- 
scheiden und  nach  vyl  weniger  dem  gesunden  sich  bei  zeit 
seines  kranken  ehegemahels  weil  anderwert   zfl  verendem 
nit  erloupt  noch  zflgelassen  werden  in  kein* weise,   und  da- 
fliit  dem  stif  gelepl,  ist  solches  in  diß  bflch  umb  künftiger^ 
gedechlnuß  willen  inzflschreiben  bevohlen  uff  jor  und  tag 
obstat.    Ryhiner  slattschreiber  sscpst« 


380«  Atzungskosten  der  zum  Tod  F'erurtheilten. 
IS.  Februar.  1550.  (Sh.  142).  ^  —  Anno  domini  m^d^l« 
uff  sampstag  den  xv  tag  februarii  band  unsere  herren  uff  der  25 
knechten  emsllichs  ansflchen  erkandth,  wann  nun  hinaßlr 
iemands  in  unserer  gn.  herren  gefangenschaft  von  Sachen 
wegen,  darumb  er  vom  leben  zfim  tod  gerichtet  wirdeth, 
enthalten  und  unsere  herren  den  alzcoslen  ze  bezalen  schul- 
dig, da  man  hiehar  eins  tags  nit  me  dan  zwen  Schilling  für  30 
den  atz  geben  etc.,  das  man  nun  hinaRir  von  einem  solchen 
armen  mentschen,  wann  der  gericht  wirdeth,  und  sunst  nit, 
dem  knecht,  hinder  dem  ein  solcher  armer  menlsch  gelegen, 
alle  tag  dry  Schilling  für  den  alz  geben  solle,  damit  er  dem 


3tO.  1  Vgl.  RE.  vom  21.  Juli  1495  (GO.  D.  36). 
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armen,  so  umb  das  leben  gefangen  lii  nnd  gerichtet  wirdeth, 
sin  essen  und  trinken  dester  zimblicher  geben  möge,  ist  iiso 
inzeschriben  bevolhen. 


381.  Antheil  des  Stadt gerichtg  an  der  Stühlung  Ühtr 

Hden  Missethäter.  5.  März,  1552.  (Sh.  152).  —  Anno  1553 

sambstags  den  5  martii  habent  unser  herren  beid  rhät  er- 

khant,  wann  man  hinofür  über  einen  übelthäter  recht  ergon 

lossen  und  dem  in  bysyn  eins  ersamen  gerichts,  so  man 

alwegen  derzfl  nimpt,  vor  einem  ersamen  rhat,  euch  in  bysyn 

10  des  schultheissen  und  amptlüthen  syn  vergicht  verUfit,  so  bald 

man  syn,  des  thäters,  gichtigen  mondt  oder  antwurt  und 

doruff  des   schultheissen  und  amptlüthen  urthl   gehört  hat, 

das  alsdann  die  urthlsprecher,  so  von  der  gmeindt  am  statt- 

gericht  sitzendt,  sampt  den  amptlüthen  uß  dem  rhat  widenunb 

i5ßirtreten  soUent. 


38S*  j^usscUiessung  der  TesHerßhigkeit  auch  bei 
Vorhandensein  von  Grosseltem.  18.  Juli.  1552.  CGeriektS" 
Ordnung  E.  92). 


S8S*    Oeffentliche    Strafe    hei    vorheriger    fVamwuj 
20  durch  den  Bann  und  hei  Ehehruch.  23.  December.  1553. 
(Sh.  162).  <  -—  Anno  dbmini  155S  uff  sambstag  den  2S.  tag 
decembris  habend  unser  gnedig  herren  ein  ersamer  rfaadt 
der  statt  Basel  die  bannordnungen,  euch  derselben  angehenkte 
erbesserung,  welche  im  verschinen  1539ten  jare  ufi  gftten 
25eehaften  Ursachen  angesechen  und  demnach  in  dem  42ten  der 
mindern  zal  jare  bestätiget  worden  ist,  abermalen  für  äugen 
genommen und  der  vorgemelten  Ordnung  oder  erbes- 
serung, damit  ein  yeder  heiter  wissen  mög,  was  darin  eines 
ersamen  rhats  will  und  meinung  syä,  nachvolgende  lütherong 
.dOanzehenkhen  bevolhen. 

Namblich  wann  sich  hinfliro  begeben,  das  yemandts,  in 
was  lästern  das  wäre,  begriffen,  darob  von  den  banbrftdem 


381.  1  Vgl.  R£.  von  1448  (n.  138). 
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beschickhi  und  mit  ime  so  wyt  fürgefaren  wurde,  das  die 
dritte  Warnung  ergangen,  volgendts  derselbig  von  inen  den 
banbrftdem  unsem  herren  den  heüptem  angezeigt,  durch  sy 
(nr  ein  ersamen  rhat  gestellt  und  ir  ersam  wyßheit  densel- 
bigen  inhalt  vorgeschribner  Ordnung  ouch  warnen  und  von  5 
den  lästern  abzüston  vemianen  thflt,  aber  derselbig  nach 
dannocht  sich  nit  befiert,  sonders  nach  siner  fürgenomnen 
wyse  ttber  und  wider  dise  eines  ersamen  rhats  leiste  War- 
nung verharret  und  in  den  lästern  fiirfart,  das  dan  ir  ersam 
wyfiheit  denselben  ungehorsamen  nach  sinem  verschulden  lo 
von  oberkeit  wegen  ye  nach  gelegenheit  siner  Übertretung 
ottd  mißhandlungen  an  lyb,  an  gflt  oder  an  demselben  beden, 
es  sye  mit  gefangenschaft ,  geltstrafen,  für  die  crüzsteln  zfl 
wysen,  mit  verwysung  statt  und  landts,*  oder  in  ander  wege 
mit  merer  und  höcherer  peen,  züchtigen  und  strafen,  oder  15 
aber,  wa  es  unsere  gnedig  herren  für  gflt  und  fruchtbar  an- 
Sechen,  den  verordneten  banherren  mit  dem  ban  gegen  dem- 
selben fiirzflfaren  bevelchen  werden,  der  Ursachen  die  bann- 
herren,  wan  sy  also  der  oberkheit  einen  ungehorsamen  an 
die  handt  gebend  und  anzeigent,  mit  dem  bann  bitz  uff  wythem20 
unserer  gnedigen  herren  bevelch  und  bescheidt  still  ston  und 
r&wig  sin  sollen. 

Glycher  gestalten  soll  es  ouch  mit  dem  eebrucfa  gehal- 
ten werden,  also  wa  yemandts  über  der  dryen  herren,  welche 
von  einem  ersamen  rhat  über  den  eebruch  verordnet  sind,  25 
vennanen  und  warnen  in  öffentlichen  eebruch  fallen  und  er- 
griffen wurde,  der  oder  dieselben  sollend  glycher  gestalten 
einem  ersamen  rhat,  als  der  oberkheit,  obvermelter  wyse 
und  nach  gestaltsame  der  Übertretung  mit  peen  und  straf 
gegen  inen  fürzflfaren  angezeigt  und  mit  dem  ban  one  vor- 30 
wüssen  eines  ersamen  rhadts  gegen  inen  nützit  an  die  handt 
genommen  werden,  dan  es  ist  ein  ersamer  rhat  den  gwalt» 
wann  es  bitz  uff  die  letzste  warnung  kombt,  in  allen  lästern 
by  iren  banden  zfl  behalten  bedacht  und  gesinnet. 


384.  Androhung   öffentlicher  Strafe    über  Ehebruch,  SS 
8.  Januar.  1556.  (Sb.  170).  —  Demnach  bitz  anher  in  vil 
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und  mancherlei  weg  wider  vorußgangne  Ordnungen  die 
laster  der  unverschampten  hftrey  und  eepruchs  überschritten, 
sich  ouch  vi!  in  allen  stenden  dessen  mißprucht  und  über- 
sechen,  und  aber  ditz,  wann  es  nit  erbessert,  den  zorne 

Sgottes  erweckhen  möchte,  da  so  haben  unser  gnedig  herrn 
erkhanndt,  das  mengklich  und  allen  denen,  die  bitz  anher 
in  soUichem  verfeit  haben  und  strafwürdig  sin  möchten, 
Verzügen  sin  solle  und  hingegen  ein  ieder,  wer  joch  der 
sin  möchte,  der  sich  hinofür  in  sollichen  lästern  verliefen 

10 wurde,  one  gnad  innhalt  vorußgangnen  erkhandlnussen  ge- 
straft werden  sollen,  actum,  ouch  also  erkheiuit  und  inzft- 
schriben  ulT  mitlwochen  den  viuten  januarii  anno  m^b^lvi«. 


S85.  F'orkaufrecht  des  Einheimischen  hinsichtlich 
Roms  auf  dem  Kornmarkt.  (Rommarktsordnung  im  Ruf- 

ihbuch  1556).  —  Item  wann  durch  einen  frömbden  ulTunserm 
kornmarkt  kern  kernen  habern  oder  derglichen  kouft  wur- 
den und  dan  ein  burger  darzfl  kompt  und  dasselbig  gar 
oder  zflm  theil  umb  den  pfennig,  wie  es  der  frömbd  kouft, 
ze  nemen  begert  oder  haben  will,  soll  im   der  frömbd,  es 

aosye  köufer  oder  verköufer,  das  volgen  lassen  und  keins  wegs 
versagen  by  peen  vorstadt. 


S86*    Neue    Ordnung    des    Stadigerichts    zu    BaseL  * 
(E.)  1557.^  —  1.  Einleitung.     Als  dann  die  Ordnung,  so 


386.  ^  Bereits  früher  buchstäblich  abgedruckt  nach  dem  Exem- 
plar des  Staatsarchivs  in  der  Zeitschrift  für  schweizerisches  Recht, 
Bd.  II.  Abthl.  Rechtsquellen  S.  95  f. 

2  Das  Datum  dieser  Redaction  steht  nur  durch  Schlnss  ans  zw« 
Thatsachen  fest:  1.  Das  Inhaltsverzeichnis  derselben  findet  sich  in 
dem  Amerbachschen  Codex  (Bibl.  A  III.  6)  als  das  der  „nüwen  ge- 
richtsordnung,  so  anno  1557  in  usu.^  2.  £in  Actenstück  des  Staats- 
archivs (St.  30.  H.  n.  6)  trägt  die  Aufschrift :  „folgt  der  herren,  die 
e  e.  rath  zfl  besichtigung  und  erbesserung  der  gerichtsordnung  und 
namblich  des  andern  theils,  die  urthelsprecher  belangend,  verordnet, 
handlong  fritag  den  Uten  tag  decembris  anno  (15)56  angefengt. 
und  nachdem  sie  die  Ordnungen,  wie  die  gesetzt  und  in  schrift 
komen  sind,  angehört  und  erwegen,  haben  sie  ihr  bedenken  ge- 
hept,  wie  nachfolgt.''     (Das  ihnen  Vorliegende  kann  aber  nickt 
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dem  Stattgericht  zft  Basel  vor  'langen  jaren  von  der  oberkeit 
geben,  hamach  zfl  vii  maln  noch  gestalt  und  gelegenheit  des 
zits,  der  Sachen,  des  lands  und  des  volks  geendert,  gemin- 
dert, gemert,  uff  und  ab  gesezt,  vyl  arlickel,  die  nit  mer  in 
würden  ftbung  und  wesen,  abgetan,  aber  im  böchstaben  un-5 
verrugkt  pliben  und  denen  zAwider,  und  sunst  andere  artickel 
gesetzt,  ouch  vil  artickel,  einerley  Sachen  berfarend,  under 
andere  arlickel  zAr  selben  sachen  nit  dienstlich  geschriben 
und  zerströwt,  die  arlickel  yeder  Sachen  nit  von  enandem 
gesünder!  noch  in  Ordnung  gestellt  und  ouch  nit  rigistriert  10 
sind,  und  deßhalb,  deßglychen  von  wegen  der. grossen  Was- 
sersnot, so  uff  den  vierzehenden  tag  brachmonats,  als  man 
von  Christi  unsers  lieben  herren  geburt  gezelt  hatt  thuisent 
fünfhundert  zwenzig  und  nun  jar,  in  der  stat  Basel  gewesen, 
darinn  das  alt  buch  der  grichtsordnung  zfim  teil  ertrunken,  15 
an  vil  orten  verwüst  und  verplichen,  ervolgt  und  erwachsen, 
das  sollich  Ordnung  in  ir  selbs  mißhellig,  sfichens  halb  un- 
lingsam  und  zfim  gebruch  unhandtsam  worden,  so  ist  sollich 
Ordnung  uß  der  alten  Ordnung  ernüwert,  so  vil  müglich  ge- 
wesen in  Ordnung  gestellt,  registriert,  zfim  gebruch  geschicker  20 
(dann  sy  vormals  gewesen)  gemacht,  nüt,  so  zfi  diser  zit 
nit  in  bbung  und  wesen,  hinzft  gethan,  ouch  nüt,  das  zfi 
diser  zit  in  ftbung  und  wesen  ist,  underiossen  verendert 
oder  verwandelt  und  daruff  das  bftch  in  sechs  teil  gesündert. 
und  würt  in  yedem  teil  funden  wie  harnoch  stat.  25 


(Theil  I.    Eide  der  Gerichtsbeamten.)  ^ 
2.  Der  ürtheilsprecher  Eid,  ^  —  Die  zehen,  SO  an  des 
schultheissen  gricht  hiediset  gesetzt  werden,  sollen  schweren. 


die  Redaction  D,  sondern  mnss  schon  ein  neuer  Entwurf  gewesen 
sein.    Die  Reihenfolge  der  Artikel  passt  nicht  zu  jener.) 

3  Die  (meist  gleichlautenden)  Eide  für  die  Gerichtsbeamten  jen- 
seits finden  sich  in  dem  ^Ordnungen-  und  Eydenbuch'^  des  Staats- 
archivs pag.  38  fr.  199  ff.  23i  ff.  Ein  anderes  Eidbnch  (Staatsarch. 
St  1.  n.  26)  enthält  die  vorliegenden  mit  manchen  kleinen  Ab- 
weichungen. 

4  Vgl.  RE.  von  1381  (n.  32). 
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täglich  und  zyilich,  als  nemlich  so  man  das  ander  mit  den 
ratsgioggen  lütet,  oder  ob  man  nit  lüten  wurde,*  alsdann  it 
Summer  zyt,  wann  es  sibene  schlecht,  und  zfl  winter  zyt,  so 
es  achte  schlecht,  an  das  gricht  ze  gand  und  durch  kein 

5geverd  daussen  ze  blyben,  wann  man  gericht  hatt,  und  unb 
Sachen,  die  f&r  gericht  gezogen  werden,  das  recht  ze  spre- 
chende und  das  nid  ze  lossende,  niemandem  zfl  lieb  noch  d 
leid,  durch  frOntschaft  noch  durch  viantschaft,  durch  miet  nocb 
durch  mietwan  noch  unib  dheinerley  Sachen,  dann  soveer  ir 

lOüch  zflm  rechten  verstanden,  ungevorlich,  und  dhein  niai 
darumb  ze  nemmende,  euch  noch  den  Ordnungen  und  eriLannl- 
nussen,  die  üch  von  den  räthen  gegeben  sind  oder  hinfur 
gegeben  werden,  recht  ze  sprechen  und  darwider  nit  se 
urteUen  in  dhein  wyse,  sonder  denselben  gelrüwlich  ze  gc* 

15 leben,  ob  üch  glych  noch  üwerm  verstand,   wie  ir  dann 

'  schweren,  änderest  ze  sprechen  beduchte,  dann  üch  üwere 
eid  daran  nit  irren  noch  binden  sollen.  darzA  kein  urteil  fOr 
rath  ze  ziehen,  rath  darumb  ze  pflegende,  ir  verstanden  ück 
dann  in  sollichen  Sachen  des  rechten  nit.   und  sollen  onck 

20  von  dem  gricht  nit  gan,  dann  mit  urloub  des  schultheissen 
oder  des  ritters,  der  dann  da  sitzet,  und  were  es  sack,  das 
der  Schultheiß  einich  gricht  wurde  machen  an  die  crüzstein, 
in  die  vorstett  oder  andersth  wohin,  das  ir  darzfl  ouch  gan- 
gen und  des  gehorsam  syen.  deßglichen  an  die  nachgeriehl, 

25  die  noch  dem  imbis  gehallen  werden  noch  der  nüwen  Ordnung 
sag,  wer  ye  zfln  zylen  under  üch  darzft  geordnet  würdet, 
gehorsamklich  ze  gand.  und  niemanden,  der  vor  gericht  zi 
schaiTen  hatt,  ußwendig  gerichts  ze  verhörende,  ouch  nienua- 
den  in  sollichen  Sachen,  die  für  gericht  gehörend,  ze  ratende, 

30  sonder  die  lüt  für  gericht  und  recht  ze  wysende.  wolteaber 
üwer  dheiner  sinem  vogtwybe  vogtkinden  und  sinen  fründen 
in  sacken,  so  für  gericht  hören,  raten,  dann  sollen  ir  in 
sollichen  Sachen  dhein  recht  sprechen,  und  wellichen  tags  ir 
nit  zfl  gericht  sitzend  oder  dhein  urteil  geben,  oder  so  ir  glyck 

35 zfl  gericht  gesessen,  aber  zfl  spat,  das  ist  wann  ein  urteil 
mit  der  frag  umbgangen,  daran  kommen,  oder  s6  einer  glyok 
zfl  rechter  zyt  daran  kommen,  aber  demnach  one  urloub  hin- 
weggangen were,  des  tags  sollen  ir  kein  gelt  uff  dem  rieht- 


N.286.  1557.  397 

hnfi  nemmen  und  nüi  dester  minder  die  strafen,  in  der  ordnang 
begriffen,  one  g^ad  ußrichten,  und  sunst  in  dem  allem  uffirecht 
ond  erberlich  ze  faren,  getrüwlich  und  one  geverd. 

3.  Bei  Sehuliheissen  Eid,  ^  —  Der  Schultheiß  soll  schwe- 
ren, teglich  an  das  gricht  ze  gand,  so  man  gricht  halten  5 
soll,  zyilichen  und  das  gricht  selbs  ze  besitzende,  alle  die- 
wyl  das  weret,  und  nid  dadannen  ze  gand  und  sin  statt  einem 
andern  zfl  empfelhende,  als  dahar  beschehen  ist,  es  thfige  im 
dmm  lybes  not  oder  es  werde  im  dann  flurch  einen  burger- 
meister-  oder  Zunftmeister  erloubt.    das  schultheissenthftmb  10 
recht  ze  haltende,   dhein  miet  von  niemanden  ze  nemende 
noch  by  niemanden  essen,  der  vor  gricht  ze  schaffende  hatt, 
nnd  von  der  statt  nit  ze  farende  one  urloub  eins  burger- 
meisters  Zunftmeisters  oder  der  raten,  one  geverde.   er  soll 
euch  keinen  satz  ane  sich  nemmen  und  weder  frowen  wittwenl5 
landen  noch  niemandt  anders  vogt  nit  sin  um  kein  sach,  dann 
mengUichem  ze  richtende  und  an  dem  gricht  niemands  rede 
ze  thflnde,  wer  der  sye,  noch  niemand  an  dem  gerichte  mit 
heimlichem  runen  raten  noch  ingeben,  domit  yemandt  gehin- 
dert oder  gefiirdert  werd.  dann  umb  was  Sachen  iemandt  vor  20 
gricht  ze  schaffen  hatt,  darumb  soll  er  gmeinlich  schlechtllch 
and  erberlich  fragen  ungevorlich,  niemandem  zfl  lieb  nach 
zfl  leid,  durch  firüntschaft  noch  viginlschaft^  durch  miet  noch 
durch  mietwan,  und  in  kein  urteil  ze  reden,  dann  ein  gmei- 
ner  richter  ze  sind,   er  sol  euch  uff  niemands  tag  kommen  25 
die  gemacht  werden  umb  sollich  Sache,  die  für  gericht  ge- 
hören, rat  und  meister  erlouben  es  im  dann,  und  was  gelts 
▼<m  dem  gericht  vallet,  von  was  Sachen  daseist,  das  der  statt 
zflgehört  und    er  in  dem  richthus  empfahet,  soll  er  alles  in 
den  stock,  der  dasclbs  gemacht  ist,  legen  in  gegen wttrtigkeit  90 
des,  der  es  git,  und  der  ambtliiten,  die  er  dann  gehaben  mag, 
das  sy  es  sehendt.   er  soll  ouch  dhein  gelt  empfahen,  das 
von  gebotten  frönungen  und  andern  Sachen  fallet,  weder  in 
nnem  huse    noch   an  keinen  andern  stetten,  so  er  nit  im 
richthus  by   dem  stock  ist,   es  sye  dann  zflm  minsten  ein 35 
ambtman  des  grichls  by  im,  der  da  sehe  und  wüsse,  wie  vil 


•Vgl.  RE.  von  1990  (n.  49). 
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gelts  er  emprangen  hab,  und  das  es  ouch  forderlichen  in  den 
stock  komme  und  geleit  werde,  alles  one  geverd.  und  were 
das  er  das  überfbre,  so  soll  er  die  pene  darumb  lyden  als 
die  amptlüt  one  gnad.    und  wellich  dem  gricht  ungehorsam 

5 erfunden  werden,  die  den  ambtiüten  bevelhen  inzelegen.  es 
soll  ouch  der  Schultheis  ein  bftchlin  haben  und  alle  die,  so 
da  ußclagt  werden,  eigentlich  beschryben,  gegen  wem  ond 
wie  und  uff  wellichen  tag,  und  das  er  wüssen  möge  die- 
selben bflßen  inzeziAen.  item  man  soll  ouch  keinen  Schuldner 

lOhinfüro  über  einist  oder  zwüren  nit  warnen,  sonder  dem 
rechten  sin  gang  lossen,  es  were  dann,  das  der  Schultheiß 
einen  g6tlich  ungestrengkt  erbitten  möcht  still  ze  stan  etc. 
alles  erberlich  uffrecht  und  one  geverd,  und  soll  dest  minder 
nit  jerlichs  den  jareid   in  den  züniten   als   andere  barger 

15  schweren. 

4.  Des  Fogtes  Eid.  —  Der  vogl  soll  schweren,  teglich 
und  zft  rechter  zyt  an  das  gericht  ze  gand,  wann  man  gericht 
haltet,  und  mengklichem  ze  richtende,  niemandem  zft  lieb  noch 
zft  leide,  ungevorlich,  und  die  vogtye  recht  ze  haltende,  ouch 

20  keinen  friden  ligen  zft  lossen,  sonder  wann  im  die  fürkoromen, 
die  fürzenemmen  und  darüber  ze  richten,  darzfi  kein  miet 
noch  schenke  ze  nemmende  zft  glycher  wyse,  als  vor  von 
dem  schultheissenampt  begriffen  ist.  ouch  nit  von  der  statt  ze 
farende  one  erloubung  eins  burgermeisters,  obersten  zunft- 

26meisters  oder  des  rats,  und  alles  das  gelt,  so  von  bAfien 
friden  und  freveln  gevalt,  getruwlich  und  geflyssenlich  inze** 
ziehen,  als  hievor  gebrucht,  was.  bfißen  oder  frevebi  ein 
pfunt  und  darunter  thfl'nd,  das  er  die  nit  für  die  ladenberren 
wysen,  sonder  die  alle  von  den  lüten  von  stund  an  mit  baren 

30  gelt  oder  pfender  one  zil  inziehen  und  das  den  iadenherren 
gstracks  in  den  nechsten  acht  tagen  verrechnen  überand- 
wurten  und  geben  solt  one  wyter  uffziehen,  was. bftssen  aber 
und  frevel  über  ein  pfunt  gefallend,  das  die  der  vogt  aHe 
wuchen,  eigentlich  angeschriben ,  in  die  laden  angeben,  mit 

35  dem  nammen  wie  einer  heißt  und  wo  einer  sitzet,  uff  wel- 
lichen tag,  gegen  wem  und  wie  sy  verschuldet  syen,  umb 
das  die  bfissen  und  einungen  ingezogen  werden  möchten,  do 
so  haben  unsere  herren  die  röth  verordnet,  das  förhin  ein 


N.JI86.  '  1557.  399 

TOgt  aDe  frevel  und  bfissen,  wie  die  gefallen,  groß  und  klein, 
flirderlich  getrüwlich  und  ernstlich  mit  barem  gelt  oder  pfender 
inziehen  und  die  alle  den  ladenherren  ungevorlich  in  der 
fronvasten,  darinn  sy  gefallen,  verrechnen  und  überandt- 
wnrten  solle,  und  in  dem  allem  erberlich  ze  handien,  der 5 
statt  nutz  und  eer  ze  bedenken,  getrüwlich  und  one  alle 
geverd. 

5.  Des  Gertchtsckreibers  Eid.  —  Der  schryber  an  des 
schultheissen  gricht  hiedißt  Rins  soll  schweren,  unsem  herrn 
den  raten  von  des  gerichts  wegen  getrüwlich  zft  dienende,  io 
dem  schultheissen  und  dem  gricht  erberlich  ze  warten,  die 
Ordnung  des  grichts  zfi  halten,  was  besserungen  an  dem 
gricht  gefallent,  so  den  raten  zflgehören,  ze  verzeichnen, 
dkein  vertigung,  es  sye  von  köufen  oder  vergabungen,  vor 
gricht  ze  lesen,  der  lehenherm  einer  oder  meer,  so  darzftis 
gehören,  haben  dann  im  willen  darzfi  geben,  alle  brief,  so 
vor  recht  uCtragen  sind,  in  dem  nechsten  monat  noch  irm 
afitrag  ze  schryben  oder  schaffen  geschriben  werden  one 
langen  verzug,  kein  gelt,  wenig  oder  vil,  zuvor  uff  einich 
brief  von  niemandem  ze  nemmen  und  ouch  s5llich  Ion  von  20 
den  briefen  und  yeder  sach  insonders  ze  nemmen,  als  die 
Ordnung  harnoch  begriffen  wyset,  und  nit  mer,  minder  mag 
er  wol  nemmen.  die  brief  forderlich  und  so  bald  sy  geschri- 
ben werden  den  ladenherren  an  das  innsigel  ze  andtwurten, 
was  vom  innsigel  ze  nemmen  sye,  daruff  s^e  verzeichnen. 25 
unsem  herrn  und  des  grichts  nutz  und  ere  ze  werben  und 
irn  schaden  ze  wenden,  von  der  statt  nit  ze  kommen  one  ur- 
loob  eins  burgermeisters ,  Zunftmeisters,  der  raten  oder  des 
schultheissen,  so  ye  zfi  zyten  ist.  alles  ufirecht  erberlich  und 
one  geverde.  30 

6.  Des  Gericht  Schreibers  Substituten  Eid.  —  Des  gricht- 
sehrybers  Substitut  schwort,  dem  gricht,  dem  schultheissen 
und  dem  grichtschryber  getrüwlich  zfi  dienen,  ze  warten, 
gehorsam  ze  sind,  brief  und  anders,  so  im  bevolhen  würt  ze 
schryben,  ernstlich  und  fürderlich  mit  geverden  nützit  under- 35 
wegen  ze  lossen  noch  ze  endem  one  des  grichtschrybers 
willen  und  wüssen,  und  worinn  er  irrig  würt  oder  in  bedunkt 
ze  wenig  oder  ze  vil  gesetzt  sin,  ze  fragen  was  er  darinn 
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thfln  solle,  kein  beschriften,  die  dem  gricht  zftgehören,  in 
nit  zflzeziehen,  niemans  von  urteilen  öder  anderm  uß  den 
b&chem  oder  vpn  den  Schriften,  die  in  gericht  gelegt  werden, 
abgeschrift  ze  geben  one  erloupnus  und  erkantnuß  in  kein 

6  wyC.  wann  der  grichtschryber  nit  an  dem  gricht  ist,  uff  die 
urteilen  zA  hören ,  dieselben  und  anders  uff  beger  der  pir- 
thyen  getrüwlich  uffzeschryben ,  darvon  den  gesalzten  km 
und  nit  darüber  ze  nemmen,  ze  hälen  und  ze  verschwygen 
was  ze  hälen  und  ze  verschwygen  ist,  niemans  kein  warnnng 

lOzfl  thfln  von  den  kuntschaften  und  urteilen,  die  noch  nit  ge- 
offiiet  sind,  der  schryberie  und  des  huses  in  abwesen  des 
grichtschrybers  trüwlich  ze  warten,  usser  dem  hufi  one  er- 
loupnus nit  z€f  ligen,  gegen  dem  gesind  im  hus  kein  uneiter 
wesen  ßirzenemmen ,  kein  unerber  wyber  oder  frowen  tag 

15  noch  nachts  nit  in  das  hus  ze  fbren.  und  was  sacken  sidi 
die  ouch  zyt  sins  diensls  und  bywesens  zwüschen  im  und 
iemans  der  statt  Basel  verwandten  burgern  und  hindersisseo 
begeben,  darumb  hie  recht  ze  geben  und  ze  nemmen,  ze 
nemmen  und  ze  geben,  hiedißt  oder  enhalp  Rins,  da  die 

90  Sachen  sich  verloufen  und  was  an  den  enden  erkant  wärt, 

daby  ze  plyben  one  wyter  dingen  und  appelliem.   ouch  der 

statt  Basel  und  des  grichtschrybers  nutz  und  ere  ze  werben 

und  irn  schaden  ze  wenden,  getrüwUch  und  on  als  geverd. 

7.  Der  j4mtleute  Eid.*  —  Die  amptlüt  sollen  schweren, 

25  nit  von  der  statt  ze  faren  one  urloub  des  burgermeisters, 
obersten  Zunftmeisters,  der  räthen  oder  des  schvltheissen, 
ouch  dem  schultheissen  gehorsam  ze  smd,  wo  er  die  gricM 
machet.  darzA  die  Ordnung  des  grichts  ze  halten  und  mengk- 
liebem  gehorsam  ze  sin  ftirzebieten,  ein  pott  in  der  rechten 

30  statt  umb  zwen  pfenning  und  in  den  vorstetten  umb  vier 
Pfenning,  sy  sollen  ouch  der  lüten  red  (hftn  schlechtlich  erber^ 
lieh  und  on  alle  umbwort  und  in  sollichen  dingen  unwarheü, 
so  inen  ze  wüssen  were,  nit  filrzetragen  noch  einich  geverd 
ze  bruchen.  und  soll  keiner  dem  andern  in  sin  red  nit  reden, 

35  ouch  ir  yeder  in  einer  yegklichen  sach  nit  mer  dann  zwAread 
reden,  es  were  dann,  das  der  andtwurter  in  siner  nochrede 


•  Vgl.  RE.  von  1361  (n.  18). 
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etlwas  nüws  fürwante,  das  in  der  ersten  andlwurt  nit  ge^ 
meldet  were,  uff  dasselbig  stuck  mag  der  ancleger  aber 
reden  noch  bescheidenheit,  und  soll  dem  andtwurter  alsdenn 
uff  soliich  leiste  red  sin  andtwurt  aber  behalten  sin  noch  dem 
schlechtisten  und  erberisten.  und  von  sollichem  soll  ir  yeder5 
ze  Ion  nemmen  sechs  pfcnning,  so  dick  ein  urteil  gesetzt 
und  darumb  erkannt  würt,  und  nit  mer.  es  sollen  ouch  die 
amptlüt  kein  urteil  geben  noch  dheinem  urteilsprecher,  was 
er  zA  recht  sprechen  solle,  raten,  ouch  mit  niemandem  kein 
geding  ze  haben,  das  sy  sin  red  Ibbgind.  10 

Sy  sollen  ouch  kein  Satzung  und  vogty  one  der  raten 
erkantnuC  an  sich  nemmen,  wenig  noch  vyl.  darzfi  von  nie- 
mandem, heimschen  noch  frömbden  lüten,  die  vor  dem  gricht 
zfl  werben  und  zfl  schaffen  band,  dhein  miet  ze  nemmen,  ouch 
by  niemandem  ze  essen,  des  rede  er  nit  gethan  hatt  in  gericht.15 
und  welcher  das  überf&re,  der  soll  one  gnad  von  sinem  ambt 
Verstössen  sin,  darzfl  fünf  Jar  vor  den  crüzsteinen  leisten  und 
niemerme  daselbs  amptmann  werden .  und  soll  ir  yeder  by 
sinem  wyb  und  kinden,  das  sy  von  sinet  wegen  nützit  nemmen, 
besorgen,  fürer  sollen  die  amptlüt  die  ungehorsamy,  so  am  20 
gricht  fallen,  deßglychen  das  entschlachgelt  getrüwlich  samlen, 
das  von  stund  an  unverzogenlich  in  die  büchsen  stossen,  ouch 
die,  so  dem  gricht  ungehorsam  erfunden  werden,  uff  bevelh 
eins  schultheissen  oder  eins  vogts  inzelegen  schuldig  sin  one 
Widerrede.  25 

Und  wann  sy  uff  yemandts  tag  gand,  darvon  mögen  sy 
nemmen  einen  Schilling,  und  von  einem  erbe  zwen  Schilling. 
ond  wann  sy  in  appellationsachen  vor  den  comissarien  reden, 
mögen  sy  für  einen  tag  fünf  Schilling  und  nit  mer  zfi  Ion 
nemmen.  30 

Und  in  dem  allem  fromklich  und  erberlich  ze  handien, 
alles  uffrecht  getrüwlich  und  one  geverde. 

8.  Des  Gerichtknechts  Eid.  —  Der  grichtsknecht  soll 
schweren,  unsern  herren  den  raten,  deßglychen  dem  schiüt- 
beissen,  dem  gricht  und  den  amptlüten  gehorsam  ze  sin  und  35 
ze  warten,  zA  rechter  zyt  an  das  gricht  ze  gande  und  nit 
darvon  ze  kommen  one  urloub  des  schultheissen,  es  sye  in 
dem  richthuC,  in  den  vorstetten  oder  an  den  crüzsteinen.   er 
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soll  ouch  kein  gebott  thfln  one  urloub  des  Schultheißen,  des 
vogls  oder  one  eins  amptmans.  wo  er  ouch  frembder  lüten 
gftt  verhütet,  das  soll  er  dem  gricht  kundt  thfin,  umb  das 
das  unsern  herm  die  achtzehen  prenning  in  den  stock  wer- 
5 den,  und  von  denselben  gebottcn  soll  er  von  einem  gebott 
nemmen  zwen  pfenning.  was  er  von  der  statt  bätet,  die 
ußclagt  sind,  da  sol  er  nüt  nemmen.  und  was  verkündungeo 
ime  uff  das  landt  zfl  thftnd  bevolhen  werden,  die  soll  er 
trüwltch  und  an  einem  Werktag  thfin  und  soll  die  offenUich 

10  vor  gricht  sagen,  domit  man  daruff  erkennen  möge,  und  von 
der  miil  sol  er  nemmen  zwen  Schilling  zfl  Ion.  er  soll  ouch 
dhein  vogty  one  erloubung  der  raten,  des  schullheissen  oder 
des  vogts  annemen.  und  ob  im  zfln  zyten  etwas,  geltz  ver- 
truwt  und  iemandem  ze  andtwurtcn  bevolhen  wurde,  das  soll 

15  er  one  alles  verziehen  erberlich  und  redlich  andtwurten. 
darzfl  ganz  kein  spil  zc  thflnd,  alle  diewyl  er  unser  diener 
ist.  und  besonder  des  thurns  und  der  gefangenen,  so  zfi  in 
geleyt,  noch  der  Ordnung  sag,  so  alle  thurnhftter  und  er  oueh 
ze  halten  schweren  soll,  wie  die  hievor  am  vierzehenden 

20blatt  eigentlich  vergriffen  stat,  trüwlich  ze  warten,  darzfl  die 
jhenigen,  so  dem  gricht  ungehorsam  sind,  uff  bevelh  des 
schultheissen  oder  vogts  jnzelegen.  und  in  dem  allem  der 
statt  und  der  burgern,  gmeinlich  armen  und  rychen,  nutz 
und  eer  ze  werben  und  iren  schaden  ze  wenden,  alles  ge- 

25  trüwlich  erberlich  und  one  geverd. 

9.  Der  Gerichisboten  Eid,  —  Die  botten,'  so  an  das 
gericht  angenommen  werden,  sollen  schweren,  dem  schult- 
heissen und  dem  gricht,  wann  sy  hie  sind,  erberlich  zfl  wari^i, 
ire  bottschaflen  und  verkündungen,  so  inen  von  des  grichts 

30  wegen  empfolhen,  fürderlich  getrüwlichen  und  selbs  uber- 
andtwurten,  ouch  was  andtwurten  inen  werden,  dieselben 
eigentlich  vor  gricht  anzezeigen  und  inschryben  ze  lossen, 
domit  man  daruff  erkennen  möge,  es  sollen  ouch  die  grichiz- 
botten  nienenhin  gan,  das  nit  von  grichts  wegen  ist,  es  werde 

35  inen  dann  von  dem  schultheissen  sonderlich  erloubt.  mid 
wann  sy  also  geschickt  werden,  sollen  sy  iren  gwonhchen 
Ion,  das  ist  von  yeder  miil  zwen  Schilling  und  nit  me  nem- 
men. ouch  an  keinem  ort,  dahin  sy  von  gerichts  wegen  ge- 
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.  sendt ,  von  keinem  mfltwillens  wegen  still  ze  ligen.  darzfl 
iederman  sin  gelt,  so  inen  vertrüwt  und  empfolhen  würdt, 
fürderlich  und  erberiich  ze  überandtwurtcn.  darzfi  kein  gelt 
uff  der  strafen  und  uff  die  statt  zfi  entlehnen  noch  dhein  mal 
offzeschlahen,  sonder  ir  ürten  erbariich  zfi  bezalen.  sy  sollen  5 
Dach  kein  spil  thfln,  alle  diewyl  sy  des  griehtz  botten  sind, 
und  in  dem  allem  der  statt  und  burgerschaft,  gmeinlich  armer 
und  rycher,  frommen  und  nutz  zfi  fürdem  und  schaden  ze 
wenden,  uffrecht  erbariich  und  one  geverde. 

10.  Des  Stadtkäuflers  Eid,  —  Deß  ersten,  was  pfender  10 
von  denen,  so  die  räth  über  die  laden  gesetzt  hand  ir  schuld 
inzesamlen,  oder  vom  gricht,   ouch  von  den  unsem  oder 
andern,  es  syen  erbfäl.oder  sunst  gbter,  im  übergeben  und 
empfolhen  werden  ze  verkoufen,  die  soll  er  eigentlich  in  sin 
bAch,  so  er  insonders  haben,   und  ouch  in  der  raten  bflch,i5 
das   an  der  laden  ist,  verschryben,  nemlich  iegklich  pfand 
msonders,  als  es  an  im  selbs  ist,  ouch  wie  es  stat  und  ouch 
weß  es  ist.  und  was  pfand  im  vom  gricht  empfolhen  werden 
zu  verkoufen,  die  sollen  in  das  grichtsbflch  geschriben  wer-    ' 
den.  und  was  pfender  im  von  den  räthen  empfolhen  werden  20 
ze  verkoufen,  die  sollen  in  der  räthen  b&ch  geschriben  wer- 
den von  wort  zft  wort,  als  sy  in  siiiem  bfich  geschriben  sind, 
und  denne  das  verkoufen  noch  sinem  werd,  zflm  thüresten 
so  er  mag,  ungfarlich,  und  darinn  niemands  varen  mit  lieb 
noch  leid  in  kein  wyC  und  kein  miet  von  niemand  nemmen,25 
sin  oder  der  sinen  ze  schonen. 

Er  soll  ouch  by  demselben  eid  alle  pfander  ze  offnem 
märgkt  tragen,  alle  frytag,  alle  mittwuchen  und  alle  samstag 
an  den  korninergkt,  die  überigen  dry  tag,  mentag  zinstag 
und  dornstag,  soll  er  die  pfender  in  sinem  hus  an  ofnemao 
laden  veil  haben  und  die  einzigen,  und  nit  samenthail,  zäm 
thüresten  verkoufen,  es  werde  im  dann  von  sinen  oberen 
empfolhen. 

Ouch  soll  er  dhein  pfand,  das  hinder  in  kompt,  im  selber 
koufen,  daran  er  merschatzen.  weite  er  aber  ie  ein  pfand  35 
im  selber  koufen  und  beheben,  das  soll  er  thfln  mit  wiHen 
wüssen  und  urloub  dero,  so  im  dieselben  pfand  zfi  verkoufen 
geben  hand,  und  des  so  die  pfender  sind. 
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Und  wann  er  ein  pfand  verkouft,  so  soll  er  anschryben, 
wie  vi!  gelts  er  daruC  erlößt  und  wer  dasselb  pfand  koufi 
hab.  und  was  er  über  sinen  rechten  gewonlichen  Ion,  der  im 
darvon  noch  pfandenrecht  werden  soll,  usser  den  pfänden 
5  g«lößt  hatt,  soll  er  alles  andtwurten  denen,  so  im  die  pfender 
ze  vergandten  oder  ze  verkoufen  bevolhen  band,  wann  sy 
noch  im  schigken  und  rechnung  an  in  erforderen. 

Und  hau  er  dann  uß  yemands  pfand  mer  erlößt,  dann 
darfür  er  das  pfand  geben  hatt  oder  es  stat  und  bafl  ge- 
lowesen  ist,  das  mer  soll  demselben,  des  das  pfand  gewesen 
ist,  widergeben  werden. 

Er  soll  ouch  niemand  von  dem  gell,  so  er  uß  der  tüten 
g&ter  erlößt  hatt,  nützüt  lyhen.  und  soll  ouch  by  demselben 
eid  in  dem  vorgeschribnen  sinem  ampt  des  rats  und  des 
tsgrichts  und  darzft  armer  und  rycher  lüten,  dero  pfhender 
im  ze  verkoufen  bevolhen  werden,  nutz  eere  und  frommen 
werben  noch  dem  allerbesten  und  iren  schaden  wenden,  ge- 
trüwlich  und  ungefharlich. 

Ouch  soll  er  andern  erbarn  lüten,  die  im  ire  pfender 
2oempfeIhen  ze  verkoufen,  ir  gelt,  so  vyl  inen  darvon  zflge- 
hörend  ist  und  gebürt  ze  gebende,  als  bald  die  pfand  verkouft 
werden,  one  verzug  zfl  stund  an  geben  und  andtwurten  und 
das  gelt  nit  einem  andern  geb^n,  des  das  verkouft  pfand  nit 
gewäsen  ist,  und  niemand  mit  dheineiyrefhärden  darinn  umb- 
35tryben  noch  ufTziehen  in  kein  wyß. 

Item  er  mag  ouch  am  kornmergkt  wol  verkoufen  und 

vergandten,  was  im  von  grichts  wegen,  unzuchter,  ladenherren 

und  andern  lüten  als  obstat  empfolhen  würt,  und  was  er 

also  des  tags  nit  verkouft,  wider  heim  ze  fbren  bis  momdes, 

30  nit  also  ligen  lossen  als  bißhar  beschehen  ist. 

Er  soll  ouch  hinfür  sin  statt  zfl  verkoufen  und  zfl  ver- 
ganten halten  by  dem  halsysen,  da  dann  vormals  das  kutelhos 
gstanden  isi. 

Was  im  ouch  also  zfl  verkoufen  und  zfl  vergandten  be- 
35volhen  wirt,  das  soll  er  zflm  fürderiichesten  unverzogenlich 
thfln  and  mit  dem  uffbieten,  ob  einer  gnflgsam  darumb  geben 
oder  bieten  wurde,  gfarlichen  nit  ufhalten. 

Item  wann  er  also  uif  einen  yeden  tag  vergandtet  ond 
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Terkouft  und  ettwas  überplibt,  das  dennoch  nit  verkoufl  were, 
ab  stfti  benk  bettstatten  tisch  kensterlin  und  derglych,  soll 
er  nit  also  zerströuwt  ligen  lossen,  sonders  an  ein  ort  ge- 
triiwlich  zflsamen  legen  und  zfl  huffen  schlahen,  domit  es 
keinen  schaden  von  regen  oder  sunst  empfahen  möge.  5 

Ob  euch  sach  were,  das  pfender  hinder  in  umb  schuld 
gelegt  wurden  ze  verkoufen,  und  aber  sollich  pfender,  vor 
und  ee  die  verkoufl,  wider  von  den  Schuldnern  gelößt  und 
von  im  gnommen  wurden,  so  soll  im  diser  nochbestirapter 
Ion  für  sin  verkündgelt  von  solhen  pfenden  gepüren  zfi  nemmen.  lo 
nemlich  ist  das  pfand  under  acht  pfund  wert,  so  soll  im  sechs^ 
Pfenning  zft  Ion  werden,  ist  aber  das  pfand  zehen  pfund  wert, 
so  soll  im  ein  Schilling  gepüren  zfi  nemmen,  und  also  ye 
und  ye  uff  zehen  pfunt  für  und  für  sechs  pfenning  für  sin 
verkündgelt  ze  Ion  nemmen.  15 

Es  soll  ouch  der  köufeler  mit  dem  gelt,  so  er  ufi  der 
lüten  gfiter  und  pfender  erlöCt,  im  selbs  nützit  werben  noch 
sollich  gelt  uCIyhen,  sonders  still  ligen  lossen,  wann  die 
komen,  denen  sollich  gelt  gebürt,  die  ußzerichten. 


(Theil  IL    Ordnung  der  Urtheilsprecher.)  20 

11.  D.  71.  (GerichtseröiTnung    und    Säumnisbusse    der 
Richter.) 

12.  D.  69.  (Sold  bei  ausgehaltener  Sitzung.) 

13.  D.  68.  (Gerichtszeit  und  Säumnisbusse.) 

14.  D.  71.  (Gerichtseröffnung    und    Säumnisbusse    der  25 
Richter.) 

15.  D.  73.  (Austritt  Belehnter  aus  dem  Rathe  bei  Er- 
örterung der  Angelegenheiten  ihrer  Herren.) 

16.  D.  72.  (Pflicht  der  Rückkehr  der  Räthe  ins  Gericht.) 

17.  D.  68.  (Gerichtszeit  und  Säumnisbusse.)  30 
18.)             (Zutheilung  des  Entscheides  der  durch  den 

19.  \  '  Besatzungswechsel  am  Stadtgericht  unter- 
brochenen Rechtshändel.) 

20.  D.  67.  (Halten  und  Vorlesen  der  Eide.) 

21.  D.  76.  (Vorrechte  auswärtiger  Kläger  bei  der  Prän-35 
düng  gegen  nicht  erscheinende  Beklagte.) 


406  1557.  N.286. 

22.  D.  100.  (Erstreckung  der  Vorzugsrechte  des  Lidlohos 
gegen  das  Gesammtvermögen  des  Schuldners.) 

23.  D.  78.  (Gestaltung  der  Execution   gegen  Aechter 
oder  in  Leistung  Befindliche.) 

5  24.  Verschiedenheit  der  Zahlungsfristen  je  nach  den 

Forderungs gründen.  Ordnung  der  Pfändungen  Fervar- 
theilter.''  —  Domil  mengklichem  furderlicher  ußtrag  des 
rechtens  und  whs  biliich  ist  an  beiden  gerichten  gelangen 
möge  und  vil  umbztig  vermitten  pliben,  so  ist  geordnet  und 

10  gesetzt,  welche  person  hinfur  an  beiden  gerichten  umb  zins 
oder  schuld  fürgenommen  würt,  ist  die  person  der  schuld 
oder  zinß  gichtig,  oder  wärt  der  zins  oder  die  schuld  mit 
recht  erjagt,  da  soll  der  Schultheiß  derselben  person  gebieten, 
dem  cleger  gnflg  zfl  Ihfln,  nemlich  umb  schuld  in  dem  nech- 

15  sten  monat  und  umb  zins,  es  sye  hußzihs  oder  verbrieft  zins, 
deßglychen  umb  lebendig  vich,  in  vierzehen  tagen  by  einer 
peen  fünf  Schilling  und  umb  schuld  under  zehen  pfunden  by 
dritthalb  Schillingen,  und  wellicher  also  über  das  gesetzt  und 
gebotten  zil  ungehorsam  würt,  dem  soll  uff  des  clegers  an- 

20  bringen  one  gnod  die  besserung  als  vorstat  abgenommen, 
und  so  er  die  1)ar  bezalen  nit  vermocht,  im  darumb  pfender 
ußgetragen  und  nüt  dester  minder  dem  cleger  uff  sin  anrAfen 
umb  sin  zins  oder  schuld  von  des  Schuldners  g&t  durch  die 
amptlütoder  geordnoten  knecht  völlige  pfand,  die  des  drit- 

25 teils  besser  syen,  geben  werden,  die  mag  dann  der  cleger 
bis  zä  siner  bezalung  durch  den  geschwornen  köufeler  ver- 
koufen  lossen.  und  soll  aber  die  koufhusordnung  harinna*  nit 
begriffen,  sonders  für  sich  selbs  bestentlich  sin. 

25.  D.  93.  (Verschiedenheit  der  Zahlungsfristen  je  nach 
30  der  Herkunft  des  Gläubigers  und  Schuldners.) 

26.  D.  87.  (Haftbarkeit  fremden  Gutes  für  Pachtzinse.) 

27.  D.  86.  (Pfändungsrechte  derer  von  Basel  im  öster- 
reichischen Gebiet.) 

28.  D.  97.  (Hafibarkeit  des  Nachmiethers  gegen  den  be- 
35  vorrechteten  Miether.) 

7  D.  12. 
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29.  D.  123.  124.  (Beweisfristen  für  inländische  Zeugen 
und  gegen  den  Weren.) 

30.  D.  77  a.  (Ersatz  der  Gerichtskosten  durch  den  Unter- 
hegenden.) 

22  \  D.82.  83.  CRechtliche  Folgen  des  Personalarrestes  J* 

33.  D.  89.  (Bussen  Tür  unbefugte  Verhaftung.) 

34.  D.  84.  (Sicherung  des  Arrestaten  gegenüber  dem 
Arrestnehmer  bei  auswärts  zu  beurtheilenden  Forderungen.) 

35.  D.  88.  (Bedingungen  der  Arrestfreiheit  von  Markt- lo 
besuchern.) 

36.  D.  85.  (Haftung  der  Eigengehörigen  für  ihre  Herren.) 

37.  D.  98.  (Haftbarkeit  fremden  Gutes  für  Miethzinse.) 

38.  D.  99.  (Ausnahmen.) 

39.  D.  77  c.  (Cautionspflicht  des  auswärtigen  Klägers  um  15 
Leib  und  Leben.) 

40.  C.  81.  (Cautionsfreiheit '  des  einheimischen  Klägers 
um  Leib  und  Leben. 

41.  D.  36.  (Gefangenen-Atzung.) 

42.  )  30 

'\  D.90.  91.  92.  (Eidgenössisches  Arrestrechl.) 

45.) 

46.  D.  34.  (Verbot  der  Appellationen  an  das  Reichskam- 
mergericht.) 25 

47.  D.  162.  (Verjährung.) 

48.  D.  162  a.  (1.  Von  Zinsforderungen.) 

49.  D.  162  b.  (Unterbrechung.) 

50.  D.  162  c.  (2.  Von  Fahmiseigenthumsklagen.) 

51.  D.  162  d.  (Vorbehalt  für  Hinterlagen.)  30 

52.  D.  162  e.  (3.  Von  Liegenschaftseigenthumsklagen  und 
grundversicherten  Forderungsrechten.) 

53.  D.  162f.  (4.  Fristerstreckungen  zu  Gunsten  Fremder.) 

54.  D.  162  g.  (5.  Unterbrechung.) 

55.  D.  162  h.  (6.  Aligemeiner  Grundsatz.)  35 

56.  D.  162  i.  (7.  Wirkung  der  Abwesenheit.) 

57.  D.  162  k.  (Wirkung  der  Unterbrechung.) 

58.  p.  166.  -(Verbot  eigenmächtiger  Zinseinstellung.) 
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(Ordnung  über  Vermächtnisse.) 

59.  D.  159.  (X.  Vermächtnisse  zwischen  Ehegatten.  — 
Einleitung.) 

60.  D.  159  a.  (1-  Letzlwillige  Verfügung  über  ihr  Ver- 
5  mögen  zu  Gunsten  des  überlebenden  Ehegatten.) 

61.  D.  159  b.  (Vorbehalt  schon  bestehender  letztwilliger 
Verfügungen.) 

62.  D.  159  c.  (Fortsetzung.) 

63.  D.  159  d.  (2.  Aufhebung  des  Erfordernisses  alljahr- 
10  lieber  Wiedererneuerung  letztwilliger  Verfügung  über  Fahrnis.) 

64.  D.  159  e.  (Ersatz  der  Nichterneuerung  durch  Ein- 
führung des  Widerrufs  behufs  der  Aufhebung  von  Ver- 
mächtnissen.) 

65.  D.  159  f.  (Fortsetzung.) 

1^         66.  D.  159  g.  (3.  Bestimmungen  über  Rückwirkung  des 
neuen  Gesetzes.) 

67.  D.  159  h.  (4.  Bestimmungen  über  Auskauf  zwischen 
dem  nutzniessenden  Ehegatten  und  dem  Eventual- Erben, 
a.  wenn  dieser  bezeichnet  ist.) 

'  i  D.  160.  (b.  wenn  er  nicht  bezeichnet  ist.) 
by.  ) 

70.  D.  161.  (B.  Verbot  letztwilUger  Beschwerung  von 
Liegenschaften  mit  Stiftungen  von  Seelmessen.) 

71.  Erwähnung     gewohnheitsrechtlich    aufgehSkener 
25  Erbgesetze.  —  Und  in  der  alten  Ordnung  findt  man  siben  ar- 

tickel,  nemlich  in  der  zal  den  135,  den  136,  den  137,  den 
138,  den  139,  den  152  und  den  153.  Dise  siben  artickel 
sagen  von  ahen  mechnussen. 

Wie  man  mechnus  on  fürwort  gemacht  hatt.    (D.  104.) 
30        Wann  ein  person  ettwas  vorbehalten  und  das  nit  ver- 
gäbet hatt,  wie  es  domit  gehalten  werden  soll.    (D.  105.) 

Wie  man  mechnufi  uff  widerfal  gemacht  hatt.  (D.  106.) 

Wann  ein  person  varend  gAt  uff  widerfal  besessen,  das 
sy  kein  abschrift  darvon  geben  hatt.   (D.  107.) 
35         Wie  man  vor  zyten  erloubt  hatt,  gricht  in  den  htisem 
zfl  hallen  und  an  den  vyrtagen.    (D.  108—110.) 

Dise  artickel  werden  ettlich  sälten  und  ettlich  gar  nit 
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mer  gebracht,  sind  doch  der  gedechtnuß  wol  wirdig,  und 
domit  sy  gar  nit  vergessen  werden,  hie  zAm  kürzesten  ver- 
zeichnet worden. 

72.  D.  110.  (Erleichterung  in  Testamentserrichtung.) 

73.  D.  164.  (Errichtung  von  Testamenten  durch  Voll- 5 
macbtträger.) 

74.  D.  156.  (Verbot  von  Testamentsdnderungen  vor  Beicht- 
vätern.) 

75.  D.  121.  (Morgengabe.) 

76.  D.  157.  (Gleichstellung  halbbürtiger  Geschwister  mit  10 
Yollbürtigen  in  gegenseitigem  Erbrecht.)  - 

77.  D.  112.   (Sondertheifa-echte    bei  Leibsangehör   und 
Kleinodien  der  Eltern.) 

78.  D.  163.  163  a.   (Eintrittsrecht  in  der  absteigenden 
Erbiinie.)  15 

79.  D.  163  b.  (Fortsetzung.) 

80.  D.  163  c.  (Vorbehalt  bestehender  Rechte.) 

81.  D.  163  d.  (Erläuterung  hinsichtlich  bereits  bestehen- 
der entgegengesetzter  Verträge.) 

82.  D.  163  e.  (Fortsetzung.)  20 

83.  D.  163  f.  (Fortsetzung.) 

84.  D.  163  g.   (Erläuterung  hinsichtlich   gültiger   Ehe- 
abreden.) 

85.  D.  163  h.  (Fortsetzung.) 

86.  D.  163  i.   (Vorbehalt   massiger   oder  Belohnungs-35 
Schenkungen.) 

87.  D.  163  k.  (Fortsetzung.) 

88.  D.  163  1.  (Vorbehalt  des  Kaufs  einer  Leibrente  oder 
Verpfründung.) 

89.  D.  163  m.  (Einrührung  der  Gegenseitigkeit  zwischen  30 
auf-  und  absteigender  Linie  hinsichtlich  des  Verbotes  letzt- 
williger Verfilgungen.) 

90.  D.  163  n.  (Enterbungsbefugnis  der  aufsteigenden  Linie 
gegenüber  von  Nachkommen.) 

91.  I).  163  o.  (Fortsetzung.)  35 

92.  Testierunfahigkeit  bei  Vorhandensein  von  Gross- 
eltern.  —    ZA  wüssen,  als  unser  gnedig  herren  beid  räth 


410  1557.  N.286. 

die  erkanntnus,  so  hievor  stat,  der  kindlskinden  halben  im 
M<^DOxxiiten  jar  zflsampt  der  lüterung  glich  darnach  im  xxiu. 
jar,  wie  hievor  stat,  darüber  ußgangen  gehört  und  für  engen 
genomen,  und  darus  an  dem  artickel  des  stattrechtens,  so  da 
51utet,  wer  weder  vatter  mfiter  eeliche  kinder  noch  eeliche 
kindtskinder  nit  hat,  das  dieselben  personen  fryg  sin  sollen, 
ir  gut  mögen  vermachen,  mangel  erfunden,  also  das  die 
grosfätler  und  großmftlern  (wie  aber  die  lülerung  heiler  rf- 
gipt)  nit  darinn  benamset. 

^^  Deßhalben  und  damit  der  großeitern  in  uffrichtung  der 
gmechtnussen  nit  vergessen,  sonder  alle  ding  recht  zßgangen, 
so  halt  ir  streng  ersam  wyßheit  erkannth,  das  der  artickel 
angeregten  stattrechtens  stan  solle,  wie  nachvolgt. 

„Wer  weder  vatter  mäter  grosfatter  oder   großmfiter, 

15  eeliche  kinder  noch  eeliche  kindtskinder  nit  hat,  das  dieselben 
personen  fryg  sin  sollen,  ir  gflt  mögen  vermachen." 

Ist  also  durch  unser  gnedig  herrn  beid  röth  erkannth 
und  inzeschryben  bevolhen  ufT  mentag  den  xyiiiten  jul; 
anno  domini  m^'d^^lii. 


20  93.  D.  102.  (Frauenpflicht  bei  Eheschulden.  Ausnahmen 
bei  Wucher.) 

94.  Bestimmungen  über  Concurs  und  Collocation.  — 
So  iemans  schulden  halb  flüchtig  würt  oder  erbloß  stirbt,  so 
würt  derselben  personen  gut,  nemlich  das  varent  durch  den 

^^köufeler  noch  siner  Ordnung  sag  und  das  ligenl  durch  den 
schullheissen  verkouft,  wie  nochvolgt,  ouch  das  gelt  us  ligcn- 
dem  und  varendem  erlößt  als  harnoch  slat  usgeteill.  die 
ligenden  gftter  sollen  zfl  drygen  vierzehen  tageii,  das  ist  zfl 
drygen  tagen  und  sechs  wochen,  gefrönt,  ofl'enlich  an  das 

30richthuß  und  an  das  koufhuß  angeschlagen,  alda  mengklicbem, 
dem  sy  verselzt  verpfendt  oder  ze  koufen  willens  were,  sich 
darnoch  wüssen  zu  richten,  verkünt  werden. 

Wann  dann  die  dryg  tag  und  sechs  wochen  verschinen 
sind,  so  soll  man  ufi^  den  tag  des  dritten  und  letsten  koufs 

35  am  Sonntag  darvor  mit  zedlen  in  all  zünft  und  gesellschaflen, 
deßglychen  am  abent  des  tags  des  dritten  und  letsten  kovfs 
allen  schuldtvordem  und  allen  denen,  die  man  wüssen  mag 
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denen  die  gAter  versetzt  sind,  für  gricbt  verkünden,  domit 
sich  niemans,  das  er  des  nit  wüssens  gehebt  hab,  entschul- 
digen mag.  also  uf  den  tag  des  dritten  und  letsten  koufs  so 
soll  der  Schultheiß,  z&  winterzit  morgens  so  es  nun  uren, 
und  ztt  summerszyt  morgens  so  es  acht  uren  ist,  die  ligenden  5 
guter  ein  stuck  noch  dem  andern  offenlich  veilbieten  umb  ein 
summa  geltz  thQrer  und  höher  dann  es  wert  ist,  mengklichen 
daruff  bieten  lossen,  und  wer  allermersl  darulT  bütet  und  dar- 
umb  gibt,  dem  sol  der  Schultheis  von  des  grichts  wegen  den 
kouf  volgen  lossen,  doch  mit  beladung  aller  Zinsen,  so  daruf  10 
stand  und  besonder  bestimbt  lösungen  nit  haben,  das  die  uff 
den  gAtem  bliben  stan,  und  das  die  guter  dem  zinfiherm  der- 
selben Zinsen,  so  besonder  bestimbt  lösungen  nit  haben,  one 
schaden  verkoufl  werden  sollen,  und  wer  ein  ligent  gflt  am 
gricht  koufl,  dem  soll  der  Schultheiß  by  jcehen  pfundeu  ge-  16 
bieten,  das  gelt,  darumb  er  koufl  halt,  in  acht  tagen  zfi  be- 
xalen,  und  als  menig  acht  tag  der,  so  koufl  hatt,  übersitzt, 
als  menig  zehen  pfunt  sollen  von  im  one  gnad  genommen 
werden. 

Wann  dann  ligends  und  varends  alles  verkoufl  würt,  soso 
soll  das  gelt  daruß  erlößt  hinder  dem  schultheissen  oder  köu- 
feler  ein  monat  lang  behalten,  darnach  zflsamen  in  ein  summa 
gerechnet,  dargegen  die  summa,  so  die  flüchtigen  oder  erb- 
losen  in  zins   houptgüt,   gefirygten   oder   andern   schulden, 
keimschen  und  frömbden,  mit  sampt  dem  uncosten,  so  darüber  25 
gol,  ouch  zAsamen  in  ein  summa  gerechnet,  mag  dann  yeder- 
man  bezalt  werden,  so  soll  man  mengklichem  sin  bezalung 
filrderlich  und  ^on  allen  verzug  gelangen  lossen.  wo  aber  nit 
so  vyl  erlößt  wurde,  so  soll  man  vorab  ußrichten  und  bezalen 
den  uncosten,  so  darüber  gadt.    darnoch  bodenzins  der  nit 30 
über  drü  jar  usgestanden  ist ,  hußzins  der  jait  über  ein  jar 
usgestanden  ist,  lidlon  und  gesindlon,  amenlon  brustlon  und 
taglon,  so  zfi  rechter  zyt  ervordert.  darnoch  die  verbrieflen 
zins  und  schulden  ir  bestimbt  underpfandt,  so  als  vorstat  ver- 
konft  sind,  habend,  mit  sampt  irm  houptgfit,  sonderlich  den 35 
ehern  brief  vor  und  den  Jüngern  brief  nach,    darnach  das 
gmein  gfit  der  statt  Basel,  was  man  dem  schuldig,  ist  dann 
ettwas  überigs,  das  sol  under  die  andern  gmeinen  handt- 
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schulden,  die  heimschen,  als  wyt  man  gelangen  mag,  geteflt 
werden,  die  heimschen  den  frömbden  harinne  an  bezalung 
vorgan  und  mit  der  frömbden  bezalung  still  gestanden,  bis 
das  alle  hievor  gemeldet  schulden  ußgericht  und  erst  darnach, 
!>  wo  ettwas  überigs  blybt,  under  die  frömbden,  so  wyt  es  ge- 
langen mag,  geleilt  werden,  wo  man  aber  nit  so  wyt  gelangen 
und  umbkomen  möcht,  so  soll  man  vorab  bezalen  den  uncosten, 
gedingten  gesindlon  von  dem  nechst  vergangnen  jar,  bnist- 
Ion  amenlon  taglon,  huszins  der  nit  verjaret  ist,   bodenzins 

10  der  nit  über  drü  jar  usgestanden  ist,  alle  verbrieft  zinß  irod 
schulder)  besonder  bestimbte  underpfendcr,  die  als  vorstat  ver- 
kouft  sind,  habend,  darnach  des  gemeinen  gAts  schulden,  ist 
dann  ettwas  überigs,  das  soll  under  die  andern  handtschulden, 
sonderlich  die  burger  vor  den  frömbden,  noch  marchzal,  so 

15  wyt  man  gelangen  mag,  geteilt  werden,  und  sol  an  bezalung. 
wo  man  die  nit  vollenklich  thAn  mag,  der  uncost  den  ge- 
frygten  schulden  hievor  gemelt,  die  gefrygten  schulden  den 
versQhribnen  und  verbriefien  Zinsen  und  schulden,  die  ver- 
schribnen  und  verbrieften  zinß  und  schulden  dem  gmeinen 

20gfit  der  statt  Basel,  das  gmein  gAt  allen  burgern  und  alle 
burger  und  hindersassen  allen  frömbden  vorgan  und  also  mit 
der  bezalung  wie  obstat  umbgefaren  und  die  nit  geschehen 
oder  getan  werden,  nochdem  und  einer  der  erst  oder  der 
letst  am  verholt  ist,  damit  nit  einer  allein  bezalt  werd  und 

25  andere  darneben  manglen  müssen,  und  wellicher  geistlich 
oder  welllich ,  in  der  stall  Basel  seßhaft ,  uff  die  zit  in  der 
statt  were,  so  man  die  gftler  frönen  verkoufen  und  die  be- 
zalung thAn  wurd,  und  sich  nit  anschryben  lies,  aber  darnoch 
meinte,  recht  zA  den  bezognen  gbtern  ze  haben,  der  soll  sin 

30recht  verloren  und  an  niemans,  der  solhe  gfiter  kouft,  kein 
ansprach  haben.» 

Der  Schultheiß  soll  euch  ein  sonder  buch  haben, 
daryn  alle  ding  von  sollichen  obgeschribnen  sachen  scbry- 
ben  lossen,  ouch  die  ablosu'ngen  der  briefen  uff  die  brief 

35  mit  dem  datum  der  ablosung  schryben  lossen  und  dieselben 
brief  mit  sampt  dem  rechenbüch  behalten,  wann  es  zA  schul- 
den keme,  das  man  wüsse  mengklichem  red  und  andtwuri 
ze  geben,  man  sol  ouch  uff  all  ander  brief,  die  nit  abgelößt 
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mögen  werden,  es  sye  zürn  teil  oder  gar,  sollichs  vlyssig 
schryben  und  verzeichnen  und  dieselben  brief  denen,  so  die 
underpfender  und  die  gfiler  kouft  haben,  gar  und  ganz  on- 
scbedlich  sin. 

95.  D.  31.  (Allgemeine  Arreslbefugnis  in  Folge  Con-5 
curses.) 

96.  D.  43  a.    (Veröffentlichung   und    Beförderung    der 

CoQCursganten.) 

97.  j^ufrechthaltung  der  Ewigzinsen  auf  Massaliegenr- 
Schäften.^  —  Wann  hinfür  erbioser  oder  flüchtiger  lütenio 
guter  am  gricht  verkouft  werden,  so  sollen  alle  und  yede 
ewig  Zins ,  sy  rüren  har  von  eigenschaft  jarzyten  oder  erb- 
schafl,  uff  den  gütern  stan  bliben  und  im  uffrüfen  der  guter 
taler  vorbehalten  werden,  und  wer  die  guter  kouft,  der  soll 
den  zins  fürbaß  ze  geben  schuldig  sin.  meint  aber  iemans,lö 
der  solhe  guter  kouft,  das  man  im  den  zinß  lut  keyser  Fri- 
derichs  fryheit  oder  miner  herren  Ordnung  und  Satzung  zfi 
lösen,  das  soll  im  vorbehalten  sin. 

98.  D.  101.   (Gleichstellung   älterer  Bodenzinsausstände 

mit  Handschulden.)  ^ 

99.; 

'>  D.  95.  (Begriff  des  bevorrechteten  Lidlohns.) 

101.  D.  96.  (Rang  der  obrigkeitlichen  Forderungen  im 
Concurs.) 

102.  D.  94.  (Hintansetzung  der  Fremden  im  Concurs.)    25 

103.  Folgen  des  vernachlässigten  Arrestes  auf  Fol- 
litenvermögen.  —  Als  bißhar  gwonheit  gewesen,  wann  Itit 
erbloß  oder  flüchtig  worden  sind,  das  ir  verlossen  gflt  durch 
frömbd  und  heimsch  in  haft  gelegt  und  verbotten,  ein  mal 
oder  zwüren  angeschriben  und  darnach  des  grichts  gwon-30 
heiten  nit  nachkomcn,  aber  nüt  dester  minder  das  erlößt  gelt 
gerechnet  und  noch  niarchzal  mengklichem,  so  also  verbotten 
haben,  geteilt  ist,  do  soll  es  also  gehalten  werden,  wo  sollich 
verbott  durch  heimsch  oder  frömbd  gethan  und  dem  rechten 
mit  anschryben  zft  den  dryen  vierzehen  tagen,  euch  das  recht  35 
zft  ervordern  und  andern  dis  grichts  harkomen  und  gwonheit 

»  D.  47. 
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nit  nochkomen  wurd,  das  der  oder  dieselben,  so  also  sumig 
sind,  dannenlhfin  von  solhem  irm  rechten  und  geboU  kernen 
sin  und  nützig  haben  sollen. 

104.  D.  44.  (Rang  der  Forderungen  von  GeisUichen  im 
5  Concurs.) 


105.  D.  46.  (Stellung  der  Fremden  im  Concurs.) 

106.  D.  118  a.  (Beschleunigung  in  Auskündung  und  Ver- 
steigerung von  Liegenschafispfändern.) 

107.  D.  1 18  n.  (Einsetzung  in  Gwalt  und  Gwer  nach  Jahr 
10  und  Tag  von  der  Beziehung.) 


108.  D.  131.  (Brolmeisters  Gerichtsbarkeit.) 

109.  D..154.  (Behandlung  der  Bussensachen  am  Stadt- 
gericht.) 

HO.  D.  127.  (PrsBvention  bei  Bussklagen.) 
15         111.  D.  127  b.  (Weilerzug  der  Busssachen  von  den  l-n- 
züchtern  an  das  Stadtgericht.) 

112.  D.  130.  (Rügepflicht  der  Zunftbeamten  in  Bezug 
auf  Bussfälle.) 

113.  D.  127  a.   (Verbot  der  Vergleiche   über  BussfäBe 
20  ohne  vorherige  Busszahiung.) 

114.  D.  77.  (Unterliegbusse  des  Klägers  bei  Abweisung.) 

115.  D.  77  b.   (Verbot  der  Erneuerung  abgeurtheilter 
Streitigkeiten.) 

116.  Unterliegbusse  beim  Zeugenbeweis»  —  Wer  loignet 
25  und  mit  kuntschaft  überwisen  würt,  wer  euch  einen  mit  kunt- 

schaft  zA  Überzügen  understat  und  im  fält,  der  soll  ein  schlech- 
ten friden  verbessern. 

117.  D.  125.  (Grosse  Busse  beim  gerichtlichen  Eid.) 

118.  D.  128.  (Kleine  Busse.) 
30         119.  D.  128  a.  (Grosse  Busse.) 

120.  D.  129.  (Zwischenstufea  der  Bussen.) 

121.  Strafen  bei  hohem  Fergehungen.  ^  —   Uberiooft 
euch  hinenthin  iemans  den  andern  im  richthus,  im  koufbus 


»  D.  126.  126  a. 
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oder  in  der  metzigk,  der  soll  darumb  gebessert  und  gestraft 
werden  glycher  maß,  als  ob  er  der  stett  Triden  verbrochen 
hette.  das  ist  also  ze  verstan.  begadt  er  ein  Unzucht,  so  soll 
er  zwey  jar  und  zwo  miil  vor  der  statt  crüzcn  leisten  und 
den  jareinung  geben  zä  der  unzucht,  die  er  verschuldt  hatt.5 
verwundet  er  aber  iemans,  der  soll  zehen  pfunt  zä  besserung 
geben,  ouch  vier  miil  und  vier  jar  vor  den  crüzen  leisten. 
thAt  aber  das  ein  ußman,  der  nit  burger  ist,  derselb  sol 
ingelegt,  umb  zehen  pfunt  gestraft,  und  so  er  das  gelt  nit 
hatt,  im  ein  hand  abgeschlagen  werden,  und  ouch  vier  jar lo 
und  vier  miil  vor  der  statt  crüzen  leisten,  so  aber  ein  ft*eml>- 
der  enlrunn,  noch  dem  soll  man  stellen  und  in  halten  wie 
obstat. 

122.  D.  147.  (Strafe  des  Meineides.) 

123.  D.  148.  (Strafe  der  Doppelverpfandung.)  15 

124.  D.  168.  (Verbot  der  Unterlassung  der  Fertigung.) 

125.  D.  149.  (Ehrlosigkeit  des  Meineidigen.) 

126.  D.  150.  (Rügepflicht  bei  Meineid.) 

127.  D.  151.  (Execution  auf  Sprüche  des  Stadtgerichts.) 

128.  D.  152.  (Ersatzpflicht  und  Strafe  bei  Arrestbruch.)  20 

129.  D.  153.  (Strafe  des  Realarreslbruchs.) 

130.  Strafe  über  Schwören  und  Gotteslästerung^ 
28.  November,  i54l.  (n.  268,)  »0  —  Als  sich  dann  bißhar 
oftermals  zugetragen,  das  in  den  gerichtzhändlen,  die  sich  an 
unsem  stattgrichten  hiediset  und  jensit«Ryns  in  friden  und  25 
bürgerlichen  sachen  verlaufen,  allerley  Icsterliche  schw&r, 
wie  die  kuntschaftcn  dickh  und  vil  gsagt,  von  den  parthyen 
gebnicht,  die  aber  in  recht  weder  beclagt  nach  gestraft  wer- 
den, des  ein  ersanier  rhat  der  statt  Basel,  unser  gnedig 
herren,  nit  wenig  bedurens  tregt.  diewyl  dann  durch  das  30 
lesterlich  schweren  die  götliche  majestat  entunehret,  größlich 
zik  zorn  bewegt  und  das  christenlich  volkh  mergklich  geer- 
geret  würdet,  sollichcm  vorzösin,  habend  unsere  herren  bed 
rhät  einhelling  erkant  gesetzt  und  geordnet,  wann  sich  nun 
hinaftir  in  stett  und  land  Basel  in  grichtzhandlen  durch  der  35 


'     w  Vgl.  RK.  vom  11.  Januar  1397  (n.  56),  vom  25.  April  1411 
(D.  94),  26.  Mai  1490  (n.  185)  ond  Rufe  von  1445  (n.  135.  136.)      . 
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parihyen  selbs  bekennen  oder  der  Zügen  sag  erfunden  würdet, 
das  ein  oder  bede  parthyen  gott  unsern  herren  gelestert, 
das  dann  hiediset  der  vogt,  jcnsit  des  Ryns  der  Schultheis, 
und  uff  dem  land  ein  yeder  richter  by  iren  pflichten  von 
5  stund  an  ohne  alles  verziehen  vor  recht  darstan  und  dea 
lesterer,  so  geschworen,  durch  sincn  amplman  und  Türsprechen 
beclagen  soll,  also  welcher  uß  zorn  oder  boßer  lichtrertlger 
gwonheit  by  gottes  marter  lyden  wunden  crüz  tauf  sacrament 
erdtrich  Clement  und  was  derglichen  lasterliche  schwbr  wereod 

10  geschworen  hatten,  das  der  oder  die  für  ein  yeden  sollichen 
schwur,  als  oft  er  den  gethan  hett,  ein  schiechten  friden, 
das  ist  dryzehen  Schilling  und  vier  pfennig,  on  alle  gnad 
verbessern  solle. 

Welcher   aber   mit   vordachtem  gemüt   oder    über  und 

15  wider,  das  einer  dessen  abzikstan  ge warnet  und  gemant  wor- 
den, in  massen  wie  davor  stat  gschworen,  und  sich  ditz  mit 
sin  selbs  bekennen  oder  zweyen  erbaren  zügen  erfunde,  der 
soll  für  yeden  sollichen  schwflr,  als  oft  er  das  gethan  helle, 
zwen  drig  oder  vier  schlecht  fryden  ye  nach  erkantnus  der 

2orichtern  one  gnad  verbessern,  und  sollend  auch  die  urtheil- 
Sprecher  das  also  by  iren  eiden  erkennen  und  hierob  nie- 
mandt  verschonen. 

Ob  sich  aber  yemandtz  mit  dem  gotslestern  so  ungebür- 
lieh  hielt,  das  er  mehrerer  straf  werth  were,  dann  soll  ein 

25  sollicher  lesterer  von  stund  an  unsern  herren  den  heuptem, 
und  uff  dem  land  den  ober\'ögten,  on  alles  verziechen  durch 
den  vogt  schuUheissen  oder  d^  richter  uff  dem  land  ange- 
zeigt werden  und  irer  übelthaten  bericht  geben,  damit  dem- 
nach unsere  gnedige  herren  ein  sollichen  lesterer  gefengkiich 

aOannemmen  und  sinem  verdienen  gemeß  an  lyb  oder  leben 
oder  mit  verwysung  statt  und  lands  strafen  lassen  könnend, 
ye  nach  gestalt  und  grffsse  der  Sachen. 

Und  was  strafen  aber  mit  recht  erkant  werden,  die  alle 
sollend  by  derselbigen  tagzyi  von  den  däthern  bezalt  und 

35vernügt  werden. 

Wurde  aber  yemands  an  sollicher  bezalung  sümig,  also 
das  er  die  by  der  tagzyt  nit  ußrichte,  der  soll  glich  morgens 
vom  vogt  schultheissen  oder  richter  von  stund  an  in  eid 


\ 
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gnommen  und  fiir  aUe  creuz  in  ieistung  gewysen,  auch  nit 
widerumb  harinn  zfl  hus  und  hof  gelassen  werden ,  er  habe 
dann  zflvor  die  uffgelegte  straf  zAsampt  einem  pfund  und 
einem  pfennig  einiggelt  bezalt  und  abgerichtet. 

Glich  er  gstalt  soll  es  mit  der  straf  des  gotzlesterens  und  5 
schwerens  an  der  unzucht,  auch  in  allen  zünflen  und  gsell- 
schaflen,  damit  das  übel  und  unrecht  gestraf),  gehalten  und 
in  dem  allem  niemandt  verschont  werden. 

Hieby  sollend  vogth  Schultheis  und  die  richter  gewarnet 
sin,  das  sy  die  Zügen,  so  die  parthyen  stellen  und  von  mund  10 
gehört  werden,  und  wann  sy  in  gschrifl  gefaßt,  die  grichts- 
schribere,  der  schwüren  halb  eigentlich  befragen,  und  wie 
die  schwAr  gschehen  und  ergangen,  eigentlich  vermerken 
und  verzeichnen,  damit  das  unrecht  gestraft  werden  möge. 

Danimben  auch  dise  erkantnus  hie  zfi  statt  und  land  an  15 
aDe  gericht  der  unzucht,  auch  in  alle  zünft  und  gesel'schaf- 
ten  als  für  ein  Ordnung  zfi  geben  erkant  und  bevolhen,  uiT 
mentags  den  xxvin  tag  novembris  im  jar  nach  Christi  unsers 
einigen  heilands  gepurt  m^^d^xli^^. 

145  ^^^\  ^'  *^2"-146  (Stadifrieden). 


146.  D.  116.  (Bestimmung  der  Währung  bei  Ablösung 
von  Kauf-  Darleih-  und  Zinsschulden.) 

147.  D.  117.  (Ausscheidung  der  Erblehenzinse  aus  den 
ablösbaren  Gültzinsen.)  25 

148.  D.  113.  (Verbot  der  Errichtung  von  Ewigzinsen  auf 
Liegenschaften.) 

149.  D.  114.  (Forlselzung.j 

150.  D.  115.  (Privilegium  Friderichs  III  hinsichtlich  der 
Ewigzinsen.)  30 

>  D.  165 — 165  g.  (Ablösung  von  Grundzinsen.) 

158.  D.  167.  (Erneuerung  des  Verbots  der  Ablösung  von 
Erbiehenzinsen.) 

159.  D.  167  a.  (Fortsetzung.)  35 


RechUqaellen  vou  Basel  f.  27 
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(Theil  m.    Ordnung  des  Schnltheissen.) 

160.  D.  4.  (Schultheissenpflichten.  Vorgang  der  altem 
und  der  fremden  Sachen.) 

161.  Gerichtseröffnung.  ^  <  —  Der  schullheis  sol  by  sinem 
Seid  teglichs,  so  man  grichl  halt,  am  gricht  sin,  wann  man 

das  ander  in  rat  verlütet,  oder  so  man  nit  tütet,  umb  die- 
selben zit,  das  ist  summers  zit  so  es  syben,  und  winters  zyt 
so  es  acht  uren  schlecht. 

162.  D.  1.  (Bannen  des  Gerichts.  Ausschliessliches  Recht 
10  der  Amtleute  zu  reden.) 

163.  Forgang  der  Buss falle  am  Stadigericht.  Execw- 
tionseinleitung.  ^^  —  Der  Schultheis  soll  über  die  stuckh,  so 
in  Ordnung  sins  eids  begriffen  sind,  nochgcschribne  stoddi 
ouch  vestenklich  halten,  nemlich  aUe  frid  und  frevel,  so  im 

15  fürkommen,  in  schrill  nemmen  und  die  vor  allen  dingen  för- 
dern und  ußtragen,  und  die  heimschen  umb  die  besserungen 
in  eid  nemmen,  die  in  acht  tagen  im  oder  den  ladenherrn 
zfl  bezalen,  s(dlichs  ze  verzeichnen  dem  grichtschryber  be- 
velhen,  und  was  er  empfacht,  den  ladenherrn  überandtwurten, 

20  was  er  nit  empfacht,  den  ladenherrn,  sollichs  inbringen  mögen, 
in  schrifl  angeben,  und  die  frcmbden  personen,  so  besserungen 
vervallen,  sol  man  byfangen  und  in  gewarsamy  nemmen, 
domit  die  ouch  bezalt  werdend. 

164.  D.  2.  (Wahrung  der  Gerichtsnutorität  und  Zustan- 
25  digkeit.) 

165.  D.  19.  (Schnltheissen  Gerichtsbarkeit  über  unge- 
büsste  Polizeivergehen.) 

166.  D.  18.  (Stichentscheidsrecht  des  Schnltheissen.) 

167.  D.  17.  (Wartung   der   Gerichlspolicei   durch  den 
30  Schnltheissen.) 

168.  D.  5.  (Freiheit  der  Parthei  bei  Wahl  des  Amt- 
manns.) 

169.  D.  9.  (Besoldung  bei  gekauAen  Gerichten.) 

170.  D.  23  a.  (Kleingericht.) 
35        171.  D.  23.  (Fortsetzung.) 


"  C.  113. 
«a  D.  15. 


S.  286.  1557.  419 

172.  D.  23  b.  (Fortsetzung.) 

173.  D.  3.  (Busse  und  Pfändung  bei  Versäumnis  gericht- 
lich bestimmter  Solutionsfrisien.) 

174.  Hievor  Art.  24. 

175.  D.  13.  (Schnelles  Gantrecht  iur  Lidlohn.)  5 

176.  F'erhot  wülkührlicher  Rechtsverweigerung.  '^  — 
Der  Schultheis  soll  den  clegern  gegen  den  ußclagten  und 
denen,  so  im  bflch  stand,  fürderiich  richten  und  für  niemans 
bluen. 

177.  Busse  oder  Pfändung  gegen  nicht  erscheinenden) 
Beklagte.  ^^   —   Umb  das  des  schultheissen  geholt  menklich 
wüß  gehorsam  ze  sind  und  alle  umbzüg,  beide  des  grichts 
halb  und  gegen  dem  cleger,  vermitten  pliben,  so  ist  geordnet 
und  gesetzt,  wellicher  person,  es  sye  frow  oder  mann,  edel  ' 
oder  unedel,   hinennthin  für  gericht  gebollen  würt,  einest  15 
mund  an  mund  und  under  ougen  oder  drü  mal  zfi  hus  und 
hof ,  und  die  person  durch  anclag  des  clegers  ungehorsam 
funden  wuri,  oder  das  sunst  einich  geholt  von  der  ämbter 
wegen  geschehe,  so  soll  man  zfi  stund  an  one  lenger  ver- 
ziehen dem  ungehorsammen  umb  die  peei^  daby  im  geholten  20 
ist,   pfender  uClragen  so  dick  und  vil,  bis  der  ungehorsam 
gehorsam  gemacht  würt.   und  soll  der  Schultheis  by  sinqm 
eid  sollich  ungehorsam  personen,  so  im  die  durch  die  ambl- 
lüt  oder  die  clegere  angeben  werden,  in  geschrift  verzeichnen 
und  den  ungehorsamen  pfender  uCtragen  lossen,  euch  im  25 
und  den  ampllütcn  von  solher  ungehorsamy  der  dritleil  und 
der  statt  der  zweyteil  vervolgen,  domil  der  sach  ßirderlich 
nocbkomen  wcrd. 

178.  D.  14.  (Einsperrung  bei  Pfänderweigerung.  Vor- 
behalt nachtraglicher  Einrede.)  30 

179.  D.  8.  (Verbot  der  Pfänderweigerung  auch  bei  Haus- 
zinsen und  anerkannten  Forderungen.) 

180.  D.  10.  (Ungehorsamsbussen  der  Nichlcrscheinenden.) 
(Busse  oder  Pfändung  gegen  zu  frühzeitig 

^^^'\  D.  6.  weggehende  Beklagte.    Folgen  der  Säumnis ij5 
des  Klägers.) 


182.5 
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183.  D.  7.  (Rechtliche   Folgen   des   Ungehorsams  des 
Klägers.) 

184.  D.  16.  (Execution  für  Bussen.) 


(Theii  IV.    Ordnung  des  Vogtes.) 

5  185.  Vogtet  Gerichtsbarkeit  und  Bezug  oder  Sicherung 

der  Bussen.  ^^  —  Der  vogt  soll  über  die  stuckh,  so  in  der 
Ordnung  sins  eids  begriffen  sind,  nochgeschribne  stuck  ouck 
vestenkiich  halten,  ncmlich  das  er  alle  frid  und  frevel,  so  im 
fiirkomen,  in  geschrift  verzeichnen,  die  vor  allen  dingen  am 

10  gricht  fürnemmen  fürdern  und  ußlragen  solle,  und  was  bes- 
serungen  von  den  heimschen  gefallen,  dieselben  zfi  stund 
an  in  eid  nemmen,  sollich  besserung  in  acht  tagen  im  oder 
den  ladenherrn  zfl  bezaln  und  soUichs  dem  grichtschryber  ze 
verzeichnen  bevelhen ,  und  was  er,  der  vogt,  empfahet,  das- 

15  selb  den  ladenherrn  überandtwurten ,  was  er  nit  empfahet, 
dasselb  den  ladenherrn  angeben,  sollichs  inbringen  mögen. 
und  die  frömbden  personen,  so  besserungen  vervallen,  s<A 
man  byfangen  und  in  gewarsamy  nemmen,  damit  die  bes- 
serungen als  vors^t  bezalt  werden. 

20        186.  Hievor  Art.  109. 

187.  D.  65.  (Vogtbussenbelreibung.) 

188.  D.  66.  (Vogtes  Verhältnis  zum  Gericht.) 

189.  D.  66  a.  (Fortsetzung.) 


(Theil  V.  Ordnung  des  Gerichlsehreibers.) 
25  190.  Gerichtschreibers  Gebühren.  ^«  —  Von  koufbriefen 
umb  zins,  ewig  oder  widerköufig,  umb  ligende  oder  varende 
guter,  erbloß,  flüchtig,  oder  als  umb  varend  guter,  umb  schuld 
und  sunst  verkouft  und  gevertiget  werden,  und  umb  Ver- 
gabungen, von  der  ministen  summa  an  bis  an  xx  golden  vi  £, 
30  von  XX  gülden  bis  an  l  gülden  x  C,  von  l  gülden  bis  an 
c  gülden  xii  C,  von  c  gülden  bis  an  cc  gülden  xiv  S, 
und  darfür  hinuf  von  iedem  hundert  ii  ß,  bis  an  thusent 
gülden,  gebürt  sich  ii  Sf,  die  soll  er  nemmen  und  nit  mer, 


•«D.  64. 
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der  summa  were  joch  mer  dann  thuseni  gülden,  es  were 
dann  sach,  das  in  solhen  briefen  mer  dann  ein  ligend  gflt, 
vil  furwort  vergabungen  väl  und  widerßil  begriffen,  euch  vil 
müg  und  arbeit  darüber  gan  wurde,  darinn  soll  er  sich  be- 
scheidenlich  halten,  und  ob  sich  iemans  mit  im -nit  vertragen  5 
möchte,  so  soll  die  Schätzung  diser  und  anderer  gerichts- 
sachen,  die  man  harinne  alle  nit  begrifen  kan,  stan  zfl  den 
zweyen  ladenherren,  dem  schultheissen  und  der  ratschrybern 
einem,  den  grichtschryber  mit  den  parthyen  darumb  gütlich 
oder  mit  irer  gepurlichen  tax  ze  entscheiden.  13 

191.   Fortsetzung,  >'   —   Von  einem  beziechbrief  umb 
versessen  zins  oder  mißbuw  viii  C. 

Von  einer  schiechten  erbsatzungen  one  fürwort  i  tf .  wo 
aber  habent  personen  vorhanden,  mer  erben,  andere  Ver- 
gabungen euch  darinn  gestellt,  väl  und  widerfal  darinn  be-13 
griffen  und  vil  fürwort  darinn  gebrucht  wurd,  da  mag  der 
schryber  noch  gestalt  des  gtis  und  der  arbeit  wol  mer  nem- 
men.  er  soll  sich  aber  bescheidenlich  halten  oder  aber  sich 
der  tax  wie  obstat  (ob  sich  ioiiians  mit  im  gfttlich  nit  ver- 
tragen möchte)  benftgen  lossen.  20 

Von  der  mintsten  mechnus  zweyer  eegemechten,  da  sy 
beide  enandern  ir  ligend  und  varend  gftt,  oder  eins  dem 
andern  sin  ligend  und  varend  gfit  alleinig  vergabt,  da  soll 
der  schryber  nemmen  xiv  ß.  wo  sy  aber  beide  enandern 
oder  eins  dem  andern  allein  das  ligend  on  das  varend  macht  25 
oder  das  varend  on  das  ligend  macht,  alsdann  sol  er  von 
brief  des  ligenden  nemmen  x  ß  und  vom  brief  des  varenden 
VI  ß.  wo  abeiL  mer  dann  ein  ligend  stuck ,  habent  personen 
vorbanden  sin,  vil  Türworl  gebrucht,  andere  vergabungen, 
Yäl  und  widerväl  begriffen  wurden,  da  mag  er  noch  gestalt  so 
der  personen,  des  gflls  und  der  arbeit  wol  mer  nemmen. 
er  soll  sich  aber  bescheidenlich  halten  oder  aber  sich  der 
tax  wie  obstat  benftgen  lossen. 

Und   von   einer   yeden   vogty    und    von    einem    yeden 
gwalt,  so  in  obgemelten  briefen  bestimbt  sind,  sol  dem  schry-  35 
ber  zfisampt  obgemelter  tax  ein  Schilling  mer  geben  werden. 

- '  D.  60. 
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Item  die  testament  und  ettlich  andere  mechnussen  sind 

unglych,  eins  arbeitsamer  dan  das  ander,  haben  kein  tax, 

aber  der  schryber  soll  sich  der  tax  wie  obstat  (wo  es  dtrzft 

kommen  wurde,)  benflgen  lossen. 
5        Was  überiger  Sachen  sich  am  gricht  zAlragen,  deren 

belonung  nit  bestimbt,  sol  er  erberlich  wie  von  altem  har 

bruchen,  die  Ittt  bescheidenlich  halten,  oder  wo  sich  hienmder 

spen  zfitragen,  sich  harumb  obgemelter'tax  benAgen  lossen. 
Von  einem  schlechten  urkunt  uf  papyr  vi  ß.   wo  aber 
10  die  sach  groß  und  lang,  vyl  arbeit  neme,  sol  er  die  lüt  onch 

bescheidenlich  halten  oder  sich  der  tax,  wie  hievor  gemeldet, 

benügen  lossen. 

Von  einer  Vorurteil,  one  meidung  dag  und  andtwurt,  in- 

zeschriben  vi  den.,  nimbt  man  yetz  ein  Schilling. 
15        Von  einer  endurteil  one  dag  und  andtwurt  ouch  i  fi. 
Von  einer  urteil,  die  in  geschrift  geben  würt,  von  ieder 

parthye  ein  Schilling,  ist  also  von  altem  harkommen. 

Von  einer  verkündung,  das  einer  siner  glübt  nocfakomen 

solle,  und  des  hotten  andtwurt  ynzeschryben,  xvui  den. 
20        Von  kouften  gerichten,  man  hab  brief  ze  lesen  oder 

nit,  II  ß. 

Von  Zügen,  vil  oder  wenig,  damoch  die  arbeit  dein 

oder  groß  ist,  wie  dann  hamoch  zwen  artickel   ußwyseo. 

diewyl  und  aber  der  Zügen  sag  nit  mer  (wie  von  altem 
25  har)  US  der  zügen  mund  in  das  kuntschaftbftch  geschriben, 

sonders  von  erst  eigentlich  verzeichnet,  damoch  dem  zügen 

vorgelesen  und  erst  daruff  in  das  kuntschaflbüch  geschriben, 

so  wärt  von  zwyfacher  arbeit  wegen  von  iedem  zügen  ii  C 

genommen. 
30        192.  D.  61.  (Abhörung  der  Zeugen  durch  den  Gericht- 

Schreiber  und  vor  Gericht.) 

193.  Form  ausser  gerichtlicher  Zeugenahkörwngen»^^  — 

Wann  erkannt  würt,  von  iemans  wegen  kuntschafl  usswendig 

gerichts  ze  verhören,  so  sollen  der  Schultheis  grichtschryber 
^ound  ambtlüt  zfisamen  kommen,  beide  parthyen,  so  die  sach 

berfirt,  ouch  die  zügen  uff  ein  genannte  zit  in  das  richthus 

«D.  41. 
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oder  in  des  grichtschrybers  hus  gebieten  lossen,  und  sollen 
die  gezügen  in  bysin  beider  parthyen  oder  des  gehorsamen 
teils,  der  sy  stellet,  ir  kuntschaft  ze  sagen,  wie  recht  ist, 
gewisen,  damoch  in  abwesen  beider  teilen  umb  beider  oder 
der  einen  parthyen  anzug  ie  ein  züg  noch  dem  andern  und  5 
in  abwesen  des  andern  eigentlich  gefragt  werden,  was  sy 
wüssen,  das  inen  kunt  und  ein  worheit  sye.  und  soll  der 
grichtschryber  ir  sag  eigentlich  beschryben,  einem  ieden 
zögen  von  stunden  an  vorlesen,  was  dann  zfi  vyl  oder  zfi 
wenig  ist,  dasselb  noch  der  zügen  angeben  bessern,  mindern  lo 
oder  meren,  und  sunst  nit.  von  solhen  zügen  in-  oder  uß- 
wendig  gerichts  ze  verhören  sol  dem  schullheissen  und  den 
amptlüten  ir  belonung  werden,  wie  inen  der  in  irer  Ordnung 
hamoch  gemelt  bescheiden  ist.  dem  grichtschryber  würt  sin 
ton,  nochdem  und  die  Sachen  kurz  oder  lang  sind.  15 

193  a.  D.  63.  (Gerichtschreibers  Nebengebühren.) 
194.  D.  59.  (Ausschliessung  anderer  Geschäfte  durch  die 
Gerichtschreiberstelle.) 

195.^  i\  t-    (Verzeichnung  und  Vorlesung  der  End- 


196.)     '     '  urlheile.)  20 

197.  D.  58.  (Anwendung  dieser  Regeln  auf  Zwischen- 
ortheile.) 

198.  D.  57.   (Achttägige   Frist   zur   Ausfertigung    der 
Urtheile.) 

199.  D.  56.  (Abfassung  der  Processverhandlungen.)        25 


(Theil  VI.    Bestimmungen  über  sämtliche 
Gerichtsbeamte.) 
200.  Inhalt  des  Theils  Fl.  —  Das  sechst  und  letst  teil 
dis  bflchs  wyst  dryerley: 

Des  ersten  von  gmeiner  Ordnung  des  schultheissen,  des  30 
grichtschrybers  und  der  amptlüten. 

Damoch  von  gmeiner  Ordnung  des  schultheissen  und 
der  amptlüten. 

Und  damoch  der  amptlüten  Ordnung  insonders. 


r 

f 
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Von  gmeiner  Ordnung  des  sdiultheLssen, 
grichtschrybers  und  der  ambtlüten. 
201.  D.  40.  (Allgemeine  Unterthänigkeitspflicht  der  Be- 
amten.) 
5        202.  D.  29.  (Gebuhren   von  Schultheis  und  Amüeuten 
bei  Erbantretungen  Fremder.) 

203.  D.  48.  (Verbürgung  Fremden  angefallenen  Erbgutes.) 

204.  Hievor  Art.  95. 

205.  Ordnung  der  Inventuren.  ^^  —  Der  Schultheis, 
ioder  grichtschryber  und  die  amptlüt,  so  sy  aberstorbner  erb- 
loser oder  flüchtiger  lüten  gbter  beschryben  frönen  und  Ter- 
rechnen  etc.,  so  sollen  sy  von  selben  gbtern  nützit  verendem 
noch  nemmen,  dann  allein  irn  geschöpften  und  gewonlicheo 
lun.    und  wann  das  beschriben  gflt  verkouft  und  verrechnet, 

15  ^vas  dann  überigs  desselben  gAts  noch  bezalung  aller  schul- 
den vorhanden  $;in  würt,  sol  zA  banden  eins  rats  genomen 
und  geandtwurt  werden. 

206.  Hievor  Art.  193. 

Von  gmeiner  ordnuQg  des  schullheissen 
2u  und  der  amptlüten. 

207.  D.  32.  (Jährliche  Vorlesung  und  Beschwörung  der 
Gerichtsordnung.) 

208.  D.  26.  (Rügepflicht  der  Amtleute  bei  Friedbrüchen.) 

209.  D.  52.  (Rügepflicht  der  Amtleute  bei  busswürdigen 
25  Sachen.) 

210.  D.  30  (Rechtliche  Folgen  des  Bruchs  der  Arresl- 
versicherung.) 

211.  D.  27.  (Antheii  der  Amtleute  an  den  Gebühren  von 
der  Gewere  bei  Schenkungen.) 

30  212.  D.  33.  (Berechnung  und  Verlheilung  der  Gwalt- 
gebühr.) 

213.  D.  35.  (Gebühren  bei  Zeugenabhörung.) 

214.  D.  28.  (Verbot  der   Schiedsprüche   für  Schultheis 
und  Amtleute.    Erlaubnis  der  Theilungen.) 

35  215.  D.  37.  (Wahrung  der  Unabhängigkeit  der  Gerichts- 
beamten.) 

»  D.  39. 
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216.  D.  24  «.  (Pflicht  der  Amtleute,  die  Sache  zu  kennen. 
Ausnahme  bei  fremden  Sachen.) 

217.  D.  25.  (Anstand  in  den  Verhandlungen.  Verbot  der 
Triplik.   Ausnahme.) 

Der  amptlüten  Ordnung.  5 

218.  D.  75.  (Pariheien -Verlrelung  durch  Amtleute  und 
eig-ene  Vortrage  der  Partheien.) 

219.  D.  75  a.  (Auftreten  von  Fürsprechen.) 

220.  D.  50.  (Gebühr  der  Amtleute  bei  Vergleichen.) 

221.  D.  24.  (Rechtzeitiges  Erscheinen  der  Amtleute.)      lo 

222.  D.  49.  (Verbot  gütlicher  Arresterledigung.) 

223.  Hievor  Art.  109. 

224.  D.  54.  (Vertretung  der  Obrigkeit  bei  den  Gerichten 
durch  den  Freiamtmann.) 

225.  Hievor  Art.  118.  15 


287,  Rolenberger  -  Gerichtsordnung.    28.  Mau    1559 
CSarasinsche  Hs.  der  GO.  385  f.)  < 

1.  Besetzung,  Processgang  und  Form  des  Rolenberger- 
gerichts.  —  Erstlich  soll  sich  der  eltest  firyhet  setzen,  ein 
Stab  in  henden,  und  den  rechten  fSß  under  den  knüen  ent-20 
plöst  und  in  einem  züber  mit  wasser  haben,  er  soll  auch  uf 
dem  mitlesten  stAl  allein  sitzen  und  der  vogt  des  Stattgerichts 
hinder  demselben  ehesten  freyhet,  als  dem  richter,  ston  und 
die  zwen  amptmannen ,  so  die  obersten  sindt ,  haben  mit  uF- 
rechten  stehen,  sollen  sich  zfi  beiden  syten  neben  den  vogt  25 
stellen  und  die  anderen  zwen  amptmannen  auch  mit  ufge- 
richten  stehen  sonst  hinder  den  andern  Tryhelen  inwendig 
den  schrankhen  ston. 

Es  sollen  auch  der  überigen  Treybeten^  sechs  mit  em- 
ploSnem  rechten  schenkhel,  und  nämlich  uff  iedem  bankhao 


S87.  'Vgl.  RE.  vom  6.  Nov.  1406  (n.  85),  von  1417  (n.  103), 
vom  19.  Man  1465  (n.  154)  ond  vom  6.  Miin  1527  (&  349). 

2  Ueber  die  Bestellung  der  Freiheiten  durch  den  Ralhsknecht 
nach  vorheriger  Genehmigung  der  Kornherren  vgl.  noch  die  „Ord- 
nung der  freyen  Knaben**  vom  11.  Dec  1584  im  Ordnungen-  und 
Eydenbnch  fol.  183.  (Staatsarchiv.) 
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neben  dem  riciiter  drey,  sitzen,  die  (iann  hienimb  nrtel  greben 
und  sich  der  sach  mit  den  amptlüten  bedenkhen  solien. 

Und  soll  anch  eines  grichtsschrybers  Substitut,  so  ie  zu 
zyten  am  dienst  ist,  oder  so  derselbig  noch  zA  jung  oder  der 
5  sach  nit  bericht  were,  der  grichtschryber  selbs  under  der 
linden  inwendig  der  schrankhen  sitzen  und  was  im  zfl  schry- 
ben  befolhen  wirdt,  es  seyen  urteilen  oder  anders,  umb  sin 
belonung  in  sondere  acta  verzeichnen  und  ufschryben. 

Und  wan  dafielbig  gericht  also  wie  obstadt  besetzt  ist, 
10  soll  der  cleger  einen  fürsprechen  von  dem  ehesten  fryhet, 
so  den  Stab  fürt,  als  dem  richter,  ervordern,  also  sprechen, 
richter,  ich  beger  eins  fürsprechen. 

Daruif  sol  der  richter  sprechen,    nim  einen. 
So  spricht  dan  der  cleger.   ich  beger  N. 
15        So  sagt  dann  derselb  amptman   und   nent  den  richter 
mit  namen  und  spricht.   N  wiltu  richten. 
So  spricht  der  richter.   ja. 

So  sagt  dan  der  amptman  widerumb.    so  laß  dir  din 
gricht  verpannen. 
20        So  befilcht  dan  der  richter  solches  dem  jüngsten  ampt- 
man und  spricht.   N  verbannen  daz  gricht. 

So  verpant  dan  derselb  amptman  daz  gricht  also,    ich 
verbüt  ich  euwer  recht  zA  eim  mal,   zAm  anderen  mal  und 
zAm  dritten  mal,  daz  niemand  redt  on  sin  fürsprechen,  es 
25  werde  im  dan  erlaubt. 

Demnach  facht  des  clegers  fürsprech  an,  die  dag  zA  thAn 
also,  nennet  abermalen  den  richter  mit  sinem  namen.  N  du 
als  richter,  deüglichen  ir  die  überigen  geschwornen  fryhet, 
sine  bysitzen  als  in  solchen  Talen  urtelsprechere,  es  erschindt 
30  vor  euch  N  und  N,  halt  noch  diß  grichls  recht  alhar  loflen 
verkünden  N  und  N  sinem  gegentheil,  und  befilcht  mir  zA 
ime  zA  clagen.  meldet  dan  die  ciag  von  wort  zA  wort. 

Und  so  er  die  clag  gelhon,  spricht  der  antworter.  rich- 
ter, ich  beger  eins  fürsprechen. 
35        Antwortet  der  richter.  nim  einen. 

So  spricht  dan  der  antworter.   ich  beger  N. 
Daruf  sagt  der  richter.   er  sey  dir  erlaubt. 
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Demnach  sagt  des  aniworters  ffirsprech.  N  als  ricbter, 
soll  ich  N  sin  redt  thfln. 

Antwort  er.  ja. 

Damff  sagt  der  f&rsprech.  so  behalt  ich  im  vor  alles, 
so  diß  grichts  recht  ist,  und  will  mich  mit  im  nemen  zfl5 
gedenkhen. 

Und  so  clag,  anlwort,  auch  beidt  zflreden  beschehen,  so 
fragt  der  richter  einen  uß  den  sitzenden  fryheten  der  urtel 
also,   ich  frog  dich  N. 

Derselb  spricht  dan.  richter,  ich  will  mich  sin  mit  minen  10 
herren  den  amptlüten  nemen  zfl  denkhen. 

Alsdann  gandt  die  amptlüth  all  einandern  noch,  deß- 
glichen  die  freyheiten  auch  noch  einander  in  st.  Jacobs  Stuben 
und  bedenkhen  sich. 

Und  wan  sy  wider  heruß  komen.  Fragt  der  richter.   Ni5 
was  hastu  du  dich  bedacht,  und  so  dan  derselb,  so  gefrogt 
worden,  die  urtel  ußgesprochen,  so  thAt  der  richter  ein  um- 
Trag  under  den  fryheten. 

Nota  den  schryber  belao^endt. 

So  iemaads  der  ergangnen  artheilen  urkhondt  begert,  so  soll  20 
er  sy  also  machen : 

Ich  N.  der  freyet  zA  Basel,  als  in  dißer  sach  ein  Tichter  des 
l^richts  uff  dem  Kolenberg  zu  Basel ,  thftn  kondt  meniglichem  mit 
dißem  brief,  das,  als  ich  af  heut  dato  an  statt  und  in  naroroen  der 
edlen    gestrengen   fronen   ehrenvesten    fursichtigen   ersamen  and  25 
wyßen  herren  borgenneisters  und  der  räthen  der  statt  Basel,  miner 
gnedigen  herren,  auch  uß  sonderm  geheiß  and  befelch  deß  ersamen 
wyßen  herren  N  yogts  zfi  Basel,  als  oberherren  und  beschirmer 
des  gedachten  grichts^  af  dem  Kolenberg.  ander  der  linden  zft  ge- 
richt  saß,  vor  miir  af  ofnen  verbannen  gericht  komen  and  erschinen  90 
Bindt  N  als  cleger  an  einem  und  N  als  antworter  am  andern  theil. 
und  demnach  clag  und  an t wort,  deßgiichen  die  urtel  von  wort  zA 
wort  inserieren,  und  den  beschloß  soll  er  also  machen :  und  des  zA 
urkhundt   so   ist  dißer  brief   mit   des  obgemelten   herren  N   des 
vogts  ußgetnickhtem  insigel  (doch  ime  und  sinen  erben  ohne  scha-  85 
den)  besigelt  und  geben  uf. 

Diß  alles  ist  also  anno  MOD^LlXo  donstag  den  28ten  maii  in  hand- 
luog  zwischen  Hans  Jacob  Gilgen,  des  bischofs  von  Basels  nach- 
richter,  and  Pauli  Fuerer,  dem  nachrichter  alhie,  gehalten  worden. 

Und  waren  damalen  vogt  schryber  amptlüth  and  fryhet  wie  40 
Voigt : 
Herr  Augasttn  Steckh,  vogt 
Niclaos  Wolleb,  genandt  maller,  grichtisabstitvt 
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Diebolt  Dußmann  \ 

Thimotheas  Schaaber  /         ^,»-. 

Sebastian  Köly  [  ««P««»'»»- 

Alexander  Thurnyßen  )di8er  hat  in  der  zit  abbetten  and  kam  an 
5  Bin  statt  Hane  Cftnradt  Wolleb,  der  wax 

am  letxten  gricht 

Clans  DietUn,  der  stattknecbt  nf  dem  Eselthurnlin,  batt  die  bott  thon. 

Peter  Lamprecht  war  dchter. 
Seine  fryheten  nnd  ortelipreeber  waren : 
10    Hans  Schutz. 

Walther  Hirßlin. 

Jacob  Schwartz  der  stubenheizer. 

Hans  Irmi. 

Hannß  Siner. 
15     Peter  Spinner. 

2.  Hernach  volgt  die  fryheiten^   $o  die  gesckwornen 

fryheten  handty  so  nit  in  der  alten  Ordnung  vergriffen. 

Item    das   sy   weder   hftlen   noch   wachen   dörfen   wie 

andere  burger  oder  hinderseßen. 

20   -     Item  so  ein  frömbder  alhie  Trücht  uf  ein  casten  getragen 

und  sy  in  darvor  gcwarnel  hellen,  mögen  sy  dem  frembden 

den  Ion,  als  ob  sy  die  arbeit  gehept  heltendt,  innemmen. 

Item  so  sy  mit  iemans  zA  unfriden  komen  und  ohne 

messerzuckhen  mit  einem  schlahen  wurden,  sollen  sy  keinen 

i5  frevel  zft  geben  schuldig  sin. 

Item  so  inen  umb  schuldi  oder  ander  ansprachen  tor 

daz  Stattgericht  gepotten  wurde,    sindt  sy  zA  gehorsamen 

oder  zA  erschinen  nit  schuldig,    so  bedarf  sy  auch  niemand 

umb  gellschiildt,  wie  andere  frömbde,  in  gefengkhmiß  legen 

30  laßen. 

Item   so  sy  weder  burger  noch  hinderseßen    wärindl, 

bederfen  sy  daßelbig  (wo  sy  es  nit  uß  freyem  willen  Ihflndt) 

nit  empfahen  und  nüt  deslo  weniger  wie  andere  burger  oder 

hinderseßen  alhie  wonen. 


35  388.  Ferhot  ungehöriger  Mitwirkung  Geistlicher  bei 

letztwUligen  rerfügungen.  1560.  (Sb.  186.)  •  —  Demnach 
verschincr  zil  unser  gnedig  hcrren  ein  ersamer  rhat  der 
statt  Basel  uß  bewegenden  Ursachen  ein  erkhandtnus  gethon, 


988.  1  Vgl.  R£.  vom  24.  Sept.  1386  (n.  39). 
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nämlich  das  die  herren'  predicanten  von  den  testierenden  und 
sterbenden  lüwten  kbeine  Stiftungen  über  und  an  sich  nemmen, 
sonder  sy  an  selbigen  die  vier  höser  der  armen,  das  ist  den 
spital,  das  groß  allmfisen,  die  eliendt  herberg  und  das  gotz- 
has  zfl  st.  Jacob  an  der  BirS,  da  die  armen  erhalten  werden,  5 
sollend  kommen  lassen,  euch  inen,  den  herm  predicanten? 
solche  erkhandtnus  angezeigt,  und  dan  volgender  tagen  wilent 
herr  Blasy  Schöllin  seiiger  by  zit  sines  lebens  ein  testament 
sines  lotsten  willens  uiTgerichtund  in  demselbigen  ein  thusent 
guldin  uff  sy,  die  herren  predicanten,  also  verordnet,  das  sy  10 
den  järlichen  zinss  darvon,  den  sollich  haupigflt  ertragen  mag, 
uCtheilen  sollen,  welches  die  herm  predicanten  also  in  das 
werch  ze  pringeu  sich  underfangen  und  soUich  hauptgflt  umb 
einen  järlichen  zinss  anzälegen  sich  umbsechen,  welches  aber 

der  vorstonden  erkhandtnus  zuwider  gwesen ,  so  hat  es  15 

doch  ir  slr.  ers.  wht.  darby  pliben  lassen  und  darby  vemers 
erkhandt.  wan  sy,  die  herm  predicanten,  oder  ire  diacon 
von  den  gesunden,  krankhen  oder  sterbenden  lüwten  beruft 
werden,  das  si  denselben  personen  die  obangezognen  vier 
hüser  der  armen  mit  irem  gflt  durch  gott  und  der  armen  20 
willen  zfl  bedcnkhen  gütlich  anhalten  und  zfisprechen  sollen. 
laCl  sich  dan  yemantz  bewegen,  mit  heil,  wo  nit,  so  ist  ein 
orsamer  rhat  niemanden  harinnen  zfi  (ringen  bedacht  oder 
gesinnet,  im  fhal  aber,  das  inen,  den  herren  predicanten  oder 
iren  diaconis,  glichcr  wyß  wie  mit  dem  Schöllin  beschechen25 
ist,  einlebe  Stiftung  anzenemmen  und  ußzetheilen  zAgemAfet 
wurde,  darin  sollend  weder  sy  noch  ire  nachkommen  keins 
wegs  bewilligen,  sonder  sollichs  by  den  testierenden  mit 
gftten  Rügen  abwenden,  und  ob  es  aber  sach,  das  sy,  die 
herren  predicanten  oder  ire  diacones,  einer  oder  mehr,  wider  30 
ditz  eines  ersammen  rhatz  will  und  meinung  einiche  Stiftungen 
anzenemen  bewiUigen,  oder  das  iemandtz  für  sich  selbst  der- 
glichen  Stiftungen  uff  si,  die  herrn  predicanten ,  ire  diacon 
oder  ire  nachkomen  richten  und  setzen,  würdet  ein  ersamer 
rhat  solUchs  nit  gestatten  noch  zAIassen,  sonders  dieselbigen  35 
ires  gefallens  und  nach  ir  slr.  chrs.  wht.  gfltbedunken  ie  hoch 
gstalt  und  gelcgenheit  der  sach  an  ein  oder  mher  der  ob* 
vermelten  hüscrn  oder  anderwert  den  armen  zfl  trost  ver- 
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ordnen  und  verwenden,  ditz  ist  tigo  umb  künftiger  gedechtnos 
willen  inzCschriben  und  den  herren  predicanten  und  brUern, 
damit  sy  eines  ersamen  rhatz  will  und  meinung  berichtet  und 
veratendiget  syendt  und  auch  sich  in  das  künftig  fürer  desto 
5  baß  zft  halten  wüssen  mögen,  fiirzftlesen  bevolchen  und  er- 
khanndt  worden  uff  mentag  den  dritten  tag  des  monats  jimii 
anno  mOd<^lixo. 


289.  Krankentestament.  4.  December.  1564.  (AUe  Es. 
der  GO.)^  —   Welche  persohnen  ihre  zeitliche   hab  und 

10  g&ter,  deren  sie  nach  vermög  der  statt  Basel  recht  frey  sind, 
zfi  vermachen  willens,  die  sollen  ihre  gemachnussen  bei  ge- 
sundem leib  und  bei  tag  an  gewohnlicher  gerichtstatt  in  dem 
richthauß-  durch  sich  selbs  oder  ihre  ehrbahre  darzfl  ver- 
ordnete befelch-  und  gewalthabere  verfertigen  und  aufirichten. 

isdan  so  iemandts  seinen  lesten  willen  bifi  in  die  hindersle 
todesnoht  und  biß  zft  end  und  außgang  der  tageszeit  spahren 
und  verziehen,  denen  solle  bei  nacht  kein  gericht  gehaMn 
werden  und  solche  persohnen,  so  zft  testieren  willens,  mit 
ihrem  verziehen  sich  selbs  verkürzt  haben,    dessen  haben 

20  unser  gn.  herren  manniglichen  verwahrnen  wollen,  sich  hie- 
nach,  biß  ihre  gn.  und  ew.  whten  etwaß  endening  hierinn 
ftlrnenrmien,  wüssen  zA  halten. 

Actum  et  decretnm  montags  den  4.  decembris  anno  1564 


290.  Strafe  betrüglicher  Doppelverp fandung.  6.  März 
35  tS66.  (gedr.  Mandat.)  —  Wir  Caspar  Krflg  burgermeister 
und  der  rhat demnach  wir  nit  wenigers  dann  unsere  vor- 
dem bedacht . . .  sind,  alle  betrug  arglist  und  gefärligkeiten,  die 
sich  in  civilhandlen,  bürgerlichen  sacken  und  contracten,  es 
seye  in  oder  ußwendig  rechtens,  begeben  ...  möchten,  mit 
aooidnung,  und  wo  yemands,  dem  sin  ehr  so  ring  angelegen 
sin  wolt,  mit  uffgesetztcn  peenen  zft  ftirkommen  und  den- 
selben, so  vil  yendert  möglich,  abzflweren,  daß  wir  deßhalb 


S89.    I  Vgl.  RB  TOD  1390  (n.  50)  und  RE.  vom  1.  Aug.  1596 
(QO.  D.  164). 
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nachvolgende  gemelter  unserer  vordem  gethane  erkantnuß^ 
widerumb  emüwert  gesetzt  und  geordnet  haben,  wo  yemandts 
der  unsem  oder  by  uns  wonhaf),  der  einich  sin  gAt  verkauAe 
versetzte  verkomberte  oder  belad  vor  gericht,  geistlichen 
oder  weltlichen,  oder  ußwendig  gericht  mit  briefen  oder 5 
siglen  etc.,  und  darbei  schweren  behalten  reden  sprechen 
oder  zft  versthen  geben  wurde  by  iren  trüwen  und  ehren 
an  eidcs  stat,  dafi  sollich  gflt  niemands  anderm  versetzt 
verpfendt  noch  bekombert  werc  dan  umb  sovil,  als  sie  an- 
geben und  behalten  betten,  und  sich  sollichs  nit  erfunde,  und  10 
damit  der  erbarkeit  das  ir  in  trüwen  und  glauben  abzugen 
und  abnemmen  und  also  umb  daz  ir  understanden  betten  zA 
betrlegen,  oder  sonst  einer  sin  verschribung  brief  sigel 
glübdt  und  versprechnuß  nit  hielt,  sonders  frevenlich  dar- 
wider  thete  und  das  öffentlich  beigebracht  wurde,  dieselben  15 
Personen,  es  seyen  mann  oder  wyb,  sollend  umb  die  grosse 
besserung,  nämlich  sechtzig  pfundt,  gestraft  und  danunb  in 
Sicherheit  genommen,  oder  ob  sie  nit  Sicherheit  bettend,  in 
gefengnufi  gelegt  werden,  darzft  auch  den  erbarnlüten  umb 
so  vil,  als  sie  betrogen  sindt,  desterminder  nit  erbar  bezalung20 
und  abtrag  thfin.  wo  aber  dieselben  personen  als  Öd  oder 
arm  weren,  daß  sie  sollich  besserung  zfl  geben  und  abtrag 
zfl  ihftn  nit  vermechten  oder  zfl  bezalen  betten,  alsdann  solle 
derselben  person  zwen  finger  der  rechten  band  voran  one 
alle  gnad  abgehawcn  werden,  doch  hierinn  außgescheiden25 
und  vorbehalten,  deren  vordem  solliche  guter  unwissender 
dingen  versetzt  betten,  und  sich  sollichs  kundtlich  erfunde, 
daß  die  daramb  unstrafbar  geheissen  sin  und  pliben  sollen. 
nnd  ist  demnach  unser  ernstlicher  will  und  meinung,  bei 
vorgemelter  Satzung  und  Ordnung  endtlichen  zfl  pliben,  ge-30 
bietend  der  Ursachen  (ich  sampt  und  sonders,  derselben  ge- 
ireuwlich  zA  geleben,  mit  angehenkter  verwamung,  wo 
yemands  sich  hierimi  übersehen  und  obgemelter  gestalten 
gerarlicher  wyß  handien,  daß  wir  gegen  denselben  mit  in- 
gelibter  peen  und  straf  handien  und  fürfaren  lossen  werden.  33 


SaO.    «Vgl.  RE.  vom  19.  März   1411  (n.  93),  22.  April  1430 
Cn.  1183  and  Bb.  (n.  143)  b. 
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des  wisse  sich  mengklicher  vor  schad  und  schänden  zA 
vcrhftten  und  zfl  bewaren.  geben  und  beschehen  uff  mittwoch 
den  sechsten  tag  des  monats  martii  nach  Chr.  uns.  1.  hm.  und 
seliginachers  gepurt  gezelt  thusent  fünfhundert  sechszig  und 
5  sechs  jare.  —  Jo.  Friderich  Hentzinger ,  rhatschriber  zA 
Basel  sst. 

291.  Bedingung  des  Testirrechis  unehlicher.  1567. 
(Sarasinsche  Hs.  der  CO.  8S.J  —  Es  soll  auch  nun  hinfuro 
kein  ledige  person  mher,  es  sey  man  oder  wyb,  so  ufierlhalb 

10  dem.  celichen  standt  erboren  und  ein  basthart  ist ,  ir  haab 
und  gAt  weder  vergabung-  widemb-  testament-  noch  in  kein 
ander  wiß  oder  weg  zfl  vermachen,  zfi  ordnen  oder  zfl  ver- 
testieren Tür  sich  selbs  weder  macht  fflg  noch  gwalt  haben, 
sonders  sol  der  ledigen  und  basthardten  gflt  einem  ersammen 

15ralh,  als  der  oberkeit,  ein  verfangen  gflt  heißen  und  sin, 
und  inen  deßhalb  nit  mher,  wie  bißhar  beschehen  ist,  ir 
gflt  zfl  vermachen,  zfl  vergaben,  zfl  ordnen  oder  zfl  vertestieren 
mit  urtel  und  recht  zflgeloßen  ^erden,  es  sey  dan  sach, 
das  ein  solche   person    daßelbig  vor    und   ehe    by   einen 

20ersamen  rath  der  statt  Basel,  unsem  gnedigen  herren  als 
der  oberkeit,  ußbrocht,  iren  willen  erlangt  und  auch  deßen 
einen  glaubwirdigen  schin  und  urkundt  zfl  erzeigen  darzft 
thflnd  und  fürzfliegen  habe,   erkant  1567. 


S9S.  Beschränkung  des  Judenhandels.    28.   Februar^ 
25 IS69.  (gedr.  Mandat.)  —  Wir  Sebastian  Doppenstein  bur- 
germeister  und  der  raalh  der  statt  Basel  embieten  allen  und 
yeden  unsern  burgern  und  underlhoncn  zfl  statt  und  Und 
Basel,  geistlichen  und  welllichen,  edlen  oder  unedlen,  unsem 
grflz  und  gunst.   es  ist  mengklichem  unverborgen,  wie  ver- 
30  derblich  und  schädlich  der  jüdisch  wflcher  sygc.  es  halt  auch 
die  erfarenheit  sölliches  bißher  mit  den  jhenigen,  so  ülzit  den- 
selben Juden  versetzt,  darulT  von  ihnen  gelt  enlhlenet,  selbs 
zfl  erkennen  geben,  in  niassen  daß  dieselben  pfand  in  wenig 
zyt  verstanden,  und  ob  sy  glychwol  vil  eines  höhern  werls 
86 dann  das  gelt,  so  inen  darufT  gelihen,  so  sind  sy  doch  den 
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Juden  verbliben,  das  also  diejhenigen,  deren  die  pfand  ge- 
wesen, umb  das  ir  kommen  oder  auch  in  dem  verkaufen 
oftermals  von  inen  den  Juden  wider  die  biHigkeit  gelruckt 
und  getrengt  worden  sind.  söIUches  haben  wir  in  berath- 
schlagung  gezogen,  erwegen  und  bedacht  und  uß  getrüwens 
gfltherzigem  gemüt,  so  wir  yeder  zyt  zu  unsern  burgern  und 
anderthonen  tragen,  besonders  aber  die  unsern  vor  dergly- 
chen  schaden  und  verderben  zfi  verhüten,  geordnet  und  er- 
kennt, das  nun  hinfüro  niemandts  mehr,  wer  joch  der  syge, 
so  uns  zu  versprechen  Stadt,  inen  den  Juden,  die  sygend  zAiO 
Wyl  oder  an  andern  orten  umb  unser  statt  und  land  Basel 
gesessen,  nichls  mehr  verkaufen,  versetzen,  von  inen  einich 
gelt  nit  mehr  enthlenen,  sonders  sich  dero  genzlich  mftß- 
sigen  solle,  wo  aber  einer  oder  der  ander  diser  unser  er- 
kanntnuß  zöwider  mit  den  Juden  ützit,  in  was  wys  oder  weg  15 
das  were ,  handien ,  das  derselbig  umb  fünf  pfuiid  pfenning 
gestraafl,  und  so  yemandts  also  arm,  das'  er  sölliche  geltstraaf 
zft  bezalen  nit  vermöchte,  das  er  dieselbig  mit  der  gefangen- 
schafl  büssen  und  ablegen  solle. 

Fürler   haben  wir  auch  ermessen  die  gefaarUchen  köuf,20 
so    da   bißher   dergeslalten  beschehen,   das  etwan  biderben 
Ititen  das  ir  entwerl,  als  roß  waar  und  derglychen,  und  vol- 
gendts  in  unser  oberkeil  gebracht,  und  ob  es  glychwol  der- 
massen  umb  ein  ring  gelt  feil  geboten  worden  ist,  also  das 
meugklich   daruß  wol  abnemmen  mögen,  das  der  handel  an 25 
ime  selbs   argwenig  und  ungerecht,   so  sind   doch  sölliche 
gfiter  darüber,  auch  unangesehen,  das  die  ehren  zünft  in  unser 
statt  Basel  mehrentheils  ein  söllichs  durch  sondere  Ordnungen 
verbieten,   erkauft  und  zftn  zyten  auch  gelt  daruif  gelyhen 
worden,   diewyl  dann  wir  mit  etlichen  oberkeiten  uns  der- 30 
grestalt  verglychen,  wo  diejhenigen,  denen  das  ir  also  entwerl 
ist,    ihr  nachvolg  haben  und  dasselbig  hinder  einem  unserm 
burger  oder  uiidcrlhonen  betreten  und  erfmden  wurden,  das 
inen  alsdann  das  ir  one  entgeltniiß  widerumbcn  werden  und 
ervolgen  solle,  wie  auch  siderhar  vermög  söllicher  verglich- 35 
nuß  ellichen  unsern  der  stall  Basel  burgern  ir  entwert  gfit 
under  denselben  oberkeiten  one  entgeltnuß  überantwortet  und 
zAgestelt  worden  ist,  demil  dann  ein  gemeine  burgcrschafl 

ReciiUquellen  von  Basel  f.  28 
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und  die  underthonen  in  unser  statt  und  land  Basel  sich  der 
Juden  halben  vor  Übertretung,  peenfaai,  auch  von  wegen  der 
entw^ertcn  gfitern  vor  schaden  und  nachtheil  sich  selbs  dester 
bafi  zfl  verhüten  wüsscn  mögen,  so  haben  wir  mengklichea 

5hiedurch  vätterlicher  meinung  zfi  verwarnen  nit  underlassen 
wollen,  mit  dem  anhang,  wo  sich  yemandts  der  unseren  mit 
den  Juden  zA  handien  übersehen,  etwas  argwenischer  wy& 
kaufen  oder  daruff  lyhen  wurde,  das  von  den  Übertretern 
der  obgemelt  peenfaai  der  fünf  pfunden  bezogen  und  der 

lOköufer  oder  ußlyher  deß  entwerten  gflts  halben  sinen  kauf- 
schilling  und  uCgelyhen  gelt  verloren  haben  und  darzfi  das 
verstolen  gAt  one  entgeltnuß  dessen,  dem  es  entwert  ist 
worden,  von  banden  geben  solle,  deß  wüsse  sich  mengklich 
zA  halten  und  vor  schaden  zA  bewaren.  geben  und  beschehen 

15  uff  mentag  den  lotsten  tag  hornungs,  nach  Christi  unsers 
lieben  herren  geburt  tusent  fünfhundert  sechtzig  und  neun 
jare  gezelt.     Johann  Friderich  Mentzinger  stattschryber  sst. 


193.  Verbot  des  lAegenschaftsbesitzes  durch  Fremde. 
2.  Juni.   1574.   Cgedr.  Mandat.)  *    —   Lieben  herren  und 

20gAten  fründ.  demnach  und  es  sich  bißhar  zA  vi]  malen  in 
einer  statt  Basel  begeben  und  zAgetragen,  das  die  frömbden 
allhie  behusungen  erköufl,  die  sie  demnach  etwo  zAsammen- 
gebrochen,  uß  zweyen  ein  behusung  oder  zA  schüren  ge- 
macht, etwo  zA  andern  ihren  gelcgenheiten  und  nicht  mehr 

25  zA  säßhüseren  oder  wonungen  gebracht  haben,  dadurch  denn 
ein  statt  Basel  an  mannschaft,  deßglichen  euch  die  wachten 
geschwecht,  welches  aber  in  zyt  der  fällen  einer  gemeinen 
burgerschaft ,  es' sey  zA  reysen  oder  in  wachten,  ie  lenger 
ie  mer  beschwerlich  fallen  möchte,  demselben  hinfiirter  vor- 

aozAsein  und  damit  die  sach  verbessert  werde,  so  lassend  unser 
gnädig  herren  ein  ersammer  rath  der  statt  Basel  mengklicben, 
frömbden  und  heimschen,  warnen,  das  nun  hinfiirter  niemandts 
mehr,  wer  joch  der  seye,  dergleichen  Sachen  fürnemme,  und 
das  keine  hüser  mer  dergestalten  koufl  oder  verkoufl  werden. 


S93.  1  Vgl.  R£.  vom  1.  Mai  1526.    Eroenerang  dieses  voilie- 
genden  Mandates;  vom  12.  Jani  1595. 
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dann  wo  solches  beschehen  und  iemandts  einiche  behusung 
einem  andern  dann  einem  burger  oder  hindersafien  zfi  Basel 
(es  geschehe  denn  solches  mit  sonderer  verwilligung  der 
oberkeil)  zft  koufen  geben  wurde,  so  solle  derselbe  kouf 
untoglich  nichtig  und  kraflloß  und  darzft  der  verköufer  dar- 5 
über  einer  slraf  von  unsern  gnädigen  herren  gewertig  sein, 
actum  et  decretum  mittwoch  den  andern  junii  anno  1574. 
Jo.  Friderich  Menlzinger  Staltschreiber  sst. 


291.     Erlaubnis     der     ^pjfellation    für    Ausbürger. 
26.  Juni.  1585  f    bestätigt  den  20.  November.   1611.   (ge-iO 
druektes  Mandat.)  ^ 


295.  Unzüchter-Ordnung.  21,  Aug.  1585.  (Alte  Hand- 
schrift ohne  Quellenangabe).  *  — r  Die  unzüchler  sollen  bei 
den  eiden,  ^0  sie  einem  ralh  schwöhren,  alle  wochen  einist, 
oder  so  oft  es  noth  sein  wtirdt ,  der  unzucht  gehorsamblich  iö 
warten,  umb  unzuchl  mcniglichem  zä  richten  und  daß  nit  zd 
underlassen ,  niemanden  zö  lieb  noch  zft  leidt,  und  von  nie- 
manden kein  mfith  noch  schenkhe  darumb  zft  nemmen,  sonder 
menniglichem  gleich  richter  zft  sein,  und  in  dem  allem  gott 
und  daß  recht  für  äugen  ze  haben,  und  waß  ein  yeder  nach 20 
seinem  beschuldcn  verfallt,  niemanden  nüzit  zfi  schenkhen 
oder  nochzölassen,  und  zA  dem  allem  aufrecht  und  ehrbar- 
lieh  zfi  fahren,  getrewiich  und  ohne  gefährde. 

Undt  damit  man  ihrem  geholt,  (lir  sie  zft  kommen,  ge- 
horsamb   werde,    so  haben  ihnen   rathsherren  undt  meister25 


994  '  Dieses  Mandat  findet  sich  nicht  vor.  Das  RathsprotocoU 
vom  20.  IVovember  1611  enthält  folgende  Erkanntnis:  Obwol  erst- 
>;esagter  herr  Bernhart  Weiß  bcgert,  daß  man  dem  hm  von 
St.  Blasien  die  in  diser  sach  wider  ihne  angebene  appellation  der 
Ursachen  cassiren  solle,  weil  er,  herr  von  Sant  Blasien,  sich  des 
baßlerischen  burgrechtens  berübme.  demnoch  aber  in  anno  1585 
den  26  janii  erkant  worden,  daß  die  außbnrger  appelliren  mögen, 
so  ist  befohlen,  daß  dise  appeilationsach  gleichwol  für  ange- 
nommen gebalten,  aber  innert  nechsten  8  tagen  befürdert  werden. 
(RathsprotocoU  h.  a.  62). 

9»S.  '  Vgl  GO.  A.  (n.  64)  18.   R£.  von  1515  (n. 
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gewalt  geben,  welchem  sie  zfi  hauß,  zu  hof  von  mondt  an 
mundt  gepieien  lassen  undt  nit  erscheint,  derselb  soll  für 
die  ungehorsame  fünf  Schilling  und  sechs  pfenning  verbes- 
seren, so  er  dann  das  ander  geboti  überfahrt,  fiir  dieselbig 
5  andere  ungehorsamme  fünf  Schilling,  undt  so  er  also  das  dritte 
gebott  auch  überf&hre  und  nit  gehorsamb  sein  wolte,  den  in 
ein  köfi  legen  lassen  und  soll  man  darinn  niemandts  schonen, 
weder  frawen  noch  mannen,  reichen  noch  armen,  ob  aber 
iemandts  also  arm,   daß  er  solliche  straf  nit  geben   könte, 

lüden  sollen  sie  im  köfi  ligen,  biß  sie  daß  an  ein  rath  langen 
lassen. 

Wie  die  Unzucht  eingeschrieben  werden. 
Die  unzüchtcr  sollen  auch  kein  unzucht,  die  ihnen  an- 
gebracht würdt,  in  das  unzuchtbflch  einschreiben  lassen,  sie 

15  haben  dann  zftm  minsten  an  zweyen  oder  dreyen,  die  bei 
der  Unzucht  gewesen  seindt  oder  dieselb  gesechen  oder  ge- 
hört, erfahren,  wie  es  sich  umb  die  unzucht  mit  werten 
oder  werkhen  ergangen  haben,  bedunkt  sie  dann  bei  ihren 
eiden  nach  der  erfahrung,  daß  es  ein  unzucht  sey,  so  sollen 

aosie  die  in  das  buch  schreiben  lassen,  mögen  sie  aber  nit 
mehr  dann  ein  einzigen  zeugen  haben  und  der  angeklagt 
der  Unzucht  nicht  gestechen  will,  so  soll  ihn  ein  einziger 
nit  übersagen  noch  die  unzucht  von  ihme  genommen  werden, 
es  were  dann  einer  der  unzucht  gichtig,  daß  es  keiner  be- 

25weissung  bedörft.  aber  einem  rahtsfreund  deß  newen  oder 
alten  raths,  der  ein  unzucht  oder  mehr  siebet  oder  hört, 
dem  soll  darumb  einig  zft  glauben  sein,  ohne  weitere  kundt- 
schafl  zft  verhörende. 

Wie  die  unzucht  soll  bezahlt  werden. 

30  Sie  sollen  auch  fürderlich  nach  denen,  so  Unzuchten 
beschulden  undt  darumb  sie  erfahren  handt,  schikhen,  die  in 
eidt  nemmen,  die  unzucht  zft  bezahlen  in  acht  tagen,  oder 
aber  in  ein  köfi  gelegt  und  darauß  nit  zfi  kommen,  die  un- 
zucht seye  dann  ehevor  bezahlt,  undt. haben  die  parlheyen 

35  weiter  einich  ansprachen  an  einander,  darumb  mögen  sie  an 
dem  Stattgericht  rechtigen  undt  darumb  beschehen  lassen, 
waß  recht  sein  würdt.  undt  wann  sich  acht  tag  verlaufen, 
so  sollen  die  unzüchter  keinen  gewalt  mehr  haben,  iemandts 
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weiter  zeil  zA  geben ,  sonder  die  in  köfi  gelegte  person,  biß 
sie  als  vorsteht  umb  die  unzucht  gnflg  gethan  haben,  ligen 
lassen. 

Wann  aber  ein  frömbder  knecht  ein  unzucht  begieng, 
hat  der  nit  pfandt  oder  bürgschaft  zA  geben,  der  soll  in  eins 
köfi  gelegt  werden  unz  uff  der  rähten  erkhandtnuß. 
Wie  daß  unzuchtgelt  zAm  halben  jähr  getheilt 
werden  soll. 
Undt  das  die   unzttchter  ein  eigen  bAch  haben,  darinn 
die  gefallen  Unzuchten  beschrieben  werden,  undt  all  weg,  wann  10 
ein  halb  johr  harumb  kombt,  die  büchsen,  darinnen  daß  gelt, 
so   gefallen   ist,    aufgethan   und  gezahlt   und   also  getheilt 
werden,  namblich  den  zweytheil  halb  den  räthen  und  halb 
den  unzüchteren  und  den  dritten  theil  den  knechten  über- 
antwordlet.  15 

Und  wer  iemandt  gehorsamb  für  die  unzucht  zA  kommen 
undt  ohnerlaubt  der  unzüchteren  oder  seines  Widersachers 
hinweg  gienge  undt  dem  gericht  nit  außwardtete,  von  dem- 
selben sollen  fünf  Schilling  genommen  werden,  fbgte  sich  auch 
einest,  daß  der  cleger,  so  einem  andern  hette  lassen  für- 20 
bieten,  selbs  ungehorsamb  wurde,  der  soll  zA  gleicher  weise 
nmb  sollich  sein  ungehorsame,  wie  hievor  stath,  gestraft 
werden. 

Es  sollen  auch  die  unzüchter  acht  haben,  waß  Sachen 
far  sie  kommen,  die  der  statt  frieden  berfthren,  daß  sie  die 25 
filr  rhat  weisen  und  einem  rath  angeben. 

Man  soll  auch  von  einem  burger  undt  ihren  söhnen  oder 
den  hindersässen  zechen  Schilling,  aber  von  den  frömbden 
ein  pfundt  undt  nit  minder  für  ein  unzucht  nemmen  undt  ein- 
forderen. *  30 

Es  sollen  auch  die  wacht-  oder  Stattknecht  ohne  vor- 
wtissen  der  unzüchteren  von  niemandem  einiche  unzucht  oder 
strafgelt  nit  emphachen,  sonder  alle  Unzuchten  ehevor  den 
unzüchteren  angeben,  wie  denn  sie  solches  in  ihrer  Ordnung 
schwöhren.  86 

Actum  undt  also  zA  hallen  erkbandt  sambstags  den 
21.  augustij  anno  1585. 
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29«.  Bestrafung  des  Wuchers.  9.  März,  1590,  (ge- 
drucktes Mandat.)  <  —  Wir  Ulrich  Schullheiß  burgermeister 
und  der  raht  der  statt  Basel' entbieten  allen  und  iedlichen 
unsern  bürgern  und  underthanen,  in  was  würden  Stands  oder 
5  Wesens  die  seyen ,  unseren  grAß  und  fbgen  euch  hiemit  zfi 
vernemmen,  das,  obwol  unsere  vorfahren  und  wir  zfim  oft«-- 
malen  wegen  der  wficherlichen  conlräclen  Ordnungen  und 
ernstliche  ermanungen,  damit  dem  hochschüdlichen  umfres- 
senden unraht  gewehret  wurde,  außgahn  und  publiciren  hssen, 

10  so  werden  wir  doch  nicht  mit  geringem  bedauren  verstän- 
diget, das  sokhen  mandat  wenig  gelebt,  sonder  vil  mer  die- 
selben in  vergeß  und  Verachtung  von  vilen  gesteh  worden, 
dardarch  der  arm  mann  ein  lange  zeit  hcro  wider  alle  gött- 
liche und  weltliche  recht,  auch  zfl  Verachtung  der  oberkeit, 

15  zfir  äußersten  armAt  verurthei  t  und  beträngt  in  vü  weg  und 
mit  sellzamen  griffen,  als  das  etliche  ein  summa  gelts,  als 
vierhundert  gülden,  hinleihen  sollen  und  doch  im  kaufbrief 
mehr  als  fünfhundert  setzen  lassen,  dardurch  ihnen  mehr 
dann  fünf  vom  hundert  verzinset  und  im  widerkauf  mehr, 

SOflann  ihre  haubisumma  gewesen,  empfangen,  deßgleichen 
etliche  sein  sollen,  die  umb  eine  kleine  versaumung  der  zeit 
so  sie  der  bezahlung  zA  thAn  ansetzen,  ein  übermassiges 
interesse  forderen  und  mit  der  haupisumma  steigeren  und 
dieselbige  umschlahen,  item  das  etliche,  wa  nicht  durch  sich 

25$elbs,  doch  durch  ihre  weiber  oder  kinder  über  die  zAge- 
lassene  zinß  auch  ein  gab  und  Schenkung  annemmen,  etliche 
aber  getreidt  pferd  tbcher  anken  wein  und  dergleichen  wahr 
an  em  geldt  kaufswoiß  angeschlagen  und  höcher,  dann  sokhe 
wahr  immer  mag  wert  sein,   zAwegen  bringen,  zAdem  das 

80  etliche  allein  geldt  an  münz  hinweg  leichen,' lassen  doch  die 
verschribung  auf  gold  stellen,  oder  leichte  krönen  franken 
und  andere  münzsorten  für  gAte  gewichtige  aufbrächen,  oder 
zA  Zeiten  böse  und  ungewisse  schuldbrief  neben  dem  aufi- 
gelichnen  gelt  dem  geträngten  verköufer  auflringen,  oder 

86  aber  sich  mit  ihme  dergestalten  vergleichen,  das  im  fahl  der 
zinß  oder  hauptgAt  in  der  bestimpten  zeit  nicht  erlegt  wurde, 

}98.  <  Vgl.  RE.  vom  11.  Sept.  1417  (d.  101)  and  Bb.  (n.  143)  m. 
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die  hinderlegten  oder  ernanten  pfänder,  so  vil  mehr  werth, 
ihnen  nir  eigen  bleiben  sollen,  item  das  etliche  ihr  geldt 
hinweg  leichen  vergebenlich ,  aber  dargegen  mflß  der  ent- 
lehner ihnen  etwan  ein  große  wahr  und  ganz  in  einem 
g-eringen  wehrt  zAstellen  oder  ein  merkhch  diensigelt  darzü5 
geben,  darin  sie  ihre  hauplsumraa  und  ein  großen  genieß 
wol  dopplet  und  mehr  haben,  es  ist  auch  darzA  kommen,  das 
etliche  ihr  geldt  mit  diesem  hinleihen,  das  der  entlehner  zA 
vier  beslimten  markten  ein  namhaftiges  dafür  verzinsen  oder 
aufgeldt  geben  mAß,  welches  elwan  mehr  dann  vom  hundert  lo 
zwenzig  thAt,  und  waß  dergleichen  ungebührliche  fürkomnuß 
mehr  seyen.  dieweil  aber  wie  gemeldt  solcher  wAcher  die 
christliche  liebe  erlöschet,  der  arme  man  zAm  bettelstab  ge- 
rahten  mAß,  und  hiedurch  der  allmächtig  gott,  unser  schöpfer, 
wie  auch  anderen  Sünden  wegen  zA  billichem  zorn  gegen  15 
dem  menschen  bewegt  worden  und  theurung  krieg  pestilenz 
und  andere  manigfaltige  plagen  auf  erden  kommen  und  ver- 
beugen laßt,  haben  wir  abermalen  dises  alles  zA  bedächtigem 
gemAth  gefbhrt  und  die  voraußgangene  Ordnung  gemcldter 
wAcherlicher  conträcten  halben  zA  erneuweren  und  zA  be-20 
krefligen  nit  ermanglen  wollen. 

Setzen  und  wollen  hierauf,  das  solche  unrechtliche  con- 
träcten und  alle  unzimlichc  geding  und  händel,  wie  die  ge- 
nennet oder  erdacht  werden  mögen,  gänzlich  und  zAmal 
vermitten  und  durch  niemands,  was  würden  oder  Stands  der  25 
seye,  so  wenig  mit  fremden  als  mit  heimschen  furgenommen 
oder  gebraucht  werden  sollen,  damit  allen  unseren  schuld- 
heißen richter  und  vögt  ernstlich  befehlende,  wann  solche 
wAcherliche  conträct  für  sie  bracht,  das  sie  dieselben  unwürdig 
kraflloß  und  unbündig  erkennen  und  auf  solche  conträct  kein  30 
execution  oder  volziehung  thAn  oder  verhelfen,  zA  dem  das 
derjenige,  so  solche  wAcherUche  händel  hinfüro  nach  Verkün- 
digung diser  Ordnung  fiben  wurde,  auf  den  vierten  theil  seiner 
hauptsumma  ohne  gnad  gestraft  solle  werden,  were  auch  sach, 
das  disem  zAwider  unserer  richter  einer  oder  ein  notarius35 
und  Schreiber  zA  statt  und  land  dergleichen  unzimliche  händel 
fertigen  schreiben  oder  bestätigen  wurden,  so  sollen  sie  auch 
ebenmässiger  gestalt  wie  die  Übertreter  gestraft  werden,  und 
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dise  wie  auch  der  vorigen  straf  uns  als  der  hohen  obrigkeit 
ohne  alle  auCred,  ungeachtet  das  der  getrengte  man,  so 
obvermelter  gestalt  angesetzt  worden,  sich  dessen  nicht  er- 
klagte, heimgefallen  sein. 

5  Und  damit  man  auch,  wie  hoch  dise  sach  biilich  ange- 
legen sey,  sehe  und  spüre,  so  sind  wir  erbietig  demselbigen, 
so  des  anderen  wflcher  entdecken  und  uns  anzeigen  wird, 
ohne  das  er  ein  christlich  und  gott  dem  almächtigen  wolge- 
fälliges  werk  thön  wird,  den  vierten  theil  hievor  bestirnter 

10  straf  als  bald  werden  zfi  lassen,  werden  derowegen  die  der- 
gleichen wflcherliche  zinß  angelegt  und  bezahlen  fürderlich 
zfl  verschaifen  wissen,  das  sie  sich  auf  leidenlichere  mittel 
nämlich  nicht  mehr  als  mit  fünf  vom  hundert,  verglichen, 
ledig  und  loCmachen. 

l'»  Gleicher  gestall,  was  die  widerkäufgüllen  belangt,  wollen 
und  setzen  wir,  das  wie  von  altem  har  mit  hundert  gülden 
hauptgelts  nil  mehr  dan  fünf  gülden  jürlich  güllen  gekauft 
werde. 

Hiernach  soll  sich  männigklich  zfi  richten  und  vor  scha- 

20 den  zfl  bewaren  wissen,  dan  were  es  sach,  das  man  ein 
slätige  ungehorsame  an  irgend  einem  finden  solle,  so  wurde 
man  es  bei  vorangeregter  straf  nach  gestalt  der  sach  nicht 
verbleiben  lassen,  actum  montag  den  9  martj  anno  m.d.xc^. 
blattschreiber  zu  Basel  sst. 


25  297.  Erste  rormundschaftsordnung.  13,  Juni.    1590, 

(gedr.  Mandat.)  —  Wir  Ulrich  Schultheis  burgermeister 
und  der  raht  der  statt  Basel  entbieten  unsern  bürgern  und 
(3inwohnem  unsern  grfiC  und  fligent  euch  gemeinlich  zA 
wissen,    alßdann  biß  dahero  ein  gflte  zeit  vil  clegten  von 

30  Witwen  und  waisen,  wie  ihnen  durch  ihre  vögt  liederlich 
und  übel  gehausei,  uns  erscheint,  wir  gleichwol  solliche  der 
Vögten  fahrlessigkeit  zfl  fürkommen  vil  mal  darüber  gesessen 
und  mancherley  bedenken  gehalten,  wie  diesen  beschwerden 
geholfen  werden  möchte  ',  haben  wir  doch  khein  besser  mittel 

397.  '  Daher  der  nachrolgende  Entwurf  einer  Waisenordnoog 
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finden  mögen,  dann  daß  das  aufsehen  auf  witwen  waisen 
und  ihre  vögt,  angesehen  den  verordneten  allmfisenherren, 
die  sonst  mit  vil  gescheAen  beladen,  solliches  nicht  aufze- 
legen  gewesen  2,  den  zünft  und  geselschaflen  zfl  befehlen, 
damit  nun  in  das  künftig  witwen  waisen  und  ihrer  vögten5 
halb  bessere  rechnung  getragen  werde,  so  wollen  wir  hiemit 
ernstlich  gemeint  haben,  daß  dieser  unser  angesehnen  Ordnung 
stat  gegeben  und  mit  allem  ernst  nachgesetzt  werde. 
Wer  vögt  ordnen  und  setzen  soll. 

So  bald  in  einer  zunfl  oder  geselschaft  ein  ihrer  zunft- 10 
und   geselschaft  bn\der  oder  Schwester  mit  todt  abgangen, 
soUen   rahtsherren ,   wie   auch   die  zunft-  und  geselschaft- 
meistere  aißbald  nach  deß  abverstorbnen  nechsten  verwanten 
schicken   und  auß  denselbigen  deß  abgeleibten  witwen  oder 
auf  ieden  fahl   den  hinderlaßnen  kindern   einen  vogt,   der  15 
tliaugenlich  erfunden,  oder  da  under  den  verwandten  kheiner 
thaugcnlich,   sonst  einen  auß  ihren  zunft-  und  gesellschafl- 
brlidern  bestimmen  und  verordnen,  und  in  ein  sonder  darzfl 
haltendt  pflegbAch  alles  innerthalb  monatsfrist  eingeschrieben 
werden,   wann  dann  also   ein  vormund  oder  vogt  bestimptao 
und  verordnet,  so  soll  derselbig  bei  seinem   eid,  damit  er 
uns  alß  seiner  oberkeit  zfigethan,  voglman  zA  sein  sich  nicht 
weigern,   sonder  in  diesem  fahl,  er  helle  sich  dann  gnAg- 
samlich  zA  enlschuldigen,  sich  gegen  seinen  vogtfrauwen  und 
kindern  also  geflissen  und  gAtwiilig  erzeigen,   alß  er  wolte25 
nachmals  und   bei  zAtragendem  fahl  den  seinen  selbs  auch 
begegnen  thete. 

Der  Vögten  pflicht. 

Ein  ieder  vogt  soll  vor  denen,  so  ihne  zAm  vogt  ver- 
ordnet, nachgemelle  pflicht  IhAn.  30 

Erstlich  seiner  voglweiber  oder  kindern  ligende  und 
fahrende  guter,  schulden  gegenschulden  und  ansprachen  in 
zweyer  oder  dreyer  ehrlicher  männer  beiwesen  auf  das 
förderlichst  zA  inventieren  und  in  zwey  gleichlautende  register 


(Staatsarchiv  St.  33.  A.  4.)  von  Basilias  Amerbach   (s.  d.),  lange 
Z«it  als  Richtschnur  berücksichtigt. 

2  Vgl.  Bb.  (n.  143)  e.    RE.  vom  17.  Oct.  1547  (n.  278.) 
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bedeutiich  verzeichnen  lassen,  das  ein  hinder  die  zunft  oder 
geselschaft,  von  deren  er  zfl  vogtman  verordnet,  zft  legen, 
das  ander  hinder  ihme  zfl  behalten.  zAm  andern  seine  vogt- 
kinder  zfl  christeniicher  auferziehung  treuwlich  versehen,  sie 
5 nicht  verlassen  nach  versäumen,  auch  in  und  ausserthaib 
rechtens  nach  seinem  vermögen  zfl  beschirmen,  zftm  dritten 
seiner  vogtweiber  oder  pflegkindem  haab  und  gflt  zfl  ihrem 
nutz  treuwlich  verwalten,  ihrer  ligenden  gbtem  zins  noch 
gülten  ohne  fiirfallende  noth  und  ohne  vorwtissen  obgemelter 

lorahtsherren  zunfl-  und  geselschaflmeistem  und  nechsten  ver- 
Wanten  nützit  zfl  verkaufen  noch  zfl  beschweren,  zflm  vierten 
seines  einnemens  und  außgebens  järlich  und  iedes  jars  be- 
sonders, oder  wann  er  das  zfl  th&nd  von  rahtsherren  zunA- 
und  geselschaftmeistern  erfordert  wirt,  ordenliche  rechnong 

15  zft  geben,  alles  bei  verpindung  seiner  haab  und  gfit^ti. 

Die  Vormünder  oder  vögt  sollen  ihrer  pflegkindem  person 
und  guter  bestes  ihres  Vermögens  schirmen  und  reUen,  ihre 
ansprachen  und  gegenwehr  nicht  erligen  lassen,  in  besteUnng 
der  gwalthabern  soll  er  sehen,  daß  durch  dieselbigen  nichts 

20versaumpt  noch  verhönet  werde,  bei  peen  und  ersatzung 
solliches  Schadens  und  nachzugs,  mit  einnemen  und  außgeben, 
auch  einbringung  der  schulden  alle  treuw  ankehren.  den 
vogtkiudern  soll  kheiner  ihre  ligende  gi^ter  zins  noch  gälten 
nicht  verkaufen  noch  versetzen  ohne  besondere  noth  und  ohne 

25  der  freundtschafl  wüssen  und  willen  und  erlaubung  deren,  so 
ihne  zflm  vogtman  verordnet,  auch  seiner  vogtkinder  gflt  nicht 
in  seinen  nutz  verwenden,  wenig  noch  vil,  es  seie  mit  ent- 
lehnen noch  abthauschen,  sonder  alles  zfl  ihrem  nutz  und 
frommen  wenden,    wa  der  Vormünder   durch  fahrlessigkeit 

30  seinen  vogtkindern  das  ihr  versäumen  und  sie  dadurch  zfi 
schaden  bringen,   der  soll  (wo  das  beigebracht  wirt)  ihnen 
denselben  schaden  zfl  ersetzen  schuldig  sein. 
Vögten  rcchnung  und  belonung.' 
Yerners  und  damit  man  gespüren  und  sehen  möge,  wie 

35  die  Vögte  in  ihren  vormundtschaften  haußhalten,  so  soll  ein 

'Eine  genauere  Erläutemog  über  die  an  diese  Bestimmoogea 
sich  anschliessende  Uebung  enthalt  ein  Gutachten  der  Waisenherren 
dd.  12.  Mai  1688  (St.  33.  A.  8). 
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jeder  vogt  jerlich  seiner  verwallung  einnemens  und  aufigebens, 
in  beisefn  zweyer  oder  dreyer  von  seines  vogtkindts  beiden 
banden  verwanten,  rechnung  geben,  da  dieselb  angenommen 
und  beschlossen,  soll  die  zwcymal  beschrieben  und  durch  des 
vogts  und  zAgewanten  handeti  underschrieben,  die  ein  hinders 
dem  vogt  bleiben,  die  ander  aber  hinder  die  zunft  oder  ge- 
selschaft,  da  er  dan  zAm  vogtman  verordnet,  z&m  inventario 
behalten  und  gelegt,  in  sollichen  rechnungen  aber  soll  khein 
unnötiger  kosten  passiert  werden:  was  aber  die  vogtbesoldung 
sein  soll,  mag  es  zfl  endt  der  vogtei  zA  denen,  so  den  vogt  10 
gesetzt,  wie  auch  zA  der  freundschafl  erkhantnus  stöhn,  dem 
vogt  seiner  gehapten  mbh  und  arbeit  den  vogtgulden,  wie  von 
altem  har  in  bbung  geweßt,  oder  nachdem  er  sein  ampt 
der  vogley  nutzlich  und  trcuwlich  verrichtet,  ein  mehrere 
besoldung  zfi  schöpfen.  15 

Wann  nun  dieser  unserer  kurzen  einfaltigen  Ordnung 
und  dccret  fleissig  und  gehorsamlich  (wie  wir  dann  ernstlich 
gcbottcn  haben  wollen)  nachgesetzt  wirt,  haben  wir  die  hoff- 
nung,  es  werden  vormals  uns  fürkomne  clegten  abgeschafft 
und  den  witwen  und  weisen  besser  (dann  bißher  beschehen20 
sein  möchte)  gehauset  und  durch  fahrlessigkelt  nicht  umb  das 
hr  gebracht  werden,  iedoch  behalten  wir  uns  bevor,  diese 
Ordnung  icdcr  zelten  nach  unserm  gefallen  it  endem,  zA 
verbesseren,  zA  mindern  oder  zA  mehren,  aclum  dk  decretum 
sanibstags  den  13.  junij  anno  1590.^  Mentzinger  rahtschreiber  25 
der  statt  Basel  sst. 

^  Emencrt  am  27.  Jan.  1621. 


*  Entwurf  einer  Waisenordnung  von  D.  BasUius  Amerbach. 

In  dem  namen  des  herren  amen,  gestrenge  edle  ehrnveste 
ffirsichtige  ereame  weise  gn.  gönstige  herren.  demnach  ew.  str.  wht  30 
verschiner  zeit  der  minderjärigen  vogteyen  oder  vormundtschaften 
halber,  wie  die  in  gemeinem  geschriben  rechten  and  besonder  diser 
landtzart  Ordnungen  und  gepreochen  aogestelt  und  gehalten  wer- 
den, ein  bericht  ze  thAn  mir  bevolchen.  -wiewol  diser  handel  ganz 
weitleufig  and  zfl  vulkomnen  bericht  gar  vyl  ze  handien  were,  35 


*  Das  Datum  diese»  Entwurfes  ist  bisher  unbelcaniit.  Da  B.  Amerbach  im 
Jahr  156i  Stadtconsiilent  wurde  niid  1591  starb,  so  Hlllt  der  Entwurf  wohl 
in  diese  Zeit. 
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auch  die  landtzordnnngen  und  preach  angleich,  nit  mit  einaodern 
zfistimmen ,  doch  uff  daß  kürzist  und  meios  geringen  verstandtz 
dem  richtigsten  weg,  besonderiich  hieigen  stattrechten  und  preach 
80  vil  muglich  gemeß  nachzefolgen,  so  wollen  etlich  hauptpancten 
5  zu  er  wegen  sein,  alß  namblich,  wer  die  vögt  oder  Vormünder  ord- 
nen, welche  zu  vögten  erweit  sollen  werden,  und  ob  sich  iemandtz 
deren  entschuldigen  wolte.  deßgleich  waß  gestalt  der  vögten  wähl 
bestetiget  und  wie  die  Vormünder  schwehren  sollen,  auch  von  be- 
schreibung  der  minderjärigen  gAtern,  von  deß  vogtz  ampt  betreffend 
10  der  pflegkinder  person  und  gAter,  auch  von  rechnung  und  belonung, 
wan  die  vogteyen  sich  endea,  von  argwenigen  vögten,  wie  die 
eitern  irer  kinder  vogtey  annemmen  und  waß  auch  sonst  für  per- 
sonen  neben  den  minderjärigen  in  vormündtschaft  stehn  sollen, 
und  zft  letst  von  weisen herren  und  gericht. 

15  Wer  vögt  und  Vormünder  setzen  und  ordnen  soll. 

So  vil  dan  den  ersten  puncten  antrifft,  wer  die  vögt  z5  setzen 
befAgt,  so  hat  vermög  geschribner  und  landtläufiger  rechten  ein 
ieder  vatter  großvatter  m&ter  großmfiter  und  andere  eitern,  so 
eines  ehrlichen  wesens  sindt,  die  freiheit  und  macht,  iren  kindem 

20  kindtzkindern  oder  urenkhlen,  so  eines  vogtz  nottürftig  sein  wer- 
den, Vormünder  zfi  setzen,  welche  nach  irem,  der  eitern,  absterbes 
der  verlaßen  hindern  sich  underziehen.  damit  aber  dises  dest  kom- 
Kcher  erstattet  werde,  wo  die  eitern  vögt,  einen  oder  mehr, 
geordnet,  sollen  noch   derselben   absterben  ire  nechste  verwante 

25  oder  sonst  bekhantc  gAte  freundt  für  die  weisenherren  (oder 
die,  so  e.  str.  fürs,  wht  hiorzft  vermög  letsten  tittels  verordnen 
werden)  keren,  deß  verstorbnen  willen  anzeigen^  auch  die  ernanten 
vögt  ir  entschuldigung  (so  sy  einiche  zA  erlassung  der  vogtey  uß 
pillichen  nachbestimpten  Ursachen  ze  haben  vermeinen)  fürpringen, 

sodaruff  dan  gemelte  weisenherren  die  ursach  der  entschuldigung, 
ob  die  zAleßlich  oder  nit  seye,  fürderlich  erwegen  und,  ob  erweiter 
vogt  tügenlich  und  den  hindern  nützlich  seye,  bedenkhen.  und  die- 
weil  nit  vermAtlich,  daß  einicher  vatter  zA  nachtheil  seiner  kindem 
ein  untüglichen  \ogt  wissentlich  benenne,   im   faal  deß  angebnen 

35  vogtz  ungeschickhltchheit  nit  augenscheinlich,  sollen  sy  im  die  ver- 
waltigung  bestätigen. 

Wo  sy  aber  nit  geschickht  oder  den  weisen  beschwerlich  und 
schedlich  sein  heiter  vermerket,  oder  pilliche  entschuldigung  habent, 
alßdan  den  freunden  einen  under  der  freundtschaft  zA  wehlen  uff- 

40  legen,  im  faal  nun  die  von  eitern  benenten  vogt  der  vogtey  also 
erlassen  oder  nit  zAgelassen  oder  aber  von  den  eitern  keine  vögt 
verordnet  weren  worden,  sollen  die  nächsten  verwanten,  den  ver- 
laßnen  kindem  von  vatter  und  mAter  angehörig,  innerthalb  vier- 
zechen tagen  von  obgemelter  usslag  oder  der  eitern  absterben  ze 

45  rechnen  ein  manßperson  under  inen,  so  tüglich,  besonderlich  aber, 
so  den  hindern  zAm  nächsten  verwant  ist,  mit  gemeiner  stimm  zft 
einem  Vormünder  wehlen  oder  auch  ein  frömbden  zA  gemelter 
vogtey  erpetten,  als  dises  bitzhar  preuchlich  gwesen.  dan  so  lang 
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ein  togenlicher  verwanter  vorhanden,  kan  man  dise  bürde  der  TOgtey 
frdmbden  wider  iren  willen  nit  wol  ufflegen.  diser  also  von  der 
frenndtschaft  geordneter  vogt  solle  alßdan  anch  innerthalb  vier- 
xechen  tagen  mit  sampt  etlichen  von  der  frenndtschaft  den  weisen- 
herren  die  wähl  und  entschuldigung  (so  deren  einiche  were)  für- 5 
bringen«  die  Weisenherren  aber  solliche  nrsachen  und  besonder,  ob 
der  erweit  vogt  tügenlich  und  den  kindem  nützlich  sein  mög, 
vleissig  alßbaldt  erwegen.  und  im  faal  er  tügenlich,  sollen  sy  im 
die  verwaltigung  erkhennen ,  wo  aber  nit  oder  aber  pilliche  ent- 
schuldigung vorhanden,  alßdan  gleich  nachforschen ,  ob  nit  andere  10 
der  kindem  verfreunte  vorhanden,  und  so  under  denen  etliche  ge- 
schickhte  befunden,  denselben  die  vogtey  zümfiten,  anch  (wo  die 
nit  gnftgsame  entschuldigung  haben)  ufflegen  und  allweg  dise  Ord- 
nung halten,  daß  die  nächer  verwanten  den  weiter  gefreundeten 
vorzogen  werden,  so  aber  kein  tfigen lieber  under  den  verwanten  15 
ze  befinden,  alßdan  den  gegenwürtigen  freunden  ufflegen,  innert- 
halb vierzechen  tagen  umb  ein  andern  vogt  ze  sechen. 

Welche  freundt  dan  vor  der  zunft  oder  gesellschaft,  da  die 
kinder  hingehörig,  umb  ein  vogt  ankheren  und  die  zunft  oder  ge- 
sellschaft, wie  prenchlich,  eiuen  erwehlen  und  die  erwölten  sampt  20 
etlichen  zügebnen  wider  für  die  Weisenherren  innerthalb  vierzechen 
tagen  ze  kheren  und  sich  aiizegeben  weisen  sollen. 

Damit  auch  die  kinder  durch  ire  verwandten  in  begerung  der 
Vögten  nit  versumpt  oder  beschedigct  werden,  steth  ew.  fürsicht. 
wsh.  zfi  bedenkhen,  ob  nit  noch  abgang.  eines  under  den  eitern  25 
die  zween  nechsten  nachpuren  solichen  faal  und  der  hindern  not- 
turft  den  weisen herren  fürderlich  fnrpringen  und  auch  ein  iede 
zanft  oder  geselkchaft  irer  zunft  oder  gesellschaft  verwandten, 
so  kinder  verlassen,  absterben  und  irer  Sachen  ungevorliche  ge- 
legenheit  gemelten  Weisenherren  fürhalten,  und  so  beweißlich,  daß  30 
gemelte  kindt  keine  verwandte  nit  haben,  die  zunft  und  gesell- 
schaften  selbs  obnerpelten  im  nechsten  monat  inen  ein  Vormünder 
setzen  und  denselben  erweiten  vogt  sampt  eim  oder  zwen  zflgebnen, 
wie  obstodt,  zun  weisenherren  schickhen  sollen,  und  so  also  ein 
todtfal  den  weisenherren  anzeigt  und  von  inen  verzeichnet,  und  35 
nochdem  ein  monat  verfliessen,  daß  sich  niemandtz  umb  erwehlung 
oder  volgendtz  in  eim  andern  monat  umb  bestätigung  eines  vogtz 
bei  den  weisenherren  anzeigen  wurde,  sollten  gemelte  weisenherren 
dio  frenndtschaft  deß  verstorbnen  beschick hen,  ires  Verzugs  und  nit- 
erscheines  halb  befragen«  anch  umk  solliche  farläßigkheit  und  ver-  40 
zag  strafen,  und  wa  sy  kein  vogt  nit  gesetzt,  selbs  einen  von  inen 
den  freunden  alßdan  ordnen,  und  so  kein  tügenlicher  were,  by 
einer  benantlichen  straf  einen  von  der  zunft  oder  gesellschaft  ze 
vordem  und  den  geordneten,  inen  in  einer  gewissen  benanten  zeit 
färzepringen,  ufflegen,  welchen  entscheidt  dan  gemelte  weisen- 45 
herren  den  zunfteu  oder  gesellschaften  auch  ze  wissen  thün  möch- 
ten, wie  sy  dann  auch  gleicher  gstalt,  so  keine  freundt  vorhanden 
und  aber  die  zunft  oder  gesellschaft  keinen  vogt  verordnet  betten, 
thfin   sollen,    darmit  uff  daß   fürderlichest  die  zunft  oder  gesell- 
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Schaft    in  disen  fhälen  ongepetteD   mit  Satzung  der  vogteo  ver- 
sechong  tbAn. 

Dan  aach  ohn  daß  die  weisenherren ,   wan  sy  anderer  gstalt, 

dan  obgesetzt,  in  erfharang  komen,  daß  ettliche  weisen  der  vögten 

Smangelpar  seigen  oder  daß  die  vögt  onnützlich   haaßhalten,  flr 

sich  selb  verschaffen   sollen,   damit  die   minderjärigen   mit  g&ten 

Vögten  versorgt  werden. 

Welche  zAn  vögten  erwelt  sollen  werden ,  und  von  deren 
entschuldigung. 

IQ  In  erwehlung  aller  Vormündern  und  bestetigung  derselben  sol- 
len gemelte  weisenherren  und  andere  besonderlich  acht  haben,  dafi 
Irome  bidermänner,  so  zürn  minsten  daß  füufundzweinzigst  jar  ires 
alters  erreicht  und  zfi  der  Verwaltung  oder  haußhaltung  in  eignen 
Sachen,  auch  durch  vermüglichhcil  ires  leibß  tügeulich  und  geschickht, 

isalhie  gesessen,  auch  den  kinden  am  trewlichsten  und  l'reudtlichsten 
ohn  verdocht  vorsein  mögen  und,  wo  imer  möglich,  die  schreiben 
und  lesen  können,  erweit  und  bestetigt  werden,  es  soll  auch  ein 
ieder  Vormünder  befragt  werden ,  ob  er  einiche  ansprach  oder 
schuldt  zfi  den  pflegkindern  oder  deren  gütern  ze  haben  vermeine 

20  oder  dieselben  binwider  au  in.  dan  die,  so  mit  iren  vogtkinden 
wichtige  gerichtliche  spen  oder  große  gemeinscbaft  der  gAtem 
oder  ein  erb  ze  theilen  haben,  sindt  zän  Vormündern,  in  gemein 
darvou  ze  reden,  uit  dienstlich. 

Und  soll  aber  ein  ieder,  so  zu  einem  vogt  von  eitern  beoent» 

25  von  der  freundtschaft,  zünfteu,  gesellschaften,  weisenherren  erwelet, 
dieselbe  vormundtschaft  ohn  weigern  uH'zenemmen  und  biß  zA  endt 
ze  tragen  verpunden  und  verpOicbt  sein  und  niemandtz  hierin 
verschont  werden,  es  were  dann  sach,  daß  er  rechtmessige  endt- 
schttldigung  l'ürbrecht,  alß  namblich,  so  er  zA  zeit  der  erwehlung 

80  vorhin  mit  drey  underschidlichen  im  ufigelegten  vormundtschaften 
beladen,  so  er  über  sechtzig  jar  alt  oder  iietrisig  und  seiner  glider 
nnvermnglichheit  halb  die  vogtey  ze  verwalten  undüchtig,  so  er 
mit  schweren  ämpter  der  gemeinen  statt,  kilcheu,  schul  ze  nutz, 
oder  mit  vyle  der  kindern  sampt  aruiAt  also  beladen,  daß  im  wei- 

35  ters  ze  verwalten  nit  müglich ,  so  er  mit  den  pflegkindern  eiteren 
in  schwerer  feiudtscbaft  und  uueinigkheit  gestanden  und  vor  irem 
absterben  nit  vertragen,  und  so  er  dergleichen  Ursachen  haben 
wurde,  die  dan  all  noch  gelegenheit  und  umbstendt  der  person 
von  weisenherren  erwegen,  zAgelosseu  oder  nit  zAgelossen  werden 

40 sollen,  es  mögen  auch,  wa  es 'die  notturft  ervordert,  die  furge- 
wendten  Ursachen  solcher  entschuldigung  zA  erkhaotniß  und  endt- 
scheidt  eins  rhatz  von  inen  geprocht  werden. 

Wie  die  vögt  bestetiget  und  schweren  sollen. 
Wo  nun  die  vögt  oder  Vormünder  obgestalter  massen  erwehlet 
45  und  noch  vleissiger  erforschung  von   weisenherren   für  tügenlich 
erachtet,  sollen  sy  dise  wähl  und  bestetigung  den   erwelton  Vor- 
mündern anzeigen,  auch  vermanen,  die  vogtey  mit  gAtem  geneigtem 
willen  anzenemmen  und  die  kinder  sampt  iren  gAtem  mit  pestem 
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Weiß  ze  versechen  aad  verwalten,  auch  ordenlich  in  ein  sonder 
pflegbflch  verzeichniß  thftn,  daß  uff  sollichen  tag  diser  seie  dessen 
Icindem  mit  namen  nnd  zfr  einem  vogt  geben  worden. 

Und  möchten  alßgleich  gedochte  weisenherren  den  verordneten 
Togten  die  fürnemsten  puncten  ires  amptz  fürhalten  und  haruff  sys 
an  eidts  statt  globen  lossen. 

Namblich  daß  ein  yeder  Vormünder  seiner  kinder  ligeode  und 
varende  hab  und  gAter  in  zweyer  oder  dreyer  ehrlicher  personen 
nnd  beruften  zeugen  (so  im  von  weisenherren  zft  zeit  der  pflicbt 
nßtmckhenlichen  ernent  sollen  werden)  beisein  uff  daß  fürderlichst  ^0 
und  in  einer  benantlichen  zeit  (auch  von  den  weisenherren  bestimpt) 
beschreiben  und  inventieren  wolle. 

Zürn  andern  daß  er  die  bevolchene  pflegkiuder  z&  christlicher 
ehrlicher  uferziechung  getrewlich  versechen,  sy  mit  hilf  beistandt 
schütz  und  handthabung  nit  verlassen  noch  versäumen,  dieselbige  15 
in  und  usserthalb  rechtens  beschfirmen  und  verdreten,  ir  recht  und 
gerechtigheit  handthaben,  auch  waß  inen  zu  gutem  komen  mag, 
nit  nnderlossen. 

Zflm  dritten  in  allen  der  pflegkindern  ligenden  und  varenden 
gütern  daß  pest  nnd  nutzest  getrewlich  handien,  abgang  und 20 
schaden  wenden,  dieselben  gAter  in  eigen  nutz  weder *durch  sich 
noch  mittelpersonen  nit  verwenden  noch  geprauchen,  auch  ohn  für- 
fallende  not  und  sonderlich  vorwissen  und  Vergünstigung  der  freuodt- 
schaft  oder  der  weisenherren  vergeude  erkantnuß  und  erlauben 
solche  der  pflegkindern  ligende  g^^ter,  rent,  zinß  und  gülten  in  25 
kein  weg  verendern  beschweren  noch  verkaufen,  sonder  alles,  waß 
von  der  kinder  hab  in  seinen  gwalt  komen  und  er  inen  schuldig 
würt,  dasselb  zA  seiner  zeit  den  kindern  ohnverzogenlich  zfistellen 
nnd  volgen  lossen. 

Zfim  vierten  daß  er  alles  einnemmens  oßgebens  und  verwaltigung  so 
järlich,  oder  so  sonst  von  im  begert  wurdt,  gute  erbare  under- 
schidliche  uffrichtige  ordenliche  rechenschaft  thfin  und  geben,  auch 
deßhalb  sein  register  oder  rechnungbAcher  haben  wolle,  und  alles 
überig  thftn,  daß  einem  getreuwen  Vormünder  gepeurt,  alles  by  ver- 
pfendung  und  Verpflichtung  seiner  hab  nnd  guter,  gegenwärtiger  85 
und  künftiger. 

Von  beschreibung  der  vogtkinden  giHern. 

Noch  disem  sollen  die  vögt  oder  Vormünder  zflr  beschreibung 
der  pflegkindern  gfitern  uff  daß  fürderlichst  schreiten  in  der  zeit 
und  «gegen würtigk hei t  der  zwo  oder  drey  personen,  von  weisen- 40 
herren  inen  alß  obstodt  benennet,  dan  so  von  der  pflegkinder 
frfiodtschaft  etliche  erliche  ohnargwönige  verstendige  vorhanden, 
solle  gemelte  weisenherren  dieselben  frenndt  z&r  beschreibung  für 
andere  ordnen  und  dargeben,  wo  aber  nit,  alßdan  andere  ehrliche 
uopartheische  geschickhte  personen  von  der  zunft  oder  gese]lschaft,45 
da  solliche  pflegkinder  hingehörig,  oder  auch  andere  tägliche 
eroennen. 

£s  soll  aber  alle  den  kindern  zügehörige  ligende  varende  hab, 
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zinsversehreibang,  asstende  schulden  und  gegenschalden,  alle  zft- 
stende  zfl<(prüch  and  vordernng  (deren  sich  die  vögt  nait  den  zA- 
gebnen  vieissig  erkundigen  sollen)  mit  allem  vieiß,  göter  Ordnung 
und  richtigkheit  bedeutlich  und  underschidiich  in  zwey  gleichlaa- 
stende  register  beschrtben,  dieselben  von  vogt  und  zflgeordneten 
underschreiben  und  versiglet  werden ,  deren  daß  ein  der  vogt  für 
sich  behalten,  daß  ander  aber,  zAbeschlossen  und  mit  obgedochtcr 
vogt  und  zugeordneten  insiglen  verpitschiert ,  hinder  die  weisen- 
herren  in  zeit  von  inen  alß  obstodt  benant  gelegt  werden. 

10  Welches  so  es  in  angesetzter  zeit  nit  besch^che,  gemelte  wei- 
senherren  die  vögt  und  zugeordnete  beschickhen,  und  so  sy  unver- 
hindert rechter  Ursachen  seuniig  were»,  by  einer  beoantlichen  peen 
strafen  sollen,  neben  dem,  daß  dise  vögt  auch  den  kindern  den 
schaden,  so  uß  sollicher  versaumnuß  ervolgt,  ablegen  mfissen. 

15  Wan  auch  nach  ufl'richtung  deß  inventarj  der  vogt  oder 
freundtschaft  und  zA geordneten ,  etwaß  weiter  den  kinilern  zü- 
stendig,  so  nit  ufl'geschriben ,  harnach  erfaren,  oder  den  kindern 
durch  erb  oder  andere  weiß  zi^fallen  wurde,  solle  dises  auch  ob- 
gedochter  weiß  uffgezeichnet  und  den  gerne Uen  zwey  inveutarien 

20zügethon  werden. 

Und  sollen  diejhenigen,  so  bei  der  beschreibung  gwesen,  der 
kindern  hab  und  vermögen  heimblich  halten  und  daß  nit  ferners, 
dan  sich  in  recht  gepeurt,  erörnen. 

Von  der  vormündren  ampt  betreilendt  irer 

25  pflegkinden  person. 

So  dann  alles  wie  obstodt  ordenlich  erriillet,  alßdan  sollen  die 
erwelteu  vögt  zfir  Verwaltung  der  vogtey  schreiten. 

Und  erstlich  irer  pflegkinder  halb  sich  befleissen,  daß  dieselben 
by  fromen  ehrlichen  ieuten  zAr  ufferziechung  verordnet,  und  darby 

30  fürnemblich  acht  haben,  daß  sy  in  gottzforcht,  frombkheit  und  zucht 
gehalten,  darzfi  in  ehrlichen  Abungen  zu  handtwerchen  gewerben 
studieren  und  andern  gescheiten  oder  arbeiten  (alles  noch  gelegen- 
heit  ires  herkomens,  geschickhlichheit  der  jungen,  auch  vermag- 
lichheit  deren  hab  und  gi'iter)  vor  mfissigaug  erzogen  werden,  darin 

35  dan  auch  iueu  der  kindern  freundtschaft  beboifen  und  herbaten, 
und  besonderlich,  wo  die  freundt  seuroig,  auch  die  weisenherrcn 
zürn  besten  und  trewlichsten  die  handt  pieteu  verpunden  seien. 

Eß  sollen  die  vögt  vieissig  ufsechen,  damit  ire  manpare  vogt- 
kinder,  knaben  und  döchtern,  nit  böslich  verftlrt  oder  verkuplet, 

40  sonder  mit  gätem  rbat  und  vorbetrachtung  irer  ehrlichen  freunden, 
oder  wa  die  seumig  oder  die  kinder  am  nutzlichen  heurhaten  ze 
verhindern  uuderstönden,  mit  der  weisenherren  rhat  zfin  ehren  und 
wolbedechtlich  verheurhatet  werden  und  die  vögt  ir  eigen  nutz 
hierin  nit  suchen,    derwegen   dan  auch   von   gemeinen  und   iandt- 

45  rechten  ernstlich  verpotten,  daß  kein  vogt  seine  vogfkinder  im 
selbs  oder  seinen  hindern  und  verwandten  zCk  der  ehe  vermechle 
ohn  der  freundtschaft  und  obn  der  weisenherren  samptlich  wissen 
und  willen,  dan  dieweil  solliche  hcurhat  selten  ohn  uffsätz  oder 
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tchadeo  der  vogtkiBdern  beschechen,  soll  daß  auch  an  die  weisen- 
heiren  gelangen,  und  so  die  sampt  der  freundtschaft  solche  ehe 
thfiDlich  und  den  vogtkindern  nutzlich  sein  erachten,  solle  er  vogt 
erstlich  rechnang  geben,  den  rest  darlegen  und  demnoch  mit  wis- 
sen nnd  willen  der  freunden  und  Weisenherren  ein  pilliche  nnd  den  5 
Togtkinden  unvergreifliche  eeberedung  uf richten. 

Wan  aber  disem  zuwider  ein  ehe  oder  eeberedung  ufgerichtet, 
sol  daßselb  alles  an  bündig  und  craftloß  sein,  auch  im  faal  die  ehe 
von  freunden  und  weiseoherren  den  vogtkindern  nit  unnutzlich  sein 
erachtet  wurde  und  die  zu  hindern  (welches  sy  aber  thfln  mögen)  10 
nit  gesinnet,  sollen  doch  die  weiseoherren  (im  faal  den  Togtkin- 
dern  nachtheilige  oder  auch  kein  eeberedung  ufgerichtet  worden) 
ein  nutzliche  fürzüschreiben  gwalt  haben  und  den  vogt  und  die  zu 
solcher  ee  geholfen  mit  einer  benantlichen  ansechenlichen  straf  zu 
süchtigen  schuldig  sein.  15 

W^hes  dan  auch  gleicher  gstalt  möchte  geordnet  werden 
von  denen,  welchen  die  vogtkinder  zfi  erziechen  oder  zu  lernen 
übergeben  oder  verdingt  worden,  wo  dieselben  ohn  vor  wissen  der 
vogt  und  freundtschaft  inen  oder  iren  hindern  und  verwandten  die 
vermechleten.  20 

Die  vogtkinder,  so  lang  die  in  der  vogtey  sindt,  habendt  auch 
irer  eignen  gütern  kein  gwalt,  derwegen  sy  weder  verschenkhen 
noch  zfiaagen,  sich  oder  ire  guter  keinerley  weiß  verpinden  nit 
mögen,  besonderlich  aber  gegen  den  vögten  und  by  denen  sy 
wohnen  oder  deren  weiber  kinder  verwandten,  sy  mögen  auch  25 
mit  frömbden  kein  contract,  alß  kauf,  tausch,  gemeioschaft,  bestandt 
(die weil  söUiche  contract  inen  zu  schaden  so  wol  alß  zfi  nutz  rei- 
chen möchten)  ohn  der  vogt  wissen  und  willen  eingehn.  und  so 
sy  etwaß  eingangen,  ist  dises  anbindig,  und  sindt  die,  so  mit  inen 
gehandlet  haben,  schuldig,  alles,  so  sy  von  den  vogtkindern  und  30 
deren  hab  entpfangen ,  den  vögten  mit  allen  ufgehapten  fruchten 
nnd  nutz  wider  zu  banden  ze  stellen,  aber  die  vögt  von  wegen  des 
pfandtschillings  oder  dings,  so  daß  vogtkindt  hargegen  entpfangen 
bette,  nit  schuldig,  den  wider  ze  zalen,  es  were  dann  etwaß  in 
deß  vogtkindtz  scheinparen  und  pleiblichen  nutz  verwendet  wor-35 
den.  dan  so  vil  in  ir  nutz  bewendet  und  vorhanden  ist,  sol  uß 
natürlicher  pillicheit  wider  zalt  werden  und  weiter  nit. 

Derhalben  so  daß  pflegkindt  daß  eingenommen  gelt  oder  hab 
verspilt  verloren  oder  sonst  liederlich  on  nutz  ußgeben  bette,  ist 
der  vogt  etwaß  zfi  erlegen  nit  schuldig  und  hat  der,  so  den  pfleg-  40 
hindern  geliehen  verkauft  oder  sonst  mit  inen  gehandlet  hat,  sich 
dessen  pillich  nit  zfi  beschweren,  diewil  er  ohn  deß  vogtz  wissen 
und  willen  nichtz  solt  gehandlet  haben,  auch  solliche  contract  mit 
jnogen  unerfarnen  leuten,  gemeinlich  arglistiger  weiß  beschechen, 
den  jungen  nit  allein  zfi  nachlheil  irer  haab  dienen,  sonder  zfi  boß-45 
heit,  unnützlicher  Verschwendung  und  lasterlichem  laben  anlaß 
geben,  welcher  maß  aber  vogt  und  die  seinen  mit  den  vogt- 
kindern handien  mögen,  würt  hernach  bestimpt. 

KeclUsquelJeii  von  Basel  1.  29 
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Von  der  pflegkindern  hab  und  gfitern  yerwaltang.  -« 
Die  Vormünder  seindt  (alß  nß  Tordrigem  gnftgsam  ze  TeretoD) 
schuldig,  irer  vogtkinder  person  und  g^ter  noch  pestem  vermügeii 
usserthalb  und  in  rechten  ze  vertreten,  ire  ansprach  und  gegen  wehr 
5(wavehr  die  rechtmässig,  pillich,  der  mfih  wert  und  den  uncosten 
ertragen  mögen)  nit  erligen  ze  lossen,  sonder  derobalb  antwurten 
und  clagen,  durch  sich  selbst  oder  ire  volmechtige  anwaldt,  so  sy, 
wafher  die  tugenlich  und  der  sachen  geschickht,  wqI  setzen  mögen, 
besonderlich   so  sy  durch    krankheit,   abwesen   und   dergleichen 

10  Ursachen  also  verhindert,  daß  inen  selbd  der  vorinnndtscbaft  vor- 
zeston  nit  wol  müglich. 

Dan  wo  die  vögt  ungeschickhte  öder  liederliche  gwaltfaaber 
verordnen  und  derowegen  den  hindern  schaden  begegnet,  ist  der 
vogt  disen  abzutragen  schuldig,  fSrnemblich  so  im  der  sachen  selb 

ISußzewarten  müglich  gwesen  und  nit  durch  krankheit  oder  der- 
gleichen Sachen  verhindert  worden.  W 

Deßgleichen  sollen  die  Vormünder  irer  pflegkinder  haab  und 
guter  gepeurlicher  weiß  versorgen  und  wa  müglich  deren  hauß- 
rhat  frücht  körn  wein,  ehe  anderswo  dann  in  iren,   der  vögtea, 

20selb8  behansungen,  scheuren  oder  verwaroussen  einziechen  und  be- 
halten, allen  argwoir,  so  deßbalb  wider  sy  entston  möchte,  deU 
pesser  ze  vermeiden. 

Gleicher  gestalt  mit  einnemen  und  ußgeben,  auch  einpringung 
der  schulden  und  in  ander  weg  getrewlich  und  nützlich  vorsthoo. 

25  Es  soll  auch  kein  vogt  ligende  guter,  rent,  zinß  noch  gült, 
seinen  vogtk'mdern  gehörig,  deßgleich  varende  hab,  so  vor  abgang 
behalten  werden  mag,  alß  da  ist  silbergeschir  betgwandt  haoßrhat, 
weder  verkaufen  versetzen  noch  verendern,  wie  dan  auch  in  irem 
eidt  begriffen  ist,  es  seye  dann,  daß  solliches  mit  der  pflegkindern 

80 ehrlichen  verstendigen  freund tscha ft ,  ond  so  deren  keine,  mit  der 
Weißenherren  wissen  willen  und  erkhantniß  bescheche,  vor  welchen 
dan  die  vögt  Ursachen  vorhabender  verenderung  (alß  schulden  sein 
möchten)  underschidlich  und  lauter  anzeigen,  die  freundt  und  wei- 
senherren    obangeregte   Ursachen   warhaftig   gntigsam   erforschen 

35  und  erfharen,  und  ob  dise  verenderung  den  minderjärigen  natsKch 
oder  nötig,  und  waß  fürnemblich  anzegreifen,  betrachten  und  er- 
wegen  sollen,  und  waß  die  weisenherren  erkhant  haben,  in  tr 
pflegb&ch  vleissig  uffzeichnen  sollen  lossen.  welches  dan  auch  der 
vogt  in  sein  rechenbikch  gleicher  gstalt  thfin,  auch  der  freunden, 

40 mit  deren  rhat  er  gehandlet,  underschreibung  ordenlich  mel- 
den soll. 

Aber  die  andern  varende  haab,  die  mit  der  zeit  ohn  abgang 
nit  pleiben  mag,  alß  wein  körn  habern  vych  roß  kleider  und  der- 
gleichen,  mögen  die  pfleger   ohn  verwillignng  und  wissen   der 

45  freundtschaft  und  weisenherren  für  sich  selbs  wol  verkaufen,  doch 
sollen  sy  sich  vleissen,  daß  sy  daß  zfi  rechter  und  pester  zeit,  da 
die  schleg  zfim  höchsten  und  zikm  gewünlichsten,  verkaufen,  darby 
sonderlich  und  underschidlich  ufschreiben,  zfi  wellicher  zeit  tag  and 
monat  deß  jarß,  auch  wem,  in  waß  gelt  oder  wert  der  kauf  be- 
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■chedieD,  damit  man  in  künftiger  rechnnng  alle  richtigkheit  dest 
baß  haben  möge. 

Dan  wo  daß  nit  also  gehörter  gestalt  beschccben  and  sich  her- 
nach die  pfiegkinder  oder  andere  irenthalb  entpfangen  Schadens  be- 
klagen nnd  sollicbs  ^gleublich  machen  wurden,  sollen  die  vögt  oder  6 
Tormfinder  ein  abtrag  ze  tbün  schuldig  sein. 

Es  soll  auch  daß  erlöst  gelt  an  ort  und  endt,  darumb  etwaß 
▼erkauft  worden ,  bewendet  und  sonst  zft  nutz  und  fromen  der  pfleg- 
kindern  angewendt,  und  waß  an  parschaft  yeder  zeit  vorhanden, 
lüm  fürderiichsten  und  pesten  an  gewiße  ziuß  angelegt  werden«  10 
darmit  die  kindt  ein  pillichen  zimblichen  genieß  darvon  haben 
mögen. 

Insonderheit  aber  sollen  die  Vormünder  irer  pflegkinder  haab, 
alß  parschaft  wein  gelt  körn  oder  anders,  in  iren  eignen  nutz  nit 
eioziechen,  durch  sich  oder  mittelpersonen,  alß  weih  kinder  brüder,  15 
nit  kaufen  abduschen  entlehnen  oder  in  einleben  andern  schein  zft 
irem  geprauch  annemmen  oder  an  sich  pringen,  sonder  den  pfleg- 
kindern  also  verwahren  anlegen  und  verwenden,  damit  es,  in  pester 
zeit  ohn  einleben  Verzug  hingeben,  mit  mehrung  und  pesserung 
gepeurlichen  nutz  pringe,  wie  dan  sonst  zwischen  dem  vogt  oder  20 
den  seinen  und  vogtkindt  kein  contract  beschechen  solle. 

Dann  so  sich  wissentlich  befinden  solt,  daß  ein  vogt  hierin  ge- 
Charlich  untrewlich  und  dem  pflegkindt  schediich  gehandelt,  solte 
er  noch  gestalt  der  Übertretung  ernstlich  und  gewißlich  gestraft 
werden.  25 

Doch  so  der  vogt  oder  die  seinen  unpartheischer  redlicher 
weiß  von  seineu  pflegkindern  etwaß  ze  kauien  verkaufen  oder  ze 
handien  und  coutrahieren  begerte,  auch  soUiches  mit  der  jungen 
frenndtschaft  vorwissen  bescheche,  deßgleichen  die  Weisenherren 
(an  die  sollicbs  auch  gelangen  solle)  daß  dem  pflegkindt  nutz  zeso 
■ein  erachten  und  erkhennen  wurden,  solle  im  diß  faaiß  umb  ein 
rechten  pillichen  werdt  mit  dem  pflegkindt  zu  handien  unbenommen 
aeio.  gleicher  gestalt  soll  auch  den  vogtkinden  onbenommen  sein, 
iren  vögten,  deren  weib  kinden  und  verwanten,  in  iren  letsten 
willen  ze  vermachen,  doch  daß  dises  ufi'recht  und  redlich  und  nit  35 
mit  hinderlist  anstiftung  deß  vogtz  oder  der  seinen  bescheche.  dan 
im  faal  dises  erwisen  wurdt,  sollte  sollich  gemechtniß  (ßo  vil  die 
den  vogt  und  die  seinen  berärt)  unkreftig  sein. 

Die  Vormünder,  so  in  irer  verwaltigung  (so  von  der  zeit  an, 
do  inen  die  vormund tschaft  bestetiget,  biß  zur  endrechnung  streck-  40 
het)  durch  farlessigkheit  oder  versaumniß  den  kindern  zu  schaden 
handien  oder  etwas,  so  inen  ze  thfin  gepeurt  hett,  underlossen, 
aindt  auch  dißfaals  den  pflegkindern  umb  die  schaden,  so  die  by- 
bracht  wurden,  erstattung  und  Widerlegung  nach  erkantniß  ze  tbün 
schuldig,  darumb  dann  auch,  wie  im  eidt  begnfl'en,  ire  haab  und  45 
gAter  verpfendt  sindt 

Waß  aber  ohn  deß  vormünders  vorgende  schuldt  und  farles- 
sigbeit  den  kindern  an  dem  iren  abgehn  und  verbösert  wurde,  umb 
salliches   ist  er  einiche  ersatzung  ze  thAn  nit  schuldig,  wie  dan 
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auch  alles,  so  er  nß  nottarft  erbarlich  und  getrewlidi  mit  der  pfleg- 
kinden  freandtschaft,  so  änderst  die  v^rstendig  tfigenlick  nad  ge- 
schickht  vorhandeo  were,  oder  wa  nit,  mit  der  weisenherren  wimeB 
willen  und  rhat,  handelt,  es  seye  in  rechtvertignng  oder  aoden 
5  ehehaften  sachen,  and  deßhalb  off  in  fallen  wordt,  daß  soll  uff  der 
kinder  gtt  fallen. 

Wie  die  vögt  rechnnng  geben,  und  betont  werden  sollen. 
Ein  yeder  vormnnder  oder  vogt  soll  neben  seinem  invenisij 
oder  der  kindem  hab  versenchnifl  obgmelt  ein  bAch  oder  registar 

10  haben,  darin  er  lanter  und  mit  gftter  Ordnung  bedentlich  seiicr 
ieder  zeit  gehapten  Verwaltung  einnemmen  und  ußgeben  geschri- 
ben  habe  nnd  daruß  er  gepenrliche  rechnong  bescheidt  redt  isd 
antwort  geben  möge,  und  darmit  in  verzeichniß  der  inveotari«, 
deßgleich  registern  and  rechnungen  an  ordenlichem  schreiben  nichti 

15abgang,  so  steht  zftew.  Str.  fürs,  wht,  ob  sy  ein  weisenschreiber 
verordnen  gesinnet,  der  den  vögten,  besonders  so  deß  schreibeis 
unbericht ,  uff  ir  begeren  omb  ein  gewisse  emante  belonung  voa 
eim  ieden  platt  verpunden  seie,  furderlich  und  unweigeriich  w 
schreiben. 

20  Uff  soUichs  soll  ein  ieder  vogt  alle  jar  ungevorlich  acht  oder 
vierzechen  tag,  nochdem  daß  jar  verschioen,  bei  seinen  gliptaa 
für  die  weisenherren  keren,  sich  der  rechnung  erpieten  and  iemaadti 
darzft  begeren  und  die  weisenherren  alfldann  ohnverzogenlich  zwees 
oder  drey  von  der  freandtschaft  ehrliche  verstendige  ohoargwenigo 

25 darzft,  oder  wa  deren  keine,  alßdann  von  der  zanft  oder  gesell- 
schaft,  da  die  pflegkinder  gehörig,  verordnen,  in  deren  beisein  der 
vogt  seiner  pflegkinder  halb,  wie  und  wa  die  erzogen,  anzeig  thfts, 
deßgleichen  der  gAttem  halb,  waramb  und  mit  waß  willen  and 
bevelch  die  ligenden  gAter  rent  siibergeschir  verkaufet  oder  ver- 

soendert,  ob  die  ligenden  gepawt  und  gepessert,  die  vareode  hab 
verwart,  daß  gelt  anglegt,  wie  und  wohin,  auch  neben  gegenhal- 
tung  der  vorgedochten  deß  vogtz  besigelten  inventarj  nnd  ror- 
genden  järlichen  rechnungen  und  registern,  gflte  verstendige  lanten 
rechnung  thftn,  auch  alles  einnemmen  ußgeben  schuldt  gegenschaklt 

35  Verwaltung  vortheil  nachzog  getrewlich  anzeigen  und  den  rest,  se 
er  verpliben  ist,  von  stundt  an  also  par  gewißlich  erlegen,  deß- 
gleich auch  der  kindem  hab,  besonders  so  ansechenlich ,  alß  sisfi 
schaldt' büß  und  kaufbrief  siibergeschir,  noch  lut  deß  inventarM 
stuckh  zA  stnckh  darlegen  und  besechen  lassen,  furnemblich  so 

40argwon,  alß  ob  er  etwaß  darvon  im  selb  zft  vortheil  pruchte. 
und  so  die  rechnung  beschlossen  und  angenommen  ist,  soll  die 
zwei  mal  gleichlautend  t  beschriben,  mit  deß  vogtz  und  zftgeord- 
neten  banden  underschriben  und  versigelt  werden,  der  vogt  daß 
ein  register  oder  rechnung  für  sich  bebalten,  aber  daß  ander  soll 

45  beschlossen  nnd  mit  obgenanter  siglen  verwart  hinder  die  weisen- 
herren zAm  inventarj  gelegt  und  biß  zft  seiner  zeit  behaitoi  wer- 
den, und  ist  der  vogt,  so  die  rechnung  also  angenommen  under- 
schriben und  besigelt  worden,  harnach  sicher,  daß  kein  ansprsck 
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wider  in  daramb  (aßgeDommen  der  fulen  nachbenampQ  förgenom- 
■leii  werden  mög. 

So  vil  semng  and  oncosten  der  Vormünder  belanget,  sollanch 
der,   wie  anders,  mit  vleiß  ordenlich  nffgezeichnet  werden,  wie 
wrahtB  wann   wafi,  auch  welcher  arsach   halb  solche  aßgab  be-5 
■chechen,  anch  kein  anderer  dann  nötiger  cost  gerechnet  und  zu- 
gelassen nnd  aller  annötiger  verhAt  und  abgeschnitten  werden. 
dao  sich  die  Vormünder  befleissen,  daß  sy  ir  verwaltang  also  an- 
seliickhen,  damit  sy  ffir  ir  person  alhie  (da  sy  by  irer  haußhaltung 
pleiben  und  dannocht  ir  anipt  verrichten  können)  kein  zerang  und  lo 
■ßgab  uffwenden.  wa  sy  auch  ußreisen  in  ir  eigen  Sachen,  ob  sy 
gleichwol  der  pflegkindern  sachen  darin  handien,  daß  sy  doch  by 
gesehwornem  eidt  kein  andern  noch  weitem  costen  rechnen,  dan 
■o  vil  sy  in  der  vogteysach  lenger  gehindert  worden  oder  costen 
haben  mAssen.  derhalb  so  der  cost  überflüssig  oder  anzimblich  be- 1 5 
fanden  oder  auch  die  zflgewandten  freundt  und  personen  mit  dem 
▼ogt  sich  nit  gütlich  vergleichen  möchten,  soll  dises  den  weisen- 
herren  fürgepracht  und  von  denen,  waß  sich  der  pillicbeit  halb 
gepeurt,  gemütmässiget  werden,  alßdan  gleicher  gestalt,  so  anderer 
Sachen  halb  zweifei  zwischen  vogt  nnd  z& verordneten  fürfallen  20 
-wurde  und  die  zflgeordneten  einß  oder  daß  ander  in  rechnungen 
vnd  verwaltang  deß  vogts  nit  annemblich  noch  verantwurdtUch 
sein  vermeinten,  sollen  sy  soliiches  den  weisenherren  fürpringen 
nnd  ir  entschluß  darob  erwarten,  derhalben  die  vögt  nit  leichtlich 
ohn  der  frenndtschaft  oder  weisenherren  wissen  und  willen  uß-25 
geben  sollen. 

Die  belohnnng  antreffend,  so  von  wegen  gehapter  mAh  den 
▼dgten  ze  reichen,  dieweil  es  bißhar  (so  vil  mir  bewüstj  von  einer 
Togtey.  darin  ein  oder  mer  kinder  sindt,  dem  vogt,  so  die  verwal- 
tang uff  im  getragen  hat,  järiich  ein  guldin  gepeart  hat,  steht  zft  so 
•w.  Str.  fürs,  wht.,  ob  sy  es  by  dem  pleiben,  oder  wo  einer  trewlich 
vnd  mit  nutz  der  kindern  die  vormundtschaft  verwaltet,  noch  große 
der  gescheften,  der  vogtkinden  vyle  und  vermöglicheit,  deß  vogtz 
armüt^  im  järiich  oder  zu  endt  der  vogtey  von  der  frenndtschaft 
nnd  weisenherren  im  ein  piliiche  widergeltung  oder  belonung  soll  35 
geschöpft  werden,  dann  ob  gleichwol  sollich  Pflegschaften  von 
gemeines  nutz,  auch  der  weisen  notturft  wegen  zu  recht  kein 
gwin  oder  bestimpte  belonung  habrn,  vordert  doch  die  pillichheit, 
daß,  wa  ein  armer  gsell  ehrlich  und  nutzlich  verwaltet  und  daß 
sein  versaumpt  hat,  daß  im  zimliche  ergötzlichheit  harumb  ver-40 
Tolge,  darmit  er  sich  der  vogtey  dest  minder  ze  weigern  habe, 
wie  aach  hargegen,  so  die  vogtkinder  nottürftig  und  arm  sindt, 
pillich  von  denen  nichtz  oder  doch  nit  über  den  vpn  alter  herge- 
prochten  guldin  (ohnangesechen,  daß  der  vogtkinden  veil  sindt)  soll 
genommen  werden,  sonder  der  vogt  zfl  gedeukhen  hat,  daß  er 45 
anch  etwan  bevogtiget  gwesen  oder  die  seinen  über  nacht  eines 
vogtz  nottürftig  sein  mögen. 

Und  soll  also,  wie  vorgemelt,  ein  ieder  vogt  järiich  sein  rech- 
Bong  thftn  nnd  kein  jar  zürn  andern  komen  lassen,  derwegen  so 
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einer  ein  monat  oder  uff  daß  höchst  zween  noch  dem  jar  tot 
Weisenherren  nit  erscheinen  nnd  nmb  zfigeordnete  sy  ansprecim 
oder  barnach  die  register  oder  rechnnngen  nit  hinderlegen  wurde, 
sollen  sy  in  selbs  beschickhen  nnd  seines  Verzugs  halb  besprechen 
5  und  ander  einer  benanten  straf  dahin  in  gewisser  zeit  halten,  es 
were  dann,  daß  einnemnen  und  ußj^eben  nnd  der  pflegkinder  Ter- 
mügen  vast  gering,  so  mögen  die  weisenherren  nmb  Tenneidoig 
nncostens  willen  solche  rechnnng  zwey  oder  zfim  höchsten  dny 
jar  ansteh n  lossen. 

10  So  die  TOgtey  ir  endt  nemmen  wurde  noch  oder  zwisdien  Am 
jar ,  soll  der  Tormänder  oder  seine  erben  alßgleich  dann  ein  sff- 
richtige  volkhomne  rechnnng  dem  pflegkindt  oder  dessen  volgendeB 
YOgt  oder  erben  thün  und  alle  der  pflegkinder  hab  nnd  gAtor 
ordenlich  und  underschidlich  lot  deß  inventarj,  anch  alles,  so  er 

löhinderstellig  verpleiben,  unverzugenlich  hemnß  geben,  und  damit 
die  endtrechnnng  dest  richtiger  und  gevlißner  gehalten ,  sollen  die 
weisenherren  dem  gemelten  pflegkindt,  dessen  erben  oder  Tolgci- 
den  vogt  uff  ir  begeren  die  hinderlegte  versigelte  inventarij  ,  sanpt 
allen  järlichen  rechnnngen  aberreichen  und  zft  banden  stellen. 

20  Und  wiewol  (alß  vorsteth)  der  vogt,  so  den  verordneten  obge- 
melter  weiß  järlich  rechnung  geben,  noch  derselben  annemong  silier 
sein  und  kein  ansprach  mehr  wider  in  daromb  forgenommen  mag 
werden,  iedoch  so  sich  nachmalen  heiter  erfände,  daß  ontrewlicber 
gefharlicher  weiß  gehandelt,  alß  so  der  vogt  etlich  hah  und  gikter 

25 nit  gerechnet,  deß  mtnderjärigen  wahren,  alß  frficht  etc.,  thearer 
verkauft,  dann  sy  verrechnet  worden,  oder  die  ligende  oder  plib- 
liehe  haab  ohn  erkhantnuß  der  weisenherren  oder  bewilligang  der 
freundtschaft  zfl  schaden  dem-  pflegson  verkauft  oder  sonst  aagea- 
scheinlich  wider  obgemelte  Ordnung  verhandelt  (welches  in  der 

30  weisenherren  erkhantnuß  sthen  soll),  mögen  in  obgemelCe  rech- 
nnngen, auch  gegebne  vom  pflegkindt  oder  dessen  vogt  quittbrief 
(so  deren  etlich  geben)  nit  schnrmen,  sonder  soll  er  dessen  halh 
nicht  dest  weniger  redt  und  antwurt  geben  und  neben  der  straf, 
so  im  die  weisenherren  umb  seiner  untrew  ufflegen,  dem  gewefinen 

35  pflegkindt  völlige  ersatzung  und  schadloßhaltung  thftn,  derhalk 
dann  auch  all  sein,  deß  vogtz,  hab  und  gAter,  wie  vor  ansei|t, 
verpfeiidt  und  verpunden  seindt. 

So  es  sich  auch  erfinden,  daß  die  zft  verordneten  von  der  freudt- 
schaft  oder  andere  mit  dem  vogt  under  dem  hfttlin  gespilt  oder 

40  unpilUche  deß  vogtz  rechnungen  nnd  handlungen  verschweigen  oad 
durch  schleichen  lossen ,  sollen  sy  auch  neben  gepeurlicher  straf 
den  geweßnen  pflegkindern  (so  die  wider  sy  ze  handlen  gesinnet, 
und  besonderlich  so  der  vogt  nit  ze  zalen  hatte)  den  zftgefftgtei 
schaden  abtragen. 

45  Doch  darmit  die  vögt  und  verordneten  oder  ire  erben  nit  ii 
ewiger  gfhar  stehn,  sollen  geweßne  pflegkinder  oder  ire  vögt  oder 
freundtschaft  nach  verfleißung  vier  jaren,  von  der  endt-  oder  schfaiß- 
rechnung  ze  zellen,  kein  ansprach  oder  vorderung  weiter  nit  habes, 
sonder,  ob  sy  wellen,  ir  vordernng  wider  die  vögt  oder  derei 
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erben  und  zftverordoeteii  allein  in  obgemelten  vier  jaren  rechtlich 
fürpriogeo. 

Welche  personen  und  wie  lang  die  in  der  yormnndschaft 
seyen,  auch  die  Vormundschaft  sich  enden  solle, 

und  von  argwönigen  vögten.  ^ 

Welcher  zu  einem  Vormünder  angenommen  und  sich  in  der 
Togtey  ehrlich  und  den  kindern  nutzlich  haltet,  der  soll  biß  zft 
endt  und  zeit  hernach  bestimpt  in  der  vogtey  verharren  und  on 
erlaubniß  der  weisenherren  (so  ohn  wichtig  rechtmässig  Ursachen 
erlauben  nit  sollen)  die  nit  verlassen,  so  ers  aber  verließe,  schuldig  i  o 
sein,  alle  schaden  den  vogtkindern  harumb  zflgefAgt  abzulegen. 

Wo  sich  aber  befunde,  daß  ein  vogt  in  seiner  selbst  haußhal- 
taog  ungeschickht  liederlich  oder  verthAisch  wurde  und  sein  ehrlich 
weaen  und  sitten  zfim  bösen  enderte  oder  zu  seinem  selbs  nutz 
und  der  kindern  nachteil  untrewlich  handelt  oder  sonst  durch  hin- 15 
laasigkheit  ire  schulden  oder  andere  verlieren  oder  ir  gerechtigkeit 
und  gut  undergehn  liesse,  ir  haab  ohn  der  freundtschaft  und  wei- 
senherren wissen  und  willen  obgeschribnem  zewider  verkaufte  oder 
versatzte,  ohn  ursach  ußzegeben  güdig  were,  die  pflegkinder  mit 
narong  und  der  notturft  uß  dem  iren  nit  verseche  oder  andere  20 
antrew  und  unnützigheit  fürnemme,  sollicher  vogt  soll  uff  daß 
forderlichist  von  weisenherren  abgesetzt,  den  pQegkindem  nit  allein 
Iren  schaden  entrichten,  sonder  auch  noch  gelegenheit  der  suchen 
gestraft,  und  so  geverdt  und  untrew  sich  erfunde,  der  ehren  be- 
jraubt  werden,  wa  auch  ein  vogt  nit  uß  betrug  oder  farlessigkheit,  25 
sfNDder  einfalt  oder  ungeschickhlicheit  den  vogtkindern  etwas  ver- 
warlosete,  soll  auch  diser  abgesetzt  oder  ein  gehälf  im  zftgeben 
"werden,  welches  dann  auch  vordrigs  faal  beschechen  mag,  so  die 
weisenherren  dises  den  kindern  kom lieber  sein  vermeinen,  es  sollen 
auch  nit  allein  die  züverordneten  von  der  freundtschaft  und  andere,  30 
wa  ay  der  vögten  untrew  und  uunutzlicher  Verwaltung  gewahr, 
den  weisenherren  ieder  zeit  dises  oho  verzug  anzeigen ,  sonder  auch 
ay,  die  weisenherren,  sonders  ufsech'en  und  erfaren  daruf  haben. 
BO  mag  auch  menglich,  so  dessen  wissen  tregt  und  uß  mitleiden 
und  erbarer  miltigheit  darzä  bewegt  wirt,  maus-  und  weipßpersonen  35 
(und  besonderlich  die  verwanten),  sollicher  vögten  untrew  oder 
sehedlich  Verwaltung  den  weisenherren  in  still  und  ohn  iren  nach- 
tbeil  furpringen,  darroit  die  untre  wen  vögt  abgesetzt  und  andere 
tägliche  an  ir  statt  noch  vorgemelter  Ordnung  geordnet  werden. 

Und  endet  sich  die  vormundtschaft  nÜ  allein  durch  absterben  40 
deß  pflegkmdtz  und  vogtz  (dan  vormundtschaft  streckht  sich  nit 
uff  deß  vogtz  erben),  sonder  so  die  pflegkinder,  knaben  und  döch- 
tern,  ir  rechtmessig  alter  erlangen,  daß  ist  so  sy  fünf  und  zweiniig 
jar  vollkomenlich  alt  worden  seindt,  alß  dises  in  geschribnen  ge- 
meinen rechten  und  diser  landtsarten  mertheils  Ordnungen  erleutert.  45 
wiewol  an  ettiichen  orten  die  vormundtschaft,  nochdem  die  pfleg- 
kinder daß  achtzechend t  jar  vöUiglich  erreicht,  ir  endt  nimmet,  an    . 
aadem  kein  gwiße  zeit  bestimet,  sonder  noch  glegenheit  und  ver- 
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Btandt  der  jungen ,  so  z&r  Verwaltung  tägenlich  von  weisenlierrett 
befunden,  die  vormundtschaft  ietz  ehe,  dann  lenger  uflEEOgen  wfirdt 
80  ist  auch  an  vyl  orten  gepreuchlich,  daß  nochdem  die  knaben 
oder  döcbtern  in  ehelichen  standt  nnder  obgemelter  zeit  versedien 
Sseint,  daß  hiemit  die  vogtey  auch  sich  ende,  es  befunde  sich  dann, 
daß  dem  vogt  son  oder  vogt  dochter  eeman  die  haoßhaltnng  und 
Verwaltung  seines  oder  seiner  haußfrawen  gfttz  noch  oit  xft  ver- 
trawen  were.  dan  die  pleiben  under  den  pflegem,  ob  sy  gleich 
verehlichet  seindt. 
10  Und  so  obgestalter  massen  einer  die  vormundtschaft  sich  endet, 
ist  der  vogt,  nochdem  er  gepeurliche  Schlußrechnung  geben,  von 
der  Verwaltung  abzutreten  befAgt. 

Wie  vatter  und  m&ter  irer  eignen  hindern  vogt 
sein  mögen. 

15  Dise  bitzhar  erzelte  orduung  ist  furnemblich  zft  verston  von 
den  miDderjärigen  hindern,  denen  beide  eltenii  vatter  and  mftter, 
abgestorben,  und  weichen  deß wegen  frömbde  z&n  vdgten  geordnet 
werden  mAssen.  dan  so  allein  der  vatter  oder  allein  die  mftter  ab- 
gangen und  ietz  genanter  minderjärigen  eitern  durch  eheberedung 

20  oder  ander  rechtmcssige  geding,  wie  es  noch  eines  nuder  inen  ab- 
sterben der  vogtey  halb  mit  den  verlaßnen  binden  gehalten  werden 
solle,  ehrbare  und  pilliche  fürkomniß  oder  Ordnungen  getroffen  betten, 
solte  denen  volg  beschechen,  es  weren  dan  wichtige  Ursachen  vor- 
handen, alß  so  daß  verlossen  eegemecht,  dem  die  vormandtschaft 

25  vergönnet,  also  ein  unerbar  unnütz  oder  unhußlich  wesen  fArte, 
daß  im  der  künden  vogtey  nit  zfl  vertrawen,  oder  so  ime  die  zft- 
gestelt,  wider  abzünemmen  were. 

Wo  aber  durch  beredungen  der  vogtey  halb  zwischen  eitern 
nichtz  gehandelt,   die  ehefraw  vor  dem  mann  abgieng  und  eeliche 

30  kinder,  die  sy  mit  einander  erzeuget  betten,  verließ,  so  ver  und 
lang  der  vatter  im  witwelichem  stat  verharret,  in  nnzertheilteni 
£rftt  pleiben  und  seiner  kinder  Vormünder  sein  wolte,  so  er  eines 
ehrlichen  wesens  und  ordenlichen  haußhaltens  were  und  also  von 
Weisenherren  (vor  denen  er  sich  gleicher  gstalt  in  einem  monal 

35  nach  seiner  frawen  abgang  mit  etlichen ,  besonders  der  frawes, 
nechsten  freunden,  oder  so  keine  freundt  vorhanden,  mit  den  nie- 
sten nachpuren  oder  bekhanten  zunft-  und  gesellschaftbrüdem  er- 
zeigen und  vor  bestetigung  kein  gwalt  haben  sollte)  erkhant  und 
ingeschriben   were,   solte  im  neben   gepeurlicher  erziechong  nn4 

40  nßsteurung  der  kinden  die  verwaltigung  aller  sein  und  seiner  kis- 
dern  von  irer  mAter  und  seiner  verstorbnen  haußfrawen  gehöriges 
gfttern  zflstehn,  er  auch,  wie  von  andern  vögten  geschriben  ist, 
harvor  glüpt  ze  thfin  oder  rechnung  ze  geben  nit  schuldig  sein, 
doch  soll  er  in  beisein  zweiger  im  benanter  ohnargwöniger  per- 

45  sonen  sein  und  seiner  kinder  göter  in  zwey  gleichlautende  register 
zfi  beschreiben  und  deren  eins  verschlossen  hinder  die  weisea- 
herren  zu  legen  schuldig  sein ,  aller  maß  von  vögten  hiervor  ver- 
ordnet ist. 
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Were  aber  kandtpar  oder  be weißlich,  daß  er  ein  Terschwender 
oder  sonst  einer  anordenlichen  haaßhaltang  (daß  sein  und  seiner 
kindt  ^tem  yergendung  aeft  besorgen)  oder  sonst  zftr  Verwaltung 
nntfiglich  nnd  nngeschickht  befanden,  alßdan,  wann  er  schon  in 
die  Verwaltung  sich  ingelossen  und  erstlich  bestetiget  were,  soll  5 
er,  sobaldt  sollieher  mangel  kundtlich  würt,  ohn  nachtheil  seiner 
ehren  entsetzt  und  den  hindern  andere  Vormünder  geordnet  werden. 

Und  dieweil  (so  vil  mir  bewußt)  die  eitern  den  nutz  und 
nießung  gemeiner  gAtern  neben  erhaltung  und  ußsteurung  der  kin- 
den  bitzhar,  so  lang  sy  in  erlichen  witwenstandt  gewesen,  inge-io 
nommen ,  so  verr  der  vattec  allein  von  wegen  seiner  ungeschickhte 
und  ohntugenlicheit  abgesetzt  wurde,  sollten  die  vögt  ime  nicht 
dest  weniger  die  nutzung  der  hindern  zflgetheilten  und  inen  inbe- 
hendigten  gntern  volgen  lassen,  so  vil  sich  und  die  kinder  noch 
notturft  und  noch  ehren  seinem  standt  gemeß,  neben  inschiessungis 
seines  einkommes  antheil,  zft  erhalten  gepeurlich  ist,  doch  wo 
möglich  ohn  minderung  deß  hauptgiktz. 

Wann  aber  von  wegen  seines  unerbaren  leichtfertigen  oder 
verthflnlichen  wesens  und  unordenlicher  haußhaltung  er,  der  vatter, 
abgesetzt  und  vögt  geordnet  worden,  sollen  diß  faals  die  vögt2o 
Bollichem  üppigen  unnützen  vatter  von  der  kinder  hab  ganz  und 
gar  nichtz  volgen  lassen,  sonder  aller  der  hindern  zAgetheilt  gftt 
sampt  der  nutzung  zfl  iren  banden  nemmen  und  gleichergestalt, 
alß  ob  der  vatter  nit  mer  by  leben  were,  verwalten  und  die  kindt 
darauß  erziecben.  25 

Und  damit  harin   den    kindern  zfl  schaden  nichts  versaumpt, 
so  noch  der  fräwen  abgang  der  faal  von  nachpauren  und  zunft 
c»der  gesellschaft  den  weisenherren  angezeigt,  der  vatter  sich  mit 
sampt  freunden   nachpuren  oder  zunftbrAdern  in  eim  monat  er- 
■eigen,  oder  ob  er  sich  nit  erzeigt,  von  den  weisenherren  beschick ht  so 
wurdt  (wie  dan  in  dem  anzeigen,  beschicken,  bestetigen,  einschrei- 
ben gleich  dißfaals  ze  handien  ist,  alß  mit  der  freundtschaft  ver- 
mög  deß  ersten  und  volgenden  titeis  gehandelt  wnrt),  und  so  die 
mitprachte  freundt  nachpauren  und  zunftbrfldern   ieder  von  deß- 
selbigen  vatters  leben  thftn  und  lassen  (waverr  es  den  weißenherren  35 
anbewust)  insonderheit  und  in  der  stille  befragt,  betten  die  weisen- 
herren leichtlich  zfl  ermessen,  ob  sy  dem  vatter  die  Verwaltung 
zfliassen  oder  aber  vögt  setzen  sollten,  und  so  sy  im  aber  die  ver- 
waltigung  geben  und  er  hernoch  annutz  oder  untugenlich  befunden 
solten  die  freundt,  nachpauren,  gesellschaft  oder  zunft  die  weisen- 40 
herren  deß  uff  daß  eehst  verwarnen,  auch  weisenherren  selb  gflt 
uffmerkhens  haben    und    alßdan    mit  absetzung  deß  vatters  und 
Ordnung  der  vögt  fnrschreiten  und  die,   so  von  der  freundtschaft 
seindt,  zfl  vögten  erstlich  setzen  oder  sy,  die  freundt,  under  inen 
ordnen  heissen,  oder  so  keine  tugliche  freundt,  inen  pflegen  ein 45 
vogt  von  der  zunft  ze  begeren ,  aller  maß  hiebevor  im  ersten  titnl 
vermeldet  ist. 

So  aber  der  vatter  in  unzertheiltem  gflt  nit  wolte  verpleiben 
oder  aber  im  in  witweliehem  standt  sfl  verharren  nit  gelegen, 
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soll  er  alßdan  oder  zflvor,  ehe  er  sich  verehlichet,  amb  andere 
vögi  by  der  freandtschaft,  bekhanten,  zunft  oder  gesellscbaft  an- 
halten, die  den  weisenherren.fürprin^en  and  uff  deren  bestetigeii 
inschreibung  and  die  theüung  ander  die  handt  nemmen,  darzft  dan 
5  obvermelte  regiater  oder  verzeichniß  besonders  nützlich  sein  möges, 
der  hindern  zflgetheilte  gAter  den  vögten  ze  banden  stellen,  sich 
deren  nutzang  entschlachen ,  auch  bitz  zA  volkhomner  bezalosg 
oder  entrichtung  all  sein  hab  und  gut  verhaft  sein,  doch  mögen 
dißfaalß   die  vögt  die  theiLuog  mit  dem  vatter  treffen,  waß  iren 

10  vogtkindern  zugeteilt  würt ,  vleissig  uffschreiben  und  die  von  allea 
theilen  underschribne  oder  besigelte  verzeichniß  verschlossen  hioder 
die  Weisenherren  legen,  daß  gflt  aber  selbs  oder  ein  theil  darvon 
dem  vatter  ze  natzen  und  die  kinder  darauß  zft  erziecheu  (oha 
schweinerung  deß  hauptg&tz)  laßen  oder  sich  sonst  mit  im,  dem 

15  vatter,  vergleichen ,  besonderlich  so  die  gAter  gering  und  die  kin- 
der uß  dem  iren  z&  erziechen  gelegen heit  nit  vorhanden  ist.  und 
so  der  man  oho  Setzung  der  vögten  und  theilung  zur  andern  ehe 
griffe,  soll  abermalen  der  kinden  verwandte,  nachpuren,  zunftond 
geselischaft  verwandten   solliches  anzeigen,   er,   der  vatter,  von 

20  wegen  seiner  Versäumnis  von  weisenherren  noch  gestalt  der  sach*en 
gestraft  und  vögt  gesetzt  werden. 

Allermassen  solt  auch  hin  wider  gehandelt  werden,  im  faal  der 
man  abstürbe  und  der  kinden  natürliche  müter  vorhanden  were. 
allein  so  der  frawen  die  verwaltigung  gemeiner  gAter  zägelosseo, 

25  soll  iren  von  der  freandtschaft,  zunft,  geselischaft  oder  weisen- 
herren einer  zfigeben  werden,  so  uff  ir  Verwaltung  acht  und  uf- 
sechen  habe,  ohn  den  die  mftter  nit  stattiichs  handle,  dem  sy 
anzeig  aller  sachon  ze  thün  schuldig  seie,  dessen  rhat  and  hilf  sy 
sich  in  allen  infallenden  geschefften  ze  prauchen  und  ze  trösten 

30  habe,  der  sy  und  die  kinder  in  rechten  und  andern  mäniichen  ämp- 
tern  vertrete,  durch  sein  beistandt  gemeine  guter  beschütze  be- 
schürme  verwalte  und  versorge  und  in  gmein  so  iren  und  den  kinden 
vögtliche  trew  beweise,  auch  nebet  zweigen  andern  uuparthey sehen 
by  beschreibuBg  der  gAter  seye. 

35      Von  gebrechhaftiger,  sioloser,  Verschwender,  unvermögticher 
und  weibern  vogteyen. 

Neben  obgemelten  persouen  sindt  auch  andere  der  vogtey  woi 
bedürftige,  ob  sy  gleich  über  ire  fünf  und  zweinzig  jar  alt  weren, 
alß   namblich   unsinige   oder  sinnlose,    so  irer  Vernunft   beraubt, 

40stumen  und  die  ganz  ungehörendt  seindt.  denen  sollen  gleicher 
gstalt  mit  wahlufnemung  anzeigung  bevelch  pflicht  Verwaltung 
rechoung,  wie  hievor  von  minderjärigeu-  weisen  gemeldet,  Vor- 
münder gegeben  werden ,  so  lang  biß  obgemelte  personen  ires 
mangels,  darumb  inen  vögt  gegeben,  bestendlich  ledig  werden  ood 

45  iren  sachen  selbs  vorstehn  mögen. 

Gleicher  gestalt  sollen  auch  alten  anvermügenlichen  krankhen 
leuten,  so  irer  vemanft  nit  beraubet  and  derwegen  darch  sich  selb 
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oder  ander  ir  gflt  verwalten  mögen  (doch  allein  uff  ir  beger  und 
änderst  nit),  vormfinder  gegeben  werden. 

Deßgleich  den  weibßbildern,  so  keine  eemann  haben,  dieweil 
die  in  grichtsfibung,  auch  verkanfung  Ugender  stückhen,  in  eebe- 
redangen  ohne  vögt  hie  f  so  vil  ich  weiß)  and  anderschwo  ze  band-  5 
len  nit  befugt,  sollen  auch  vögt  gegeben  werden,  aber  zft  andern 
aacben  sollen  sy  über  und  wider  iren  Drillen,  waferr  sy  nit  unnütz, 
änderst  dann  zu  endt  nechstes  tfluis  vermeldet,  mit  vögten*  be- 
laden sein. 

Zületst  so  werden  auch  vermög  gemeiner  rechten  und  landtz-io 
preuchen  Verschwendern  und  geudern,  so  mit  spilen  fressen  saufen 
hüren  und  dergleichen  üppichen  sachen  oder  auch  liederlichhdt  ir 
oder  irer  haußfrawen  und   kinder  hab  und  gäter  unnützlich  (sy 
seyen  in  der  ee  oder  ledig)  anfangen  zä  verthün,  fürderlich  vor- 
munder gesetzt,    so  nemlich  dieselben  uff  irer  verwantlien   oder  15 
haußfrawen  anrAfen,   anderer  anzeig  oder  der  Weisenherren  selbs 
vleissig  ufmerkhen  und  erfamis  von  inen,  den  weißenherren ,  ein- 
mal zuvor  verwarnet  unddefir  unnützen  lebens  halb  gestraft  und 
getrewt,  nit  ablossen  wollen ,  alßdann  sollen  die  Weisenherren  inen 
fürderlich   uß   der   freundtschaft   zunft   oder  gesellschaft   pfleger20 
setzen  und  solchen  versdiwendern  alle  Verwaltung  irer  und  der 
Iren  hab  und  gAter  abstrickhen  und  benemmen,  so  lang  bitz  sy  sich 
in  ein  beharlich  gepeurlich  wesen  schickhen,  auch,  damit  dessen 
menigiich  bericht  und  verwarnet,  dises  öffentlich,  doch  irer  ehren 
sonst  ohnverletzlich,  anschiachen  oder  in  zünften  und  geselschaften  25 
Terkunden  lassen,  harneben  auch  der  oberkeit  vermelden,  sy  mit 
tümung  oder  anderer  weiß  nach  glegenheit  der  sachen  ze  strafen, 
uid  hat  sollicher  also  erklerter  geuder  kein  gwalt  noch  machti 
seiner  haab  üchzig  zft  verendern  oder  sich  zu  verpinden,  in  keinerley 
weiß,   ohn  vorwissen  seines  vogtz.  und  so  er  sich  verpunde  oderso 
▼erenderte,  soll  solliches  craftloß  und  nichtig  sein,   auch  nichtz 
darauf  im  rechten  erkhent  werden. 

Welches  dann  nit  aliein  den  unschuldigen  kindem  und  weih 
zu   gut  beschicht,  darmit  sy  by  iren  ehren,  heußlicher  wonung 
sannpt  dem  eeman  pleiben,   sonder  au'^h  zu  Vermeidung  veüer  bü-35 
bereyen,  betrug,  falsch  und  list,  so  andere  boshaftige  leut  zu  eignem 
▼ortheil  wider  solliche  Verschwender  under  ein  schein  guter  freundt- 
schaft gesellschaft  und  erbermbd  fürnemmen,  neben  dem  daß  auch 
solliche    Verschwender,   nochdem   sy   durch   ir   unnütz  wesen   in 
müssigang,  allerley  laster  und  letste  armüt  gerhaten ,  mit  angreifen)  40 
stalen,  mord   und  andern   bösen   stückhen,   iren  ehrlichen   eitern 
freundtschaft  und  vatterlandt   zfl   großem   spott   Verachtung  und 
leidt,  in  die  letste  schandt  fallen  und  darneben  weih  und  kindt 
den  spitalen  und  allmüsen  uff  den  halß  setzen,    welches  alles,  so 
inen  der  weg  anfenglich  vorgeloffen,  wol  verhütet  werden  möchte,  45 
alß  soliichs  die  täglich  erfarnis  mitpringt 


*  Hier  wohl  einzuschalten:  nit. 
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Von  weiseDherren  and  gericht 
Und  damit  gestelte  Ordnungen  dest  paß  gehandthapt,  ist  nötig, 
daß  etliche  dereelben  volziecber  gesetzt  werden,  alß  namblich  die 
weisenberren  sein  möchten  oder  andere,  wie  es  ew.  str.  fürs,  wht 
5  ze  ordnen  gefeilig,  die  sAr  Wochen  einmal  oder  zweigmal  noch  ryle 
der  geschefften  uf  ein  gewifie  zeit  Ond  ort  zfisamen  komen,  die 
vögt  und  eitern  zftr  Verwaltung  ordnen ,  bestetigen ,  einschreiben, 
farbescheiden,  ze  sechen,  ze  hören  and  mit  ernst  ze  fragen,  wafi 
für  mangel  vorhanden,   wie  denen  zu  begegnen,  wie  es  mit  der 

lozncht  afferziechang  der  pflegkindern  gehalten,  wie  die  gfiter  ver- 
waltet, gepawt,  gepessert,  ob  den  hindern  wol  gehaaset,  die  mit 
berhatscblagang  nnd  beschließang  gftter  meinang,  rhat  and  be- 
scheidt  den  vögten  und  freunden  ieder  zeit  förderlich  seyen,  zii- 
verordnete  zftr  rechnung  wehlen,  die  inventarien  and  rechnong, 

isregister  empfachen  und  bewahren,  freundt  und  vögt  vergleichen, 
die  besoldung  schöpfen  helfen,  die  argwönige  vögt  und  eitern 
ußschliessen  und  mit  eim  wort  ze  schliessen,  uffgerichter  ordnnng 
und  irem  ampt  vleissig  nachkommen,  und  darmit  auch  durch  andere 
deren  gepeur liehe  voiziechung  bescheche  mit  allem  ernst  und  vleiß 

20  gftt  uffmerkhens  habe. 

Und  steth  auch  zft  ew.  str.  fürs,  wht.,  ob  die  spän,  so  sich  zwischen 
den  Vögten  und  geweßnen  vogtkioden,  besondertich  der  untrewen 
Verwaltung  halb,  zutragen,  vor  inen  gerechtvertiget  und  endtschi- 
den  oder  am  ordenlichen  gericht,  wie  bißhar  cmeins  wissena  be- 

25schechen)  förderlich  ußgericht  werden  sollen. 

Dann  auch  die  händel,  so  die  Vormünder  vor  gricht  irer  pfleg- 
kindt  halb  fürpriogen,  vor  andern  icder  zeit  der  pilUchheit  nach 
ze  fürderen  seindt,  damit  der  hindern  sacken  zft  nutz  trewlich  uß- 
gericht,  die  vögt  der  vogteyen  dest  mnnder  sich  zft  beschweren 

30  haben  und  ire  eigne  gschefft  dest  minder  ze  versanmen  getrangen 
werden. 

Sollich  ist,  gnedig  herrea ,  so  vil  meines  geringen  verstandts 
zfl  anstelluDg  einer  vogtordnnng  möchte  in  bedocht  genommen 
werden. 

35  Doch  in  disem  allem  ew.  str.  fürs.  wht.  und  anderer  mehr  rer- 
stendiger  pesser  meinung  ieder  zeit  vorbehalten. 

ew.  Str.  fürs.  wht.  gehorsammer  burger  Basilius  Amerbach. 


298.   Uebersckreitung  der  Befugnisse  der  Heimlicher 

und  des  Ehegericht sknechtes.  Bussenvertheilung.   2L  ^ug. 

40  1594,  (EheCa  im  Arch.  d.  Eheger.  L  48.) »  —  Alß  auf 

mitwochen  den   21.  augusti  anno   1594  der  z wüschen  den 

Herren  geheimen,  den  eherichteren  undt  gemeinen  knechten 


298.  *  lieber  die  Bussen vertheilung  sind  femer  zu  vergleichen 
RE.  V.  U.  Sept  1595  (EGO.  L  *8.J,  7.  Nov.  1677  (ibid.  49.) 
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ereugte  span  nndt  mißverstandt  einem  ersamen  raht,  unsern 
gnedigen  herren,  fürgebracht  worden,  haben  darauf  ir.  gn. 
erkhanndt,  dieweil  die  herren  eherichter  uf  die  ordtnung 
schweren,  daß  dann  sie  eß  selbigem  verbleiben  lassen. 

Belangend!  aber   die  strafen,  sollen  dieselben  nun  hin- 5 
f&ro   gehalbirt,    nämblichen    wolermelten   unsern    gnedigen 
herren  ein  undt  den  eherichteren  den  andern  halben  theil  zu- 
gelheilt  werden. 

Sodann  die  heimblichen  herren  berürendt,  sollen  sich  die- 
selben keiner  andern  Sachen,  dann  spenige  eheleuth  zuvor- 10 
gleichen,  underfahen  undt  gar  keine  strafen  (alß  zuvor  von 
altem  hero  auch  nie  gewesen)  nemmen« 

Demnach  solle  auch  dem  ehegerichtsknecht,  so  er  der- 
gleichen Sachen  aufm  landt  in  erfahrung  bringe,  die  nit  in 
sein  seckhel  zu  strafen  undersagt  werden.  15 

Actum  et  decretum  ut  supra.    Canzley  Basel. 


S99.  Schuldhaft,  17.  November.  1596.  (EB.  36.)  — 
Alsdann  etwann  zu  vyl  mohlen  grosse  clegten  kommen  seind 
deßwegen ,  wann  einer  seine  recht  umb  unbezahlte  schulden 
nach  brauch  erlanget,  das  es  demnach  an  execution  und^o 
volstreckhung  dessen,  so  ime  mit  recht  bekanndt,  gemanglet, 
und  also  auf  selbiges  minder  dann  vor  verfürung  rechtens 
gehept,  in  bedenkhung,  das  ime  neben  der  anforderten 
schnldt  allererst  auch  der  erloffen  grichtscost  unvergolten 
außgestanden ,  als  haben  unser  gn.  herren  beed  räth  ein  25 
solches  zu  gemüth  gefürt  und  deßwegen  (damit  meniglich, 
frömbd  und  heimbsch,  auf  seine  außtragenen  recht  ein  pillichs 
widerfahre)  auf  mitwuch  den  17.  novembris  anno  96  gnä- 
diglich  erkhanndt. 

Wann  hinitiro  dem  Schuldner  die  ordenlichen  gebottso 
zum  ersten,  anderen  und  dritten  mohl  einander  nach  be- 
schehen,  seine  schuldt  zinß  ungehorsamme  oder  andere 
besserung  zu  bezahlen  und  abzulegen,  er  Schuldner  aber  die 
verächtlich  übersehen,  auch  sich  auf  dieselbig  pfender  ze 
geben  fräfenlich  wideren  oder  aber  auch  also  pfender  ze  geben  35 
nicht  vermögen  wurde,  solle  er  Schuldner  von  stund  an  (ye 
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nach  der  Sachen  beschaffenheit  und  des  richters  erkanndtmis) 
zur  Verhaftung  des  Rhynthums  eingezogen  gebeifengt  und  so 
lang  enthalten  werden,  biß  er  gehorsam  und  mit  seinem  gläu- 
biger (abermahlen  des  richters  erkanndtnus  und  der  piUicheil 

5  nach)  übereinkommen  würdet,  fahls  aber  auf  solliches  von  nit 
Vermögens  wegen  des  Schuldners  die  bezafalung  dennocht  nit 
gevolgen  thäte,  solle  alsdaan  auf  begehren  des  gläubigers  und 
schuldforderers  der  Schuldner  nach  alt  angesehenem  gebrauch 
und   wie   biChar   in  übung  gewesen  ist   zur   statt   für  die 

10  creuzstein  htnauß  gewisen  und ,  es  seye  dann  das  er  ehevor 
seinen  schuMtgläubiger  der  piilicheit  gemeß  befridiget,  nicht 
wider  harin  gelossen  werden. 


800«  Bestrafung  von  Unzneht  und  Ehebruch.  4.  Dte. 
1596,  (gedr.  Mandat.J  —  Liebe  herren  und  gute  freundL 

ISwiewol  unser  gn.  herren  zu  mehrmolen,  sonderlichen  aber 
deß  verschinenen  93.  jahrs  im  junio  durch  offen  mandat  gne- 
diglichen  ußkhünden  und  ernstliche  warnung  thwi  lassen, 
das  meniglichen  sich  nach  dem  gebott  gottes  der  Unzucht 
und  üppigen  unverschamplen  wesens,  der  hurey  und  ehe* 

20bmchs  enthalten,  sondern  aller  erbarkeit  befleissen,  hiemit 
neben  vorderst  Verhütung  deß  zom  gottes,  auch  sonsten  ihme 
vor  weltlicher  in  anzognem  mandat  begriffener  strafen  schad 
und  schänden  sein  solle,  kommen  doch  iren  gn.  und  str.  e.  wsh. 
für  und  lange  die  mit  höchstem  beduren  an,   wie  das  eben 

25  zu  dieser  zyt  sich  ihren  vil,  so  maus,  so  wibs,  verehelichte 
und  noch  unverehelichte  ledigen  standts  personen,  mit  und 
in  solchen  lästern  ohne  scheuhen  eben  treffenlichen  vergriffen 
und  gar  erseufl  haben,  wann  nun  wolermelte  unser  gn.  herren, 
deß  ihren  gn.  und  str.  e.  wsh.  von  gott  anbevolnen  oberkeit- 

30 liehen  ampts  wegen,  bedacht,  solche  schwere  Sünden,  dar- 
durch  die  hohe  mayestat  gottes  im  himmel  übel  verletzt  und 
beleidiget  wurdet,  gar  nicht  hingehn  zu  lossen,  sonders  die 
der  gebeur  und  noch  verschulden  ernstlichen  abzustrafen, 
weswegen  ihre  gn.  obangezogen  mandat  widerumb  ernewret 

36  und  erfrischet  — 

Als  lassend  dieselben  hiemit  meniglichen,  verehelichte 
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und  unverehelichte,  man-  und  wybspersonen  warnen  und 
ernstlichen  sagen,  sich  dieser  schweren  lästern  zu  Verhütung 
gottes  zorn,  auch  ewiger  und  zeitlicher  strafen,  zu  enthalten, 
sonders  sich  eines  erbarn  christenlichen  wandeis  und  wesens, 
wie  das  Christenleuten  gezimet  und  von  golt  dem  herrens 
ernstlichen  erfordert  wurdet,  zu  beflyssen  und  zu  fithren,  das 
auch  insonderheit  ein  ieder  haußvatter  harunder  seines  hauß- 
gesinds  mit  zusprechen  und  abhalten,  wie  sich  gebürt,  ernst- 
liche rechnung  trage. 

Dann  da  über  dise  ihr  gnedige  vötterliche  warnung  iemands,  lo 
mans  -  oder  wybs ,  verehelichte  oder  ledigen  Standes  personen, 
sich  in  diesen  schweren  lästern  vergryfen  wurde,  die  alle, 
wer  joch  die  seyen,  wollen  und  werden  ihre  gn.  und  str.  e. 
wsh.  vermög  obandeuten  mandats  hertengklich,  nämlichen  der 
gestalten,  erstlichen  und  voruß  mit  stillstellung  und  abtrybung  15 
der  gemeinschaft  deß  herren  nachtmols,  auch  mit  hohen  gelt- 
bussen,  etwan  auch  noch  gestahsame  der  Sachen  und  des 
gethäters  oder  gethäterin  verschulden  und  Übertretens  an  lyb 
haab  und  gut  mit  schwerer  thümung  und  gefangenschaft  oder 
verwysung  statt  und  lands  ohne  gnod  strafen.  20 

Deß  wisse  sich  meniglich  zu  halten  und  ihme  selbs  vor 
straf  schad  und  schänden  zu  sein  und  darvor  zu  bewaren. 
actum  4.  decembris  anno  m.d.xcvi<>. 


SOI*    Bevogtigung    Mehrjähriger.      16,    Juni,     1600, 
Cgedr.  Mandat)^   —   Lieben  herren  und  gute  ireundt.   es 25 


SOI .  '  Eid  Cgedmcktes)  Mandat  vom  23.  Mai  1575,  das  zuweilen 
als  erste  Einrichtnng  der  Bevogtigungen  Mehrjähriger  dargestellt 
wird,  betrifft  nnr  einen  Einzelfall  (Wollenweber  Ulrich  Hngwaldt) 
und  ist  mehr  ein  Wirthshausverbot.  —  Hingegen  verpflichtet  bereits 
die  Bettelordnung  vom  6.  Juni  1590  fArt.  12):  „Und  ob  es  sach,  wie 
dann  etwa  bescbicht,  daß  iemands  von  barger  oder  hindersessen 
so  von  Gott  dem  herren  mit  zimlicher  haab  begabt  were,  dieselbig 
unnfitzlich  verscb wendete  und  sein  weih  mit  gewalt  an  bettelstab, 
wie  man  spricht,  bringen  wolte,  den  oder  denselben  sol  ir  von  Gott 
bescherte  gut  nit  under  die  hend  gelassen,  sonders  ihnen  vdgt  die 
dasselbig  verwalten  nnd  ihnen  allein  die  ierlicbe  nutzung,  damit 
nicht  also  ihr  weib  and  kindere  letstlichen  mit  ihnen  manglen  müs- 
sen,  darvon  geben  sollen,    geordnet  werden  ^   —   Bestimmungen, 
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hat  unser  gnedig  herren  e.  e.  raht  der  statt  Basel 

erkandt.  fahls  sich  fiirbaß  hin  einer  oder  der  ander,  wer 
der  sein  mag,  verehelichet  oder  unverehelichet ,  niemandts 
ausgeschlossen,  daS  seinig  unnützlichen  verthun,  verschwea- 
5  den,  seines  wesens  nicht  ablassen  wolte,  und  solches  durch 
seine  lieben  eitern  vögt  oder  verwandte  (als  sie  billig  thun 
sollen)  zu  clag  kommen  oder  sonsten  offenbar  wurde,  das 
gestracks  darauf  die  verordneten  weisenherren  derselben 
verschwenderen  haab  und  gulh  ampts  halben  hinder  sich  zur 

lOverwamus  nemmen,  dasselbe  (unz  unser  gn.  hrn.  erkantnnß) 
behalten  und  ihnen  verschwenderen  anders  noch  weiters  nicht 
dann  die  järltchen  zinC  und  abnutzung  davon  gefolgen  las- 
sen sollen. 

Würde   dann   aber   iemands   einem   sollichen   unnützea 

15haußhalter  und  Verschwendern  auf  eine  künfligs  anfallende 
erbschaft  hin,  als  haufi  hof  acker  matten  gülten  und  all 
ander  ligend  und  fahrend  haab  und  guth,  was  nammen  das 
haben  oder  genembt  werden  mag ,  etwas  gelts  oder  dessen 
werth,  wenig  oder  vyl,  fbrstrecken  und  darleichen,    da  so 

20wöllcnt  oft  wolermelt  uns.  gn.  hrn.,  daS  selbigem  aufi- 
leicher  umb  sein  außgeben  und  dargesetztes  gelt  oder  des- 
selbigen  werth  zu  keiner  zeit  weder  gricht  noch  recht  (ob 
er  darumben  anrüfle)  gehalten  oder  sonsten  in  ander  weg 

•  die  band  gebotten,  noch  ime  von  iemandem  darumben  reed 

25 und  antwort  geben  werde,  keineswegs.  —  defi  wüsse  sich 
nun  meniglich  ze  richten  und  vor  schaden  und  nachtheil  zu 


welche  auch  die  spätem  ßettelordnoogen  wiederholen.  Zuweilen 
wird  selbst  zum  Voraus  auf  einen  Vermögensanfall  hin  eine  ^Sper- 
mng"  angeordnet  Vgl.  RE.  vom  4.  Nov.  1607  (Rp.d.T.)  „H.J.Liech- 
teohan  supplicirt  umb  gnedige  bewilU^ung,  seinem  tochtermas 
H.  Rewen  dem  specierer  wegen  beharlichen  verschwendens  iisd 
Übel]  haushaltens ,  das  von  ihme  ererbende  güttlin  dermassen  zo 
versperren ,  damit  er  selbiges  nicht  aufreiben ,  noch  weib  und  kiodt 
an  bettelstab  bringen  möge,  ist  bewilligt  kraft  mandats,  so  aaso 
1600denl6.  Jnlü(sic)publicirt  worden.^  —  Eine  mildere  Form  ist  die 
Auaschreibong,  wie  sie  in  der  RE.-vom  10.  Juni  1609  (Rp.  d.  T.) 
erscheint:  „Joseph  Judt  von Allsch willer  bittet,  daß  mau  gemeioe 
burgerschafft  vor  seinem  söhn  wahrnen  solle,  demme  nitzit  ohne 
baares  gelt  zu  geben,  dann  er  für  selbigen  nitzit  bezalen  wolle.  £r- 
kant  sollen  zedel  in  zunfft  gemacht  werden." 
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verbalen,   actum  et  decretum   den  16.  juni  1600.    ^    Hans 
Radolph  Hertzog  Stattschreiber  zu  Basel  sst. 


SOS.  Einreissen   alter   Häuser.    8.  Juni,    t60L    (Rp- 
d.  T.)  —  Wegen  mandats,  kheine  hüser  zcsamen  ze  brechen, 
ob  maus  gar  lassen  wolle  .  .  .  erkhandt,  daß  man  underscheid  5 
machen  solle,   was  gar   alte   hüser  sindt.    aber  soll  hinfür 
yeder  es  vor  rhat  ußbringen. 


SOS.  Haltung  der  Kauf-  und  Kleingerichte  ^  Beobach 
tung    des    Schuldarrestes    und    Beschränkung    unnöthiger 
f^orgebote.  IH,  Juli.  1601.  (Eb.  84. J  —  Für  das  erste,  wann  lO 
von  meinen  herrn  den  zehen,  so  man  inen  an  daß  gerichte 
gebieten,  yhemantz  ungehorsam  außpleiben  wurde,  daß  dann 
er,  herr  schullheiß,  deß  nechsten  grichtztags  darnach  den- 
selben ungehorsammen  noch  altem  brauch  in  gerichte  beclagen, 
alda  niemanden  verschonen  noch  fürübergohn  solle,  und  daß  15 
so  oft  und  viel,  unz  er  den  zur  gehorsamme  bringen  würdet. 

Zum  andern,  so  man  auch  kaufte  gericht  halten  und  dan 
iemandts  von  meinen  herrn   den  10,   so  ime  gebotten,  nit 
erscheinen,   oder  ob  er  gleich  sich  erzeigen,  aber  yhedoch 
zu  spodt  kommen  wurde,  demselben  solle  nach  altem  gebrauch  20 
der  gülden  abgenommen  werden. 

Zum  dritten  solle  er,  herr  Schultheiß  (meinen  mein 
gn.  herrn  ernstlich),  die  kleinen  gericht  wochenlich  auf  den 
mitwoch  halten  und  daß  nit  mehr,  wie  zuvor  oftmals  besche- 
ehen,  verziechen  und  einstellen. '  25 

Zum  vierten,  so  viel  den  articul  der  grichlsordnung 
kürzlich  einverleibt ,  wann  namblichen  der  cleger  seine  recht 
auf  seinem  Schuldner  erlangt  und  ine  allerdings  außclagt  hatt, 
solchen  außbeclagten  auf  clegers  begern  in  gefangenschatl 
ze  legen,  belanget  und  antrift,  da  solle  man  demselbigen,  und  30 
waß  der  angezogen  arlicul  im  buchstaben  vermag  und  in 
sich  begreift,  allerdings  volg  und  statt  thun. 

Hieneben  aber  zum  letsten  sollen  auch  die  amptleuth  der 


SOS.  '  Vgl.  CO.  voü  145?  (u.  liÖJ  Art.  7.    RE.  vom  31.  Aug. 
1514  (11.228)  GO  von  1539  (n.  264)  Art.  23. 

Rechtsqtielten  von  BMel  I.  30 
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partheyen  ßkrlagens  halben  sich  vergleichen,  damit  zamal  nit 
Iren  so  viel,  wie  aber  bifihar  bescbecben,  fär  recki  gebottaa« 
sonders  darum  solche  Ordnung  gehalten,  daß  die  partheyen 
befördert  werden  und  aufziechens  halben  ohne  chig  sein 
5  mögen,    actum  ut  supra.    Canzley  Basel. 


804*  Amtspflichten  der  Gerichtsamtleute  ^  Kauf'  und 
Kleingerichte  f  Busseneinzug,  3,  Juli.  1602.  ( Sarasin*sche 
Hs.  der  GO.  35.)  —  Aißdan  den  3.  julii  anno  16Ü2 
e.  e.  rath  der  statt  Basel,  uns.  gn.  herren,  durch  denen  schult- 

10  heiß  vogt  und  ambtleut  aühiesigen  stattrechtens  gewohnlichen 
gebrauch  nach  bittlich  gesucht  worden,  sie  an  ihre  bißfiar 
getragene  ämbter  widerumb  gn.  kommen  zu  lassen,  des  unter- 
thanigen  erbietens,  da  sich  an  denen  nit  nach  gebär  und 
Schuldigkeit   betragen,    daß   sie   solches   künftig   müglichen 

I5fleisses  verbesseren  wolten,  haben  darauf  wohlermeldte  uns. 

gn.  hrn.  besagten  hrn.  Schultheißen,  auch  vogt  und  amtleut 

ihrer  bitt  gleichwohl  gewährt  und   sie   an   ihre  ämbter  und 

dienst  widerumb  kommen  lassen,  darneben  aber  erkanndt. 

Weil  fürs  erst  biß  daher  genugsam  verspührt,  daß  dem 

20  herren  Schultheißen  und  vogt  in  ihren  gebotten  und  befelcJien 
von  den  amtleuten  ganz  schlechte  gehorsame  erzeigt  und 
bewiesen,  dardurch  dan  die  parleyen  in  einem  und  anderem 
mehrmals  verabsäumet  worden ,  daß  deshalb  die  amtleut  für- 
bas  ihme,   herren  Schultheißen  und  vogt,  in  allem  dem,  so 

25  ihnen  von  selbigen  ambtswegen  zu  verrichten  befohlen  wurdet, 
alle  gebührende  Schuldigkeit  und  gehorsame  erweisen  und 
laisten,  auch  sie  ihnc,  herren  Schultheißen  und  vogt,  als 
ihre  fürgeselzte,  änderst  als  bißhero  beschehen,  respeclieren 
sollen. 

30  Zum  anderen  sinlemahlen  auch  sie,  die  ambtleut,  sich 
zeilhero  frömbder  Sachen  vielfaltig  angenommen,  von  der 
statt  oflmahls  ohnerlaubt  verreiset,  dahero  die  parteyen,  so 
vor  recht  zu  thun  gehabt,  merklich  versäumet  und  daß  sie 
zu  ihrem  rechten  nicht  gelangen  mögen,  verhinderet  worden, 

35weßvvegen  e.  e.  rath  erkannt,  daß  sie  fürbas  dergleichen 
Sachen  gänzlichen  müssigen,  umb  derentwillen  weder  äußert 
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der  stall  ohne  erkmbniUB  der  herren  hättlHeren  rdtheti  oder 
schDilheifien,  vermög  ihres  eids,  keineswegs  begeben,  noch 
auch  vor  e.  e.  rath  in  Zeilen  gerieht  gehalten  wird,  emicher 
partey,  frömbd  oder  heinisch,  ohne  sonders  bewegende 
ursach  oder  eriaubnus  obsteht  nit  reden  sollen,  alles  damit 5 
an  mehremendteiT stattrechten  die  Sachen  zu  beförderen  desto 
weniger  verhinderet  werden. 

Zum  dritten  daß  sie  die  amtleai  an  gewoniichen  gerichts- 
lagen,  wie  auch  sonsten,  so  etwan  Sachen,  darumben  gericht 
ZQ  halten  geholten,  fürfielen,  sich  alle  weg  eine  halbe  stund,  to 
vor  dan  die  herren  richtere  sitzen,  sollen  under  dem  richt- 
haus finden  lassen,  damit  diejenigen  parteyen,  so  vor  recht 
zu  schafien,  sie  der  Sachen  desto  baas  und  kombücher  infor- 
mieren und  berichten  können,  umb  die  herren  richtere  desto 
weniger  lang  aufzuhalten.  15 

Zum  vierten  daß  sie  sich  einem  oder  dem  anderen  ans 
recht  zu  verkünden,  item  iemand  zu  verbieten  oder  anders 
zu  verrichten,  des  ihnen  laut  ihres  eids  geschöpften  lohns 
und  tax  benügen  lassen  und  weiters  nicht  forderen  noch 
nehmen,  wie  auch  von  niemanden  einiche  Verehrung  begeh- 20 
ren,  noch  einem  oder  dem  anderen  mit  zäcbung  in  wirths- 
heuseren  keineswegs  überlästig  sein  sollen. 

Zum  fünften  aber  daß  der  herr  schuHheiß  und  vogt  an 
gewöhnlichen  gerichtstagen  vor  mittag  niemanden,  ^eder 
frömbd  noch  heinisch,  einich  kauftes  gericht  nicht  halten, 25 
sonderen  allweg  selbige  nach  mittag  anzustellen  sich  befleissen 
sollen,  es  wäre  dann  sach,  daß  kranke  personen  gemecht- 
nussen  aufzurichten  bedacht  oder  die  sachen  sonsten  nit  lenger 
verzogen  werden  köiiten  oder  möchten. 

Zum  sechsten  daß  auch  er,  herr  Schultheiß,  fiirbas  alle 30 
Wochen  kleine  gericht  anstellen  und  halten  solle,  damit  menig- 
lich,  so  vor  denen  zu  thun,  befürderet  und  mangel  rechtens 
sich  nicht  zu  beklagen. 

Zam  siebenden  und  leisten  daß  sie,  vielgenante  herren 
schvltbeiß    vogt   und    ambtleut,    den    neulich    ansgangenen  35 
erkantnussen  und  Ordnungen,  welche  sie,   was  massen  an 
allhiesigen  stattrechten  sowohl  die  strafen  und  anders  ein- 
gezogen, verrechnet  und  gelieferet,  als  auch  den  parteyen 
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zur  execution  dessen,  so  sie  mit  recht  erlangt  und  ausge- 
führt, flirderlichst  verhelfen  werden  solle,  weisen  thnndl,  alles 
fleisses  und  emsts  nachkomnien  und  sich  keines  wegs  fahr- 
läfiig  erzeigen,  dameben  sie,  die  ambtieuth,  die  stab  ieder 

5 zeit  bei  sich  haben  und  tragen  und  nicht,  wie  bißhar  oft 
beschehen,  selbige  nach  gehaltenem  gericfli  in  der  gerichl- 
Stuben  bleiben  oder  ligen  lassen  sollen,  damit,  wan  man  ihreo 
einen  oder  den  anderen  zu  verbieten  bedürftig,  sie  nit  erst 
umb  die  stab  lang  heiliuib  laufen  müssen. 

10  Welchem  allem  zu  gehorsamen  und  zu  geieben  e.  e.  rath, 
uns.  gn.  herren,  endlichen  gehebt  wollen  haben,  da  aber 
solchem  wider  verhoffen  durch  einen  oder  den  anderen  oh- 
gemeldt  nicht  nachkommen,  werden  ihre  gnaden  selbigen  der 
gebülir  abzustrafen  oder  dienstes  zu  beurlauben  nicht  umb- 

t5  gehen,    actum  ut  supra.    Canzley  Basel. 


S06.  Ordnwng  für  den  Rechtsgang.  2.  Jnli.  1603. 
(  Sarasin'scke  Hs.  der  CO.  35,  g.J 

1.  Rücklieferung  gerickilicher  Hinterlagen.  —  Erst- 
lichen   demnach   bis   dahero   rechtlichen  erkantnussen   nach 

20  vielmahlen  starke  summa  gelts  hinder  beide  herren  Schult- 
heißen biß  zu  erörterung  der  streitigen  sachen  geleget  wor- 
den, welche  nacherwerts  ganz  schwärlichen  und  nicht  ohne 
sonderbare  klagten  widerumb  von  ihnen  hrn.  schultheisen 
(wie  auch  weniger  nicht   von  dem  statlkaufler  das  eriöste 

35 gantgelt)  zu  erheben  gewesen,  daß  hierauf  uns.  gn.  herren 
ernstlicher  befehl  will  und  meinung,  im  fall  künftiglich  etwas 
der  oder  anderer  gestalten  hinter ,  sie  herren  Schultheißen 
gelegt,  wie  auch  durch  den  käufler  eingezogen  würdet,  sol- 
ches, es  seye  viel  oder  wenig,  denjenigen  nach  erörterung 

30  der  Sachen  und  begehren  der  parteyen  ohne  differieren,  auf- 
oder  umbziehen  zu  dero  haiulen  gestellt  werde. 

2.  Ausser  gerichtliches  Anhören  der  Partheien.  — 
Am  anderen,  dieweil  auch  der  herren  Schultheißen  eid  und 
Ordnung  in  sich  halten  und  ausweisen,  weder  einer  noch  der 

35  anderen  partey  einicher  gestalt  nicht  zu  rathen,  wessen  sie 
sich  zu  verhalten,  sonderen  die  stracks  flir  den  richter  remit- 
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tieren,  die  zu  entscheiden  zu  lassen,  und  keineswegs  nach 
dero  gutbedunken  abweisen 

3.  (Kaufgericht,  wie  n.  304.  Art.  5.) 

4.  (Kleingerichl,  wie  n.  304.  Art.  6.) 

5.  Beobachtung  des  Anstände»  am  (^crieht.  <  —  Zum  5 
fünften,  dieweil  auch  uns.  gn.  herren  e.  e.  rath  fürkombt, 
daß  beede  herren  Schultheiß  und  vogt  an  gewohnlichen  ihren 
ehrensitzen  in  gegenwart  mänighchs  oftermahlen  mit  schimpf- 
lichen werten  an  einander  wachsen,  in  massen  nicht  allein 
sie  dadurch  in  Verachtung  gerathen,  sondern  auch  solches  10 
der  hohen  Obrigkeit  nicht  wenig  verkleinerlich,  daß  sie  sich 
fürohih  solchen  gezänks  gänzlichen  müssigen,  und  im  fall 
einer  dem  anderen  etwas  zu  undersagen,  solches  an  gebüh- 
renden orten  zu  verrichten. 

6.  Verhalten  der  Amtleute  a.  zu  den  Partheien.  — 15 
Was  fürs  sechste  für  klagten  und  mängel  der  ambtleuthen 
halben  sich  erzeigen,  gibt  die  tägliche  erfahrung,  indeme 
erstlichen  dieselben  ihrem  eid  straks  entgegen  sowohl  von 
frömbden  als  heimbschen  Schenkungen  und  Verehrungen  neh- 
men sollen,  dardurch  das  gegentheil  an  seinem  guten  rechten  20 
verkürzt  oder  gehinderet  und  also  ihres  gefallens  newe  Sachen 
befürderen  und  hingegen  alte  Sachen  aufziehen  und  hängig 
inachen,  dannach  auch  daß  sie  sich  oftmahien  des  abends 
also  beweinen,  daß  nicht  allein  die  parteyen,  so  vor  recht 
zu  schaffen,  sich  beklagen,  daß  sie  ihre  Sachen  denselben 25 
Cweilen  sie  ganz  spath  und  wider  die  Ordnung  unter  das 
richthaus  sich  verfügen)  nicht  nach  nothdurft  eröffnen  und 
anbringen  können,  sondern  daß  auch  die  herren  zehen  ofter- 
mahlen auf  sie  warten  müssen  und  also  die  herren  richtere 
sowohl  alß  die  parteyen  dardurch  verhinderet  und  verab-30 
säumet  werden,  alß  wollen  auch  uns.  gn.  herren  denselben 
ganz  ernstlich  mandiert  und  gebotten  haben,  sich  aller  vor- 
stehender ungebühr  gänzlich  zu  müssigen  und  ihre  eid  und 
Ordnungen  änderst,  weder  bißhero  beschehen,  ansehen  und 
deren  durchaus  nachkommen  und  geleben.  35 


JO«.    '  Vgl.  CO.  (A)  8.  d.  (n.  6VJ  Art.  36,   GO.  CC)  von  1457 
(n.  1*83  Art.  17. 


/ 
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zur  execution  dessen,  so  sie  inU  r^  iiahlen  neben 

führt,  fbrderlicbst  verbolfen  werd^  mandiert  ww- 

üeisses  und  ernste  nachkonury  jtens  vor  gericht 

läßig  erzeigen,  dameben  rf  ^  /teyen  ihre  Sachen 

5  Zeil  bei  sich  haben  un''    /^  Aisgrmd  beschaffen, 

beschehen,  selbige  nr       /  ^„g.  ^.  Ferren  i^m 

Stuben  bleiben  oder  '  .^aen. 

einen  oder  den  p/  ^  orgesetzten.   —   Zum   achten  und 

umb  die  stüb  J  ^'     ^,ß  dahero  genugsam  vcrspttrt,  dafi  dem 

10        Weichr     ^ißen  und  vogt  in  allen  gebotten  und  befeUea 
uns.  gn.. '  ^mbtleuten  ins  gemein  ganz  schiechte   gehorsame 
»olcher^^d  bewiesen,  daß  dan  iiirbaß  sie  anbtleuth  ihme,^ 
8[cnKj^ Schultheiß  und  vogt,  in  allem  dem,  so  ihnen  von  sei- 
?^  ^n  ambts  halben   zu  verrichten  befohlen  wird,  alte  ge- 

1"    ^^Mende  schuldigkeil  und  gehorsame  erweisen  und  leisten, 
gttch  sie  ihme,  herren  Schultheiß  und  vogt,  als  ihre  fiirge- 
^etste,  änderst  als  bißdahero  beschehen,  respectieren  sollen. 
Heinrich  firuckher  rathsclureiber.  • 


SM.  GeriekiieinriehtuHgen  und  Reckisgang*  27.  Oei. 

201604.  (Ek.  116.)  —  Alsdann  unser  gn.  herrea  ein  ersamer 

rhat  diser  statt  Basel  nun  gute  zeit  und  jar  hero ver- 

speuren  und  hören  müssen,  was  merklich  verhindenuig  an 
beeden  alhiesigen  stattrechten  durch  hinlässigfceit  der  darzn 
verordnet-  und  bestehen  beisitzern  (die  herren  sehen  ge- 

25nant)  den  vorkommenen  clagenden  partheyen  ingemein  in 
deme  widerfahren,  das  sich  vyl  mahlen  etliche  derselben 
herren  umb  ihrer  eigenen  haußgescheffien  oder  sonst  ge- 
ringer Ursachen  willen  des  gerichts  enteussert  und  unge- 
horsam usaen  verpUeben und  dieweil  ihre  gs.  gemerkht, 

30  daß  die  geringe  der  vermelten  herren  zehenen  bißher  empfiui- 
gene  besoldung  ahn  solcher  hinlassigkheit  und  versaummis 
neben  andern  nit  die  geringste  ursach  seie,  da  so  haben  ihre 

gn. durch  beid  rhftt  fiirthers  ae  halten  —  erkannt. 

1.   Fertheilung  der  Gerichts  gebühren.  —  Nämlichen  und 

35 erstens  die  herren  zehen  belangent,  das  der  Überrest,  so 
yeder  zeit  ahn  dem  gülden   der  erkauften  gerichlen,  umb 


\ 
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der  herren  nit  ergenzC,  fürschiessen  mag,  in 
N'zu  verordnete  bttchsen  geschoben  und  ihe 
"^ich  under  die  übrige  anwehsende  herren 
^rden  solle.  * 
^^      ^^  X»  Kaufgerickien.  —  Zum  andern  5 

^  Yienden  paribeyen  das  schuldige 

..uiiuich  ieder  theil  2  ß,  thut  vier  Schilling, 
avon  den  amptleothen  die  zween,  so  ihnen  ohne  das 
.«^nad,  gedeyen,  die  ttbrig  zween  Schilling  aber  gedachten 
herm  sechnen  heimbdienen  und  gebenren  sollen.  10 

3.  Zuziehung  obrigk^iilicher  Gebühr antheüe.  —  Es 
sollend!  auch  zum  dritten  die  ungehorsamme,  item  die  schiech- 
ten friden,  desgleichen  die  mannenrecht -strafen,  wie  nit 
weniger  das  entschlachgelt  aller  arresten  (welche  gfeU  biS- 
hero  in  den  stockh  gelegt  und  sonst  der  oberkeit  verrechnet,  1 5 
aber  nun  fürbaß  alle  in  vorgehördte  bttchsen  gestossen  wer- 
den sollen)  Yorementen  herren  zehenen  under  einander  auß- 
zetheilen  geheuren  und  zustendig  sein  und  zu  dest  besserer 
nachriclitung  yetzt  gehörter  strafen  und  gfellen  der  yeder  zeit 
wesende  gerichtschreiber  oder  sein  Substitut  nothwendig-  und  20 
vieissiges  aufinerken  und  einschreibens  darüber  haben,  auch 
dem  herrn  ritter  und  schulchelißen,  iedem  insonderheit,  ein 
resigaation  derselben  verfertiget  halten  solle. 

Hieneben   aber  und  znih   vierdten  soll   ehrengeinelten 
herren   zehenen   ihr   witchenliche  besoMung  ab  dem  bredtaö 
vermög  alter  bißhero  geübter  Ordnung  forthan,  so  lang  es 
unsem  gn.  herren  geföUig,  ebenmessiger  gstaHen  unverwei- 
gert  gevolgt  und  entrichtet  werden. 

^  4.  Coniumazhussen.  —  Demnach  zum  fünften  solle  der 
herr  Schultheiß  einen  yeden  herrn  gerichtsessen ,  kheinen3o 
außgenonmien,  so  oft  deme  für  gericht  gebotten  und  aber  unge- 
horsam ussen  verpleiben  wurde,  un^b  einen ^  Schilling  straaf 
ohn  alles  nachlassen  anlangen,  denselben  in  vorgehörte  buch-* 
sen  stossen  und  deßwegen  ein  ordenlich  absentz  register  haben 
und  halten,  wo  aber  solchem  von  ime,  herrn  schuUheißen,  35 


306.  1  Ergänzt  darch  R£.  vom  10.  Juli  1605. 
2  Durch  R£.  vom  10.  Juli  1605  auf  fünf  erhobt. 
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nit  nachgesetzt,  sondern  er  ungehorsam  und  unfleissig  er* 
fanden  wurde,  das  ime  alsdan  gebeurende  straf  seibstea 
widerfahren  werde. 

5.   ünterliegbuisen.    —   Betreffent   nun   zum   sechsten 

5  vorangeregte  etlicher  burgern  fümemmende  unzeitige  rechts- 
händel,  wafehr  in  das  künftig  einer  oder  mehr  burger  wider 
auch  einen  andern  burger  ein  rechtlichen  process  understehn 
und  demnach  sein  anciag  nit  erweisen,  vyl  wenigers  erhallen, 
sondern  im  rechten  fellig  erkant  wurde,  das  alsdann  yeder 

10  zeit  ein  solcher  ancläger  umb  seines  leichten  vermessen  und 
fümemmens  willen  oflgehördten  herren  gerichtssessen  zehen 
piundt  geltz  unser  alhieigen  wehrung  zu  rechter  unnachleß- 
lieber  straf  zu  bezahlen  verfallen  sein  und  auch  in  vorange- 
regte büchsen  gelhan  und  außgetheilet  werden  sollen. 

1)  6.  Reihenfolge  der  Rechtssachen,  —  Endtlichen  und 
zum  beschluC.  diewyl  auch  in  die  har  die  reedner  und  fär- 
sprechen  —  wider  habende  eidt  und  Ordnung  —  ein^m  yeden 
daher  kommenden  neuwen  ancläger  sein  vielleicht  unzeitig 
process  und  fürhaben  —  einbracht  und  hengig  gemadit  mid 

20  (largegen  alte  wichtige,  den  partheyen  hochangeiegene  himdei 
verschoben  und  yngestelt,  —  wöUendt  dickh  gedacht  unser 
gn.  herren  —  hiemit  gebept  haben,  daß  der  herr  schoMheifi 
ein  rodel  und  register  halle  und  in  selbiges  alle  fttrkhom- 
mende  process  und  rechtsbändel  verzeichnen  lasse  und  forthan, 

25  so  man  nach  gebrauch  gericht  haltet,  yeder  zeit  die  älteste 
und  nothwendigisten  händei  f&rnemmen  und  beCürdern,  also 
den  amptleuth  ihren  deßfahls  bißhero  gebrauchten  eignen 
willen  und  gefallen  ferners  nit  mehr  gestatten  noch  zugeben 
solle. 


30        ^  S07.   Ungültigkeit  und  Strafe  wucherlicher  Vertrage. 
12.  December.  1(i04,  (Gedr.  Mandat.)  *  —  Wir  Remigius 


S07.  <  Vgl.  RE.  vom  9.  Man  1590  and  was  dort  angefahrt 
In  der  das  vorliei^nde  Mandat  betreffenden  RE.  findet  sich  der 
Anhang:  Sodann  aach  im  stattwächsell  von  bürgern  uff  silbemf. 
goldene  oder  andere  iinderpfender  mehr  nicht  denn  5  pro  cento 
nemen.  —  Betreffendt  die  frembden  lest  man  es  bey  alter  gewon- 
heit  allerdings  verbleiben. 
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Fäsch  burgermeisier  und  der  rhal  der  stalt  Basel  entbiethen 
allen  und  ietiicben  unsern  bürgeren  und  underthanen  unsern 

gniß  und  Rlgen  eucb  biemit  zu  vememmen,  daß 

wir  die  voraußgegangene  Ordnungen  —  wucberlicber  con- 
träclen  balber  zu  erneuern  und  zu  bekräftigen  nicht  ermanglen  5 
wdUen,  setzen  —  hierauf,  daß  solche  unrechtliche  contrdct 
und  alle  unzimliche  geding  und  hendel,  wie  die  genent  oder 
erdacht  werden  mögen, ^  genzlich  und  zumahl  v^rmitten  und 
durch  niemands,  was  würden  und  Stands  der  seye,  so  wenig 
mit  frömbden  als  mit  heimbschen  filrgenommen  oder  gebraucht  10 
werden  sollen,  damit  allen  unsern  schultheissen  richter  und 
vögt  ernstlich  beTehlende,  wan  solche  wucherliche  conträct 
für  sye  bracht,  daß  sie  dieselben   unwürdig   kraflloß  und 
unbündig  erkennen  und  uff  solche  conträct  kein  execution 
oder  volziehung  thun  oder  verhelfen,  zudem  daß  derjenig,  15 
so  solche  wucherliche  händel  hinfüro  nach  Verkündigung  dieser 
Ordnung  üben  wurde,  uff  den  vierten  theil  seiner  haubtsumma 
ohne   gnad   gestroft   solle   werden,    wäre   auch   sach,    daß 
disem  zuwider  unserer  richter  einer  oder  ein  notarius  und 
Schreiber  zu  statt  und  land  dergleichen  unzimliche  hendel  20 
fertigen  schreiben  oder  bestätigen  wurde,  so  sollen  sie  neben 
verwürkung  ihres   notariats   auch  ebenmäßiger  gestalt  wie 
die  überträter  gestraft  werden  und  diese  wie  auch  der  vorigen 
straf  uns  als  der  hochen  Obrigkeit  ohne  alle  außred,  —  ohn- 
geacht    daß    der    gelrengt    mann,    so    obvermelter    gestalt 25 
angesezt  worden,  sich  dessen  nicht  erklagte,  —  heimge- 
fallen sein. 

Und  damit  man  auch,  wie  hoch  diese  sach  uns  billich 
angelegen  sey,  sehe  und  spüre,  so  seind  wir  erpietig,  den- 
selbigen,  so  des  andern  wuchei*  entdecken  und  uns  anzeigen  30 


3  Dabin  wird  auch  gezahlt  der  kaufmännische  Vorabzug  der 
ZiDflen.  Vgl.  RE.  vom  30.  Dec.  1607 :  Hr.  stadtvoget  Iselin,  ah  be- 
Bchinner  des  gerichts,  aas  erkantnas  meiner  herren  der  zechen, 
klagt  an  R.  Obermeiger,  daz  der  H.  im  Hoff  vor  der  zeitt  200  fvr- 
geliehen,  and  gleich  18  fl.  inbehalten,  and  also  wacherlich  ge- 
handlet. Erkannt:  Obermeiger  ist  in  gefangenschaflft  eingelegt  and 
vermög  wacherltcben  mandats  amb  50  galden  gestrafft  and  bei- 
neben  erkant,  daz  im  Hoff  ihme  mehr  nicht  als  er  empfangen 
Dämlich  182  gülden,  sampt  5  p.  cento  bezahlen  solle. 
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wirdt,  ohne  das  er  ein  christlich  und  gM  dem  aUmtchtii^ 
woUgefellig  werkh  thun  wird,  den  vierten  tbeil  MeTor  be- 
siimbier  straf  alsbald  werden  zu  lassen.  — 

Werden  derowegen  die  dergleichen  wucherliche  zinS 
5 angelegt  ehendist,  und  sonderlich  die,  so  acht  vom  hundert 
mit  nnderpfanden  oder  bürgen  versichern  lassen,  biS  nechst- 
kdttfflige  fronfasten  mit  ihren  Schuldnern  sich  auf  leidenlichere 
mittel  vergleichen  und  namblichen  nicht  mehr  dan  fünf  von 
hundert  nemmen,  wie  gleicher  gstah  in  den  widerkaufgüilen 

10  nach  altem  gebrauch  mit  hundert  gülden  hauptgebs  allein 
fünf  gülden  jährlicher  gälten  gekauft  werden  mögen,  aber 
auf  ein  Mose  schlechte  handschrift  ohne  einige  caution  und 
Versicherung  mit  underpfanden  oder  bttrgen  acht  per  cento 
zu  nemmen  solle  unverbotten  sein.  —  hiemach  wüsse  sich 

15meniglich  zu  richten  und  vor  schaden  zu  bewahren,  dan 
were  es  sach,  daß  man  ein  stetige  ungehorsame  an  irgend 
einem  finden,  wurde  man  nicht  allein  die  aufgesetzte  straf 
ohne  ansehen  der  persohn  voinziehen,  sondern  auch  nach 
gestaltsame  der  Sachen  scherpferen.    actum  mittwochen  den 

3012.  decembris.  anno  1604.   Stattschreiber  zu  Basel. 


SOS.  Taxe  und  Zahl  der  jedesmaligen  Ger ichisvor ge- 
böte. tS,  jipril.  1605.  (Rp.  d.  T.) «  —  Der  grichtsknecht 
soll  nicht  mehr  abforderen,  dan  sechs  den.  von  einer  parthey 
zu  bieten,  und  mehr  nicht  dann  zehn  parteyen  bieten. 


309.  Vertheilung  und  Bezug szett  der  Gerichtsgebühren. 

25  !0.  Jtdu  1605.  (Rp.  d.  T.)  —  Herr  schuldlheiß  und  vogt 
erclagen  sich,  daß;  ob  sie  gleich  wol  gern  ir  bestes  thun 
mit  inzichen  der  strofen  und  ungehorsamen  luth  der  den  11. 
octobris  abgeloflTenen  1604  ihars . . . ,  so  werden  iedoch  in  uß- 
theitung  der  strofen  sie  beid  genzlich  ußgescMossen Ist 

30  von  beiden  rhäten  erkandt,  daß  hinfiir  beide  herren  schuldt- 
hetß  und  vogt  \n  allen  strofen  und  fräflen  so  man  die  büchsen 
theilt  gleich  sowol  theil  haben  alß  tibrige  herren  die.  ^ echen. 
und  deßhalben  zu  mehrerer  becreiftigui^  solle  diesere  er- 

S08.  >  Vgl  RE.  vom  16.  Joli  1610.  (IL) 
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kandtiMiS  in  die  verndrigs  ibars  geslelte  ordliiung  inverleibt 
werden. 

CSarasinsche  HS.  der  CrO.)  Demnach  wollen  auch  ihr 
gnaden  gehabt  haben,  daß  fürterhiB  sie  herren  zehen  ihre 
wochenbesoidang  alle  sanbstag  am  brell  and  gar  nicht  zwo  5 
oder  mehr  woehen ,  wie  biß  herb  beschehen ,  zusammenkom- 
men, abholen  und  empfahen  lassen  sollen,  dan  wa  solches 
nicht  beschahe,  würden  ihr  gnaden  selbig  wochengelt,  so 
übergangen,  nit  mehr  verfolgen  und  werden  lassen,  hiernach 
wisse  sich  ieder  zu  yerhalten.  Heinrich  Bnicker  raihschreiber  lo 
der  statt  Basel. 


310.  Bezug  der  Inventur gehühr  hei  dem  Erben  allein 
und  j4u$$cKIu$$  der  F'errechnung  derselben  auf  den  Lega- 
ten. 15.  j4ugu$t.  1605.  (Rp.  d.  T.)  —  Job.  Fossa  suppliciert, 
ihme  gnedig  zu  berichten,  ob  die  100  gülden,  so  den  ämp-i5 
teren  flir  die  inventation  bezalt,  die  legatarii  dem  erben  pro 
rata  wieder  gutthun  sollen.  —  Demnach  weil  das  hauptgut 
durch  den  abzug  geschmelerel  und  aber  von  dieses  haupt- 
guts  nuzung  etwas  anderen  legiert,  möge  er  nicht  wössen, 
ob  er  den  Inhalt  des  testaments  in  das  werkh  sezen  und  20 
diese  legata  völlig  bezalen  oder  iedem  etwas  pro  rata  ab- 
Ziechen  solle.  Erkannt.  Das  inventationgelt  soll  der  erb  alleinig 
zaien  und  nicht  die  legatarii ,  weildiß  ime  zu  gutem  beschicht. 
die  legaten  von  der  nuzung  soll  er  inhalt  testaments  bezalen. 


Sil*  Hoheitsrecht  über  den  Hoehris  (Eckemiese). 2}^ 
22.  October.  1606.  (Rp.  d.  T.)  ■—  Pfleger  des  spittals  haben 
ir  achriftliche  antwort  geben  uff  des  vorstattmeisters  bei 
St  Alban  eiugefttrte  clag,  die  ackerit  in  der  oberen  hardt 
bedreffendl.  Erkannt.  Daß,  obglich  wol  daß  hochryß  undt 
ackherig  der  h.  oberkheit  zustendig ,  ohne  welcher  gn.  consens  ao 
sich  weder  ein  noch  der  ander  theii  underziechen  sollen ,  alß 
sollen  recht  beide  theil  ahiigefangter  mossen  diß  jhar  daß 
ackherig  nüssen,  ins  künftig  aber  ohne  gn.  Vergünstigung 
e.  e.  rahts  sich  deß  ackherigs  mit  nickten  zu  underziechen. 
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31*.  Schuldbetreüfung  und  SchuUkaft.  23.  Decem^r, 
1607.  (Rp.  d.  T.)  1  —  Vogt  und  gemeine  ämbter  sind  tilr- 
gestelt  und  gerechtfertiget  worden,  daC  sie  denen,  so  ire 
recht  erlangt,  nicht  zur  execution  verhelfen. 
5  Erkannt.  Bleibt  bei  der  Ordnung,  so  der  execution  halb 
anno  1596 >  den  ämbteren  gegeben,  und  ist  hierauf  ihnen 
ämbteren  ernstlich  zugesprochen,  diser  und* übrigen  Iren  Ord- 
nung fleissigest  naehzekommen.  änderst  werde  man  nachge- 
denkens  haben,  wie  es  irer  personen  halb  zu  verbessen». 
10  Damit  aber  sie  ämbtere  die  condemnirten  schuldnere 
desto  eher  bekommen  mögen,  soU  ihnen  von  den  newen 
regierenden  häubteren  zugelassen,  daß  selbigen  für  e.  e.  rhil 
gebotten,  doch  nicht  mehr  verhört,  sondern  die  ambtleuth 
stracks  zu  denen  greifen  und  aufs  rheinthor  f&hren. 


15  SIS.  Bestrafung  der  uihlungssäumigen  Metzger  durek 

die  Zunft.  18.  Juni.  1608.  (Rp.d.  T.)^  —  Nachdem  jezt eine 
zeit  hero  wegen  etlichen  mezgeren,  so  veech  einkaufen  auf 
borg  und  nit  bezahlen,  vil  klegten  fürkommen  undmandar- 
mit  in  mehr  weg  behelliget  worden,  aber  solches  gemeiner 

20 statt  zu  etwas  Verkleinerung  reichen  wurde,  fals  diseni  nit 
durch  gebeurende.  mittel  vorkonmien,  so  ist  rhatshem  and 
meisteren  einer  e.  zunfl  zu  Metzgeren  alles  ernstes  zuge- 
sprochen, gegen  angeregten  iren  zunflbrüderen  auf  der  schoM- 
forderen  anrufen  das  handtwerkh  verbieten  und   die  bankh 

25umbwerfen,  auch  die  wideraufzurichten  oder  daz  handtwerkk. 
zu  treiben  nit  ehr  gestatten,  sie  haben  dan  bezahlt,  wie  sol- 
ches ire  Zunftordnung  ausweiset,  fals  aber  einer  sich  hier- 
wider  setzen  und  es  einem  e.  rhat  fürgebracht,  werde  man 
nachgedenkens  haben,  wie  er  zur  gehorsame  zu  bringen. 

30  SI4.  Betreibungsstrenge  des  Stadtkäuflers.   25,  Jwli. 

1608.  (Rp,  d.  T.)  —  Auf  deß  stattkeuflPlers  anhalten  ime 
hllfl-  zu  erweisen,  daß  er  von  denen  verzeigten  bürgeren 


ai9.  '  Anwendung  dieses  Grnndsatzea  in  RE.  vom  7.  Jol.  gLJ. 
2  Nämlich  RE.  vom  17.  Nov.  1596  (n  299). 
Sia.  1  Vgl.  RE.  vom  16.  Dec.  1102  (n.  76). 
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könne  bezalt  werden,   ist  ime  ein  diener  zugeordtnet  die 

jenigren  zu  warnen    oder  inen  ufs  richthauS  geboUen  und 
in  gefangenschafll  gelegt  werden. 


SI6.  Hinterlegung  der  Ganterlöse  und  anderer  Gelder 
in  den  Stadtwechsel.  26.  September.  1608.  (Rp.  d.  T.)  —5 
Daß  zu  verhofHem  berürderlicherm  außtrag  rechthengiger 
Sachen  rhalsanier  were,  forthin  daß  erlöste  gandt-  und  der- 
gleichen gelt  nilt  mehr  hinder  herren  schultheissen  oder  vogt, 
sondern  in  stattwechsell  zu  legen. 

Ist  durch  mein  hrn.   die  newen  rhat  also  zu  halten  er- 10 
kant  und  befohlen. 


S16.  Einleitung  der  Appellation  und  Unterliegbusse. 
19.  October.  1608.  (Gedr.  Mandat.)'  —  Wir  Remigius 
Fäsch  burgernieister  und  der  raht  der  statt  Basel  embieteu 
allen  und  ieden  unseren  bürgeren  und  anderen,  so  an  unseren  15 
gerichten  beeder  statten  Basel  zu  schaffen  band  und  ins 
künftig  zu  thun  gewinnen,  unseren  grüß  und  dabey  zu  ver- 
nehmen. 

Demnach  vor  jähren  in  gerichtlichen  Sachen,  da  eint- 
wederer  oder  beede  theil  frömbd  und  nit  eingesessene  burger,  20 
die  appellatioiies  dem  verfelteu  zugelassen,  und  aber  man  ietzt 
eine  zeit  einhero  nur  zu  oflern  verspührt,  wie  solche  hefflig 
mißbraucht,  indem  selbige  mutwilliger  gefährlicher  weise, 
allein  die  gegenpart  in  überflüssigen  costen  einzuführen  oder 
sunst  mit  schädlichen  aufzügen  lenger  umbzutreiben ,  Tür- 25 
genommen  worden,  daß  dergleichen  flirsetzlichen  strafwür- 
digen trölereyen  den  weg  abzuschneiden  wir  nachfolgende 
Ordnung  gemacht  und  wollen. 

Erstlichen  daß  in  angeregtem  fahl,  do  nämlichen  beede 
oder  eintwederer  theil  frömbd  und  nicht  eingesessene  bürger,  30 
als  in  welchem  allein   von  gesagten  unseren  Stattgerichten 
die  abgegebene  urlhel  für  iehweils  verordnete  commissarios 
zu  ziehen  zugelassen,  der  appellant  dem  schultheissen  oder 


a  16.  >  Vgl  RE.  vom  22.  Mai  1454  (n.  14«),  1«.  Juli  1472  (o.  162) 
und  18.  Nov.  1517  (n.  264,  art.  34). 
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Yogt  an  slaab  getobe,  daß  er  sökhe  appeliatien  aoß  redlkh« 
bewegenden  uraarben,  in  «lassen  er  gänzlichen  achte  Ml 
dafür  halte,  er  darin  unbillich  beschwerd,  und  keines  wegs 
umb  trölens  willen,  angeben  thttge. 
5  Am  anderen  daß  er  volgentz  dise  innert  zehen  taget 
nach  ergangener  urthel,  da  aber  der  tag,  auf  welchen  sie 
ausgesprochen,  nit  einzurechnen,  in  unser  canzeley  gebärend 
angebe  und  hieftir  daß  gewohnliche  appellaliongelt,  benand- 
lichen  ein  und  dreissig  Schilling  also  baar  erlege. 

10  Und  dann  Fürs  dritt  dem  appellaten  allen  auferlaurenen 
grichtscosten ^  abrichte,  doch  so  er  nachgentz  die  sach  er- 
haltet, ihme  selbiger  wider  bekehrt  werde. 

Letzlichen  so  er  appellant  seinem  vermessen  nach  den 
handel  nit  eroberen,  sondren  abermahlen  damider  ligen  wurde, 

15  daß  uns  der  ohne  gnad  zehen  pfundt  gells  zur  straf  ver- 
fallen und  abzulegen  schuldig  sein  solle. 

Hierauf  unseren  beamblelen,  welche  in  disen  grichl- 
lichen  appellationsachen  befehl  haben,  ernstlichen  gebietend^ 
daß  sie   ob   vorgesetztem  stät  und  steif  halten,   ohne  alles 

20 ansehen  der  person  deme  lleissig  nachkommen,  ieden  seinem 
beschulden  gemeß  in  straf  nemmen  und  hierunder  niemanden 
verschonen,  dann  dieß  unser  befehlende  meinung.  darnach 
wisse  sich  männiglich  zu  betragen  und  vor  schaden  zu  be- 
wahren,  decretum  mittwochen  den  19ten  Octobris  nach  der 

25  seligmachenden  geburt  unsers  herren  Jesu  Christi  gezaUl 
im  sechszehenhundert  und  achten  jähr.  Johann  Fridericli 
Ryhiner  der  rechten  doctor  und  Stattschreiber  zu  Basel  ssL 


SIT.  Strafe  der  hetrü§lieken  D^ppelverp fändung  imi 

bett*üglichen  oder  verschuldeten  ß^ermöf^nsverfmlls  7. /mu. 

dOt609.  (Gtdr.  Mandat.)^  ~  Wir  Remigivs  Fisch  borger- 

3  Dvch  eine  aotheatische  Aaslegang  vom  2.  Nov.  gl  J.  siii 
als  solche  bezeichnet:  „urtellgelt,  Bchreiberlohn  and  bottenlohi. 
der  übrig  oncosten  aber  (soll)  bis  %n  außtrag  der  sachen  eioge- 
stellt  sein.^ 

SIT.  «Vgl.  Bb.  (n.  143)  b.  ond  was  dort  angefahrt,  Erneacrt 
in  der  Reformationsordiiiing  vom  26.  April  laa?  and  in  RL  voa 
4.  Mai  169a  (Rp.  d.  T.) 
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neister  und  der  r«lit  der  statt  Basd  enbieteii und  da- 

bef  zu  vernemmen.  nachdem  eme  zeit  bero  sich  leider  vilmals 
be^^eben,  dafi  etliche  leoth  im  schein  trauwen  und  giaubens, 
geldi  und  wahren  von  andern  gutherzigen  gefährlicher  be- 
trieglicher  weise  aufgebracht  und  genommen   und   selbiges 

schandlich  binderführt  angesetzt  und  betrogen daß 

hienimben wir  gegen   dise personen  wie 

nachflogt  zu  verfahren  endlichen  bedacht  und  entschlossen. 

Erstens  sollen  der  oder  die,  welche  bei  Itgender  güteren 
einsatzung  oder  verkauf  die  darauf  stehende  beschwerden  lo 
nit  völlig  oder  keineswegs  angeben,  sonder  wissentlich  ver- 
schweigen, hiemit  den  außleiher  oder  kaufer  boshaflig  hin- 
dergehen, deßwegen  umb  sechtzig  pfund  pfennig  gestraft, 
darzu  von  tragenden  ämptern  und  diensten  abgesetzt  und 
Verstössen  und  nicht  desto  weniger  vermög  Stattgerichts- 15 
Ordnung  zu  bezahlung  der  schuldt  und  ledigmachung  hinder- 
hallener  verpfendung  durch  befügte  kreflige  rechtliche  mittel 
angetrieben  oder  aufn  fahl  sie  jetzt  benente  strafsummen 
zu  erlegen  nicht  vermöglich,  inen  die  zwen  vorderen  finger 
von  der  rechten  band  abgehawen  werden.  20 

Am  andern  setzen  ordnen  und  wollen  wir,  daß  die,  so 
gerichtlich  felUg  worden  mid  nit  zu  bezahlen  haben,  innhalt 
der  alten  Ordnung  ohne  underscheid  oder  ansehen  der  person 
für  die  creuzstcin  hinauß  gewisen  und  herein  nit  wider  ge- 
lassen werden,  dem  gläubiger  seye  dann  ein  benügiger  willen  25 
geschaht. 

Jedoch  und  f&rs  dritt,  wofern  einer  mutwilliger  weise 
und  nicht  auß  kundlichem  zugestandenem  unfahl  (dann  wider 
dise  als  von  alter  hero  gebräuchlich  zu  handien),  sonder  durch 
übermessigen  pracht,  übel  haußhalten  und  unordenlich  ver-30 
schwenden  zu  verderben  und  in  abnemmen  gerhaten  und  bei 
vierhundert  gülden^  oder  darüber  nit  bezableir  kan,  solle  der 
von  statt  und  iandt  verwiesen  oder  nach  gestaltsame  verübten 
mehrfaltigen  betrugs  auf  die  galleen  verschickt,  und  ob  er 
gleich  volgends  mit  seinen  gläubigem  sich  betragen,  also 35 
wider  in  die  statt  und  zu  häußlicher  wohnung  kommen, 
dannocht  sein  lebetag  über  zu  keinen  digniteten  ämptern  und 
ehren  mehr  gezogen  und  gebraucht  werden. 
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Fahls  aber  und  zum  letzten  ein  solch  arg-boßhaftig-ver- 
schwendisch  und  betrieglicber  mensch  ein  tansent  gülden 
oTder  darüber  nit  zu  bezahlen  bette,  dafi  diser,  welcher  enden 
er  betreten,  zur  hafl  genommen  und  umb  sollicher  betriegerey 
5  willen,  welche  den  hochstrafbaren  diebstal,  wo  nicht  an  bofi- 
heit  übertriift,  doch  selbigem  wol  zu  vergleichen,  anderen 
zum  schrecken,  an  leib  und  leben  gestraft  werden  solle, 
decretum  mitwochs  den  7.  junij  anno  1609.  Job.  Fr.  Ryhiner 
der  rechten  doctor  und  Stattschreiber  zu  Basel  sst. 


10  Si8.   Entscheid    der  Häupter   über   Zulässigkeit  der 

Arreste  gegen  fremde  Messbesucher.  SO,  October,  1609. 
(Rp,  d.  T )  —  Ob  in  vorstehender  fahrmees  den  anspre- 
t^ienden  burgern  gegen  frömbden  schuldneren  arresta  zu  er- 
lauben oder  nicht,  ist  den  herrn  regierenden  häubteren  heim- 

15  gesteh,  welche  sich  nach  gestaltsame  der  sachen  wo!  werden 
weißlich  verhalten,  damit  weder  die  arresta  mißbraucht  noch 
die  ansprechende  burger  hilflos  gelassen. 


SI9.  f^erbesserungen  im  Rechtsgang.  18.  Juli.  1610. 
(EB.  d.  T.)  —  Nachdem  unsern  gnedigen  herren  einem  ehr- 

20  sammen  weisen  raht  loblicher  statt  Basel,  mehrfaltige  klegten 
vorkommen,  daß  die  rechthengigen  sachen  etwan  gar  za 
lang  verzogen,  oder  da  sie  gleich  außgetragen,  doch  nit  zu 
werkh  gerichtet  werden,  und  nun  bei  hierüber  gehaltenen 
rahtlichem  nachsinnen  und  bedenkhen,  daß  solches  grössern 

25theils  dahero  entsprungen  befunden  worden,  weil  gemeine 
ambtleuth  jehnigen  vor  der  zeit  ihnen  gegebenen  ord-  und 
Satzungen  eben  schlechtlich  nachgangen  und  gelebet,  so  haben 
wohlermelt  unser  gnedig  herren  jetzgemeinte  Ordnungen  desto 
steifer   handtzuhaben    volgendes  ^iufgesetzt  und  deme  alles 

30  schuldigen  gehorsambs  stattzuthun  erkandt  und  bevohlen. 

1.  Forbeueitung  der  Amtleute.  —  Erstlich  damit  alle 
rechthengige  sachen  desto  eher  zum  außtrag  befiirdeil  und 
denen  hierin  dienenden  amblleuthen  der  anlas,  des  orts  ge- 
wohnte  verlengerliche  außreden  zu  gebrauchen,   benommen 

35  werde,  so  soll  der  herr  Schultheis  iederweilen  am  vorgehen- 
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den  tag,  daß  er  diese  oder  jehne  alte  sach  des  volgenden 
tags  vorzunemmen  bedacht  seye,  erstgemeinte  ambtleuth  auß- 
iruckhenlich  verwahrnen  und  sich  mit  den  actis  verfaßt  und 
sonst  gerüst  zu  halten  befehlendt  anmahnen. 

2.  Beschränkung  der  Zahl  der  Forgehote,  *  —  Auf  6 
das  auch  am  andern  die  parteyen  nit  vergebenlich  berufen 
werden,  soll  er  herr  Schultheis  auch  bei  gedachten  ambt- 
leuthen  und  sonderiich  dem  grichtsknecht  anordnend  ver- 
schaffen, daß  nit  so  vielen,  sondern  eben  denen  parteyen 
fär  gricht  zu  erscheinen  gebotten,  welche  in  ihren  anligen^o 
zuversichtUch  befiirdert  werden  mögen.  ^ 

3.  Anstand   in  den    Partheiverhandlungen.  ^   —    Und 
demnach  fiirs  dritt  die  tägliche  erfahrung  mitgebracht,    daß, 
obewohi  besagter  ambtleuthen  eidt  neben  anderem  des  lauts, 
daß  sie  den  parteyen  ihre  redt  ehrbariich  und  ohne  alle  über- 15 
flüssige  umbwort  thun  und   in   soUichen  dingen  Unwahrheit, 
so  ihnen  zu  wüssen  were,  nit  fürtragen  noch  einich  geferdt 
gebrauchen  sollen,  sie  aber  dessen  unbetrachtet  diesem  in 
viel  weg  zuwider  und  entgegen  handien,   fürnemblich   mit 
verblümbdten  schimpfier-  und  stächreden,   durch  welche  nit 20 
nnr  die  parteyen,   so  sonst   mehr  als  gut  gegen  einandern 
erhitziget,  zu  heftigerem  gezänkh,  grosser  Verbitterung  und 
unablessigem  Widerwillen  gleichsam  angeheizt  und  bewogen, 
sondern  auch  etwan  die  richter  selbs  darmit  verwirret  wer- 
den, als  solle  ihnen  ambtleuthen  forthien  aller  und  ieder  der- 25 
gleichen  spätzelreden ,  tratz-  und  Stichworten   sich  gar  und 
genzljch  zu  müssigen  und  vorenthalten  bei  peen  zechen  Schil- 
lingen verholten  und  dise,  so  oft  und  dikh  ihren  ieder  solches 
verbrieht,  gleich  atigehendts  in  die  büchsen  zun  übrigen  strafen 
einzustossen  schuldig  verfallen  sein,  und  damit  hierob  desto  30 
steifer  gehalten,  soU  der  herr  vogt  des  statlgrichts  hierauf 
ein  ernstig  aufsechen  habf^n,    die  fehlbaren  gleich  im  fuß- 
stapfen rügen  beklagen  und  die  verwürkhte  1)uß  ohnverzogen- 


310.  <  Vgl.  RE.  vom  13.  April  1605  (n.306> 

2  Von  Neuem  anempfohlen  durch  RE.  vom  8.  September  1617. 
(Rp.  d.  T.) 

3  Vgl.  RE.  vom  2.  Juli  1603  (d.  305)  Art.  5  und  was  da  an- 
gefahrt. 

KechtsquelJen  von  BmcI  (.  31 
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lieh  abzulegen  streng  anhalten,  mit  dem  beding,  wann  er  herr 
vogt  gefaßter  Zuversicht  entgegen  sich  des  orts  seumig  er- 
zeigt, daß  dann  der  herr  am  rittersitz  und  in  mangel  dessen 
sein  nechstvolgender  und  selbigen  mahls  vorderister  beisitzer 

5 daß  vorstehendem  gelebt,   fürsehung  zu  thun  schuldig  ond 
pflichtig  sein  solle. 

Fahls  auch  iemandt  mit  erwendten  Iratz-  und  spfitzel- 
reden  so  oft  oder  bößlich  sich  vergreifen,  daß  ein  ehrsam 
stattgricht  den  fehlbaren  härter  abzustrafen  noht  sein  bedunkhen 

10  wurde,  soll  es  zu  desselben  willkürlichem  gutachten  heirab- 
geselzt  sein. 

4.  Beschleunigung  des  Schnldentriebs,  —  Zum  vierten 
dieweil  auch  mehrgeredte  amblleuth  den  sigenden  parteycn 
zu  merkhlichem  nachtheil  die   erkandte  execution  fahrlessig 

15  ansichen  lassen ,  so  wirt  ihnen  ambtleuthen  hiemit  auferlegt, 
sich  des  orts  geflissen  zu  erzeigen,  dann  welcher  vermdgder 
newen  Ordnung  sag  pfander  außzutragen  oder  den  grichtlich 
verfellen  Schuldner  aufs  rheinihor  ze  führen  sich  verweigern 
oder  saumselig  erfunden  wirt,  der  solle  ein  pfundt  in  oban- 

20  geregle  Strafbüchsen  ohne  gnadt  zu  erlegen  schuldig  verfaUea 
sein  und  durch  den  hrn.  vogt  obristen  oder  nachgesetzten 
richter  abzulegen,  wie  in  vorstehendem  puncten  angehalten 
werden. 

5.  Redgeld  der  Amtleute.  —  Endlich  auf  daß  den  viel- 
25  faltigen  Unordnungen,  so  auß  dem  erwachsen,  daß  oftberürten 

ambtleuthen  bißharo  kein  ordenlicher  tax  für  anwendende 
mühe  gemacht  worden,  abgewehret  und  die  hingenommen, 
so  haben  anfangs  wolgenant  unser  gn.  hrn.  ein  ehrsammer 
raht  dieser  statt  erkandt,  daß  man  einem  ambtmann  für  iede 

30 redt,  darin  etwas  auf  eine  uriheil  beschlossen,  vier  schlDing 
zu  lohn  geben  (welche  sambt  übrigen  grichtscosten  dem  zu 
recht  sigenden  von  der  verfeiten  partey  wider  zu'  ersetzen) 
und  hingegen  oftgedachte  ambtleuth  sich  aller  fernem  über- 
nam,  damit  die  parteyen  bißharo  überlestig  beschwerdt  wor- 

^5 den,  under  was  schein  solches  auch  bescheche,  gar  und 
genzlich  müssigen  sollen,  decretum  18.  Julij.  1610.  Canzlej 
Basel. 
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StO.  Bedingungen  der  Testirßhigkeit.  S.JanuarlßlL 
(Rp*  d.  T.)^  —  Sambstags  den  5  januarij  1611,  nachdem 
die  henren,  so  über  heim  Schultheis  vogt  grichtschribers  und 
gemeiner  ambtleuthen  hiesigen  loblichen  stattgrichts  den  28 
novembris  nechsthin  schriftlich  eingebrachte  beschwerdt,  daß  5 
etlich  testiren  und  doch  nit,  wie  bißharo  üblich  gewesen, 
bewilligong  solches  zu  thun  von  bemeltem  lobl.  stattgricht 
mehr  auCbilten,  ein  bedenkens  zu  halten  verordnet  gewesen, 
ihr  tragend  gutachten  in  schriflen  fttrgebracht,  so  ist  hier- 
über von  beeden  rhäten  einhälig  erkannt,  sitmahlen  nechsiio 
vorstehende  artikhel  jehnigen  darinnen  benambseten  personeu) 
als  wekhe  weder  vatter  muter  großvatter  großmuter  noch 
kinder  und  kindeskinder  haben,  und  ehelich  geboren  sein, 
ihrig  hinderlassendes  gut  zu  vertestieren  freien  gwalt  geben, 
daß  faierumb  diese  personen  ordentliche  testamenta  und  ge-  i5 
mechtnussen  ihres  lotsten  willens  wol  Formblich  aufrichten 
mögen,  auch  solche  gült-  und  kreflig  sein  sollen,  obegleich 
von  dewederen  ehrsamen  Stattgericht,  under  welchem  man 
gesessen,  einiche  bewilligung  zu  testieren  nicht  außgewirket 
worden.  *  20 

Was  aber  die  publication  und  eröffnung  aller  und  ieder 
testamenten  bedriflft,  solle  diese,  wie  haarkhommen  und  ge* 
brftuchig,  vor  den  herren  ttmbtem  ehrenbesagten  Stattgerichts 
vorgenommen  werden,  iedoch  selbige  nach  bestimbter  taxa* 
tion,  daß  benantiichen  wegen  Öffnung  einer  person  testamenti,25 
so  wenig  begütet,  drei  gülden,  die  aber  mittelmessigen  Ver- 
mögens, sechs  gülden,  und  dan  der  reichern  neun  gülden 
und  nit  darüber  gefordert  werden  möge,  sich  settigen  und 
begnügen  lassen,    decretum  ut  supfa.    Canzley  Basel. 


%%  1  •  Bestimmung  über  die  f^drie fristen  ß^erwitweter  :U> 
ti.  Januar.  1611,  (gedr.  Mandat.)  >  —  Wir  der  sUtthalter 


590.  <  Vgl  R£.  vom  18.  Jao.  1520  (n.  242)  und  20.  Aug.  1670. 
3  Diese  RE.  scheint  so  ausgelegt  worden  su  sein ,  daß  dagegen 

Testamente  von  Personen,  welche  hier  nicht  erwähnt  sind,  folge- 
weise Enterbungen,  vom  Rath  zu  bewilligen  seien.  Wenigstens 
finden  sich  hinfort  sehr  häufig  solche  EnterbongsbewilligangeD  des 
Ratbet. 

591.  <Emenert  dorch  Mandat  vom  3.  October  1629. 
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des  burgeriiieislertumbs  und  der  rhat  der  statt  Basel  f&gen 
allen  und  ieden  unsern  burgern  einwohnern  und  underihanen 

hiermit  zu  vernemmen, wann  —  die  leidige  erfahning. 

—  an  lag  bringen  wiD,  daß  unbesonnene  mann-  und  weibs- 

5personen  —  unerwogen,  daß  ihre  weiber  und  ehemänner 
ererst  newlicher  tagen  seligen  tods  verfallen,  dannocht  schon 
jetzt  widerumb  in  ehestand  treten  dörfen  —  derenhalben  und 
damit  sollichen  mehrers  fürbrechenden  allzufrQhen,  ja  leicht- 
fertigen ehevermischungen  der  weg^  abgeschnitten  —  als  thun 

10  wir  inen  witiwer  und  witweibern,  hindangesetzt  allen  under- 
schied  der  person,  in  den  nechsten  dreyen  monaten  vom 
tödtlichen  hinscheiden  des  verstorbenen  ehegemahels  an  zu 
rechnen,  sich  anderwertz  in  die  ehe  zu  versprechen  oder 
sonst  wohnschaft  zusammen  zu  suchen,  verbieten  und  hin- 

15 gegen  ernstlich  meinen  und  gebieten,  daß  dise  personen 
benandle  zeit  über  im  witwenstandt  sich  unverendert  halten, 
doch  daß  jenige  wittiben,  so  schwanger  sein  befunden  wer- 
den, vor  und  eher  der  barmherzige  gott  selbiger  bürden  sie 
gnedig  entbunden,  sich  keineswegs  verehelichen,  dann  wel- 

20 eher  oder  welche  hierwider  handien,  sollen  ohne  gnad  von 
statt  und  landt  verwiesen  werden,  demnach  wisse  sich  menig- 
lich  zu  richten  und  vor  unheil  zu  bewahren,  decretum  mon- 
tags den  21  januarij  1611.   Canzley  Basel. 

323.  f^erhot  der  Niederlassung  und  HäusernUethe  Frem- 
25  der  ohne  Rathsbewtlligung,  21.  September  161 L  (gedr,  Man- 
dat.) —  Demnach  uns.  gn.  hrn.  herr  burgermeister  und  rhat 
dieser  statt  Basel  in  bedenken  gezogen,  was  von  jenigen  frömb- 
den,  welche  gemächlich  hie  einschleichen  und  ohne  erlaubtnuß 
sich  häußlichen  niderlassen,*  gemeiner  statt  und  deren  bürgeren 
30  für  überlästige  beschwerden  tägUchs  zuwachsen ,  als  haben  ihre 
Str.  fürs.  e.  wht.,  solchem  Unwesen  künftigs  vorzusein,  nicht 
nur  vorderist  durch  deren  mitrhät  eine  haußsflchung  vorge- 
nommen und  volgends   die  so   nicht   ferners  zu  gedulden' 


S92.  *  Vgl,  RE.  vom  2.  Jani  1574  (n.  293). 
2  Eine  Zählung  ergab  damals  eine  Zahl  fremder  Niedergelas- 
sener von  263  Personen. 
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durch  die  wachtknecht  hingewiesen,  sondern  lassen  auch 
beneben  und  zum  Überfluß  meni^lichen  hiemit  verwahrnen 
und  newerdingen  gebieten  ,  daß  erstangeregte  frömbden, 
die  keine  burger  oder  hindersässen  seindt  noch  aufenthalt 
von  einem  ehrsamen  rhat  erlangt,  niemand  kein  hauß  nichts 
leiche  noch  denen  einichen  underschlauf  oder  haußliche 
Wohnung  gebe  in  kein  weise,  dann  welcher  hierwider  ihiU 
wird  zehen  pfundt  gelts,  so  oft  es  zu  schulden  kompt,  ohne 
gnad  verbesseren  müssen,  und  sollen  nicht  desto  weniger 
auch  diese  frömbden  umb  fünf  pfundt  geltbflß  angelegt  und  lo 
dannocht  von  der  statt  verschickt  werden. 


MS.  f^erordnung  über  Pasquille.  18.  December.  1613. 
(gedr.  Mandat.)^  —  Wir  Melchior  Hornlocher  burger- 
meister  und  der  raht  der  statt  Basel  fügen  allen  und  iedeu 
unseren  bürgeren  und  einwohneren  zu  vernommen.  15 

Nachdem  leichtfertige  und  vermessene  gesellen  eher- 
rürige  pasquillos  oder  schand-  und  schmachschriften  zu  läster- 
licher beschmitzung  allerley  standtspersonen  heimlicher  böß- 
haftiger  weise  anzuschlagen  und  auCzubreiten  sich  gelüsten 
lassen,  daß  zu  pflanzung  bürgerlicher  recht,  christenlicher  lieb  20 
und  einigkeit,  auch  Verhütung  unruhe,  zerrütlicher  Weiterung 
und  übrigen  Unheils,  so  baidt  hierauß  erwachsen,  wofern  disem 
lenger  nachgesehen  wurde,  wir  volgende  den  geschribnen 
rechten  2  gemässe  Ordnung  anzustellen  verursacht  worden. 

Welcher  nämlichen  iemand  durch  schmachbrief  schrei- 25 
ben  oder  pasquiU,  die  er  außbreitet  und  sich  mit  seinem 
reichten  tauf-  und  zunamen  nicht  unterschreibt,  unrechtlicher 
unschuldiger  weise  laster  oder  {ibel  zumist,  wo  die  mit  war- 
heit  erfunden  würden,  daß  der  geschmecht  an  seinem  leib 
leben  oder  ehren^  peinlich  gestraft  werden  möcht,  derselbigao 
boßhaflig  lästerer  soll  nach  erfindung  solcher  übelthat  mit 
der  peen,  in  welche  er  den  unschuldigen  geschmechten  durch 
seine  böse  unwarhaflige  lesterschrifl  hat  bringen  wollen,  ge- 
straft werden,   und  ob  sich  auch  gleichwohl  die  aufgelegte 


S2S.  1  Vgl.  Reformatioosordooog  vou  1637.  S.  83  f. 
2  Vgl.  CCC.  Art.  110. 
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Schmach  der  zugfemessenen  that  in  der  warheit  erftknde,  soH 
dennoch  der  anßnifer  solcher  schmach  gestalten  Sachen  nach, 
und  andern  zum  scheuh  und  exempel,  abgestraft  werden.* 
Dann  welcher  ab  einem  andern,  hoch-  oder  nidem  Stands, 

5  etwas  zu  klagen  hat,  soll  sich  nicht  scheuhen,  solches  fta* 
uns  oder  unserem  löblichen  Stattgericht  gebfihrender  gestalten 
anzubringen  und  darüber  abgehenden  bescheidts  erwarten, 
befehlend  demnach,  das  ein  ieder,  so  dergleichen  pasquillea 
oder  lästerschriften  in  häuseren,  aufn  gassen  oder  andern  orten 

iOgeschriben  ankreidet  oder  gemahlet  unversehenlich  finden  wird, 
solche  stracks  zerreiße  durchwische  und  underschlage,  oder 
unserem  ieweils  regierenden  herren  bürgermeistern  behendige 
und  sonst  niemanden  sehen,  lesen,  weniger  abschreiben  lasse, 
welcher  aber  dise  gefundene  schandkarten  und  Schriften  nicht 

15  gleich  verreist  verbrendt  oder  besagten  orts  einlieferet,  son- 
dern anderen  zu  lesen,  zu  sehen  oder  abzuschreiben  g^ibt  oder 
sonst  deren  inhalt  iemanden  anzeigt  eröifnet  und  also  anßbrei- 
tet,  das  dieser  dem  urheber  gleich  geachtet  und  darumben  nit 
minder  als  derselbige,  in  massen  vorerleutert  worden,  mit 

20  wohlverdienter  strafe  angesehen  werden  solle,  darnach  wisse 
sich  meniglich  zu  halten  und  vor  schaden  zu  bewahren, 
decretum  den  18.decembris'i613.  —  Johann  Friderich  Ryhiner 
der  rechten  doctor  und  Stattschreiber  sst. 


SS4'  Dreijährige  Amtidauer  der  Eherichter,  29.  Juni, 
26 1614.  (Eh.  161,)  —  Mittwochen  den  29  jnnii  anno  1614 
ist  von  einem  ehrsammen  rath  der  statt  Basel  einhftUig  er- 
khandt  worden,  daß  fOrohin  vermög  alter  Ordnung  kheiner, 
er  seye  von  räthen  oder  der  gemeindt,  lönger  oder  mehr 
nicht  am  ehegricht  alß  drey  jähr  solle  gelassen  werden, 
30  sonder  sobaldt  die  trey  jähre  furöber,  darvon  gethan,  ein 
anderer  ahn  sein  statt  geordnet  und  hernach  nit  mehr  darahn 
gesezt  werden. 

Deßgleichen  daß  auch  mit  den  gelehrten  die  drey  jahr 

^  Geringere  SchmähBchriften  wurden  ans  Stadtgericht  gewie- 
sen. Vgl.  RE.  vom  25.  Jan.  1617  (Rp.  d.T.3  in  Sachen  Petri  cvoi 
Berenfels. 
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observirt   imdt  wan   die   verflossen   oder  ftirüber,   gleiche 
endenuig  vorgenommen  werde.    Canzley  Basel. 


M6.  Weidgang  und  Feldrecht  jenseits,  23,  j4ugust* 
1615.  (Eb,)  —  Uns.  gn.  hm.  herr  burgermeister  und  die 
rhftt  der  statt  Basel  haben  auf  eines  ehrsamen  gescheidts,5 
der  verordneten  fbnffern,  auch  aller  dreien  ehren  geselschaf- 
ten  obrister-  und  mitmeisteren  der  minderen  statt  Basel  be- 
schechnes  suppliciren  und  trungenliches  anhalten  (doch  dem 
großen  spittal  der  armen  dürftigen  in  der  mehreren  statt 
nachgemelte  seine  gegebne  freiheit  vorbehalten)  volgendeio 
Ordnung  bestetiget  und  deren  zu  geleben  erkant  und  be- 
voUen. 

Erstens  daß  ein  jeder  burger  der  mindern  statt,  so  gar 
keine  matten  in  derselben  bahn  besitzet  noch  hatt,  allein  e\ti 
einziges  haupt  rindveech  und  nit  jnehrers  füren  hirten  zu  15 
treiben  befägt  sein  solle. 

Und  dan  am  anderen  daß  deren  ieder,  welche  einen 
oder  zween  tawen  matten  in  jezt  benentem  bahn  innenhaben 
und  bawen,  zwei  haupt  wol  fürtreiben  mögen. 

Zum  dritten  aber  daß  der  bürgeren  ieglicher,  welcher  ao 
in  ersigemeintem  bahn  volnkommenlich  drei  oder  mehr  tawen 
matten  bawet  und  besitzet,  drei  haupt  rindtveech,  und  keinem 
ein  mehrers  oder  weiters  nit,  was  standts  oder  würden  die 
person  auch  sein  möge,  füren  hirten  zu  treiben  zugelassen 
sein  solle.  25 

Fürs  viert  sollen  die  bürgere  der  mehreren  statt  kraft 
«of  roontag  nach  Bartholomei  1504.  jahrs  ergangener  rhats- 
erkanntnos  vom  weidtgang  der  mindern  statt  sich  gar  und 
allerdings  müssigen  und  enthalten,  also  denselbigen  hiemit 
ihr  rindveech  auch  auf  ihre  eigene  iii  der  mindern  statt  und  30 
bahn  gelegene  gütere  zu  treiben  und  weiden  nit  zugelassen, 
sondern  allen  und  gänzlichen  verbotten  sein. 

Jedoch  aber  und  zum  fünften  ist  dem  grossen  spittal  der 
armen  dürftigen,  in  der  mehrem  statt  gelegen,  der  herbst- 
weidt  in  der  mindern  statt  bahn  mit  seinem  rindtveech,  wie 35 
altershero  gebreuchig,   zu  gemessen  nit  allein  zugelassen, 
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sondern  noch  dazu  weiters  bewilliget  und  begönstiget,  daS 
.selbiger  zu  angedeuter  gewohnter  zeit  mit  seinem  rindveech 
so  wol  tags  als  nachts  auf  berürte  weidt  unverhindert  menig- 
liches  wol  fahren  möge. 

5  SchließKchen  ist  —  einem  ehrsamen  gescheidl,  den  ver- 

ordneten fünferherren  der  minderen  statt  hierüber  fleifsige 
achtung  zu  tragen  bevohlen  und  denen  hiemit  macht  und 
gewalt  gegeben  worden,  gegen  den  verbrecheren  mit  ge- 
beurender  abstrafung  zu  verfahren. 

10  Decretum  mittwochs  den  23.  augusti  1615.  Joh.  Frid. 
Ryhiner  der  rechten  doctor  und  statschreiber  zu  Basel. 


836.  ¥Vucher-Ferhot  und  -Strafe.  19.  Octoher.  1616. 
(gedr.  Mandat.) »  —  Wir  Johann  Wemhart  Ringler  der 
burgermeister  und  der  rhat  der  statt  Basel  entbieten 

15  und  dabey  zu  vernommen,  daß  obwoln  unsere  vorfahren  und 
wir  zum  oftermahlen  vi^gen  der  wucherlichen  contracten, 

damit  disen abgewehret  wurde,  wolbedachte  Ordnungen, 

auch  ernstliche  vermahnungen  und  mandata  außgehen  und 
publiciren  lassen,   wir  jedoch  —  —  verständiget   werden, 

20  daß  solchen  mandaten  eben  wenig  gelebt und  hier- 
durch der  arme  mann  eine  zeithero  auch  wider  aUe  göttliche 

und  weltliche  recht verfortheiit,  mit  vil  seltzamen  griffen 

überlästiglich  betrangt  und  in  die  eusserste  armut  g^esetzt 
worden  seye,  —  —  so  haben  wir die  vor  außgangene 

25  Ordnungen  gemelter  wucherlicher  contracten  halben  zu  er- 
iiewem  und  zu  bekräftigen  nicht  ermanglen  wollen,  setzen 
luid  wollen  hierauf,  daß  solche  unrechtliche  conträct  und  alle 
unzimliche  geding  und  händel,  wie  die  genant  oder  erdacht 
werden  mögen,  genzlich  und  zumal  vermitten  und  durch  nie- 

.somands,  was  würdens  oder  Stands  der  seye,  so  wenig  mit 

,  frembden  als  mit  heimischen  fürgenommen  oder  gebraucht 
werden  sollen,  damit  allen  unseren  schultheissen  richtem  und 
Vögten  ernstlich  befehlende,  wann  solche  wucherliche  con- 
träct für  sie  bracht,  daß  sie  dieselben  unwürdig    krafllofi 

35  und  unbündig  erkennen  und  auf  solche  conträct  kein  execu- 

1  Vgfl.  RE.  vom  12.  Dec.  1604  and  was  dort  erwähnt 
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tion  oder  volziehung  thun  oder  verhelfen,  zu  dem,  daß  der- 
jenig,  so  solche  wucherliche  händel  hinfüro  nach  Verkündigung 
diser  Ordnung  üben  wurde,  auf  den  vierten  Iheil  seiner  haupt- 
summa  ohne  gnad  gestraft  solle  werden.  — 

Were  auch  sach,  das  disem  zuwider  unserer  richter5 
einer  oder  ein  notarius  und  Schreiber  zu  statt  und  land  der- 
gleichen unzimliche  händel  fertigen  schreiben  oder  bestätigen 
wurden,  so  sollen  sie  neben  verwürkung  ihres  ampts  und 
notariats  auch  ebenmässiger  gestalt  wie  die  Übertreter  ge- 
straft werden  und  dise,  wie  auch  der  vorigen  straf,  uns  als  10 
der  hohen  oberkeit  ohne  alle  außred,  ungeacht  daß  der 
getrengt  mann,  so  obvermelter  gestalt  angesetzt  worden, 
sich  dessen  nicht  erklagte,  heimgefallen  seyn.  — 

Und  damit  man  auch,  wie  hoch  dise  sach  uns  billich 
angelegen  sey,  sehe  und  spüre,  so  sind  wir  erbietig  den- 15 
selbigen,  so  des  anderen  wucher  entdecken  und  uns  anzeigen 
wird ,  ohne  daß  er  ein  christlich-  und  gott  dem  allmächtigen 
wolgefelliges  werk  thut,  den  vierten  theil  hievor  bestimpter 
straf  alsbald  werden  zu  lassen.  — 

Sollen  derowegen  die  dergleichen  wücherliche  zinß  aa-  20 
gelegt,  ehendist  und  sonderlich  die,  so  acht  vom  hundert 
mit  underpfanden  oder  bürgen  versicheren  lassen,  biß  nechst- 
künftige  fronfasten  mit  ihren  schuldneren  sich  auf  leidenlichere 
mittel  vergleichen  und  nämlichen  nicht  mehr  als  fünf  vom 
hundert  nemmen  und  dannocht  ihr  hauptgut  noch  ein  gan|f  s  25 
jähr  lang  verzinsen  lassen,  wie  gleicher  gestalt  in  den  wider- 
kaufgülten   nach  altem   gebrauch  mit  hundert  gülden  haupt-  - 
gelts   allein   fünf  gülden  jährlieher  gülten   gekauft   werden 
mögen.  —  aber  auf  ein  blosse  schlechte  handtschrift,  ohne 
einiche  caution  und  Versicherung  mit  underpfanden  oder  bür-30 
firen,  acht  per  cento  zu  nemmen  solle  unverbotlen  seyn.  — 
doch  solle  dißfahls,  da  man  vom  hundert  acht  verzinset,  das 
gewöhnliche  pactum,  nemlich  die  ligende  guter  als  vahrende 
zu  vergandten,  nit  gültig  sein,  sondern  dise  guter  vermög 
alter  Ordnung  im  jähr  und  tag  vergandtet  werden.  —  endt-35 
lieh  soll  ieder  seine  auf  borg  hingebende  frücht,   doch  daß 
dise  wehrschaft  und  kaufmansgut  seyen,   umb   den   preiß, 
solche  umb  baares  gelt  zu  verkaufen,   und  nicht  thewrer 
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gleich  angehnds  anschlagen  und  wegen  borgena  nit  m^ 
denn  sechs  batzen  noch  darzu  rechnen,  vorstehende  straf 
zu  vermeiden.  — 

Hiemach  wüsse  sich  menniglich  zu  richten  und  vor 

5  schaden  zu  bewahren,  dann  were  es  sach,  das  man  ein 
stetige  ungehorsame  an  irgend  einem  finden  wurde,  man 
nicht  allein  die  aufgesetzte  straf  ohne  ansehen  der  person 
voinziehen,  sondern  auch  nach  gestaltsame  der  sachen 
scherpferen.  —  actum  sambstags  den  19.  octobris  anno  1616. 

10  Stattschreiber  zu  Basel  sst. 


SS 7.  Ordnung  des  Reehtsgangs,  S.  Octoher.  1618» 
(Rp.  d.  T.)^  —  Den  herren  X  des  stattgrichts  ist  zuge- 
sprochen, amb  stattgricht  fleissig  zu  erscheinen. 

Sollen  auch  die  alten  uff  erfordern  gehorsamb  sein. 
15         Soll  hr.  Schultheis  keine  kauften  gricht  vormittag  halten. 

Die  urtlen,  so  in  bedacht  gezogen  worden,  in  monats- 
frist  ußzusprechen. 

Der  hr.  grichtschreiber  den  rechtsatz   in  Schrift  ver- 
fassen, den  Parteien  vorlesen  uud  denen  freystehen  ihrnot- 
20 dürft,  so  außgelassen,   zu  ersetzen,  fahls  aber  die  parte! 
8  tag  saumselig  sein  wtirde,  umb  ein  mark  Silbers  gestraft 
werden.  — 


^    SS8.  Verlegung  der  Raufgeriehte.  24.  Octoher.  1618. 

(Ry.  d.  T.)  —  Hr.  Schultheis  von  Kilch  hat  angebracht,  dafl 
25  meine  hrn.   die  zechen  sich  beschwehren,  nach  mittentags 

die  kauften  gricht  zu  halten,  und  bitten  solche  uff  zinstag 

und  donnstag  zu  verlegen.  —  Erkannt,  bewilliget,  doch  wa 
.  frömbde  personen  ausserlhalb  beed  tagen  umb  kaufte  gricht 

anhalten  werden,  daß  sie  solches  von  den  iehweils  regieren- 
de den  hrn.  häupteren  außbringen  sollen. 


SS9.  Au$$chreibung   der  Partheienanträge.   2t.  JwlL 
1619.  (Rf.  d.  T.)  ^  —  Eingezogen,  beim  hrn.  grichtschreiber 

S37.  >  Vgl.  RE.  vom  16.  Dec.  1640. 
S9a.  <  Vgl.  RE.  vom  16.  Dec.  1640. 
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za  verscbaffen,  daß  zu  befbrderung  der  rechtshändlen  er  die 
rechlssatz  ans  seinem  protocoü  außschreibe.  Erkannt,  soll 
hrn.  grichtschreiber  zugesprochen  werden. 


SSO.  Ablösung  von  Cwpitmlien,  22.  Februar.  i62S. 
(Rp.  d.  T.  und  gedr.  Mandat.) '  —  Wir  burgermeister  and  5 
die  rbate  der  statt  Basel  fügen  unseren  bürgeren  und  ander- 
thanen,  wes  Stands  oder  wQrden  die  seyen,  hiemit  zu  wttssen. 
nachdem  uns  eingelangt ,  wie  jetziger  zeit  der  mttnzen  ver- 
derblicher auf-  und  absetzungen  etwelche  zu  der  hauptgel- 
deren  schädlichen  ablösungen  gegen  vielen  sich  gebrauchen,  10 
dafi  solchem  Unheil  zu  begegnen  wir  aufl  gewissen  uns  darzu 
bewegenden  Ursachen  der  verzinsenden  hauptgüteren  ablö- 
sungen biß  auf  unsere  weitere  Verordnung  zu  statt  und  landt 
also  eingestellet  haben,  daß  keiner  die  ihme  bereids  aufge- 
köndeten  hauptgüter,  oder  so  noch  (tkrters  au^ekündet  wer- 15 
den  möchten,  wider  seinen  willen  anzunemmen  nit  schuldig, 
aber  die  järlich  fallenden  zins  in  unser  ieweils  gesetzter 
Taluation  anzunemmen  verSunden  sein  solle,  hiemach  wisse 
sich  ieder  zu  betragen,  decretum  sambstags  den  22.  Febr. 
1623.    Canzley  zu  Basel  sst.  30 


SSI«  Auskündung  hei  Liegenschaftsveräusserungen. 
18.  Juni.  t623.  (gedr.  Mandat.)  •  -  Wir  Johan  Wemhart 
Ringler  der  burgermeister  imd  die  rhät  der  statt  Basel  fügen 
meniglichem  hiemit  zu  wissen,  nachdetoi  wir  eine  notturft 
sein  ermessen,  so  wol  jenigen  Streitigkeiten  den  weg  abzu-35 
schneiden,  welche  man  der  anmassenden  zugsgerechtsame 
halb  an  die  ungefertigten  ligenden  gütere  —  villeicht  deren 
daran  ersechenden  besserung  oder  jetzt  hoch  gesteigerten 
geldts  wegen  —  herfÜr  zu  bringen  understehet,  als  auch  denen 
klagten  zu  begegnen,  daß  durch  die  erlangte  fertigungdO 
dannocht  keine  gewisse  ruhige  besitzung  zuwegen  gebracht 
werden  mögen,  so  thun  wir setzen  und  verordnen, 


ISO.  <  Vgl  RE.  vom  17.  Oct.  1668  and  was  da  angefahrt 
SSI.  <  Vgl.  RE.  vom  7.  Jaai  1645. 
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daß  welcher  ein  ligend  gut,  so  bereits  vor  einem  jähr  ver- 
kauft alienirt  und  dem  besitzer  eingeraumbt  worden  ist,  zq 
ziehen  vermeint  und  doch  seine  erwähnte  zugsgerechtsame 
biß  dahin  nicht  rechlhängig  gemacht,  erscheint  oder  darüber 

5  zu  recht  geschlossen  hat,  —  diser  hierumb  nicht  femers  ge- 
hört werden,  sonders  der  besitzer  bei  seinem  erlangten 
possess  ruhig  verbleiben  solle.  — 

Haben  aber  benebens  volgende  Ordnung  färbaß 

zu  halten  angesehen  und  befohlen,  daß  nämlich  alle  und  iede 

10  in  der  statt  oder  deren  zugehörigem  bahn  ligende  güterC) 
als  hauß  hof  äcker  matten  rfiben  gärten  und  wie  dise 
nammen  haben,  so  seidt  einem  jähr  verkauft  oder  alienirt 
worden,  wie  auch  die  für  dißhin  verkauft  oder  alienirt  wer- 
den wollen,  an  eintwederem  Stattgericht,  dahin  solche  ge- 
ldhörig, öffentlich  ohne  weigern  also  gefertigt  werden,  daS 
man  vorderist  die  getroffnen  kauf  und  vorhabende  alienation, 
so  bald  die  abgeredt  worden,  in  allen  ehrenzünflen  und  sonst 
gleich  den  vergandtungen  außkünden  und  ein  Vierteljahrs 
hernach  deren  fertigung  volgen,  darumben  welcher  an  dise 

20  j>tück  wegen  zugsgerechtsame  oder  schulden  halb  zu  sprechen 
vermeint,  seine  forderung  gebeurlich  rügen  und  in  der  g^icht- 
schreiberey  oder  minderen  Basel  stattschreiberey  geflissenlich 
angeben  solle.  —  dann  wurde  einer  seine  zugsgerechtsame 
biß  zur  fertigung  nicht  anden  und  also  diso  ohngerügt  fur- 

25 über  gehn  lassen,  oder  aber  iemand  seine  zins  und  schuld!, 
die  er  ab  dem  gefertigten  gut  zu  heischen  hat  und  in  der 
statt  oder  zwo  tagreisen  darumb  gesessen  were,  ganzer 
zehen  oder  fünfzehen  jähren,  und  der,  so  ausserthalb  zwoen 
tagreisen  sich  von  der  statt  aufhelt,  zwenzig  jähr  lang  nach 

30  beschehener  fertigung  gegera  käufer  oder  newen  besiUer 
solch  seine  ansprach  und  forderung  nit  gerichtlich  rügen  and 
zu  verthädigen  sich  fleissen,  dise  alle  sollen  ihre  saumsal 
Ihnen  selbs  zurechnen,  darumb  n  auch  nicht  ferners  gehört, 
sonders  die  besitzere  bei  ihrem  erlangten  und  zugefertiglen 

35  gut  ohnangefocliten  ruhig  verbleiben,  dabey  auch  geschirmbl 
werden  und  dessctwegen  vermög  alter  Stattsatzung  niemanden 
fernere  red  und  antwort  zu  geben  schuldig  sein.^   decretum 

3  Diese  Vermischung  von  Verjährang  resp.  Ersitzoog  mit  der 
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mittwochs  den  18.  junij  1623.    Johan  Friderich  Ryhiner  der 
rechten  doctor  und  Stattschreiber  zu  Basel  sst. 


SSS.  ^Biegung  der  f^ormundschaftsreehnungen,  20.  De- 
cewAer.  1623.  (gedr.  Mandat.)  ^  —  Nachdem  unsere  herren 
burgermeister  und  die  rähle  der  statt  Basel  eine  notturft  sein  5 
erachtet,  daß  bei  disen  vast  seltzamen  zeiten  auch  deren  wittib 
und  waysen  billich   solle  rechnung  getragen,  damit  selbige 
wegen  nehst  vorgangner  der  münzsorten  absetzung  wenigers 
befahret  werden,   als   ist  ihr  str.  fürs.  ehr.  wht.  ernstlicher 
bevehl  und  meinung ,  daß  alle  und  iede  wittib-  und  waysen-  lo 
vögt  oder  vormündt  ihre  schuldigen  reit-  und  rechnungen  ohne 
Verzug  der  gebür  nach  anstellen  und  verfast  halten,  solche 
auch  innerthalb  nechsten  dreyen  monaten,  in  der  statt  zwar 
aufen  ehrenzünfl-  und  geselschaflen  vor  djßren  rhatsherr  meister 
Sechsern  oder  mitmeisteren,  aufem  land  aber  vor  denen  ober- 1 5 
Vögten  und  übrigen  darzu  verordneten  beiwesens  der  interes- 
sirten  Verwandtschaft,  wie  recht  und  zimlich  ist,  vorlegen 
und  übergeben,  voigends  auch  unseren  lieben  getrewen  com- 
missariis  amb  waysenambt  auf  deren  erforderen  erscheinen 
oder  die  saumseligen  und  ungehorsamen  zu  verdienter  slrafao 
gezogen  werden  sollen,  decretum  sambstags  den  20.  decembris 
anno  1623.    canzley  zu  Basel  sst. 

SSS.  Gerichtsbarkeit  der  Taxherren  hei  üeberforderun^ 
gen.  iO.  Jan.  1624.  (bei  der  Taxordnung  vom  19.  Sept.  1646.) 

S84.  Jährliche  Beeidigung  der  Fünferherren.  13.  Juli^ 
1625.  (Rf.  d.  T.)  —  Die  hrn.  am  fünfergrichl  sollen  jahrlich 
vor  rhat  auf  die  Ordnung  schwehren. 


S35.  Gerichtsbarkeit  der  fVeinleutenzunft.  7,  Januar. 
1626.  (Rp.  d.  T.)  —  Auf  rahtsherren  meister  und  sechs 
e.  e.  zunfi  zu  Weinleuthen  schrift-  und  mündtlich  anhalten,  30 

Aaskfindungsfrist  ist  aach  in  dem  Gesetz  vom  24.  Sept  1648  (A.  4) 
wiederholt  Daß  die  Gesetsgebuog  vom  29.  Mai  1521  dabei  ver- 
standen ward,  scheint  aas  einer  RE.  vom  27.  Februar  1608  (KnoU 
g.  Spital)  hervorzugehen. 

t39.   1  Vgl.  Ordnung   des  Bb.   (n.  143)  Art.  e.  und  RE.  vom 
17.  Oct.  1547  (n.278). 
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inen  uß  grnaden  zuznlossen, am   andern,  daß  alle 

frömbde  wein  halben  ansprechende  pershonen  allein  f&r 
e.  e.  zunft  gewiesen  undt  daselbst  nmb  bezaliuig  anzuhalten 
•—  —  wardt  von  uns.  gn.  hrn.  erkandt  betreffendt  beede 
5  erst  begerte  poncten  sowol  —  —  wie  nit  weniger  daß  die 
unbezalten  weinschulden  frömbder  pershonen  nf  e.  e.  zmft 
allein  geciagt  and  endtscheiden  werden  möchten,  daß  ihnen 
in  ihrem  begeren  hiemit  gewiffhart  werden  möchte. 


SS6.  Oeffeniliehe  Pflicht  der  Anzeige  von  Formmnä- 

XU  ichafts fällen.   20.  December.  1628,  (Ep.  d.  T.)  —  Unsere 

herren  der  burgermeister  und  die  rhät  der  statt  Basel  lassen 

allen  und  ieden  ihren  bürgern  und  einsassen,   wes  standts 

oder  wtlrdens  die  seyen,   hiemit  gebietlich  ansagen,  dass 

ieder,  bevorab  die  räht  und  quartiersbeampten,  anf 

15  ihre  benachtbarten  christnachbarliche  achtung  geben,  damit 
niemand  raht-  oder  hfilfloß  gelassen,  sondern  iedessen  ange- 
legne nohturft  bei  rechter  zeit  gebefihrender  orten  ange- 
bracht, insonderheit  auch  dürftige  wittib  und  waisen  der 
gebeür  gemeß  bevögtiget  und  versorget  werden,  den  20.  de- 
20cemb.  1628.   canzley  Basel  sst 


SS7.  Räufierinnen- Ordnung,  2.  Octoher.  1630 y  er- 
neuer  t8.  Dec.  1641  und  4.  Febr.  1665.  (gedr.  Maudia.)  ^  - 
Wir  burgermeister  und  der  raht  der  statt  Basel  ftigen  mennig- 
lichen hiemit  zu  wissen,   nachdem  sich  die  zeithero  wegen 

M derjenigen  Weibspersonen,  so  sich  ohne  underscheid  des 
keuflens  angemaßt  und  underfangen,  allerhand  miß-  ond 
Unordnung,  dardurch  ehrliche  leuth  umb  das  ihrige  schandt- 
licher  weise  gebracht  oder  sonsten  vervortheilt  worden,  in 
einen  und  den   andern  weg   eingerissen,  daß   wir  hierauf 

30  gemeiner  loblichen  burgerschaft  zu  gutem  folgende  newe 
Ordnung  gemacht  und  deren  zu  geleben  und  nachzukommen 
erkandt  und  befohlen. 

Erstlichen  sollen  hinfiiro  das  käufelwerk  zu  treiben  einer 


SS«.  1  Vgl.  RE.  vom  27.  Man  1420  (d.  108)  und  vom  21.  Jaa 
1705. 
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gevrissen  anzahl  und  nämlichen  auf  das  mehrest  sechsen  ehr- 
baren weibspersohnen  hierzu  verstattet  und  zugelassen,  iedoch 
solche  bevorderist  von  e.  ehrenzunft  zu  kttrßneren  angenommen 
werden. 

Zum  anderen  sollen  die  also  angenommene  käufelweiber  5 
gnngsame  caution  und  bürgschaft  leislen,  damit  meniglich 
deß  seinigen  gesicheret  und  niemandt  zu  verlurst  und  schaden 
leichtlich  gebracht  werde. 

Zum  dritten  sollen  die  kftuflerin  keineswegs  hausiren 
noch  ichtwas  verborgenes  hin  und  wider  in  die  heuser  zu  10 
tragen  sich  gelüsten  lassen,  sondern  dasjenige,  so  ihnen  zu 
verkaufen  aufgeben  worden,  auf  dem  körnmarkt  an  der  gant 
frei  öffentlich  feilhaben,  außgenommen  was  von  goldtschmidt- 
arbeit,  mögen  sie  solches  wol  in  unseren  Stattwechsel  oder 
goldlschmiden  bringen  und  feil  bieten.  15 

Zum  vierten  sollen  die  kftuflerin  sich  des  kaufens  und 
widerverkaufens  für  sich  Selbsten  auf  mehrschatz  genzlichen 
mOssigen  und  enthalten  noch  einlebe  newe  aufen  kauf  ge- 
machte arbeit  feil  haben. 

Zum  fünften  sollen  die  kftuflerin  das,  so  argwönisch  und 20 
ihnen  zu  verkaufen  gebracht,  bei  ihren  eid^n  auf  ein  ehrenzunft 
zu  kürßneren,  was  aber  von  goldtschmidt-  oder  schneider- 
arbeit, auf  selbige  ehrenzunft  tragen,  dameben  anzeigen,  wer 
ihnen  solches  geben  habe ,  damit  es  jenigen ,  denen  es  zu- 
gehörig, widerumb  zukommen  möchte.  25 

Zum  sechsten  sollen  sie  iedem,  der  seye  gleich  heimsch 
oder  frembd,  das  seinige  zum  erbarst  und  besten,  ja  so  theur 
ihnen  immer  möglich,  verkaufen  und  zu  gelt  machen,  nie- 
manden nichts  borgen,  auch  das  erlößte  gelt  alsbalden  dem- 
jenigen, deme  es  zustendig,  ohnaufheltUch  überlüferen,  und  30 
fahls  selbiger  zu  wissen  begehrt,  wer  das  seinige  erkauft 
und  in  was  preiß,  ihme  des  orths  nützit  verhalten,  sonder 
die  lautere  paure  warheit  rund  und  in  allen  treuen  eröffnen 
und  anzeigen. 

Zum  sibenden  sollen  auch  die  kftuflerin  filr  ihre  anwen-85 
dende  mühe  ein  mehrers  nicht,  als  der  stattkftufler  hat,  nämlich 
vom  kftufer  und  Verkäufern  iedwederm  theil  von  iedem  pfundt 
gelts  vier  pfennig,  zu  lohn  forderen. 
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Zum  achten  sollen  sie  keinem  bnrger  sein  hämisch  and 
gewehr  verkaufen ,  sie  wissen  'dann  eigentlich ,  daß  er  es 
doppelt  habe  oder  auch  zu  solchem  ihne  die  noth  nicht 
treiben  thue. 

5  Zum  neunten,  da  fern  eine  oder  die  andere  persohn 
sich  deß  käuflens  eigenes  gewalts  underziehen  wurde,  solle 
ein  ehrenzunft  zu  kürßnern  denen  ihre  feilhabende  oder 
umbtragende  Sachen  zu  nemmen  und  gegen  denselbigen  mit 
aufgesetzter   straf  zu   verfahren    wol    bef&gt   und    begwäl- 

lOtiget  sein. 

Zum  zehenden  und  leisten,  damit  vorstehendem  desto 
steifer  gelebt  und  nachkommen,  haben  wir  oftgemelie  ehren- 
zunft zu  kürßneren  verordnet,  welche  hierauf  ein  geflissenes 
aufsehen  tragen,  diejenige,  so  von  ihnen  angenommen,  auf 

15  obige  artickel  schwehren  lassen  und  dann  die,  so  wider  einen 
oder  den  anderen  zu  handien  sich  nicht  scheuhen  vnu-den, 
als  oft  dieses  beschicht,  ohne  gnad  umb  zween  gülden  büß 
anlegen  sollen,  decretum  sambstags  den  2.  octobris  anno  1630. 
canzley  zu  Basel  sst. 

20  S^A*  Gerichtsbarkeit  beim  Neuenhaus.  16.  Februar  1631. 

(Rp.  d.  T.J '  —  Einzogen,  die  gerechtigkeiten  beim  newen 
hauß  selten  erfrischt  und  erneweret  werden.  Erkannt,  soll 
dem  herren  schuldlheiß  der  minderen  statt  anbefholen  wer- 
den, daß  gricht  uf  künftig  Georgen  wider  zu  halten  undt 

25dan  fürther  alter  gerechtikeit  nach  zu  setzen. 


339.  Gantzahlungsfristen  und  diesfnllige  Pfandungs- 
rechte.  2.  März  1631^  erneuert  19.  September.  1635,  (ge- 
drucktes Mandat.)  —  Unsere  hrn.  der  herr  burgermeister  und 
die  räth  der  statt  Basel  lassen  allen  und  ieden  ihren  bürgeren 
aohiemit  gebieliich  ansagen,  sitemahlen  die  ganthen  meisten- 
theils  auß  dringender  noth  angesehen  und  angestelt  werden, 
daß  dann  ein  ieder,  so  daselbsten  an  sich  etwas  erkauft, 
dasselbige  unserem  siattkäufler  inner  monatsfrist  ohne  Fehlen 

SST.  <  Vgl.  die  Ordnung  vom  15.  Juli  1534  (n.256). 
SS8.  I  Vgl.  RE.  vom  18.  Aug.  1632. 


N.  339—341.  1631.  497 

abrichten  und  bezahlen  thtige.  im  widrigen  fahl  soU  gesagter 
stattkäufler  sampt  dem  Stubenheizer  dem  käufer  für  sein 
wohnhaufi  zu  Fahren,  pfänder  zu  forderen,  und  da  solches 
von  ihme  verweigert  werden  solte,  ihne  alsdann  vor  einem 
ehrsamen*  rath  zu  verklagen  wohl  befügt  sein.^  hiernach  5 
wolle  man  sich  betragen  und  vor  ungemach  bewahren, 
decretum  mittwochs  den  2.  martii  anno  1631.  canzley  zu 
Basel  sst.  » 


S40.  ß^organgsrecht  der  Obrigkeit  für  Bauhertt eilungen 
im  öffentlichen  Interesse.  23.  Ayril.  163L  <  (Rp.  d.  T.)  —  10 
Cristoff  PfafT  hat  angezeigt ,  waß  bei  der  erkanten  gütigkeit 
wegen  erbawung  des  baufelhgen  haußes  an  der  schnider- 
gassen  seye  verrichtet  worden,  geht  dahin,  daß  diejenigen 
creditoren,  so  auf  bemelter  behausung  haben,  zum  bawen 
sich  im  wenigsten  nicht  verstehen,  sondern  sich  an  ihre  15 
habende  brief  und  sigel  halten  wollen.  Erkannt,  soll  der 
lohnherr,  was  die  notturft  erfordert,  verschafiTen  zu  machen, 
doch  daß  hernacher  unser  gn.  hm.  umb  ihren  bawkoslen 
vor  allen  creditoren  widerumben  ab  der  behausung  bezahlt 
werden.  2  20 

34  L  Er  Streckung  und  Begrenzung  des  Eintrittsrechtes 
in  der  Descendenten-  und  der  Collateralenlinie.  24.  Aug. 
i63L  (gedr.  Mandat.)  *  —  Demnach  ein  ehrsamer  raht  der 
statt  Basel  wegen  der  erbfallen  und  theilung  der  erbschaft, 


2  Nochmals  dringeDd  zu  v^erkündeo  beschloBsen  am  18.  Sept. 
1644  (Rp.d.T.):  Soll  bei  nehstem  zonftbott  eiu  burgerschaft  gemaut 
werden,  ihre  Schuldigkeit  abzulegen,  sonsteu  werde  man  gegen 
ihoen^  laut  ergangener  rahtserkandtnuß  verfahren  und  den  statt- 
kauflern  erlauben,  innet  gewißer  zeit  uff  ihr  leib  hab  und  gut  zu 
fahren,  denen  so  für  raht  gebotten  worden,  aber  niht  erscheinen 
soll  angezeigt  werden  durch  den  rahtknecht,  innert  14  tagen  die 
käufler  bei  thurnstraf  ihr  gebur  abstatten,  den  käuflern  soll  auch 
zugesprochen  werden,  ihr  ambt  getreulich  zu  verrichten  und  denen, 
die  verganthet  haben,  nicht  umb  ein  spott  daß  ihrig  abzuhandlen. 

340.  ^  Schon  am  18.  Febr.  iG26  in  einem  andern  Falle  derselbe 
Grundsatz  befolgt. 

^  Bestätigt  8.  Juni  gl.  Jahres. 

141.  >  Erneuert  durch  R£.  vom  20.  Febr.  1686.  (gedr  Mandat.) 
&echtsqaellen  von  Basel  I  32 
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allerhand  gespän  und  irrung  ktinfligs  zu  verhüten,  zn  ver- 
schiedenen zelten  und  jähren  underschiedliche  rahtserkant- 
nussen  gemacht,  dardurch  eintweders  die  vorigen  Statuten 
und  Ordnungen  mehrers  declarirt  und  erläuteret  oder  aber 

5alß  zu  viel  eingezogen,  umb  etwas  weiters  hinauß  extendirt 
und  erstreckt  worden,  alß  hat  man  notwendig  sein  erachtet, 
dieselbigen  auß  den  rahtsprotocollen  zusammen  zu  ziehen,  aufn 
patent  zu  bringen  und  syi  iedermänniglichs  besserer  nachrichl 
in  offenen  truck  kommen  zu  lassen,  mit  angehenktem  ernst- 

10  liehen  vermahnen,  daß  wie  bißhero  angedeute  erkantnussen 
von  der  zeit  an  selbige  ertheilt  in  geflissene  obacht  genom- 
men, also  auch  Türbaß  dieselben  zu  statt  und  land  ebener 
massen  observirt  und  gehalten  werden  sollen. 

1.  Von  erbschaften  absteigender  linien. 

15  Wie  der  abgeleibten  persohn  eheliche  kinder  kinds- 
kinder  und  also  fortan  erben  sollen. 

Unsere  gn.  hm.  der  burgermeister  und  die  rähte  der 
statt  Basel  haben  mitwochs  den  24.  augusti  des  1631.  jahrs 
die  vor  jähren  von  dero  geehrten  vorfahren  auß  bewegenden 

20  Ursachen  gemachte  erkantnuß,  benanntlichen,  „daß  kindskinder, 
das  sind  enkel,  anstatt  ihrer  vätteren  oder  müteren,  alß  ob 
dieselben  in  leben  weren,  in  den  erbfallen,  so  von  großvät- 
teren  oder  großmütenen  gefallen  werden,  ob  gleich  dieselben 
noch  eheliche  kinder  hinder  ihnen  verlassen  theten,  zu  erb 

25 gehen,  gelassen  und  kommen  sollen^, ^  auch  auf  die  uhrenkel 
und  andere  mehr  in  absteigender  linien  sich  befindende  per- 
sonen  erstreckt  und  dannenhero  gesetzt  und  geordnet,  daß 
hinfüro  zu  des  abgeleibten  verlassenschafl  nicht  allein  dessen 
hinderlassene  eheliche  kinder  und  enkel  anstatt  ihrer  vätter 

30  und  müteren,  sondern  auch  uhrenkel  und  fort  an  zu  rechnen 
andere  personen  in  absteigender  linien  zugelassen  und  hiemit 
(vermög  keyserlichen  rechten)  juri  repräsentationis  in  er- 
wehnter  absteigender  linien  in  infinitum  statt  und  platz  ge- 
geben werden  solle. 


2  Vgl.  RE.  vom  18.  September  1532.  (Gerichtsorfhiang  von  1539 

(0.264)  Art.  163.) 
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3.  Von  eri)schaflen  der  nebenlinien. 

Wie  der  verstorbenen  person,  da  keine  leibs-  oder 
andere  nähere  erben,  auch  kein  testament  vorhanden,  hin- 
derlassene  brüder  und  schwesteren,  wie  in  gleichem  brüder- 
und  Schwesterkinder,  erben  sollen.  5. 

Weibi  biß  anherö  der  abgeleibten  person  zurückgelassene 
brüder  und  schwesteren  ohne  underscheid,  sie  seyen  von 
einem  oder  beiden  banden,  zugleich  zur  erbschafl  zugelassen, 
des  vorhin  verstorbenen  bruders  oder  Schwester  kinder  aber 
darvon  außgeschlossen  worden,  und  nun  unsere  gn.  hm.  der  10 
burgermeisler  und  die  rähte  der  statt  Basel  des  orts  etwas 
äoderung  vorzunemmen  und  sich  den  gemeinen  beschriebenen 
rechten  umb  etwas  mehrers  zu  näheren  fiir  recht  und  billich 
erachtet,  alC  haben  ihr  strg.  ehr.  wht.  auf  mittwochen  den 
24.  augusti  des  1631.  jahcs  folgende  Ordnung  aufgesetzt.       15 

Wann  die  abgeleibte  person  brüder  oder  Schwestern, 
sie  weren  gleich  von  einem  oder  beiden  banden,  eins  oder 
mehr,  auch  etliche  seiner  vorgestorbenen  geschwisterigen 
kinder  verliesse,  aißdann  sollen  neben  den  geschwisterten 
zum  erb  auch  zugelassen  werden  der  vorgestorbenen  ge-20 
schwisterten  hinderlassene  eheliche  kinder,  doch  allein  in  die 
stamm,  also  daß  sie  anstatt  ihres  abgeleiblen  vatters  oder 
muter  treten  und  alß  viel,  alß  so  sie  selbs  den  fall  erlebt 
helten,  davon  erben  und  empfahen  sollen. 

Im  fall  aber  die  verstorbene  person  keine  brüder  oder  25 
schwesteren,  sondern  allein  derselben  eheliche  kinder  nach 
ihro  in  leben  verliesse,  dieselben  brüder-  oder  schwester- 
kinder,  es  seyen  deren  viel  oder  wenig,  auch  von  einem 
oder  beiden  banden  geschwisterige  erboren,  sollen  an  solcher 
Verlassenschaft  in  die  häupter  zugleich  anstehen  und  doranao 
einem  soviel  alß  dem  anderen  werden ,  in  guter  betrachtung, 
daß  sie  alle  in  gleichem  grad  dem  verslorbenen  verwanth 
und  sonst  kein  andere  person  vorhanden,  so  einen  ungleichen 
grad  gebären  möchte,    canzley  Basel  sst. 

342.    Zahlungsfristen   und    Bürgschaften   hei    Ganf- 35 
kauf.   IS.  August,  16S2.  (Rp.  d.  T.J »   —    Bleibt  bei  der 

149.  <  Vtfl.  RE.  vom  26.  Sept.  1008  (d.  314)  and  2.  März  1631 
(n.  338). 
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hrn.  Xni  bedenkhen ,  daß  namblichen  der  g^nthen  halben  es 
durchauß  bei  der  alten  Ordnung  verbleiben  solle,  außge- 
nommen  weilen  ietzige  zeiten  beschwerlich  und  ein  grosser 
geltmangel,  daß  an  statt  der  acht  tagen,  in  weihen  der 
5käufer  den  kaufschilling  in  Staltwechsel  erlegen  müssen, 
ihme  ein  halb  jähr  bestimpt,  auch  des  hrn.  richters  discre- 
tion  heimbgestelt  werden,  ob  der  käufer  bürgschafl  thun 
solle  oder  nicht. 


S43.   Contumazver fahren  des  fVaisengerichts,  8.  Sept. 

iO  J6S2.  (Rp,  d,  T)  —  Die  weisenherren  haben  beschwerend 
angebracht,  waß  massen  viel  derjenigen  personen,  denen  für 
ein  Weisengericht  gebotten,  ungehorsam  außbleiben,  gestalten 
dahero  viel  Sachen  sich  strekhen  thügen  und  nicht  können 
zum  end  gebracht  werden.    Erkannt,  ist  denen  gewalt  ge- 

15  geben,  die  ungehorsammen,  besonders  so  über  daß  drittmahl 
ungehorsam  außbleiben,  zur  hafl  ziehen  zu  lassen,  und  soll 
dises  künftig  fronfastenbott  außgekündet  werden. 


844«    Ankauf  gestohlenen   Gutes.    12.  Januar,    16S3. 
(gedr.  Mandat.)  ^  —  Zum  dritten  und  letslen  daß  bei  ver- 


tu. 1  Vg^L  RE.  vom  Jahr  1373  (d.  28)  ODd  27.  Man  1420 
(d.  108).  Dasselbe  bestimmt  RE  vom  8.  Juli  dieses  gleichen  Jahres 
(Rp.  d.  T.)  und  Mandat  vom  27.  Jan.  1638,  welches  uberdieß  dem 
Käurer  mit  Thurmstrafe  droht.  Daß  aber  die  Uebaag  schwankte, 
ergeben  folgende  drei  Urtheile: 

1.  Vom  27.  Juli  1635.  A.  Pomin  der  korßner  klagt,  daß  ihme 
verschiener  tagen  ein  mantel  äussern  hauß  entwendet  worden,  wei- 
chen P.  Achtman  der  hosenlißmer  in  handts  und  selbiger  auf  mehr- 
ialtiges  erfordern  sein  Pomins  zu  restituiren  sich  verweigeren  tho^e, 
und  hingegen  Achtman  eingewendet,  habe  disen  mantel  aufem  kom- 
merkht  erkhauft,  wann  der  kfirßner  ihme  sein  aaßgelegt  wider- 
gebe, wolle  er  den  mantel  nicht  verhalten.  Erkannt  P.  Achtmao 
soll  A.  Pomin  den  mantel  als  ein  betreten  gut  ohne  entgelt  wider- 
umb  zustellen. 

2.  Vom  14.  Mai  1636.  Schreiben  von  Waidenburg  berichtet,  daß 
M.  Sigrist  von  Espach  ein  roß  bei  H.  Mangelt  zu  Arboltschwyl  an- 
getroffen, so  ihme  vor  zwey  jähren  von  den  Soldaten  entfahrt 
worden,  der  begere  solches  ohne  entgelt  wieder  zu  haben.  Erkannt. 
weilen  diß  streitige  pferd  uff  offenem  freyem  markt  erkauft,  anch 
algereits  zwey  jähr  verflossen ,  daß  selbiges  entfhfirt  worden  sein 
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meidung  mehrwolgedacht  ihr  str.  ehr.  wht.  höchster  ungnad 
niemandts  keine  gestohlenen  oder  geraubten  Sachen,  als 
pferd,  haußrath  und  dergleichen  käuflichen  erhandlen  thöge, 
sonsten  die  jenigen  so  etwaS  vorerzelter  massen  an  sich 
gebracht  auf  nachsetzen  des  rechtmessigen  ansprechers  zur  5 
restitution  oder  da  es  nicht  mehr  vorhanden  gebeörlicher 
ersatzung  und  abtrag  ernstlich  angehalten  werden  sollen,  deß 
wtisse  sich  nun  männiglich  zu  richten  und  vor  schaden  und 
nachtheil  zu  verhtlten.  decretum  sambstags  den  12.  januarii 
1633.   canzley  daselbsten  sst.  lo 


S45.  Einftihrung  der  Strafe  der  Enthauptung  für 
Kindsmörderinnen.  7.  Mai.  i634.  (Sb.  188.)  —  Nachdem 
Madien  Egerin  von  Riechen,  umb  willen  sie  ihr  lebendig  ahn 
die  weit  gebrachtes  unehliches  kindt  gleich  nach  der  gepurth 
mit  dreyen  drückhen,  massen  sie  ohne  fürwort  bekhandt,i5 
jämmerlich  hiedurch  gerichtet  und  ermordet,  auf  mitwochen 
den  30isten  aprilis  anno  1634  im  hoof  des  richthauses  für 
malefitz  gesteh,  und  daß  sie  solcher  grausammen  unthat  und 
mißhandlung  halb  mit  dem  wasser  und  was  darzu  gehört 
vom  leben  zum  tod  gerichtet  werden  solle,  mit  urthel  und 20 
recht  erkhandt,  sie  Egerin  auch  disem  zu  volge  auf  die  wahl- 


solle, aach  die  eiogebne  bttestation  anlaater,  alß  kan  auß  ange- 
deatten  araachen  dem  ansprecher  angedeatt  pferdt  nicht  reAtituirt 
werden,  sondern  ist  selbiger  abzuweisen. 

3.  Vom  1.  Jani  gl  J.  Hanß  Trew  und  mithafte  von  Lauffen 
^haben  klagend  angebracht,  wie  ihnen  nnlengsten  von  den  Soldaten 
bei  8  pferden  entfhüret  worden  seigen,  and  betten  sie  darseither 
verstanden ;  daß  soihe  etliche  in  der  minderen  statt  sollen  erkauft 
haben,  zugleich  ein  schein  uffgewiesen,  daß  erwehnte  pferdt  ihnen 
zQstendig,  mit  einstendigem  begeren,  jenige,  so  solhe  pferdt  er- 
kauft, zur  restitution  zu  halten,  worüber  Math.  Engelberger  undt 
J.  Müller  der  schmidt  vorgebracht,  sie  heben  gedachte  pferdt  wol 
bezalt  und  nicht  vermeint,  daß  sie  würden  solche  wieder  restituiren 
müssen,  hoffen  also,  die  ansprechere  werden  ihnen  müssen  ihr  auß- 
gebenes  gelt  ersetzen.  Erkannt,  weilen  die  käufere  vorhin  ge- 
warnet sindt  worden,  alß  sollen  selbige  die  geklagten  pferdt  ohne 
alle  entgeltnuß  den  ansprechern  restituiren. 

Wahrscheinlich  hing  der  jeweilige  Spruch  mit  der  Nähe  der 
feindlichen  Streifcorps  zusammen. 


502  1634. 1635.  N.  345-347. 

statt  geführt,  gebunden  und  in  den  Rhein  geworfen,  hernaher 
aber,  alß  sie  underbalb  St.  Thomans  thurn  gelendet  und  äussern 
wasser  gezogen,  noch  lebendig  befunden  und  darüber  wider- 
umb  in  gefSemgenschaft  geführt,  ist  ihro  volgentz  das  leben 

5zwahr  geschenkht  und  sie  bei  poen  des  schwerdts  von  stall 
und  land  Basel  verwisen,  dameben  aber  durch  unser  gn. 
herren  beed  räth  einhälliglich  erkhant  worden,  damit  ins 
khünftig  die  urtheilen  recht  und  gebeurlichen  exequirt,  daß 
dergleichen  malefitzische  Weibspersonen  hinfbro  nicht  mehr 

10  mit  dem  wasser,  sonders  dem  schwert  und  was  darzu  gehört 
hingerichtet,  auch  dieses  zur  gedachtnus  hierein  verzeichnet 
werden  solle,  actum  et  decretum  mitwochs  den  7ten  roaij 
anno  1634.  *  

846«  Erfordernis   der   Rathsbewilligung    zu   Ganten. 

1612.  November,  i6S4.  (Rp.  d.  T.)  —  ümb  das  stattkeufler- 

ambt  haben  gebetten  und  angehalten  H.  Kauff  etc.  —  obtinuit 

meisler  H.  Kauff.  soll  aber  ohne  vorwüssen  und  bewilligen 

der  regirenden  hm.  häupteren  kein  ganth  gehalten  werden. 


847.  Miierbrecht  der  Grosseltern  und  weiterer  Ascen- 
TIddenten  neben  der  Seitenlinie.  Erstreckung  des  Erbrechts 
in  der  absteigenden  Linie.  19,  September.  16S5.  Cgedruek- 
tes  Mandat. J^  —  Obwohin  zum  öflern  beschehen,  daß 
des  ohne  leibserben  abgeleibten  zurückgelassene  brüder  und 
Schwestern  die  großeiteren  von  der  verlassenschafl  außge- 
35 schlössen  und  solche  allein  an  sich  gezogen,  so  haben  doch 
ihr  strg.  ehr.  wht.  der  burgermeister  und  die  rähte  der  statt 
Basel  solches  alß  etwelchen  anderen  Statuten  und  Ordnungen 
schnurstracks  zuwider  laufend,^  umb  etwas  zu  änderen  für 


a4S.  ^Das  RathsprotocoU  fugt  unter  demselben  Datum  bei: 
und  Boll  dises  ins  schwarze  buch  zu  der  anno  1541  ergangenen 
erkhandtnus  (R£.  vom  5.  October  1541  in  Note  zu  n.  269)  zu  khunf- 
tiger  gedechtnus  eingeschrieben  werden.  —  Einen  gleichen  Ana- 
gang  hatte  bereits  den  4.  Mai  1608  die  Schwemmung  der  ElßbeUi 
Brotbacherin  von  Goldtbeck  ob  Zürich. 

347.  *  Dieses  Mandat  hat  auch  das  frühere  Mandat  vom 
2\.  Aug.  1631  aufgenommen.  Anfang  und  Schluss  desselben  findet 
sich  bei  jenem. 

s  Vgl.  Gerichtsordnung  von  1539  (n.  264)  Art  163  m. 
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hoch  notwendig  gehallen  und  hierumb  künftige  gespän  zu 
vermeiden  samstags  den  19.  septembris  1635  folgende  er- 
löutening  gethan. 

Da  jemand  absterben  wurde,  so  brüder  oder  schwesteren 
von  beiden  oder  nur  von  einem  band ,  das  ist  von  vatter  5 
oder  muter  allein,  wie  zugleich  großvatter  oder  großmüteru) 
sie  weren  von  vatter  oder  muler  hero  großellem,  hinder 
ihme  gelassen  helle,   dessen  erbschafl   solle   under  seinen 
brüderen  und  schwesteren,  wie  auch  den  großeiteren,   wie 
viel  deren  bei  seinem  absterben  vorhanden  sein  möchten ,  in  io 
capita  oder  in  die  häupter  vertheill,   und  so  viel  personen^ 
80  viel  theii  under  ihnen  gemacht  werden,    wa  auch  eines 
oder  mehr  zuvor  abgestorbene  geschwisterle  eheliche  kinder 
verlassen  hellen,  daß  dise  kinder  an  ihrer  eiteren  statt  in 
stirpes  mit  und  neben  den  überlebenden  brüderen  und  schwe-  ^5 
steren,  wie  auch  den  großeiteren,  zu  solcher  erbschafl  zu- 
gelassen werden  sollen. 

Im  fall  aber  neben  den  großvälteren  und  großmüteren 
keine  brüdere  oder  schwesteren  mehr,  sondern  allein  dero 
eheliche  klndere  vorhanden  sein  wurden,  aißdann  sollen  der  20 
brüderen  und  schwesteren  eheliche  kindere  in  stirpes  mit 
den  überlebenden  großeiteren  succediren  und  erben. 

Wurden  aber  die  großvatter  und  großmüteren  allein 
ohne  andere  des  verstorbenen  geschwisterle  oder  dero  kin- 
dere überig  sein,  daß  die  großelleren  einzig  zu  des  ver-25 
storbenen  erbschafl  in  capita  sollen  admittirt  werden,  welches 
dann  nicht  allein  gegen  großvatter  und  großmüteren,  sondern 
auch  gegen  äni  und  ana,  darzu  uhräni  und  uhrana  also  solle 
gehallen  werden. 

Gestalten  dahero  notwendig,  jeniges  slatutum,  so  also 30 
lautet,  „wer  weder  vatter  muter  großvatter  oder  großmuler, 
eheliche  kinder  noch  eheliche  kindskinder  nicht  hat,  ist  seines 
guts  zu  vermachen  frey^,^  nicht  auf  kindskinder  oder  enkel 
allein ,  sondern  auch  auf  uhrenkel  und  andere  noch  weiters 
in  absteigender  linien  sich  befindende  personen,  wie  in  gIei-35 
chem,  die  aufsteigenden  linien  belangend,  auf  äni  und  ana, 


*  Vgl.  ib.  Art  163.  b. 
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iihräiii  und  uhrana  zu  ziehen  und  auch  von  selbigen  kttnfligs 
zu  verstehen  sein  wird. 


848«  Ausschliessung  der  Schirmverwandten  von  den 
Concursrechten  der  beeidigten  Hintersassen,  IL  November. 
5  IßSS.  (Rp,  d.  T.)  —  Hr.  Schultheiß  und  die  ämbtere  haben 
ihr  bedenkhen  eingeben,  ob  jenige,  so  bei  disen  zeiten  bei 
alhiesiger  obrigkeit  schütz  und  schirm  gesucht,  Tür  ein- 
heimbsche  zu  achten  und  zu  halten  und  dahero  bei  bezalang 
der  schulden  übrigen  frömbden  vorgehen  sollen.  Erkannt. 
10  bleibt  bei  der  hm.  ämpteren  bedenkhen  und  kan  man  nit 
befinden,  daß  die  aufenthaltere  den  beeidigten  hindersässen, 
weniger  den  bürgeren  gleich  zu  schätzen  seigen. 


349.  f^erbot  des  Ferkaufs  von  Liegenschaften  an 
Fremde.  9.  April.  1636.  (gedr.  Mandat.)  '  —  Auß  erkant- 

I5nuß  unserer  gnädigen  herren  soll  kein  burger  oder  einsaß 
noch  sonst  iemands  allhier  einigem  frembden  sein  hauß  oder 
ander  ligendes  stuck  verkaufen  oder  sonsten  sich  dessen  in 
handlung  mit  iemands  begeben  oder  einlassen,  änderst  dann 
mit  wolermeldten  unserer  gnädigen  herren  vorwissen  consens 

20 und  bewilligung.  welcher  hierwider  handien  wird,  der  soll' 
annoch  besseren  fänf  und  zwanzig  gülden  oder  auch  sonst 
gestalten  Sachen  und  eräugenden  umbständen  nach  ernstUcher 
gestraft  werden,  darnach  sich  männiglich  zu  richten,  decre- 
tum  sambstags  den  9.  april  1636.  canzley  zu  Basel  sst. 


25  360«  Strafgesetz. '   (gedr.  Reformations-  und  Policei- 

Ordnung.   26,  April.  1637.)  — 

(1.  Gotteslästerung,  Meineid,  Eidbruch,  Doppel-  p.n. 

Verpfandung,  Zauberei  und  Aberglauben.) 
Dieweil  aber  nicht  nur  die  Hörung,   sonder  auch  die 

S4a.  I  Erneuert  Mittwochs  den  15.  Jani  1707.  Vgl.  RE.  tob 
2.  Juni  1574  (n.  293)  und  21.  Sept.  1611  (u.  322.). 

'  Hier  schaltet  ein  altes  Exemplar  des  Mandats  handachriftlidi 
ein:  „nechst  deme  der  getroffene  kauf  null  und  nichtig.'' 

SSO.  'Im  Auszug,  soweit  das  Gesetz  nicht  in  die  Ordnung  des 
innern  Lebens  oder  in  die  niedere  Policei  eingeht 

Was  die  hohe  oder  Blutgerichtsbarkeit  betrifft,   so  ward  nach 
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Verbring:iing  Gottes  Worts  von  Christen-Ieuthen  erforderet 
wirdl  und  dana  mit  aller  Gutherzigen  grossem  Bedanren 
augenscheinlich,  wie  die  Laster  dieser  Zeit  mehr  dann  von 
ie  weiten  eingerissen  und  zugenommen,  verspüret  wirdt,  so 
wollen  wir  die  hievor  wider  die  angedeuteten  offenen  und  5 
groben  Laster  eröffnete  Mandaten  mit  diesem  erleuterten 
Anhang  emeweret  haben,  daß  die  jenigen,  so  sich  in  solchen 
vergreifen  und  vertiefen,  nach  Außweiß  und  Innhalt  folgender 
Ordnungen  ohnfehlbarlich  gestraft  werden  sollen. 

Insonderheit  weil  das  verfluchte  Schweeren  und  Gotts-io 
lästeren  bei  Mann  und  Weib,  jungen  und  alten,  wider  Grottes 
Gebott  zu  gar  gemein  worden,  auch  viel  Leuthe  des  Schwee- 
rens  und  Fluchens  bei  dem  Nammen  Gottes,  seiner  h.  Marter 
p.3r*. Wunden  Kraft  Macht  Sacramenten   Leiden  und   Tod,   Leib 
und  Gliederen,  Blut  und  Creuz,  Himmel  und  Elementen  etc.  15 
sich  gottloser  und  boßhaftiger  Weise  nicht  allein  gewöhnen, 
sonder  auch  gegen  Gott  dem  Herren  freventlicher  verächt- 
licher Lästerworten  gelüsten  lassen,  damit  dann  all  solchem 
Übel  vorkommen  und  Gottes  des  Herren  gerechter  Zorn  nicht 
so  wol  über  uns  die  Obrigkeit  als  solche  Plucher  und  Gotts«-20 
lästerer  gezogen  werde,  so  setzen  ordnen  und  wollen  wir, 
im  fall  iemand,  weß  Würden  oder  Standes  der  were,  das- 
jenige, so  Gott  zustehet,  abschneiden  wolte,  als  ob  Gott 
nicht  ein  Ding  vermöchte  oder  nicht  gerecht  were,   oder 
sonst  dergleichen  fräventliche  verächtliche  Lästerworte  ohne  25 
Mittel  in  und  wider  Gott  und  die  allerheiligste  Menschheit 
nnsers  einigen  Erlösers  und  Heilands  Jesu  Christi  oder  die 


freiem  Ermesseo  die  CCC.  angewendet,  wie  nachfolgende  RE.  vom 
27.  April  1636  zeigt:  Die  hrn.  ämbtere  haben  Ihr  gotachten,  waß 
mauen  gegen  nndt  wider  dem  verhaften  G.  Kelleren  dem  falschen 
müDzer  za  verfahren  eröffnet,  nemblichen  daß  vennög  Caroli  V- 
peinlicher  halßgerichtsordnung  selbiger  mit  dem  fewr  vom  leben 
zum  todt  gerichtet  werden  solle.  Erkannt,  soll  ihme  gnad  erzeigt 
und  mit  dem  schwert  und  waß  darzu  gehört  hingerichtet  werden. 
Ganz  ähnlich  findet  sieh  am  21.  Mai  1636  eine  Verwandlung  der 
Strafe  des  Rades  „laut  Car.V.HGO^*  für  Mishandlnngen  in  die  des 
Schwertes.  Und  ebenso  6.  Juli  1636.  Wo  die  Carolina  ohne  Rath 
läset,  z.  B.  im  Zweikampf,  wurde  die  ffrosse  Busse  angewendet 
VgL  die  R£.  vom  10.  Jan.  1607  und  vom  ift.  Nov.,  2.  und  4.  Dec  1626. 


506  1637.  N.  350. 

h.  ^acratnent  reden  und  außgießen  wurde,  daß  dann  der- 
selbige  Gottslästerer  auf  unser  des  Rahts  Ermessung  und 
Erkantnuß  nach  Underscheid  des  Verbrechens  eintweder  am 
Leben  oder  sonsten  an  Leib  Ehr  und  Gut  ernstlich  abg-e-p.2i 
5  straft  und  hierneben  auch  ein  ieder,  so  solche  Gotlsiästening 
gehört,  darbey  und  darneben  gewesen,  aber  verschweigt,  und 
solches  uns  als  der  Obrigkeit  oder  unseren  iedes  Orts  haben- 
den Beampten  nicht  wurde  angezeigt  haben,  zur  wilikttrlichen 
Straar  ohne  alles  Fehlen  gezogen  werden  solle. 

10  Wurde  aber  geschehen,  daß  iemand,  wer  der  auch  were, 
eintweders  auß  unbedachtem  oder  bewegtem  Gemüte  od^ 
bösrer  schandlicher  Gewonheit  obgesetzte  und  andere  der- 
gleichen straafbare  Wort  Flüöhe  und  Schwtire  auß  seinem 
unreinen  Munde  außstoßen  thfite,  der  oder  die  sollen  von 

15  dem  anhörenden  Umbstand  (massen  dann  einen  jeden  Christen- 
menschen sein  zu  Rettung  Gottes  Ehren  tragender  Eifer,  wie 
nicht  weniger  der  Obrigkeit  schuldige  Crehorsamme  hierzu 
billich  reizen  und  antreiben  solle)  anfänglich  in  der  Güte 
ermahnt  und  freundlich  ersucht  werden,  von  solchen  bösen 

20  und   schwären   Flüchen    abzustehen.     Und   wann   über   diB 
freundliche  Zusprechen  der  Schweerer  oder  Flucher  gleichwolp.«. 
in  seinem  Unwesen  beharrlichen  fortfahret,  alßdann  durch 
der  Statt  Dieneren  einen  solchen  den  unseren  ieweils  Ober 
diese  unsere  Reformation  verordneten  Miträthen  vrzeigene 

25 und  anbringen  lassen,  welche  dann  in  Abstraiung  erwähnter 
Flucheren  verfahren  sollen,  wie  hernach  underschiedüch 
folget. 

Nämlich  welche  under  diesen  Personen  das  erste  mal 
über  gethane  Verwarnung  mit  unbedachtem  Schweeren  und 

30 Fluchen  fürgefahren,  die  sdl  vorderist  sich  auf  die  Knye 
niderlassen,  den  Boden  küssen  und  Gott  umb  Verzeihung 
bitten,  auch  fünf  Schilling  zur  Geltstraaf  ohne  Gnad  ver- 
besseren. 

Wer  aber  zum  andern  mal  über  beschehene  Abmahmuig 

35 sein  Fluchen  oder  Schweeren  beharret,  der  soll  neben  dem 
Herdfall  zur  Geltbuß  geben  zehen  Schilling. 

Woferren  auch  iemand  zum  dritten  mal  unser  Verbott  ohu- 
erachtet  deß  Zuhörers  freundlicher  Erinnerung  überschrettet, 
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der  solle  neben  vorgedachtem  Herdfall  and  Bodcnküfisen  zur 
Straaf  ein  Pfund  zu  erlegen  verfallen  sein.   Und  wer  also  das 

23. Gelt   nicht  zu  bezahlen   hätte,    der  soll   solches    mit   dem 
Thurn   ie  nach  Gestaltsame  des   Verbrechens  und  Ermes- 
sang  unserer  hierzu  verordneten  Miträthen  abzubttssen  schul«  5 
dig  sein. 

Falls  aber  bei  dergleichen  Personen  alle  und  iede  zum 
ersten  anderen  und  dritten  mal  beschehene  ernst-freundliche 
Erinnerung-  und  Abmahnungen  nichts  verfangen,  sonder  die- 
selben immerhin  in  ihrem  üppigen  verruchten  Wesen  Fluchen  lo 
nnd  Schweeren  fortsetzen  wurden,  die  sollen  alsdann  ent- 
weders  dem  Pfarrer  und  Eltisten  oder  aber  uns  der  Obrig- 
keit ie  nach  Befindung  und  Gutachten  der  hierzu  verordneten 
Herren  angebracht  werden.  Welchen  Falls  dann  wir  der  Raht 
solche  beharrliche  Flucher  und  Schweerer  nach  Gestalt  deren  15 
Verwtlrkung  an  Leib  Ehr  oder  Gut  ernstlich  abstrafen  und 
darinn  niemandem  verschonen  zu  lassen  gänzlich  entschlossen 
und  gemeint  sein  verbleiben. 

Sitemalen   auch  biß  anhero   wir   nicht  ohne  Bedauren 
vernommen ,  was  mallen  viel  derjenigen  heillosen  und  fahr-  30 
lässigen  Eiteren  sich  befinden,  die  ihre  Kinder  nicht  allein 

4.  vom  Fluchen  Schweeren  und  Gottslästeren  nicht  begären 
abzuhalten,  sonder  noch  darzu  etwan  solche  Laster  an  selbigen 
besonders  wann  sie  mit  Sacramenten  Elementen  und  derglei- 
chen behend  und  hurtig  daher  fahren  können,  ihnen  wol-35 
gerallen  lassen,  ja  denen  noch  hierinnen  zärtlen  dörfen,  als 
haben  wir  keineswegs  umbgehen  mögen,  solche  Eiteren 
hiemit  alles  Ernstes  zu  ermahnen,  von  solcher  unverantwort- 
lichen Gottlosigkeit  ohnverzogenlichen  abzustehen  und  nicht 
allein  für  sich  Selbsten  des  Fluchens  und  Schweerens  sich  zu  30 
enthalten  und  hiemit  ihren  Hinderen  mit  gutem  Exempel  vor- 
zuleuchten,  sonder  auch  dieselben  von  solchen  Lasteren  ohn- 
nachlässig  abzumahnen  und  zu  aller  Gottesforcht  gefiissenes 
Ernstes  aufzuerziehen,  mit  angehenkter  diser  Bedröwung, 
dafi,  neben  dem  solche  Flttche  und  Schwüre  an  ihren  Kin-35 
deren  ie  nach  Gestaltsamme  der  Sachen  gebürend  angesehen, 
auch  sie  die  Eiteren  Selbsten  darüber  an  behörigen  Orten 
zu  Red  gestellt,  ihnen  ihre  Heillosigkeit  difi  Orts  verweifilich 
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fOrgerackt  und  gerad,  als  wann  sie  selbsten  gedachte  FlQcbe 
außgegossen,  ohnfehlbarlich  gestraft  werden  sollen.  pi 

Ob  wol  auch  ein  ieder  Eidbrüchiger  vermög  der  keys. 
Rechten  die  göttliche  Raach  zu  gewarten ,  so  soll  doch  dero- 
5  wegen  keiner,  so  wissentUch  einen  falschen  Eid  geschworen 
oder  sonsten  wider  Eid  und  Pflicht  betrüglich  und  vorsetzlidi 
gehandlet,  der  zeitlichen  Straaf  befreyet  sein.  Wollen  dem- 
nach die  gewohnliche  Straaf  des  Meineids,  als  da  ist  mit 
Ruten  außstreichen    oder  Abhawung  der  beiden  Finga^n, 

10  beneben  der  Landesverweisung,  hinfüro  gleichfalls  in  unserer 
Statt  und  Landschaft  behalten  und  solche  an  den  Meineidigen 
ohne  alles  Fahlen  exequieren  und  vollstrecken  lassen. 

Und  weil  insonderheit  die  Erfahrung  Glider)  biß  dahin 
täglich  mehr  dann  gnugsam  bezeugt,   wie  viel   derjenigen 

15  leichtfertigen  Leuthen,  so  bei  Yerpfendung  ligender  Guteren 
seläige  entweders  frey  ledig  und  eigen  oder  aber  ferner  mi 
weiters  nicht,  als  sie  angeben,  beschwäret  und  beladen  zn 
sein  mit  einem  aufgehabenen  Eid  oder  bei  Trew  und  Gho-pJ 
ben  an  Eids  statt  behalten  dörfen,  und  aber  nacherwerts  sich 

20  befindet,  daß  sie  arglistiger  boßhaftiger  Weise  verhalten  nnd 
hierdurch  ihren  Schuldgläubiger  häßlich  betrogen  und  den- 
selbigen  in  unwiderbringlichen  Schaden  gesetzet,  damit  nnn 
dieser  Trewlose  nach  Möglichkeit  vor^ebogen,  als  wollen 
wir  unser  den  7.  Junii  1609^  deßwegen  publiciertes  Mandnt 

25newer  Dingen  erfrischet  und  ernstlich  gebotten  haben,  dafi 
der  oder  die,  weiche  bei  ligender  Güteren  Einsatzung  oder 
Verkauf  die  darauf  stehende  Beschwärden  nicht  völlig  oder 
keineswegs  angeben,  sonder  betrug-  und  wissentlich  ver- 
schweigen, hiermit  den  Außleiher  oder  Käufer  boßhaftig  kin- 

30dergehen  wurde,  deßwegen  umb  60  Pfund  Pfenning  gestraft, 
darzu  von  tragenden  Ämpteren  und  Diensten  abgesetzt  und 
Verstössen  und  nichts  desto  weniger  vermög  Stattgerichls- 
Ordnung  zu  Bezahlung  der  Schuld  und  Ledigmachung  hinder- 
haltener  Verpfendung  durch  befugte  kräftige  rechtliche  Mittel 

35  angetrieben,  oder  auf  den  Fall  sie  jetzt  benannte  Slraafsummenp. 
zu   erlegen   nicht   vermöglich,   ihnen    die   zween   vorderen 
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Pinger  von  der  rechten  Hand  abgehawen  oder  auf  andere 
Wege  abgestraft  werden  sollen. 

Sintemahlen  auch  durch  die  teufelische  Zauberey  Walir- 
sagerey  Beschweening  Versegnung  und  dergleichen  verböt- 
tene  abergläubische  Dinge,  deren  sich  etliche  mit  Characteren,  s 
sich  vor  hawen  und  stechen,  oder  mit  der  bekannten  verfluch- 
ten Passawischen  Kunst  für  schiessen  vest  hart  und  ver- 
sicheret zu  machen,  gebrauchen,  die  heilige  Majestät  Gottes 
zum  höchsten  beleidiget,  der  Nammen  desselben  mißbraucht 
und  verlästeret,  auch  an  statt  Gottes  der  leidige  Satan  gleich- lo 
sam  angebätet,  Rahts  gefragt  und  mehr  auf  ihn  als  auf  Gott 
den  Herren  gebawet  wirdt,  so  gebieten  wir  hiemit  ernstlich, 
da£  sich  männiglich  solcher  Sägen  Wahrsagens  Zauberens 
Beschwcerens  und  anderer  verbottener  unnattirlicher  Künsten 
und  Sachen  gänzlichen  entziehe  und  deren  niemandes  sich  15 
gebrauche.  Dann  wir  beständig  entschlossen,  die  diß  falls 
fehlbar  befundenen  vermdg  göttlicher  Gesatzen  an  Leib  Ehr 
B.Haab  und  Gut,  ja  auch  am  Leben,  ie  nach  Gestalt  und 
Befindung  ihres  Übertretens  ohne  Gnad  abstrafen  zu  lassen. 

Ebener  Gestalten   wollen   wir  die   ohnfehlbare  Anstalt  so 
machen,  daß  diejenigen,  welche  solchen  Wahrsageren  Teufels- 
bescbweereren  und  Sägneren,  wie  auch  den  Heiden  oder 
Zygineren  in-  oder  ausserhalb  Lands  nachlaufen,  dieselben 
Rahts  fragen  und  ihren  abergläubischen  Sachen  nachhängen, 
vorderist  als  faule  nichtswärtige  Glider  von  der  christlichen  25 
Kirchen  und  Gemeind  abgeschnitten,  und  daferr  auf*  ernst- 
liches  Zusprechen   sie  sich   solcher  hochsträflichen  Sünden 
und  Lasteren  nicht  entziehen  noch  einiche  Verbesserung  er- 
zeigen wolten,   mit  mehreren  und  härteren  Straafen,  eint- 
weders   dem   Thurn  oder  Gelt  ie  nach  Beschafi*enheit  der  30 
Mißhandlung,  anderen  zum  Abschew  und  Beispiel  ohne  Gnad 
angesehen  werden  sollen. 

I,  (2.  Eltern-  und  Kinderpflichten.) 

Gleich  wie  nun  Gott  der  Herr  die  erste  Tafel  der  zehn 
Geholten  zu  halten  ernstlich  befohlen,  also  will  er  auch  die 3) 
andere  Tafel,  darinnen,  wie  man  sich  gegen  seinem  Nächsien 
zu  erzeigen  habe,  vorgeschriben,  ernstlich  von  uns  gehalten 
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haben.  Dieweil  dann  Gott  der  Herr  vorderist  verordnet,  daS 
die  Kinder  ihre  Eiteren  ehren  and  denselbigen  dien  gebüren- 
den  Gehorsanun  laisten,  die  Eiteren  auch  hinwidenunb  far 
ihre  Kinder  sorgen  und  dahin  trachten  sollen,  damit  dieselbe 

5  in  aller  Gottesforcht,  christenlichen  Tugenden,  Zucht  und  Ehr- 
barkeit erzogen  werden  mögen,  so  wollen  wir  hiemit  Eiteren 
und  Kinder  ihrer  schuldigen  Gebür  erinneret  und  mannig- 
lichen,  dem  der  liebe  Gott  Kinder  beschehret  hat,  ermahnet 
haben,   dieselbe,   so  bald  sie  zu  etwas  Verstands  kommen 

10 werden,  fleissiglich  zur  Schulen  und  Kirchen  zu  halten,  sie 
in  aller  Gottesforcht  zu  underweisen  und  fürters,  wann  sie 
zum  Studieren  nicht  tüchtig  oder  aber  am  Underhalt  dar-p., 
zu  einiger  Hangel  sein  wurde,  dieselben  zu  ehrlichen  Hand- 
werken oder  Handthierungen  zu  beförderen  und  vor  allen 

15  Dingen  darvor  zu  sein,  damit  sie  nicht  zum  Müssiggang  und 
Bättelen  gewehnet,  sonder  in  Zeiten  etwas,  darvon  sie  ihr 
Brot  ehrlich  verdienen  mögen,  erlehmen  thüen.  Wurde  aber 
deß  Orts  einlweders  bei  den  Kinderen  oder  auch  bei  den 
Eiteren  sich  einiger  Mangel  oder  Ungehorsamme  erfinden, 

20  wollen  wir  uns  gehörende  Siraaf  vorbehalten  und  nach  ge- 
stalteten Sachen  gegen  sie  zu  verfahren  und  hierinn  von 
Obrigkeits  wegen  gebärende  Anordnung  zu  thun  wissen. 

Also  wollen  wir  auch,   daß  die  Kinder  ihren  Eiteren 
gebärende  Ehr  und  Gehorsamme  erzeigen,  dieselben  nicht 

35  schelten  schmähen  schlagen  oder  in  andere  Wege  mit  Fluchen 
oder  Vermaledeyung  beleidigen  noch  Hunger  oder'Kummer 
leiden  lassen,  sonder  zum  Fall  iemand  der  natärlichen  Liebe 
und  Pflicht  vergessen  und  hierwider  handien  wurde,  soll  ge- 
gen demselben  seiner  Verwirkung  nach  ernstlich  verfahren 

30 und  insonderheit  derjenige,  so  seinen  Eiteren  geflucht  oder? 
Hand  angelegt  hätte,  vermög  Gottes  des  Herren  Worts  an 
Leib  und  Leben  gestraft,  und  da  der  ein  oder  der  ander 
seinen  armen  Eiteren  nicht  Selbsten  mit  Steur  und  Handbie- 
tung  nohtdürftigen  Underhalt  versehen  wurde,  alsdann,  wie 

35  auch  in  anderen  Fällen,  von  Obrigkeits  wegen  die  Gebfir  der 
Alimentation  halben  verordnet  werden. 

Und  dieweil  under  dem  Wort  der  Eiteren  nicht  aflein 
die  natürlichen  Eiteren,  sonder  alle  hohe  Obrigkeiten,  dero 
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Raihe  Beampte  und  Befelchshabere,  item  Pferrherren  und 
Kirchendiener,  Schulmeister  und  Elteste»  auch  Vormünder 
Herren  und  Frawen  verstanden  werden,  so  wollen  wir  hiemit 
männiglichen  ermahnt  haben,  denselben  seinen  Vorgesetzten 
alle  gebürende  Ehr  Trew  Liebe  und  Gehorsamme  zu  erzei-5 
gen  oder  aber,  da  einige  Klag  deßwegen  vorkommen  wurde, 
soll  alsdann,  nach  gestalteter  Verwirkung,  ernstlich  gegen 
sie  verfahren  werden. 

».  (3.  Unzuchtstrafen.) 

Demnach   die  Laster   der  Hurerey   Ehebrecherey  und  10 
allerley  Bubereyen  bei  diesen  armseligen  traurigen  Zeiten  ie 
länger  ie  mehr  überhand  nemmen  und  dannethin  der  Zorn 
des  gerechten  Gottes   noch   mehr  angezündet  und   dessen 
Siraafen  herzu  gezogen  werden,   als  haben  wir  eine  hohe 
Nohtdurft  zu  sein  erachtet,  diejenigen  Bussen  und  Straafen,l5 
welche  hiebevor,  vermög  deßwegen  zu  verscheidenen  Zeiten 
von  unseren  in  Gott  ruhenden  frommen  Vorforderen  publi- 
cierier  Mandaten,   auf  obbemeldte  Laster  gesetzt   worden, 
Cangesehen  dieselben  leider  so  wenig  biß  dahin  verfangen, 
daß  auch  angeregte  Sünden  mehr  dann  zuvor  zugenommen  20 
und  weder  die  in  Gottes  Gebotten  gedräwete  ewige  noch 
ehgerührte  zeitliche  Straafen  in  Acht  genommen,  sonder  leicht- 
fertig übertreten  worden)  zu  schärpfen  und  zu  vermehren, 
and  das,  wie  hernach  underschiedlich  folget. 
S3.  Fürs  erste,  dieweil  in  allen  Lasteren  man  dem  Anlaß, 25 

so  viel  möglich,  wehren  und  mit  Ernst  vorbiegen  muß,  so 
gebieten  wir  zum  vorderisten,  daß  die  gemeinen  Mätzen  und 
Leyrerin,  welche  in  das  Land  kommen,  nirgend  an  keinem 
Ort,  weder  in  der  Statt  allhie  noch  auf  der  Landschaft,  in 
Wttrths-  Wein-  oder  anderen  Häuseren  geduldet  oder  denen  30 
Underschleif  und  Herberig  gegeben,  sonder  angehends  ver- 
zeigt verjagt  und  vertriben,  und  zwar  das  erste  mahl  ge- 
wamet  und  auß  dem  Land  verwisen,  des  anderen  mahls,  da 
sie  sich  wider  eindringen  und  des  Lasters  der  offenen 
Hurerey  bekantlich  oder  überwisen  wurden,  ihnen  eine  offene  35 
Schmaach  an  dem  Pranger  oder  mit  Schwemmen  angethan 
und  hierauf  widerumb  auß  dem  Land  gebannet,  im  Fall  aber 
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dieselbigen  sich  zum  dritten  mahl  ins  Land  zu  lassen  kein 
Schewens  tragen  wollen,  alsdann  an  Leib  und  Leben  gestraft 
werden  sollen,  es  were  dann  Sach,  daß  eine  oder  die  an- 
dere des  ersten  oder  auch  des  andern  mahls  mit  wissent- 
5lichem  Ehebruch  oder  anderen  mehreren  Lasteren  inmassen 
gröblich  vertiefet  hätte,  welches  Falls  man  an  jetz-ange-psi 
regte  Straafen  nicht  gebunden  sein,  sonder  selbige  an  Leib 
und  Leben  nicht  desto  weniger  strafen  lassen  wurde. 

Und  sintemahlen  auch  viel  Landfahrer  in  das  Land  sick 

10  einzuschleifen  understehen  dörfen,  die  den  Leuthen  nicht 
allein  mit  ihrem  Müssiggang  überlägen  seind,  sonder  oft  ihre 
Lunzen  bei  sich  haben  und  mit  schandlichen  Worten  und  Ge- 
berden, ja  unverschämter  Unzucht  männiglichem,  der  Jugend 
sonderlich,   ärgerlich  seind,   als  wollen  wir  hiemit  gehabt 

15 haben,  daß  dergleichen  Landfahrer •  alles  eiferigen  Ernstes 
auß  dem  Lande  gewisen  und  es  mit  ihnen  gleichförmiger 
Gestalten,  wie  mit  den  gemeinen  Mätzen,  gehalten,  auch 
damit  diesem  allem  gebürlich  gelebt,  von  unseren  Ober-  und 
Undervögten,  Geschwornen  und  Bannbrüderen  auf  solche  an- 

20  kommende  ärgerliche  Personen,  damit  selbige  also  balde 
widerumb  abgeschaSl,  geflissene  Achtung  gegeben  wer- 
den solle. 

Betreffend  nun  die  Unzucht  und  Hurerey  an  sich  selbsten,     { 
wollen  wir  männiglichen  hiemit  ernstlich  erinneret  haben,  ptt 

25  sich  an  allen  Orten  und  Enden  aller  Zucht  und  Erbarkeit  in 
Geberden  Worten  und  Werken  zu  befleissigen  und  sein  Leben 
also  anzustellen,  auf  daß  er  seinen  Leib,  welcher  (nach  der 
Lehr  Pauli  zu  den  Corinlheren)  zu  einem  Tempel  des  heiligen 
Geistes  gezieret  sein  soll,  nicht  mit  Unzucht  beflecken  und 

30  zu  einem  Hurenglid  machen  thüe.  Derhalben  und  damit 
vorderist  von  ledigen  und  unverehelichten  Personen  die 
Wurzel  dieses  schandlichen  Lasters,*  so  (leider)  gar  ohnge- 
scheucht  überhand  genommen,  etlicher  Massen  außgerissen 
werden  möge,  ist  unser  ernstlicher  Will  und  Mäinung,  dafi 

35 vorgedachte  ledige  und  unverehelichte  Personen,  geist-  und 
weltlich.  Mann-  und  Weibsgeschlecht,  ohne  Underscheid,  die 
sich  durch  den  leidigen  Satan,  ihr  sündliches  Fleisdi  und 
böse  Lüste  zu  würklicher  Unzucht  verfiihren  lassen  werden, 
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das  erste  mahl  8  Tag  in  Thnrn  gelegt,  mit  Wasser  and  Brot  . 
abgespeißt,  nmb  zehen  Pfund  Gelts  gestraft  oder  in  Mangel 
dessen  mit  der  Gefangenschaft  abgebüßt  und  die  Manns- 

^ss.per8on  vor  Verfliessung  Jahr  und  Tags  zu  E^renfimpteren 
nicht  gelassen  oder,  da  er  dergleichen  bereits  tragte,  der- 5 
selben  ein  Jahr  lang  stillgesteUt,  dabenebens  solcher  geübter 
Üppigkeit  und  gegebner  Ärgemuß  halben  vermög  unserer 
Bannordnung  mit  der  ordentlichen  Kirchendisci[2]in  und  Büß- 
zncht  angesehen  werden  solle. 

Wurde  sich  aber  hemacher  femers  zutragen,  daß  die-io 
selbe  Personen  sich  zum  anderen  mahl  widerumb,  eintweder 
mit  einanderen  oder  mit  anderen  Personen,  vergreifen  und 
mit  gleichmässiger  Sund  besudlen  wurden,  so  sollen  sie. noch 
so  hart  alß  vorhin  gestraft  und  zwar  die  Mannsperson,  falls 
selbige  bereits  des  ersten  mahls  seiner  tragenden  Ehren- 15 
dmpteren  stillgestellt,  derselben  aißdann  gar  entsetzt  und  in 
3  Jahren  zu  keinen  Ehrendiensten  mehr  gelassen,  sonsten, 
ausser  diesem   Fall,   seiner  habenden  Ehrendiensten   zwey 
Jahr  suspendiert  oder,  da  er  nit  in  Ämpteren,  vor  erst-an- 
gedeuteter  Zeit  zu   selbigen   nicht  berufen,   hingegen   die 20 
Weibsperson  gleicher  Gestalten  vor  Verfliessung  erst-ange- 
setzter  Zeit  bei  ehrlichen  Zusammenkünften,  als  Hochzeiten 

w37.  Rindstaufen  und  dergleichen,  nicht  geduldet,  sonder  davon 
auflgeschlossen,  im  Fall  aber  eine  under  ihnen  zum  dritten 
mahl  sich  gedachter  Gestalt  vertiefen  wurde,  dieselbe  alß- 25 
dann,  neben  dreyfacher  Gefangenschaft  und  Gellstraaf,  mit 
öffentlicher  Schand  durch  die  Statt  geführt  und  der  Mann 
zwar,  daferr  er  nun  zum  dritten  mahl  in  tragendem  Ampt 
sich  wurde  übersehen  haben,  aller  Ehren  entsetzt  und  nim- 
mermehr zu  einichen  Ehrendiensten  beförderet,  sonsten  ausser  30 
disem  Fall  ebner  Massen ,  er  seye  gleich  des  ersten  oder  des 
anderen  mahls  in  oder  ausser  dem  Ampi  gewesen,  seiner 
Ehrenämpteren  entsetzt  und  vor  5  Jahren  zu  keinen  der- 
gleichen nicht  kommen  noch  gebraucht,  das  Weib  aber  vor 
Verfliessung  jetzt-angedeuteter  Zeit  under  ehrlichen  Weiberen35 
und  Zusammenkünften  nicht  gelitten,  sonder  abgeschafil  wer- 
den, solte  aber  solche  Person  sich  des  vierten  mahls  über- 
sehen, alsdann  an  Pranger  gestellt,  der  Mann  mit  Ruten 
RechUquellen  von  Basel  I.  33 
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aii%eitricbeii,  daf  Weib  gestkwemmeü  vmI  «hraif  tob  Stak     \ 
md  Laut  rerwüen,  md  wo  weitera  des  YerlirecbeDS  hörn 
End  were,  gar  an  Leib  md  Leben  gestraft  werden. 

Und  dieweil  aach  biS  dahin  die  tagliche  Erfthmfir  (leider)p.& 

ftgnngsam  mil  sich  gebracht,  wie  besonders  bei  BesMvg 
der  heil.  Ehe  allerhand  UngebOr  Torgeloflini,  in  dem  nan- 
Heben  diejenigen  Personen,  so  sich  mü  einanderen  diefichen 
▼ersprochen,  unbesonnener  Weise,  aDe  Zochi  nnd  BhriMrfcci 
beseits  setzende,  Tor  ihrem  Kirchgang  sich  nut  einflndcrcn 

10  fleischlich  rermischen,  dardorch  den  heilten  Ehestand  hefUg 
beflecken,  die  Canzlen  mit  nnwarhafter  dero  Titidio*-  and 
Aofikttndnng  versndlen,  ja  GoU  den  ADmichtigen,  vor  dessen 
Angesicht  sie  kommen  und  erscheinen,  entnnehren  d^en, 
als  setzen  ordnen  und  wöUen  wir,  daS  die,  so  sich  nait  eia- 

15  anderen  nach  christenUcher  Ordnung  in  yorerwehntea  Slaad     | 
der  heil  Ehe  begeben,  dei  BeiscUafs  unz  nach  beschehenem     i 
öffentlichen  Kirchgang  m  aller  Zucht  und  Ehrbarkeit  erwartea 
und  sich,  zuvor  und  eh  d^elbig  beschicht,  mit  einaiidern 
keines  Wegs  einlassen  oder  vermischen,  sonder  sich  in  dem     { 

sowie  Christen  und  die  ihr  Ehe  gottselig  und  christlich  nnfahea 
und  vollenden  wöUen,   damit  sie  also  des  reichen  Segeas 
Gottes  desto  eher  fähig  und  genofi  werden  möchten,  erzeigen  i^n. 
und  beweisen  sollen.   Falls  aber  einiche  Tochter  oder  Juag- 
fraw  dessen  ohngeachtet  hinfilro  ihrer  jungfräwlichen  Efarea 

35  so  gar  vergessen  und  vor  dem  ordenlichen  Kirchgang  sich 
deren  berauben  lassen  und  dasselb  kundlich  gemacht  wnrde, 
alßdann  sollen  dieselbigen  von  den  Conunissarien  des  allhie- 
sigen Ehegerichts  furgeforderet,  denen  ihre  Leichtfertigkeit 
und  grosser  Fähler  alles  Ernstes  vorgehalten,  benebens  sich 

80 der  jungfräwlichen  Zierden,  Periin  Borten  oder  Kranzes, 
binfUro  zu  enthalten  und  derselben  weder  bei  ihrer  selhs 
noch  anderen  Hochzeiten  in  keinen  Weg  zu  gebrauchen, 
sonder  hiemit  von  anderen  ehrbaren  und  ehrlichen  Jung- 
frawen  abgesondert  zu  sein  und  zu  bleiben  bei  Vermeidung 

35  schwärer  Ungnad  gebotten,  zumahl  auch  wegen  groben  Über- 
sehens umb  ein  Mark  Silber  unnachlässig  gestraft  werden. 

Diejenigen  Töchteren  aber  belangend,  von  wekhen  der- 
gleichen noch  der  Zeit  nicht  offenbar,  sonder  für  unversehrte 
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4A  Jung^frawen  sich  dargeben,  oder  auch  cKe,  weiche  wegen 
ihres  leichtfertigen  verführenden  Wandels  durch  ihre  eigene 
Schuld  verursachet,  daß  man  sie  fbrforderen  müssen,  aber 
Ycr  ebrengedachten  Commissarien  sich  mit  ihrem  Verlobten 
weiters  nicht,  als  sichs  gebürt,  eingelassen  zu  haben  beständig  5 
anzeigen,  die  mögen  gleichwol,  wie  von  Alters  her  kommen, 
in  ihren  jungfräwlichen  Zierden  aufziehen,  iedoch  soll  auf 
diese  eine  genawe  und  geflissene  Achtung  gehalten  werden. 
Dann  im  Fall  nach  verrichtetem  Kirchgang  durch  allzu  frühe 
Niderkommung  eines  jungen  Kinds  sich  das  Widerspil  und  10 
dafi  zur  Zeit  gehaltenen  Kirchgangs  sie  ihre  Jungfrawschaft 
allbereit  verzettet,  erschäinen  wurde,  soll  dieselbige  sampt 
ihrem  Verlobten  alsdann  ohne  Ansehen  der  Person  von  mehr- 
gedachten Herren  Commissarien  nach  geendeter  Kindbett  för- 
bescheiden,  denen  ihr  Betrug  und  ärgerlich  leichtfertiges  1 5 
Wesen  verweifilichen  fürgeruckt  und,  anderen  zum  Abschew 
und  Exempel,  mit  doppelter  Straaf,  nämlich-  zwey  Mark  Sil- 
bers, angesehen,  deßgleichen  auch  gegen  den  Witwern  und 

II. Wittiben,  soferr  obvermerkte  Straafen  an  ihren  Personen 
Statt  und  Platz  haben  mögen,  verfahren  und  denselben  diß-30 
falls  mit  nichten  verschonet  werden. 

Und  damit  auch  der  früzeitige  Beischlaaf  desto  minder 
erfolge,  auch  dißorts  Schmaach  und  Schand  so  viel  immer 
möghch  verhütet  werde,  so  sollen  alle  Eiteren  vermahnet 
sein,  wann  ihre  Kinder  ehelich  versprochen,  angelegenes 95 
Fleisses  zu  verschaffen,  daß  erst«*angedeute  eheliche  Ver- 
lobnuß aufs  förderlichst,  nämlichen  inner  6  oder  aufs  längste 
8  Wochen,  mit  dem  öffentlichen  Kirchgang  christenlichem 
Gebrauch  nach  bestätiget  und  die  Hochzeit  nicht  zu  lang  auf- 
geschoben werde,  80 

Alldieweil  auch  bei  diesen  letsten  bösen  Zeiten  der 
Ehebruch  bei  gar  vielen  bald  für  keine  Sund  mehr  gehalten 
und  geachtet  werden  will,  der  allregierende  starke  Gott  aber 
darauf  die  Straaf  Leibs  und  Lebens  gesetzet  und,  wo  solche 
nicht  ist  erstattet  worden,  ein  ganzes  Hauß  und  6eschlecht,35 
ja  ganze  Statt  und  Länder  auß  gerechtem  Urtheil  hat  ver- 

{.tilgen  lassen,  als  seind  wir  beweget  worden,  bei  Zunemmung 
dieses  schandlichen  Lasters  (dardurch  zweifelsohne  die  schwä- 
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ren  Straafen  and  Heimsuchungen  Gottes  über  uns  aUbereit 
kommen  und  noch  grössere  vor  der  Thüren  angedriwet 
werden)  auch  die  Abstrafung  desselben  zu  schärpfen  und  zu 
vermehren,  ob  doch  die  Forcht  der  Züchtigung  solche  Rei- 

5zung  zu  unkeuschem  üppigem  Leben  außlöschen  und  ver- 
hüten möchte.  Derhalben  setzen  und  wollen  wir,  daß  hm- 
füro  kein  thätlicher  und  den  Eherichteren  verzeigter  und 
behauter  Ehebruch  in  geheim  mehr,  sonder  dem  Ehebrecher 
oder  Ehebrecherin  zu  Schmaach  und  Schanden  und  mderen 

10  zur  Warnung  und  Exempel  öffentlich  und  wie  hernach  folgt 
abgestraft  werden  solle. 

Als  nämlichen  trüge  sichs  zu,  daß  ein  Bhegemicht, 
Mann  oder  Weib,  an  dem  anderen  brüchig  und  mit  eines 
anderen  Person,  dieselbe  seye  gleich  auch  verehelichet  oder 

l5nit,   in   verbottener  Liebe   sich  übersehen   und   vergreifen 

«    wurde,  der  oder  die,  beide  Personen,  sollen  zu  wolverdienter 
Straaf  neben  Erlegung  50  Pfund  Gelts  Baßlerwährung  durch 
zween  Diener  vom  Ehegericht  biß  zum  Kfippelin  auf  derp.4i 
Rheinbrucken  und  von  dannen  über  den  Kommarkt  in  die 

30  Gefangenschaft  geführt,  darinnen  zehen  Tage,  der  Mann  zwar 
in  des  Wasserlhurns  Boden,  das  Weib  aber  in  dem  Haxen- 
Kefig  aufgehalten  und  allein  mit  Wasser  und  Brot  abge- 
speiset,  und  falls  hierinnen  die  Diener  oder  Thumhüler  ihr 
Ampt  nicht  getrewlich  thun  solten,  ihres  Ampts  ohne  Gnad 

25  entsetzt  werden,  die  aber  auß  Armut  obgesetzte  Straaf  nicht 
zu  erlegeuc  hätten,  selbige  in  dem  Thurn  abzubüssen  scbuUig 
sein,  auch  über  das  der  Mann,  so  die  Ehe  gebrochen,  wöder 
zu  Gericht  Raht  oder  anderen  ehrlichen  Ämpteren,  deß- 
gleichen  Gevatterschaften  nicht  gebraucht,  sonder  vielmehr, 

30 da  er  solche  oder  dergleichen  trüge,  deren  von  Stund  an 
entsetzt  und  verlustig  gemacht  und  zu  denselbigen,  auch  zu 
ehrlichen  Gesellschaften,  ausser  seiner  ordenlichen  Hui  und 
Wacht,  vor  Yerfliessung  sechs  Jahren,  iedoch  auf  sein  augen- 
scheinliches Woiverhalten  und  mit  gnädiger  Bewilligung  der 

35 hohen  Obrigkeit,  nicht  mehr  gelassen,  in  gleichem  auch  diep.i 
Weibspersonen  zu  keinen  Ehren  Gevatterschaften  Hochzeit^ 
und  anderen  ehrlichen  Zusammenkünften  ebenmässig  in  der 
erst-bestimmten  Zeit  nicht  beruft,  weniger  der  Enden  geduldet 
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werden.  Und  demnach  der  Kirchen  gegen  solchen  HiCthäteren 
ihr  Recht  keineswegs  benommen,  als  sollen  selbige  von  den 
heil  Sacramenten  auCgeschlossen  sein  und  so  lang  verbleiben, 
biß  sie  von  Einern  ehrwürdigen  Bann  deren  möchten  widerumb 
wördig  geschätzt  und  geachtet  werden.  5 

Wo  aber  ein  Ehegemacht  über  erste  Ergreif-  und  Ab- 
strafung zum  anderen  mahl  des  Lasters  des  Ehebruchs  straf- 
bar befunden,  dasselbig  soll  gefänglich  angenommen,  wir  die 
Obrigkeit  dessen  berichtet,  auch  auf  unseren  Befelch  peinlich 
beklagt  und  darauf  6  Jahr  lang  von  Statt  und  Land  gewisen,  lo 
und  da  gleich  nach  Verflicssung  erst-erwehnter  6  Jahren 
gedacht  Ehegemacht  von  hoher  Obrigkeit  widerumb  begna- 
diget werden  solte,  ie  dannoch  zu  keinen  Ehrenämpteren 
sein  Leben  lang  nicht  mehr  gebraucht,  auch  deme  zur  christen- 
lichen  Versamlung,  ehe  und  zuvor  es  vor  öffentlicher  6e-i5 

45.  meinde  einen  Stand  gethan  und  sich  mit  Gott  zuvorderist, 
demnach  derselbigen  widerumb  wurde  versühnet  haben,  k<'in 

I    Zogang  verstattet  noch  gelassen  werden. 

Seite  aber  iemand  seiner  geschwornen  Urphed  und  auß- 
gestandener  doppelter  Straaf  so  vergessen  sein,  daß  er  des  20 
dritten  mahls  ehebrüchig  zu  werden  kein  Schewen  tragen 
wurde,  der  solle,  es  seye  Mann-  oder  Weibsperson,  nach 
gebürlicher  Inquisition  gefänglich  angenommen,  wir  dessen 
berichtet,  gut-  oder  peinlich  befragt  beklagt  und,   als  bei 
denen  kein  fernere  Besserung  zu  verhoffen  ,•  nach  unserer  25 
des   Rahts  Massigung   auch    an    Leib    und   Leben    gestraft 
werden. 

Dieweil  aber,  wer  da  sündiget,  das  Liecht  scheuhet  und 
diese  Laster  mehrentheils  in  Verborgenem,  doch  nicht  ohne 
Ärgemuß  und  Warnemmen  anderer  Leuthen  begangen  wer- 30 
den,  als  wollen  wir  hiemit  die  unserer  Ehegerichtsordnung 
des  verdächtig-  und  argwönischen  Zusammenwandlens  halber 
einverleibte  Articul  hiemit  erfrischet  und  selbige  fürbaß  in 

«  geflissene  und  gute  Obacht  zu  nemmen  alles  Ernstes  gebotten 
haben,   nämlich,   wo  auf  Eheleuthe   ein   starker  Leumbden35 
wäre  von  offenen  oder  heimlichen,  doch  verärgerlichen  arg- 
wönigen  Zugangs  wegen,  darab  die  Nachbauren  und  andere 
fromme  Menschen  geärgeret,  und  solche  Verleumbdung  mit 
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wahrer  Kundschaft  giiugsam  erfunden  wurde,  daß  dann  die 
verordneten  geheimen  Herren  dieseibigen  filr  sich  beschicken 
und  vätter-  und  freundlich  von  ihrem  ärgerlichen  Wesen 
abzustehen  vermahnen  sollen,  im  Fall  aber  diesefbe  Warnung 
5  nichts  verfahen  wolte,  selbige  alßdann  für  bekante  Ehebre- 
chere  gehalten  und  gegen  ihnen,  wie  oben  gemeldet,  ver- 
fj^en  werden  solle. 

Benebens  sollen  auch  die  Stattknechte  ihr  heimliche 
Spähe  und  Kundschaft  auf  solche  argwönige  Leuthe  machen 
10  und,  wo  faule  Näster  und  verdächtige  Winkel  sich  befinden, 
ihr  altes  Recht  brauchen,  in  die  Häuser  einfallen,  dieselbige 
besteigen,  und  was  sie  ieweils  dardurch  in  Erfahrung  bringen, 
den  geheimen  Herren  bei  ihren  Eiden  rügen  und  angeben, 
und  wo  sie  in  disem  Fall  in  ihrem  Ampi  sich  Uederlich  undp.< 
15 hinlässig  erzeigen  wurden,  das  erste  mahl  vor  Raht  darumb 
ernstlich  bescholten,  das  ander  mahl  aber  des  Ampts  ensettt 
und  still  gestellt  werden.^ 

Belangend  die  Blutschanden  sollen  dieselben  ie  nach  Ge- 
stalt und  Grösse  der  Missethat  nach  dem  Gesatz  Gottes  und 
20  der  Natur  ohne  Ansehen  der  Person  an  Leib  und  Leben  ge- 
straft werden. 

Alle  Kuppler  und  Kupplerin,  die  bidehrbarer  Leuthen 
Töchter  Eheweiber  oder  Ehemänner  zusammen  treiben,  ver- 
kupplen  oder  aufenthalten ,  wollen  wir,  nach  dem  wir  ihrer 
25Übelthat  glaulrwürdiglich  berichtet,  geflinglich  annenomen,  in 
Wasserlhufn  legen  und,  nach  dem  sie  mit  dem  Halfieisen 
geschmächt,  den  Eid  von  unserer  Statt  und  Landschaft  geben 
lassen. 

Wo  sich  aber  gefügte,  daß  etwan  ein  Vatter  Mater  oder 
^Ehemann  so  leichtfertig  sein,  daß  sie  ihre  eignen  Töchtern 
oder  Weiber  Cdas  doch  zu  hören  grausamlich  ist)  verkupplen 
und  also  ihr  eigen  Fleisch  und  Blut  zu  Sünden  ergeben  wur- 
den, die  sollen,  wann  sich  das  erfindet,  ohn  alle  Gnad  aap. 
ihrem  Leib  und  Leben  gestraft  werden. 


^  Die  hier  nicht  erwähnte  Bigamie  wurde  in  einem  vorgekon- 
menen  Fall  (9.  und  28.  Aug.  1641)  durch  Verweisong  von  Stadt 
und  Land  gestraft 
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(4.  Vom  Diebstal.) 
Gleickwie  nun  nun   Gott  der  Herr  alle  Unzucht  und 
Böberey  und  was  hierzu  Ursach  und  Anlafi  gibt,  in  seinem 
heiligen  Wort  ernstlich  verbieten  thut,  also  will  er  eben- 
jnässig  in  seinem  Gesatz  nicht  allein  den  Diebstal,  so  mit 5 
Einsteigen  Einbrechen  Rauben  und  Plünderen  zu  beschehen 
pflegt,  verbotten,  sonder  auch  under  dem  Wort  Slälen  alle 
böse  Tücke  Rfinke  Griff  und  Anschläge,  mit  welchen  man 
seines  Nächsten  Gut,  auch  under  dem  Schein  des  Rechtens, 
an  sich  zu  bringen  understehet,  verstanden  haben.    Hierumb  lo 
80  wollen  wir  alle  und  iede  unsere  Angehörigen,  Burgere 
and  Underthanen,  hiermit  erinneret  und  ermahnt  haben,  sich 
nicht  allein  des  Rauhens  und  Stälens,  sonder  auch  aller  an* 
derer  ungerechten  Händel  zu  enthalten  und  in  ihren  Gewärben 
und  Handthierungen  sich  also  zu  erzeigen ,   auf  daß  sie  ein  15 

p.  49.  gut  Gewüssen  behalten  und  einiger  unehrbaren  Thaaten,  die 
da  mit  falschem  Gewicht  Ellen  und  Maaß,  auch  falscher  Waar 
Münz  Wucher  und  dergleichen  ungezimenden  Dingen  began«- 
gen  werden,  mit  Bestand  nicht  mögen  beschuldiget,  viel 
weniger  mit  der  Thaat  überwisen  werden.  20 

Wurde  aber  iemand  diesem  allem  zuwider  sich  des 
Stälens  und  anderer  ungezimender  vortheiliger  Practiken  zu 
Nachtheü  seines  Nächsten  befleissen  und  dessen  (Verwunden 
werden,  so  soll  gegen  demselben  gestalteter  Verwirkung  nach 
ernstlich  verfahren  werden.  25 

Und  erstlichen  zwar,  dieweii  der  Kirchenraub  und  die 
angetrewe  Verwaltung  der  geistlichen  Güteren  schwärer  dann 
andere  Diebstäle,  als  wardurch  der  gerechte  Gott  im  Himmel 
heftig  erzörnet  wirdt,  vermög  dessen,  was  in  den  Sprüchen 
Salomonis  am  20.  Capitul  zu  lesen,  „es  ist  dem  Menschen  ein  30 
Strick,   das  HeiUge  zu  verschlin^^en   und  darnach  Gelübde 

p. 50.  suchen^,  als  ist  in  allweg,  sonderlich  bei  der  grossen  Zer- 
rüttung, so  sich  an  jetzo  (leider)  bei  uns  erzeiget,  hoch- 
nohtwendig,  dahin  möglichst  zu  gedenken,  damit  die  Kirchen- 
g:üler  erhalten  und  mit  denselbigen  recht  und  gebürlich  umb*35 
gegangen  werde.  Weßwegeii  dann  wir  eine  richtige  Ordnung 
aufsetzen  lassen,  wie  fiirbaß  beides  mit  Bestellung  der  vacie- 
renden   Schaffneidienslen ,    derselbigen   Administration   und 
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Verwaltung,  wie  auch  jährlicher  Oberaemmung  schuldiger 
Rechnungen  es  gehalten  werden  solle.  Darauf  wir  uns  hie- 
mit  umb  Kürze  willen  referiert  und  bezogen  haben,  auck 
allen  eiferigen  Fleiß  und  Ernst  ankehren  wollen,  damit  der- 
6  selbigen  gehorsamlichen  gelebt  und  steif  nachgesetzt  werde. 

(5.  Vormundschaftswesen.) 

Und  ob  wol  vorgedacht  ungetrewer  Administration  der 
Kirchen-  und  geistlichen  Güteren  die  liederliche  und  fahr- 
lässige Verwaltung  der  Vögten  und  Vormünderen,  wo  nicht 

10  durchaus  gleich,  iedoch  vast  ähnlich,  dabenebens  in  gemeinen 
beschriebenen  Rechten  ernstlich  disponiert  und  versehen  ist, 
daß  den  Wittiben  und  Waisen  von  ihren  Vormünderen  oderp.a 
Vögten  mit  allem  Fleiß  und  Ernst  ßirgestanden  und  derselben 
Nutz  und  Wolfahrt  gesucht  und  geförderet  werden  solle,  so 

15  hat  sich  doch  bißhero  Glider)  zum  öfteren  mehr  dann  genug- 
sam erscheinet,  daß  in  solchen  Sachen  von  den  Vormündern 
oder  Vögten  betruglich  versaumUch  und  nicht  mit  dem  Fleiß, 
wie  sie  zu  thun  schuldig,  gehandlet  worden,  den  Pupillen 
und  Minderjährigen  zu  merklichem  Nachtheil  und  Schaden. 

20  Wann  nun  aber  den  Obrigkeiten  ebener  Massen  zustehet,  in 
dem  ein  gebürliches  und  billiches  Einsehen  zu  haben,  damit 
erwehnte  Pupillen  und  minderjährigen  Kinder  unbetrogen  und 
unvernachtheilet  bleiben,  als  wollen  wir  vermög  und  nach 
Außweiß  unserer  zu  verscheidenen  Jahren  der  Vormund- 

25  Schaft  halben  wolweißlich  angesehenen  Ordnungen  allen  Und 
ieden  Rahtsherren,  wie  auch  Zunft-  und  Gesellschaflmeisteren, 
hiemit  emstUch  auferlegt  und  befohlen  haben,  so  bald  ein 
ihrer  Zunft  und  Gesellschaft  Bruder  oder  Schwesier  mit  Tod  p.s 
abgangen,  nach  des  Abgestorbenen  nächsten  Verwandten,  sie 

SOseyen  gleich  von  was  Zünften  sie  wollen,  aufs  förderiichst 
zu  schicken  und  auß  denselbigen  des  Abgeleibten  Wittwen 
oder  auf  ieden  Fall  den  hinderlassenen  Kinderen  einen  Vogt» 
der  taugenlich  erfunden  oder,  da  under  den  Verwandten  keiner 
taugenlich  und  geschickt,  sonst  einen  auß  ihren  Zunft-  und 

35  Gesellschaftbrüderen  zu  bestimmen  und  zu  verordnen  und 
in  ein  sonder  darzu  haltend  Pflegbuch,  alles  innerhalb  Monats- 
frist, einzuschreiben.    Es  soll  auch  derjenige,  so  bemeldter 
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Massen  bestimmet,  bei  seinem  Eid,  damit  er  uns  als  seiner 
Obrigkeit  zngethan,  Vogtmann  zu  sein  nicht  verweigeren, 
sonder  sich  (er  könte  dann  seiner  Entschuldigung  ehehafle 
Ursachen  anzeigen)  inmassen  gegen  seinen  Pflegpersonen 
geflissen  und  gutwillig  erweisen,  als  er  wolte   nachmahls5 

-und  bei  zutragendem  Fall,  daß  man  den  Seinen  selbs  auch 
begegnen  thfite.^ 

Und  dieweil  man  bifihero  verspürt,  wie  viel  Personen 
sich  zu  einer  Zunft  oder  Gesellschaft  zu  halten  sich  nicht 

.  lassen  angelegen  sein,  dahero  dann  etwan  bescbicht,  daß  nach  io 
dero  Absterben  der  Ihrigen  man  sich  nülzit  annemmen  thut, 
sie  unbevögüget  verbleiben  und  hierdurch  bißweilen  lieder- 
lich umb  das  Ihrige  gebracht  werden,  damit  nun  diesem  Übel 
so  viel  möglich  vorgebogen  werden  möchte,  sollen  mehr 
wolgedachte  Rahtsherren  Zunft-  und  Gesellschaftmeistere  auch  15 
auf  diese  Fälle  geflissene  Achtung  zu  geben  schuldig  sein, 
und  da  sie  ihrer  Zunft-  oder  Gesellschaftbrüderen  dergleichen 
hinderhissene  Söhne  wüßten,  Macht  und  Gewalt  haben,  solche 
für  sich  zu  bescheiden  und  denen  befehlend  aufzuerlegen, 
eintweders  ihrer  Eiteren  Zunft-  oder  Gesellschaft  für  sich  20 
ebner  Massen  zu  emeweren  oder  aber  inner  14  Tagen ,  zu 
welchen  sie  sich  sonsten  halten  wollen,  zu  erklären. ^ 

Nicht  weniger  soll  der  also  geordnete  Vormünder  vor 


>  Vgl.  hiemit  die  R£.  vom  27.  Jan.  1641  (Rp.  d.  T.):  Jak.  Dürings 
Haaßfraw  Elis.  LechmäDnin  hat  demfitig  gebetten,  weilen  ihr 
Ehemann  nnnntz,  viel  Schulden  gemacht  and  sich  deßwegen  in 
Krieg  begeben,  ihre  Hrn.  Joh.  SUbernagel  zu  einem  Beistand  und 
Vogt  in  verordnen,  worüber  H.  Silbemagel  sich  höchlich  beschwert 
nod  nnderthenig  gebetten,  seiner  mit  angeregter  Vogtey  za  ver- 
schonen, nmb  soviel  desto  mehr,  weilen  nahe  Anverwandten  und 
sonderlich  Hr.  M.  Ehinger  vorhanden,  die  vermög  Reforination  bil- 
lich  hierzu  anzuhalten.  Erkannt  Weil  man  versteht,  daß  Siiber- 
nagel  schon  3  Vogteyen  auf  den  Zünften  habe,  ist  er  dieser  erlassen 
nnd  die  Fraw  ahn  Hm.  M.  Ehinger  gewiesen  zu  versuchen,  ob  sie 
ihne  zum  Vogt  erbctten  khöndte,  wo  nich^,  mit  iemanden  von  der 
Freundtschaft  oder  einer  Ehrenznnft  vordrist  zu  reden ,  und  Ha  sich 
Biemandts  gutwillig  darzu  verstehen  wolte,  alsdann  wieder  für 
uns  Rathsherrn  und  Meister  zu  kheren  und  alda  einen  zu  ordnen 
geburliche  Ausuchung  zu  thun.  Aehnlich  RE.o^om  12.  März  1687 
(Rp.  d.  T.)  Burkhardt  gegen  Spinnwetternzunft. 

«  Vgl  RE.  vom  19.  Oct.  1707. 
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denen,  so  ihne  zum  Vogt  bestimmet,  wann  er  ^eidi  anderst- 
wo  zttnfUg  sein  solle,  nachgemeldte  Pflicht  thun. 

Erstlich  seiner  Vogtweiberen  oder  Kinderen  ligende  and 
fahrende  Güter  Schulden  Gegenschulden  und  Anspraachen  in 
^  5zweyer  oder  dreyer  ehrlicher  Männeren  Beiwesen  auf  dasp.si 
ehendist  zu  inventieren  und  in  zwey  gleichlautende  Register 
bedeutlich  verzeichnen  zu  lassen,  das  ein  hinder  die  Zunft 
oder  Gesellschaft,  von  deren  er  zum  Vogtmann  verordnet, 
zu  legen  das  andere  hinder  ihme  zu  behalten. 

10  Zum  anderen  seine  Vogtkinder  zu  christenlicher  Anfer- 
ziehung  trefriich  versehen,  sie  nicht  vertassen  noch  versao- 
men,  auch  in-  und  ausserhalb  Rechtens  -nach  seinem  Ver- 
mögen zu  beschirmen. 

Zum  dritten  seiner  Vogtweibem  oder  Pflegkinderen  Raab 

IS  und  Gut  zu  ihrem  Nutz  in  aUen  Trewen  zu  verwalten,  ihrer 
ligenden  Güteren  Zinsen  noch  Gülten  ohne  fiirfallende  Noht 
und  Vorwissen  obgenieldter  Rahtsherren  Zunft-  und  Gesell- 
schaftmeisteren und  nächsten  Verwandten  nützit  zu  verkaufmi 
noch  zu  beschwären. 

20        Zum   vierten   abgelöCte    namhafte   Hauptgelter    ebener 
Gestalten  mit  Gonsens  und  Willen  erstgedachter  Rahtsh^rea 
Zunft-  und  Gesellschaftmeisteren,  wie  auch  nächster  Ver- 
wandten, anderwärts  anzulegen  und  die  Verschreibung  aufp.& 
der  Vogtpersonen  Namen  richten  zu  lassen,   auch  seines 

SSEinnemmens  und  Auflgebens  jährlich  und  iedes  Jahr  beson- 
ders, oder  wann  er  das  zu  thun  von  Rahtsherren  Zunft-  und 
GreseUschaftmeisteren  erforderet  wirdt,  ordenliche -Rechnung 
zu  geben.    Alles  bei  Verbindung  seiner  Raab  und  Goteren. 
Ferners  und  damit  man  gespüren  und  sehen  möge,  wie 

30  die  Vögte  in  ihren  Vormundschaften  haußhalten,  so  soH  ein 
ieder  Vogt,  er  seye  gleich  zünftig  wo  er  wolle,  jährlich  seiner 
Verwaltung  Einnemmens  und  Außgebens  vor  Rahtsherr  Zunft- 
und  Gesellschaftmeisteren,  von  welchen  er  zum  Vogt  ver- 
ordnet und   bei  denen  die  Pupillen  und  Hinderjährigen  ihre 

35  Zunft  und  Gesellschaft  haben,  in  Beisein  zweyer  oder  dreyer 
von  seines  Voglkinds  beiden  Banden  Verwandten  Rechnung 
zu  geben  schuldig  sein^  und  falls  dieselbe  angenommen  und 
beschlossen,  zwey  mahl  beschreiben  und  durch  des  Vogts 
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und  zugewandter  Händen  underschreiben ,  die  eine  hinder 
p  96  ihme,  dem  Vogt,  bleiben,  die  andere  aber  hinder  die  Zunft 
oder  Gesellschaft  zum  Inventario  gehalten  und  gelegt,  zu- 
gleich bei  Übernemmung  solcher  Räitungen  kein  unnötiger 
Kosten  passiert  oder  gemacht  werden.  Dann  selten  die  Pu-5 
pillen,  da  sie  zu  ihren  mannbareif  Jahren  kommen,  sich 
hierab  beschwären,  wurde  der  Vogtmann  in  alle  Weg  sol- 
chen Qberfitissigen  Unkosten  ihnen  ersetzen  und  nachtragen 
mflssen. 

Daferr  aber  in  dergleichen  Verwaltung  was  Wichtiges  lo 
vorfallen  oder  sonsten  sich  Span  und  Irrungen  zwischen  dem 
Vogtmann,  seinen  Pupillen  und  Verwandten  erregen  solten, 
deren  Erörterung  oflgemeldle  Rahtsherr  Zunft-  und  Gesell- 
schaftmeistere über  sich  zu  nemmen  Bedenkens  tragen  wur- 
den, solchen  Falls   sollen   die  Parteyen,  wie  gebräuchlich  15 
hergebracht,   für  unsere  lieben  getrewen  Commissarios  am 
Wäisenampt  gewisen  und  von  selbigen  nach  Billichkeit  ent- 
scheiden werden.  Seind  iedoch  erwehnte  Commissarii  ienige 
(Tonträcte  und  Verkommnussen ,  so  etwan  von  den  Vögten, 
p.  97.  auch  mit   Vorwissen  und  Consens   sowol  Rahtsherr  Zunft- 20 
und  Gesellschaftmeisteren  als   deren   nächsten  Verwandten 
beschehen,  zu  ratificieren  und  gut  zu  heissen  keineswegs 
schuldig,  sie  befinden  dann  angeregte  Conträcte  auch  bei 
ihnen  selbers  aller  Billigkeit  ähnlich  und  gemäß  sein. 

Die  Vogtbesoldung  endlichen  belangend,  mag  diese  zu 25 
End  der  Vogtey  bei  denen,  so  den  Vogt  gesetzt,  wie  auch 
zu  der  Freundschaft  Erkantnufi  stehen,  dem  Vormünder,  ie 
nach  dem  der  Vogtpersonen  Haab  und  Gut  beschaffen,  für 
seine  gehabte  Mühe  und  Arbeit  eintweder  nichts,  besonders 
wann  das  Vermögen  gering  und  schlecht,  oder  den  Vogt- 30 
gülden,  wie  von  altem  her  in  Übung  gewesen,   oder  nach 
dem  er  sein  Ampt  und  Vogtey  nutzlich  und  trewlich  ver- 
richtet, ein  mehrere  Besoldung  zu  schöpfen.  In  alle  Weg  aber, 
wo  der  Vormünder  durch  seine  Schuld  Fahrlässigkeit  oder 
gebrauchten  Betrug  seinen  Vogtkinderen  das  Ihre  versäumen,  35 
sie   dardurch  zu  Schaden   bringen   und   dieses  beigebracht 
wurde,  soll  er  ihnen  denselben  Schaden  auß  dem  Seinigen 
p.56.  zu  ersetzen  schuldig,  auch  uns  der  Obrigkeit  gestalteten 
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Sachen  nach  ieweila  vorbehalten  sein,  gegen  ihme  der  GebQr 
nach,  anderen  zum  Exempel  und  Beispil,  zu  verfahren.  Im 
Fall  auch  dickgesagte  Rahtsherr  Zunft-  und  Gesellschaftmeist^'e 
sowol  in  Verordnung  der  Vögten  als  jährlicher  Übemem- 

smung  der  Rechnung  nicht,  wie  obverbutet,  das  Ihrige  thiui, 
sonder  sich  deß  Orts  saumselig  erzeigen  wurden,  soll  es 
abermahlen  bei  uns  der  Obrigkeit  stehen,  ie  nach  befindenden 
Dingen  eintweders  zu  erkennen,  daß  dem  hiedurch  zu 
Schaden  gebrachten  Pupillen  die  Ersatzung  von  Rahtsherren 

10 Zunft-  und  Gesellschaftmeisteren  wie  auch  Sechseren,  so 
hieran  schuldig,  und  deren  Erben  geforderet  oder  aber  aufi 
jenigem  Gut,  so  der  Zunft  und  Gesellschaft  gehörig,  schuldige 
Satisfaction  gethan  werden  solle.  ^ 

(6.  Wucher  und  Verkauf.) » 

15        Und  nachdem  auch  bei  diesen  Zeiten  sich  (leider)  wahr 
sein  befindet,  was  Christus  der  Herr  von  den  lotsten  Zeiten 
geweissaget,  daß  die  Liebe  in  den  Herzen  der  Menschen 
erkalten  und  daß  die  Leuthe  alleriiand  Betrug  Ungerechtig- p.  sil 
keit  und  Schindereyen  an  einanderen  treiben  werden ,  angc- 

20  sehen  (Gott  erbarme  es)  die  tägliche  Erfahrung  mehr  dann 
genugsam  bezeugt,  daß  nicht  allein  die  verfluchten  Juden, 
sonder  auch  (welches  abschewlich  zu  hören)  die  Christen 
selbst,  ja  gerad  eben  under  uns  sich  viel  dergleichen  schand- 
licher Leuthe  befinden,  die  ihre  brüderliche  Liebe  dißfalls 

25  sehr  weit  zurück  setzen  und  manchen  armen  frommen  Mann 
durch  ihren  Geiz  und  Finanz  (ohngeacht  unserer  dises  hoch- 
schädlichen umbfressenden  Uiu*ahts  halben  zu  verschiedenen 
malen  vor  diesem  publicierter  wolbedachter  Ordnungen)  umb 


6  RathsprotocoU  vom  17.  Febr.  1649  (Rp.  d.  T.):  Die  WeiaeD- 
und  Vogtordnang  ist  abermahlen  aus  der  Reformation  abgelesen 
worden.  Erkannt  Soll  diese  Ordnung  ans  der  publicierten  Refor- 
mation nff  morndrigen  Tag  uff  allen  fihrenzfinften  abgelesen  werden 
und  die  Vorgesetzten,  daß  selbiger  nachgelebt,  ihnen  angelegen 
sein  lassen.  —  Und  durch  gedrucktes  Mandat  vom  20.  Dec.  1631 
(welches  vorwiegend  Luxus  Verordnung  ist)  wird  ihre  Beobachtung 
„der  Vormundschaft  halber*^  aufs  Neue  sorgfaltig  empfohlen. 

<  Vgl.  Rfi.  vom  19.  October  1616  (n.326)  und  was  dort  erwähnt 
Ferner  Reichspoliceiordnang  1677.  tt  17.  18.  artt.  1—3. 
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seine  von  Gott  beschehrte  Güter  wider  alle  göttliche  und  welt- 
liche Rechte  in  das  äusserste  Verdarben  und  Armut  zu  stürzen 
ihnen  kein  Gewissen  machen  —  Als  nämlichen,  dafi  etliche  ein 
Summen  Gelts,  etwan  vierhundert  Gulden,  hinleihen  und  doch 
im  Kaufbrief  mehr  dann  fünfhundert  setzen  lassen,  dardurch  ihnen  5 

p.M.mehr  dann  fünf  vom  Hundert  verzinset  und  im  Widerkauf  sie 
mehr  weder  ihre  Hauptsumma  gewesen,  empfahen,  und  auch  viel 
ihr  Gelt  auf  acht  vom  Hundert  hingeben  und  darzu  mit  Under* 
pfanden  oder  Bürgen  versicheren  lassen,  deCgleichen  etliche 
sein  sollen,  die  umb  ein  kleine  Versaumung  der  Zeit,  so  sie  10 
der  Bezahlung  zu  thun  ansetzen,  ein  übermässiges  Interesse 
forderen,  mit  der  Hauptsumma  steigen^  und  dieselbige  umb- 
schlahen,  item  daß  etliche,  wo  nicht  durch  sich  selbs,  doch 
durch  ihre  Weiber  oder  Kinder  über  die  zugelassene  Zinse 
auch  ein  Gaab  und  Schenkung  annemmen,  etliche  aber  Ge-15 
träide  Pferd  Tücher  Anken  Wein  und  dergleichen  Waaren 
an  ein  Gelt  kaufsweise  angeschlagen  und  viel  höher  dann 
solche  Waar  immer  mag  wärth  sein  zuwegen  bringen,  zu 
dem,  daß  etliche  allein  Gelt  an  Münz  hinweg  leihen,  lassen 
doch  die  Verschreibung  auf  Gold  stellen  oder  leichte  Cronen  20 
Franken  und  andere  Münzsorten  flir  gute  gewichtige  auf- 
trächen  oder  zu  Zeiten  böse  und  ungewisse  Schuldbriefe 
neben  dem  außgelihenen  Gelt  dem  bedrängten  Verkäufer 
aufdringen  oder  aber  sich  mit  ihme  dergestalten  vergleichen, 

p.  61.  daß  im  Fall  Zinß  oder  Hauptgut  in  der  bestimmten  Zeit  nicht  25 
erleget  wurde  die  hinderlegten  oder  emanten  Pfönder,  so 
viel  ein  mehrers  wärth,  ihnen  Air  eigen  bleiben  soUen,  item 
daß  etliche  ihr  Gelt  hinweg  leihen  vergebenlich,  aber  dar- 
gegen  muß  der  Entlehner  ihnen  etwan  ein  grosse  Waar  und 
ganz  in  einem  geringen  Wärth  zustellen  oder  ein  merklich  80 
Dienstgelt  darzu  geben,  darinn  sie  ihre  Hauptsummen  und  ein 
grossen  Genieß  wol  doppelt  und  mehr  haben,  femers  daß 
etliche  ihr  Gelt  mit  diesem  Geding  hinleihen,  daß  der  Ent- 
lehner ihnen  vom  Pfund  wöchentlich  ein  Pfenning  (so  sich 
jährlich  vom  Hundert  gerechnet  zwenzig  belauft)  oder  zu  35 
vier  bestinuneten  Märkten  ein  namhaftiges  darfür*  verzinsen 

7  Steigern.  RPO.  vom  1530. 

»dariur.   RPO.  1530.  dazo  RPO.  1577. 
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oder  Aufgelt  geben  muß,  welches  etwan  mehr  danii  vom 
Hundert  zwenzig  thäte,  und  was  dergleichen  ungebürliche 
Verkommnuß  und  Contraclen  mehr  sein  mögen,  dardurch  die 
christenliche  Liebe  erlöschet,  der  arme  Mann  zum  Bättelstab 

5  verleitet  und   mithin   der   allmächtige  Gott  unser  Schöpfer 
zu  bilUchem  Zorn  gegen  den  Menschen  bewegt  wirdt  nDdp.f2. 
deßwegen    Theurung  Krieg  Pestilenz  und   andere    manig- 
faltige  Plagen  auf  Erden  kommen  und  verhängen  lasset  — 
So  wollen  wir  demnach  kraft  obangedeuteter  unserer  vor 

10  Jahren  wohmgesehener  Ordnungen  all  oberzelte  wucher- 
liche Contracten  und  andere  unzimliche  Pacten  und  Partiten 
Geding  und  Händel,  wie  die  immer  erdacht  oder  durch  Spitz- 
findigkeit ferners  erdacht  werden  mögen,  hiemit  gänzlich 
verbotten   und   filr  unkräflig  eracht  und  gehalten  haben,  in 

15  aller  Massen  wir  dann  dieselben  hiemit  f&r  unkräftig  erkennen 
und  erklären  und  unseren  Schultheissen  Obervögten  Rich- 
teren und  Amptleuthen  zu  Statt  und  Land,  vor  welche  solche 
Conträcte  und  Partiten  gebracht  werden  mögen,  in  Kraft 
dieses  befehlen,  solche  für  unkräftig  zu  erkennen  und  keine 

20Execution  darauf  ergehen  zu  lassen,,  sonder  zum  Fall  sie 
iemandem,  der  solche  wucherliche  verbottene  Conträcte  ge- 
triben  hätte,  erfahren  wurden,  sollen  sie  ohne  der  Parteyen 
fernere  Zusammenweisung  demselben  weiter  nicht  als  zu 
dreyen  Theilen  seines  außgelihenen  Hauptgelts  und  davon  p.a. 

25gebürenden  Zinß  verhelfen  und  das  vierte,  als  vermög  der 
Reichsordnung  verwirkte  Theil  Cohngeacht  daß  der  gedrängte 
Mann,  so  obvermeldter  Gestalt  angesetzt  worden,  sich  dessen 
nicht  erklagte),  zu  unserem  Fisco  bringen  und  verrechnen 
lassen. 

30  Were  auch  Sach,  daß  diesem  zuwider  unserer  Richter^i 
einer  oder  ein  Notarius  und  Schreiber  zu  Statt  und  Land 
dergleichen  unzimliche  Händel  fertigen  schreiben  oder  be- 
stätigen wurden,  so  sollen  sie,  neben  Verwirkung  ihres  Ampts 
und  Notariats,  auch  ebenmässiger  Gestalt  wie  die  Übertretere 

35  gestraft  werden. 

Und  damit  sich  männiglich  diß  Orts  desto  ^igentUcfaer 
zu  verhalten  wisse,  so  gebieten  wir  hiemit  ernstlich,  daß 
man  keinen  Pfenningzinß  und  Gülten   mit  Früchten   Wein 
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Viehe  imd  anderer  Waar  machen,  sonders  die  mit  parem  Geh 
erkaufen  und  besonders  in  den  Widerkaufgälten  altem  Ge- 
brauch nach  mit  hundert  Gulden  Hauptguts  allein  fiinr  Gulden 

p.64.  jährlicher  Gülten  gekauft,  aber  auf  ein  blosse  schlechte  Hand- 
schrift, ohne  einige  Caution  und  Versicherung  mit  Under-5 
pftnden  oder  Bürgen,  acht  vom  Hundert  zu  nemmen  verstilttet. 
Doch  daß  difi  Falls  das  gewöhnliche  Pactum,  nämlichen  die 
ligf^nden  Güter  als  fahrende  zu  verganten,  nicht  Phitz  haben, 
sonder  diese  Güter  vermög  der  alten  Ordnung  erst  in  Jahr 
und  Tage  v^gantet  werden  sollen.  10 

Insonderheit  wöUen  wir,  daß  diejem'gen,  so  auf  Borg 
Früchten  hinzugeben  gewillet,  selbige  umb  den  Preiß,  wie 
solche  umb  pares  Geh  zu  verkaufen,  und  nicht  theurer  (doch 
daß  diese  währschaft  und  Kaufmannsgut  seyen)  gleich  an- 
gehends  anschlagen  und  wegen  Borgens  bei  Vermeidung  15 
obstehender  Straaf  mehr  nicht  dann  sechs  Batzen  noch  darzu 
rechnen  sollen. 

Wir  wollen  auch  noch  weiters  alle  Monopolia,  betrüg- 
liche  gefährliche  und  ungebürliche  Fürkäufe  hiemit  insgemein 
verbotten,   insonderheit  aber  wegen  der  Victualicn,  deren  20 
Fürkaufs  folgende  außtruckenliche  Ordnung  gesetzt  haben. 

^.65. —  Nämlichen  es  sollen  hinfüro  unsere  Burgere  Einwohnere 
Hindersassen  und  Underthanen  in  Statt  und  Land  keinen  Wein 
vor  dem  Herbst  und  an  den  Raben,  auch  keinen  Saamen  und 
Früchten  vor  der  Erndt  und  auf  dem  Feld  umb  ein  benannten  25 
gewissen  Preiß  kaufen  verkaufen  eintauschen,  durch  Ver- 
leihung Geltes  oder  sonst  auf  andere  Weise  und  Weg  er- 
handlen,  auch  niematiden  anders  in  seinem  Nammen  solches 
thun  lassen  noch  daran  Theil  und  gemein  haben,  sonder  wer 
dem  armen  Landmann  auß  Hitleiden   vor   der  Ernd-  und  30 
Herbstzeit  auf  Früchten  und  Wein  Gelt  leihen,  Waaren  geben 
und  Hülf  leisten  will,  der  solle  es  thun  zu  seiner  nothwen- 
digen  Haußhaltung  aUein  und  umb  keines  Mehrschatzes  willen, 
auch  auf  den  gemeinen  Schlag  Wärth  und  Kauf,  wie  die  zur 
selben  Zeit  sind  oder  nach  der  Emde  und  Herbst  gemacht  35 
und  im  Lande  gäng  und  gäblich  sein  werden,   über  das, 
wann  die  Zeit  der  Bezahlung  voriianden,  an  Früchten  oder  * 
Wein  mehr  nicht,  als  er  in  Wahrheitsgrund  den  Schuldner 
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dargelihen,  annemmen,  nicht  aber  under  disem  Prätext  und  p.  es. 
Schein,  da  er  nämlichen  allein  ein  geringes,  etwan  w^iig 
Gulden,  fürgestreckt,  hemacher  Früchten  und  Wein  in  gros- 
ser Quantitet  ihme  zuführen  lassen  und  das,  so  sich  weiters 

5 und  über  seine  rechtmässige  Anforderung  belauft,  nachher- 
schiessen  und  hiemit,  alß  wann  es  alles  Schuldwein  wlire, 
fälschlich  dargeben.  Denn  solte  änderst,  alß  jetzt  obyermeldt^ 
gehandlet  und  ^lierinn  einicher  Yortheil  Argelist  Gefahr  oder 
Betrug  gebraucht  werden,  so  wollen  wir  hiemit,  dafi  solcher 

lOAbkäufer  oder  AuClether,  wer  der  gleich  sein  möchte,  nach 
Befindung  der  Sachen  anderen  zum  Abschew  ernstlich  an 
Leib  oder  auch  mit  Confiscierung  dessen,  so  er  wider  diS 
unser  Verbott  an  sich  gebracht,  abgestraft  werde. 

Und  dieweil  täglichs  mit  schmerzlichen  Bedanren  man 

15  sehen  und  verspüren  muß,  wie  viel  Leuth  und  Burgere,  auch 
bald  die  vomemsten,  die  oft  sonsten  andere  Gewerb  und 
Handthierungen  treiben,  sich  so  weit  vergessen,  daß  sie  ohn- 
gescheucht  eintweders  in  eigener  Person  oder  durch  ihre 
bestellte  Mittelpersonen    und  Jagdhunde    Wein    Korn    Kisop.nr. 

30  Anken  Unschlit  Speckh  und  andere  Victnalien  und  Noktwen- 
digkeiten  mehr,  wann  dieselbigen  wolfeil,  mit  SchwaU  auf 
den  Märkten  oder  nächstgelegenen  Dörferen  und  Landschaft 
aufkaufen,  hemacher'  in  ihre  Speicher  Kästen  und  Keller, 
beides  in  der  Statt  und  auf  dem  Land,  einsammlen  und  hie- 

25  mit  dem  gemeinen  Mann  das  Brot  und  andere  Mittel  seiner 
Aufenthaltung  gleichsam  vor  dem  Maul  abschneiden,  aDes 
verlheuren  und  solche  aufgekaufte  Sachen  eintweders  anderst- 
wohin,  auß  der  Statt  in  die  Frembde,  auch  etwan  unseren 
Widerwertigen  zum  Besten  umb  ihres  teufelischen  Privat- 

SOgewinns  willen  verführen  verhandlen  und  verkaufen  oder, 
wo  Mangel  und  Thewrung  in  der  Statt  einreisset  (die  doch 
von  ihnen  durch  ihren  unersättlichen  Geiz  mehrertheils  selber 
verursachet  wird),  solche  den  Dürftigen  hemacher  auf  das 
Höchste  aufdringen,  nun  aber  dises  ein  unbillicher  nnd  Christ- 

35licher  Liebe  zuwider  laufender  Gewerb  ist,   so  haben  wir 
solchen  landschädlich  und  leuthverderblichen  Fürkauf  ganz- p.  es. 
liehen  abgestrickt  und  verbotten,  auch  zu  Abschaffung  des 
Eigennutz-  und  Mehrschatzes   erkannt  und  geordnet,  dafi 
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forthin  unsere  angehörige  Burgere  Hindersässen  oder  Ein- 
wohnere  der  Statt  Basel  einiche  Früchten  Wein  oder  anders, 
äussert  was  selbige  zu  ihrem  nothwendigen  unentbärlichein 
Uaußgebrauch  Nahrung  und  Underhall  vonnöthen  sein  möch« 
ten  (gestalten  sie  dann  solches  auch  auf  den  alihiesigen  freyen  5 
Korn-  und  Weinmärkten  ohngehindert  thun  können),  innert- 
halb dreyer  Meilen  scheibenweise  umb  die  Statt,  durch  sich 
selbs  oder  Mittelspersonen,  nicht  bestellen  noch  kaufen  Ihüen. 
Dann  wurde  hinfüro  iemand,  wer  der  wcre,  durch  allzu 
grosse  und  vor  disen  Zeiten  unerhörte  erstverläuteter  Massen  u) 
innerhalb  den  Bannweilen  vorgenommene  Kaufe  an  Früchten 
Wein  und  anderen  Victualien  die  Monopolia  pflanzen,  eigen- 
nützigen Vorlheil  suchen  und  dardurch  Anlaß  zur  Theurung 

^.69. und  Aufschlag  geben,  dem  sollen  hiemit,  zu  rechter  Peen 
und  Straaf,  seine  wider  Mandat  und  Ordnung  auf-  und  ein-i5 
gekaufte  Waaren  allerdings  confisciert  und  verfallen  sein,  er 
aber,  alß  ein  Wucherer  und  Fürkäufer,  eintweders  an  Leib 
oder  Ehren  ie  nach  Ermässigung  der  Obrigkeit  ohnnachlässig 
gestraft  werden. 

Jenige  aber  berührend,  so  ausserthalb  den  Bannweilen 20 
einen  Vorraht   von   Früchten    Wein   und    anderem  an   sich 
gebracht  und  erhandlet,  sollen  selbige,  auf  unversehens  ent- 
stehende Thourung,  den  halben  Theil   angeregten  Vorraths 
in  der  Statt,   under  die  Burgerschaft,   nach   unserem   der 
Obrigkeit  gemachtem  Tax  und  PreiC,   gegen   einem  billich-25 
massigen  Gewinn  hinzugeben  schuldig  oder  ie,  nach  Ge- 
staltsame  erscheinender   Noth,    selbigen   an   uns   durchauß 
zu  ziehen  und  damit  nach  unserem  Belieben  und  Gefallen  zu 
disponieren    uns   in   allweg  vorbehalten   sein.    Daferr   auch 
einer  oder  der  ander  gefähr-  und  betruglicher  Weise  hier- 30 
wider  zu  handien  sich  gelüsten  lassen  wurde,  sollen  deme 
gleicher  Gestalten  seine   habenden  Früchten  confisciert  und 
er  an  Leib  und  Ehren  ie  nach  befindenden  Dingen  ernstlich 
angesehen  werden. 

.70.         Dannethin  so  wollen  und  gebieten  wir  auch,  daß  niemand,  35 
weder  Fremde   noch   Heimische,   einicher  Gattung  Speisen 
Früchten  wie  auch  Holz  Wällen  und  dergleichen,  dessen  der 
Mensch  in   seiner  Haußhaltung   manglet   und   geleben  muß 
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und  deßwegen  auf  ordentlichen  Wochenmarkt  zu  tragen  oder 
zu  fuhren  bereitet  wirdt,  under  Wegs  bei  den  Häuseren,  auf 
den  Strassen,  vor  und  bei  den  Thoren  noch  auf  dem  Harkt 
aufkaufen  und  hiemit  durch  seinen  eigennützigen  Fürkauf 
5  vertheuren,  sonder  alles,  gemeinen  Haufihaltungen  zu  gutem, 
auf  gewohnlichen  Marktplatz  tragen  fuhren  und  verkaufen 
'lassen  solle,  bei  Confiscation  alles  dessen,  80  diser  Ordnung 
zuwider  aufkauft  wurde.' 

(7.  Feldfrevel  und  Gesindediebslal.)  *^ 

10  Und  nachdem  wir  auch  hiebei  oftermals  berichtet  wor- 
den, wie  daß  die  Felddieberey  vast  überhand  nemme  und 
niemand  das  Seine  recht  behalten  kan,  sonder  daß  das  Obs 
von  den  Bäumen,  das  Graß  auß  den  Gärten  und  Wisen,  die 
Frucht  auf  den  Ackeren  heimlich  gestolen,  die  Zäun  zer- 

15 brechen  und  verbrennt,  die  Schlösser  von  den  Gartenlhüren 
abgerissen,  item  ohngebürliche  Wege  einem  und  anderem p.7i. 
durch  seine  Wisen  Acker  und  Garten  ohnnötiger  Weiß  ge- 
macht und  sonsten  anderer  mutwilliger  Schade  zugefügt  werde, 
dieweil  dann  diß  in  einer  wolbestellten  Policey  keineswegs 

20 zu  gestatten,  sonder  billich  dahin  zu  sehen.,  wie  daß  dem- 
selben Stälen  man  vorkommen  und  ein  ieder  bei  dem  Seinen 
verbleiben  möge,  so  soll  ins  künftig  den  ieweils  verordneten 
Bannwarten  ernstlich  befohlen  und  auferlegt  werden,  auf  alle 
solche  Felddiebe   gute   Aufsicht   zu   haben   und   niemanden 

2d hierinnen  nachzusehen,  sonder  diejenigen,  welche  über  der 
Thaat  betreten  wurden,  alsobald  zu  pfänden  und,  so  viel  an 
ihnen,  Beförderung  zu  thuu,  damit  solche  böse  Leuthe  zun 
Haften  gebracht  und  in  gebürende  Slraaf  mögen  genommen 
werden. 

30  Truge  sichs  dann  zu,  das  dieselben  Felddiebe  alte  be- 
standene Leuthe  wären  und  das  sie  über  solcher  Dieberey 
mehrmahls  betreten  oder  daß  sie  Beförderung  hierzu  gethan 
betten  weren  überzeugt  und  überwisen  worden,  so  soll  ge- 


0  Vgl.  die.  (gedr.)  Mandate  vom  18.  Mai  1622  und  vorzüglich 
vom  3.  Aagast  1644. 

>o  Vgl.  R£.  von  1449  Cn.  142),  13.  Aog.  1530  (n.  233)  and 
15.  Aog.  1534  (n.  257). 
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p.72.  stalteten  Sachen  nach  gegen  sie  ernstlich  eintweder  mit  An- 
legung einer  Leibs-  oder  anderer  gebärender  Slraaf  verfahren 
und  dißfalls  umb  Erhaltung  guter  Policey  niemanden  etwas 
nachgegeben  werden. 

Wurden  es  aber  noch  junge  Leuthe  sein  und  eintweder  5 
auf  Geheiß  ihrer  Eiteren  Meisleren  oder  Frawen  zu  solcher 
ohngezinilen  Dicberey  sein  verführt  w^orden ,  so  sollen  die- 
selben Ellern  Meister  oder  Frawen  weniger  nicht,  alß  wann 
sie  solche  Thaat  selbsten  begangen  hätten,  darumb  angesehen, 
die  jungen  Lculhc  aber,  da  es  das  erste  mal  wore,  härter lo 
nicht  alß   mit  dem  Thurn   allein  bestraft.    Wurden   sie  aber 
mehrmals    hierüber    sein    belreten    oder    dessen    überwisen 
werden  und  gleichwol  sich  nicht,   wie  sie  zu  thun  schuldig 
gewesen,   gobesscret  hätten,   so  sollen  sie  alsdann,   da   sie 
zum  anderen  mal  schuldig  wurden  befunden,  mit  etwas  här-j5 
terer  Slraaf  angesehen  werden. 

Ebener  Gestalt  wollen  wir  auch  gvgcn  diejenigen,  welche 
ihren  Herren  und  Meisteren   in   ihrem  Dienst  oder  Taglohn 

1. 73.  etwaß  veruntrewen,  mit  sonderem  Ernst  verfahren,  und  sollen 
dißfalls  nicht  allein  solche  uiitrewe  Dienslknecht  und  Mägde,  20 
wie  auch  Taglöhnere,  sonder  auch  diejenigen,  welche  zu 
disem  und  anderem  Stälen  Raht  und  Vorschub  gelhan  oder 
das  Entwendete  wissender  Dingen  abgekauft  und  abgehandlet 
haben,  nach  Gestalt  und  Gelegenheit  des  Diebstals  bestraft, 
dafern  auch  erwehnte  Dienslknechte  Mägde  und  Taglöhner25 
gegen  vielen  Personen  ihr  Untrew  erzeigt  und  zum  öfteren 
sich  übersehen  hätten ,  von  Stall  und  Land  gewisen  werden. 

(8.  Prellerei.) 

Und  dieweil  hieher  nicht  unbillich  alle  diejenigen  ge- 
hören, so  ihren  Nebenmenschen  im  Kaufen  und  Verkaufen  30 
und  allerley  Handlhierungen  betrüglicher  und  gefährlicher 
Weise  übernemmen,  als  da  seind  erstlich  jenige  Handelsleuthe 
Krämer  und  andere,  die  sich  des  Gewichts  Ellen  und  Maaß 
gebrauchen,  aber  damit  Falschheit  begehen,  oder  aber  ihre 
Waaren  aufs  Höchste  treiben  und  dieselben,  insonderheit 35 
frembden  Leuthen,  oft  umb  einen  unbillichen  Preiß  anzu- 
henken  pflegen,  am  anderen  die  Handwerksleuthe ,  welche 
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bald  keine  Theurung  wollen  empfinden,  sonder  wann  Komp. 74. 
Wein  und  andere  Sachen  aufschlagen,  sie  alsobalde  auch 
den  Lohn  ihres  Gefallens  mit  höchster  Beschwämuß  der 
Bürgerschaft  steigeren ,  drittens  die  Würth  und  Gastgeben, 
5 welche  fremde  Gäste  beherbergen  und  solche,  färnemlich 
frembde  Soldaten,  mit  der  Zäch  und  Yrten  dergestalten  ran- 
zionieren,  daß  hernacher  unschuldige  Leuthe,  so  ihnen  under- 
wegs  aufstossen,  solches  manchmal  entgelten  und  mit  der 
Haut  bezahlen  müssen,  zum  vierten  jenige  Kostherren,  welche 

-10  frembde  Studenten  an  den  Tischen  gar  zu  hart  halten  und 
etwan  denen  zur  Verschwendung  Ursach  und  Anlaß  geben, 
dadurch  beides  unser  Statt  und  Universitet  anderstwo  ver- 
schreyet  wirdt,  fünftens  jenige  schandliche  Leuthe,  welche 
geraubte   gestolene  und  dem  armen  Landmann  mit  Gewalt 

15  abgedrungene  Güter  umb  ein  Geringes  an  sich  kaufen  und 
letstens  auch  jenige,  so  eintweders  auf  Vergantung  der  ihnen 
versetzten  Underpfanderen   allzusehr  dringen  zu  dem  Ende 
allein ,  damit  sie   semliche  umb  einen  unbillichen  Pfenningp. ;}. 
an  sich  ziehen  können,  oder  aber  ihrem  nohtbedrangten  Neben- 

20  menschen  auß  seinen  feilhabenden  Gültverschreibungen  nicht, 
was  billich  und  recht  ist,  gehen  lassen,  sonder  ihme  selbige 
umb  einen  Spott  abzunemmen  kein  Schewens  tragen,  anderer 
unzählbarer  und  von  gottlosen  Leuthen  täglichs  erfindender 
Finanzereyen  und  vortheiligen  Gesuchen  mehr  zu  geschweigen, 

25 —  Alß  wollen  wir  hiemit  mönniglichen  ernstlich  vermahnt 
und  erinnert  haben,  gegen  seinem  Nebenmenschen  im  Kaufen 
und  Verkaufen,  Geltaußleihen  und  anderen  dergleichen  Hand- 
lungen auß  christenlichem  Gemüt  sich  der  Gestalten  gebürb'ch 
zu  betragen  und  zu  verhalten,  daß  mit  Billichkeit  des  unge- 

30bürlichen  Übernemmens  und  Vervortheilens  sich  niemand  zu 
erklagen  haben  mög^.  Dann  es  möchte  einer  mit  und  gegen 
seinem  Nächsten  und  Mitbürger  in  Massen  übergrifig  eigen- 
nützig wucherisch  gefährlich  und  unehrbar  handien  und  aller 
Aufrichtig-  und  Billigkeit  vergessen,  wir  wurden  einem  sein 

35  Gut,  mit  welchem  er  den  anderen  übernommen  gedruckt  und  p.7il 
zu  Schaden  gebracht  hätte,  es  seye  wenig  oder  viel,  zu  ver- 
dienter Slraaf  zu  unseren  Händen  nemmen,  darvon  dem  Ge- 
drängten Ergetzung  thun  und  das  Überig  gemeiner  unserer 
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Statt,  alß  dero  verwirkt,  inbehalten  und  also  den  Übertreter 
ie  nach  Beschaffenheit  der  Uinbständen  mit  anderen  harten 
Strafen  an  Ehr  Leib  oder  Gut  ansehen  und  belegen.  Darnach 
sich  ein  ieder  zu  richten. 

(9.  Verschwendung  und  Falliment.)  5 

Über  das,  dieweil  in  den  Gebotten  Gottes  nicht  eben 
der  Diebstal  Wucher  und  Geiz  allein,  sonder  auch  der  schäd- 
liche Müssiggang,  und  ohnnütze  Vergeudung  eines  ieden  Haab 
und  Gütern  verbotten  wirdt  und  uns  dann  glaublich  anlangt, 
was  Gestalt  viel  junge  starke  Leuthe  dem  Müssiggang  der  10 
Massen  ergeben,  daß,  da  sie  gleich  einen  Pfenning  zu  ver- 
dienen gnugsamen  Anlaß  bitten,  doch  ihnen  viel  lieber 
gefallen  zu  faullenzen  und  müssig  herumber  zu  wanderen, 
damit  dann  disem  verderblichen  Müssiggang  vorkommen  und 
ein  ieder,  dem  Gott  der  allmächtige  Stärke  deß  Leibs,  auchi5 

p.77.  gerade  Hände  und  Füsse  gegeben  hat,  zu  gebürender  Arbeit 
gehalten  werde,  so  setzen  ordnen  und  wollen  wir,  daß  keinem 
unserer  angehörigen  Burgern  und  Underthanen  gestattet  sein 
solle,  sich  seines  Gefallens  dem  Müssiggang  zu  ergeben, 
sonder  sollen  unsere  Beampte  auf  alle  und  iede  müssigen  30 
Leuthe  ein  fleissige  Aursicht  haben  und  denselben  befehlen, 
eintweder  ihrem  Handwerk,  so  sie  einiges  gelcrnet,  oder 
ordenlicher  Handthierung,  die  sie  angefangen  zu  treiben,  mit 
gebürendem  Fleiß  abzuwarten  oder  aber,  da  sie  keins  ge- 
lernet, alsdann  sonsten  eine  ehrliche  Handthierung,  darvon25 
sie  ihr  Brot  ehrlichen  gewinnen  mögen,  anzufahen  oder,  wie 
sie  sich  sonsten  ohne  Nachtheil  und  Beschwärung  ihres  Näch- 
sten zu  ernehren  vertrawen,  von  ihnen  anhören,  auf  daß 
niemand  durch  ihren  Müssiggang  möge  geargeret,  viel  weni- 
ger aber  beschwäret  und  zu  anderen  ohngezimenden  Gedanken  30 
verursachet  werde.  Wurden  aber  dieselbigen  starken  müs- 
sigen Leuthe  diesem  Befelch  nicht  folgen  noch  arbeiten  wollen, 
auch  sonsten  keine  Mittel,  darvon  sie  sich  zu  ernehren,  haben 

p. 78. können,  sonder  etwan  vermäjnen,  mit  Weib  und  Hinderen 
Anderen  überlästig  zu  sein  und  deß  Bättlens  sich  zu  gebrau-  35 
chen,  so  sollen  solche  starke  müssige  Gesellen  keins  Wegs 
geduldet,  sonder  gegen  selbigen,  vermög  unserer  hiebevor 
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wol  und  weißlich  angesteller  Batteiordnung,  ohne  alles  fahlen 
verfahren  werden. 

^  Wurden  sie  aber  Mittel  zu  leben  haben,  aber  doch  etwan 
dieselbe  nicht  zu  Raht  halten,  sonder,  ihr  selbseigene  und 
5  der  Ihren  Wolfahrl  unbetrachtet,  in  Würtshäuseren  und  sonst 
in  Winklen  mit  leichtrertiger  Verprassung  des  ihren  sich  in 
Sauß  und  den  Schlamm  ergeben,  eine  Wisen  Garten  oder 
Acker  nach  dem  anderen  durch  die  Gurgel  jagen,  dadurch 
sie  nicht  aliein  ihre  Ungelt  Zinse  und   was   man  ihnen  auf- 

10 geborgt  desto  minder  zu  bezahlen  vermögen,  sonder  auch 
ihre  Weib  Kinder  und  Gesinde  daheimen  in  Mangel  setzen, 
sie  leistlich  uns  an  das  Aimusen  oder  Bättelstab  bringen  und 
weisen,  oder  sonst  in  zutragenden  Fehljahren  uns  umb  Steur 
und  Pürleihung  immer  überlaufen  und  dann  die  Würthe,  son- 

loderlich  in  unseren  Ämteren,  dessen  verwichener  Jahren  ver-p.;). 
warnet  worden,   keinem  Underlhanen  über  zwo  Yrtinen  an 
die  Kreiden  kommen  zu  lassen  oder  aber  (woferr  solches  be- 
schehe)  dem  Würlh  hierumb  nachmals  kein  Recht  zu  erthei- 
len  — '  So  wollen  wir  sie  desseibigen  hiemit  nachmalen  ermahnt 

20  haben,  daß  wir  nämlich  iemandem  seine  Güter  umb  Zehrgelt 
anzugreifen  nicht  gestallen  wollen.  Und  sollen  nicht  desto 
weniger  unsere  Amptleulhe  gebietlich  verschaffen,  damit  in 
ihren  Ainptsverwaltungen  solche  hederiiche  Haußvätter  von 
dem  Schlamm  alles  Ernstes  abgehalten  und  die,  so  ihre  Zinse 

25  und  was  sie  von  uns  auf  Borg  genommen  noch  nicht  ent- 
richtet, der  Würthshauseren  und  Zächens  gänzlich  sich  mas- 
sigen, die  Ungehorsammen  mit  Gefangenschaft  und  dergleichen 
gebürende  Wege  zu  strafen  nicht  underlassen. 

Wie  wir  dann  gleicher  Weise  in  der  Statt  gegen  ihres 

30  gleichen  zu  thun  auch  gesinnet,  besonders  die  in  anno  IGÜÜ 
wider   die  verschwendischen  und  verthüischen  Haußhaltere 
wol  angesehene  Ordnung  an  ihnen  zu  erstalten  gänzlichen  p.« 
bedacht  und  entschlossen,  nämlichen  daß  selbige  zwar  anfangs 
zu  Red  geslellet  und  mit  gebürender  Straaf  davon  abgehalten 

35  werden  sollen.  Wurden  aber  alßdann  dise  wolmäinende  Er- 
innerung und  Bestrafungen  auch  nichts  verfangen,,  so  wurden 
wir  nicht  umbgehen,  dieselben  ollenllich  für  Prodigos  und 
Vergeudere  ihres  Guts  zu  erklären,  solches  in  Schriften  an- 
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zaschlagen,  auch  folgends,  Weib  und  Kind  zu  gutem,  Cura- 
tores  derselben  Gütern  zu  verordnen,  denen  die  Verwaltung 
von  unsert  wegen  anzubefehlen  und  daran  zu  sein,  daß  ihnen 
weiter  nichts  alß  die  jährliche  Zinse  oder  Renten  von  solchen 
Güleren  zu  notdürftigem  Underhalt  geräicbt  werden  mögen.  5 
Und  falls  auch  nach  beschehener  Erklärung  iemand  einem 
^  solchen  unnützen  Haußhalter  oder  Verschwender  auf  ein  künf- 
tigs  anfallende  Erbschaft  hin ,  als  Hauß  Hot  Acker  Matten 
Gülten  und  all  ander  ligend  und  fahrend  Haab  und  Gut,  was 
Namen  das  haben  oder  genennt  werden  mag,  etwas  Gelts  10 
oder  dessen  Wärth,  wenig  oder  viel,  fürstrecken  und  dar- 

p.  St. leihen  wurde,  so  solle  aißdann  selbigem  Außleiher  umb  sein 
außgeben  oder  dargesetztes  Gelt  oder  desselbigen  Wärth  zu 
keiner  Zeit  weder  Gericht  noch  Recht  (ob  er  darumben  an* 
rüfte^  gehalten  oder  sonsten  in  ander  Weg  die  Hand  gebotten,  15 
noch  ihme  von  iemandem  darumben  Red  und  Antwort  ge-* 
geben  werden. 

Belangend  aber  die  Falliien  und  Bankerottierer ,  deren 
schädliche  Handlungen  vermög  der  Reichsordnung  *<  einem 
Diebstal  vergliclien  und  dem  gemeinen  Nutz  für  nachtheilig  30 
gehalten  werden,  lassen  wir  es  dißfalls  bei  unserem  in  anno 
1609  '^  der  betruglichen  Verschwenderen  halb  außgekündetem 
Mandat  durchauß  bewenden.  Nämlichen  woferr  einer  mut- 
williger Weise  und  nicht  auß  kundtiichem  zugestandenem 
Unfall  (dann  wider  dise  alß  von  Alters  hero  gebräuchlich  25 
zu  handien),  sonder  durch  übermässigen  Pracht,  übel  hauß- 
halten  und  unordenlich  verschwenden  zu  Verdarben  und  in 
Abnemmen  gerathen  und  bei  vierhundert  Gulden  oder  dar- 
über nicht  bezahlen  kan ,  solle  der  von  Statt  und  Land  ver- 

p.  82.  wisen  oder  nach  Gestaltsamme  verübten  mehrfaltigen  Betrugs  30 
auf  die  Galleen  verschickt , '  und  ob  er  gleich  folgends  mit 
seinen  Gläubigeren  sich  betragen,  also  wider  in  die  Statt  und 
zu  häußlicher  Wohnung  kommen  möchte,  dannoch  sein  Leben- 
tag über  zu  keinen  Digniteten  Aempteren  und  Ehren  mehr 
gezogen  und  gebraucht  werden.  35 


««  Vgl.  RPO.  1577.  tit  23.  artt.  1-3. 
«2  Vgl.  RE.  vom  7.  Joni  1609  (n.  317). 
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Falls  aber  ein  solch  arg-er  boßhaftig-  verschwendisch- 
und  betrieglicher  Mensch  eintausend  Gulden  oder  darüber 
nicht  zu  bezahlen  hätte,  daß  diser,  welcher  Enden  er  be- 
treten, zur  Haft  genommen  und  umb  solcher  Betriegerei 
5  willen,  welche  den  hochstrafbaren  Diebstal  wo  nicht  an  Boß- 
beit  übertrifft,  doch  selbigem  wol  zu  vergleichen  ist,  anderen 
zum  Schrecken  an  Leib  und  Leben  oder  sonst«n  ernstlich 
nach  unserer  Ermüssigimg  gestraft  werden  solle. 

(lü.  Schmähreden  und  -SchrMlen.)  p-83. 

10  Nachdem  auch  der  wahre  lebende  und  allwissende  Gott 
in  seinem  heiligen  Gesatz  uns  förters  ganz  ernstlich  auferlegt 
und  befohlen^  nicht  allein  in  den  Gerichten  in  Gebung  Zeug- 
nuß und  Kundschaften,  sonder  auch  sonsten  allenthalben  sich 
der  Wahrheit  und  Aufrichtigkeit  zu  befleissigen ,   hergegen 

15  aber  alles  Verleumbdens  und  falscher  Auflagen  zu  enthalten, 
so  wollen  wir  alle  und  iede  unsere  angehörige  Burgere  Ein- 
wohnere  und  Underthanen,  sich  alles  Liegens  Schaltens  und 
Verleumbdens,  besonders  auf  den  Wachten  Zünften  und  Ge- 
sellschaften ,    wider   uns   die   Obrigkeit   verkleinerliche ,  und 

20unwahrhafle  Schmachreden  außzustossen,  zu  müssigen,  hiemit 
erinnert  und  unsere  vor  Jahren  der  Schmitzworten,  ehrver- 
letzlichen Reden  und  Schmähungen  halben  hochverpeente 
Mandaten  allhero  widerholet  haben,  daß  nämlichen  ein  ied- 
wederer  sich  alles  Bhrenschmilzens  Schmähen  und  Schändensp.si. 

25  mit  Worten  Singen  Schreyen  Außpfeifen  Klopfen  und  in  alle 
andere  Wege,  unsere  schwäre  Ungnad  und  Straaf  zu  ver- 
meiden, durchauß  enthalten  und  müssigen  und  seinen  Neben- 
menschen, bevorauß  unsere  Beampten,  in  ihren  anbefohlenen 
Verrichtungen   und   anderen    Geschäften    ohnangetaslet    und 

30 ohnverkleineret  gehen  und  wandten  lassen,  sonder,  woferr 
iemand  von  eines  anderen  straafwürdigem  Verhalten  Wissens 
traget,  er  solches  uns  der  Obrigkeit,  die  Verbrechere  zu 
verwirkter  Straaf  zu  ziehen,  namhaft  machen,  also  in  disem, 
wie  auch  übrigem,   zu  Verhütung  Ungemachs  und  Zerrütt- 

35lichkeit  iedermann  sich  der  so  hochnutzlichen  Einmütigkeit 
und  schuldigen  bürgerlichen  Zusammensetzung  mit  angelä- 
gener  Irewer  Aufrichtigkeit  befleissen  solle.   Änderst  wir  die 
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t 

fehlbar  befundenen  ohne  Ansehen  deV  Person  dem  Verwirken 
gemäß  abz\istrafen  nicht  umbgehen  werden. 

Und  sintemalen  wir  biß  daher  mit  eusserstem  Bedauren 
und  Mißfallen   sehen   und   verspüren  müssen,    was  Massen 

p.  85.  leichtfertige  und  vermessene  Gesellen  ehrrührige  PasquiUos5 
oder  Schand-  und  Schmachschriflen  zu  lasterlicher  Beschmi- 
tznng  allerley  Standspersonen  heimlicher  boßhaftiger  Weise 
anzuschlagen  und  außzubreiten  sich  gelüsten  lassen,  so  haben 
ferners  zu  Pflanzung  bnrgerlicher  recht  christenlicher  Liebe 
und  Einigkeit,  auch  Verhütung  Unruhe,  zerrüttlicher  Wei-io 
terung  und  übrigen  Unheils,  so  bald  hierauß  erwachsen,  wo- 
ferr  disem  länger  nachgesehen  wurde,  wir  folgende  den  ge- 
schriebenen Rechten  gemässe  Ordnung  «^  anzustellen  hoch- 
nohtwendig  sein  erachtet. 

Welcher  nämlichen  iemanden  durch  Schmachbrief  Schrei- 15 
ben  oder  Pasquillen,  die  er  außbreitet  und  sich  mit  seinem 
rechten  Tauf-  und  Zunammen  nicht  underschreibet,  unschul- 
diger Weise  solche  Laster  oder  Übel  zumisset,  daß.  wo  die 
'  mit  Wahrheit  erfunden  wurden,  der  Geschmächte  an  seinem 
Leib  Leben  oder  Ehren  peinlich  gestraft  werden  möchte,  20 
derselbig  boßhaftig  Lästerer  soll  nach  Erfindung  sollicher 
Obelthaat  mit  der  Peen,  in  welche  er  den  unschuldigen  Ge- 

p.  8«.  schmachten  durch  seine  böse  unwahrhaft ige  Lästerschrift  hat 
bringen  wollen,  gestraft.*  Und  ob  sich  auch  gleichwol  die 
aufgelegte  Schmach  der  zugemessenen  Thaat  in  der  Wahr- 25 
heit  erfunde,  soll  dannoch  der  Außrufer  solcher  Schmach 
gestalteten  Sachen  nach  und  anderen  zum  Scheuch  und*Exem- 
pel  abgestrafet  werden.  Dann  welcher  ab  einem  anderen, 
hoch  oder  nideren  Standes,  etwas  zu  klagen  hat,  soll  sich 
nit  scheuhen,  solches  vor  uns  oder  unserem  löblichen  Statt- 30 
gericht  gebürender  Gestallen  anzubringen  und  darüber  er- 
gehenden Bescheides  erwarten. 

Befehlen  demr^^ch,  daß  ein  ieder,   so  dergleichen  Pas- 
quillen oder  Lästerschriften  in  Hauseren,  auf  den  Gassen  oder 
andern  Orten  geschriben  angekreidet  oder  gemohlet  unver-35 
sehenlich  finden  wirdt,  solche  stracks  zerreisse  durchwische 

<3  Vgl.  R£.  vom  18.  Decembdr  1613  (d.  323). 
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und  underschlage  oder  unserem  ieweiis  regierenden  Herren 
Bürgermeister  behändige  und  sonst  niemanden  sehen  lesen«, 
weniger  abschreiben  lasse.  Welcher  aber  di;se  gefundene 
Schandkarten  und  Schriften  nicht  gleich  verreißt  verbrennt 
5  underdrucket  oder  besagten  Orts  einlirerte,  sonder  anderen  p.><7. 
zu  lesen,  zu  sehen  oder  abzuschreiben  gibt  oder  sonst  deren 
Innhalt  iemandem  anzeigt  eröffnet  und  also  ausbreitet,  daß 
diser  dem  Urheber  gleich  geachtet  und  darumben  nit  minder 
alß  derseibige,  in  Massen  vor  erleuleret  worden,  mit  wol- 
10  verdienter  Straafe  angesehen  werden  solle. 

(11.  Von  übermässigem  Trinken.) 

Sintemahlen  auch  zu  Anstell-  und  Pflanzung  Zucht  Ehr- 
barkeit und  eines  rechtschaffen  christenlichen  Wandels  und 
Gott  wolgefelligen  Lebens  alles  das  abzuschaffen  nöhtig  sein 

15  will,  so  zu  oberwehnten  Lasteren,  alß  Entheiligung  des  Sab- 
bathtags,  Schweeren  und  Fluchen,  Todtschlag  Ehebruch 
Hurerey  Schänden  Schmähen  und  anderen  Leichtfertigkeiten 
Reizung  und  Anlaß  geben  mag,  und  dann  insonderheit  die 
Trunkenheit,  damit  sich  biß  anhero  ein  ieder,  wiewol  zur 

20llngebür,   zu  entschuldigen  understanden ,   ein  Ursach   und 
Wurzel  ist  alles  Bösen  und  deßhalben  so  wol  in  Gottes  desp.s^. 
Herren  Wort  alß  auch  in  des  heiligen  Reichs  Satz-  und  Ord- 
nungen*^ ganz  hart  ist  verbotten  und  einer  ieden  Oi>rigkeit, 
ernstliche  Mandata* deßwegen  zu  machen,  geholten  worden, 

25  so  wollen  wir  alle  und  iede  unsere  Kirchendienere  und  Pa- 
slores -hiemit  ernstlich  ermahnt  haben,  ihre  Zuhörer  in  den 
Predigen  täglich  mit  Erzellung  der  grossen  Sünden  und 
Straafen,  die  hierauß  und  darauf  erfolgen,  hiervon  abzu- 
mahnen und  allen  Fleiß  anzuwenden,  damit  der  arme  schlechte 

30 Mann,  alß  welcher  ein  solches  Laster  vast  für  keine  Sünde 
mehr  halten  will,  die  Schwärheit  solcher  Sünde  recht  er- 
kennen und  sich  umb  so  viel  mehr  darvor  zu  hüten  Ursach 
haben  möge. 

Wurde  sich  aber  gleichwol  begeben  und  zutragen,  daß 

35  über  vielfaltiges  Erinneren  und  Ermahnen  iemand  so  grob 


1^  Vgl.  Reichspoliceiordnang  von  1577.  tit  8.  SS- 1—4. 
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und  ruchiofi  sein  und  des  viehischen  Vollsaufens  sich  nicht 
enthalten,  sonder  anderen  mit  seiner  Trunkenheit  ärgerlich 
sein  wurde,  so  soll  derselbe  nicht  allein  zu  gebürender  Straaf 
p.v).  gezogen,  sonder  auch,  da  über  ergangene  Straaf  einige  Bes- 
serung bei  ihnen  nicht  zu  vermerken,  alßdann  gestalteten 5 
Sachen  nach  gegen  ihm  in  andere  Wege  verfahren  werden, 
in  Massen  wir  dann  deß wegen  unseren  verordneten  Inspec- 
toren  dessen  ernstlichen  Befelch  gegeben  haben. 

Ebener  Gestalt,  da  auch  gleich  hiernähesten  iemand  seine 
begangene  Sünde,  alß  Todtschlag  Hurerey  Ehebruch  und  10 
andere  ungezimte  verbottene  Thaaten,  mit  übermässiger  Trun- 
kenheit zu  entschuldigen  und  deßwegen  der  gehörenden 
rechtlichen  Straaf  zu  entfliehen  sich  understehn  wurde,  so 
soll  derselbe  hiemit  nicht  gehört,  sonder,  weil  er  sowol  mit 
dem  übermässigen  Trinken  alß  in  andere  Wege  gesündiget,  15 
umb  so  viel  ernster  darumb  angesehen  und,  anderen  zum 
Exempel,  eintweder  peinlich  oder  sonsten  gestalteter  Ver- 
Wirkung  nach  bestraft  werden. 

Damit  auch  männiglichem  aller  Anlaß  zu  überflüssigem 
Zachen  und  Prassen  benommen  werde,  so  wollen  wir  hiemit  20 
p.90.  alles  Gesundheit-Umbtrinken  (äussert  wann  frembden  Herren 
und  Gesandten  Gesellschaft  zu  leisten)  ins  gemein,  besonders 
bei  haltenden  Hochzeiten,  bei  Straaf  eines  Mark  Silbers,  so 
beides  der,  so  dergleichen  anzufangen  sich  understehet,  wie 
auch  der  Würth  Zunfl-  oder  Stubenknecht ,  so  dergleichen  25 
nicht  also  balde  verwehret,  zu  erlegen  schuldig,  ernstlich 
verbotten,  auch  ferners  mandierl  haben,  daß  niemand,  weder 
Weib  noch  Mann,  auf  kein  Kirchweyhe  (Kylwyh  geheissen) 
noch  sonst  auß  der  Statt  in  die  Dörfer,  noch  auf  dem  Land 
auß  einem  Dorf  in  das  andere  umb  Zächens  .und  Prassens30 
willen  gehen  solle,  sonder  sich  deren  Ursachen  halb  an- 
heimsch  verhalten,  bei  Feen  eines  Mark  Silbers  unnachlässig. 
Wollen  aber  bcneben  einem  ieden  mit  Bekannten  und  Benach- 
barten züchtig-  und  mässiglich  zu  essen  und  zu  trinken  un- 
verbotten  haben.  35 

Welcher  auch  Wein  am  Zapfen  außmisset  oder  würlhet, 
der  soll  bei  seinen  Gästen,  wo  sich  etwaß  Gewüls  erheben 
wolle,  die  Warnung  und  Abhaltung  thun,  damit  in  seinem 


540  1637.1638.  N.  350. 351. 

Hause  kein  unzüchtig  Tösen  Spielen  Schreyen  Jauchzen 
Pfeifen  Geigen  und  schnöder  Liedern  Geplärr  verübel  werde. p«. 
Sonst  werden  wir  denjenigen,  so  solches  auf  den  Zünften 
Gesellschaften  Stuben  Wein-  und  Würtshäuseren,  deßgleichen 
5  auf  offener  Gassen  also  fürnemmen,  gebürende  Straaf  wider- 
fahren lassen.  Wie  wir  dann  auch  zugleich  das  nächtliche 
Gassenlaufen,  über  Zeit  ohne  Liecht  und  redliche  Ursachen 
Herumbschwirmen ,  Gassatum-gehen ,  Schreyen  Singen  und 
Jolen  bei  Straaf  eines  Mark  Silbers,  dem  Geiger  oder  Spiel- 

10  mann  aber  bei  Thurnslraaf  und  zweyer  Gulden,  hiemit  gänz- 
lich abgestellt  und  verbotten,  auch  den  Eiteren  Herren  und 
Lehrmeisteren  befohlen  haben  wollen,  ihre  Häuser  inwendig 
beschlossen  zu  machen  und  deß  Abends,  wann  sie  zu  Bett 
gehen,  iederzeit  nach  ihren  Kinderen  Gesinde  Knechten  und 

15  Lehrjungen  nachzufragen,  und  da  sie  dieselben  nicht  in  ihren 
Häuseren  zu  sein  befinden  wurden,  aißdann  des  anderen  Tages 
vorzunemmen,  hierüber  zu  Red  stellen  und  daran  zu  sein, 
daß  es  möge  underlassen,  oder  aber,  da  sie  keinen  Gehor- 
sam vermerken  wurden,  ein  solches  ims,  der  Obrigkeit,  an-p.n. 

20  zeigen  und  bitten,  daß  solchem  unleidenlichen  mutwillen  ge- 

sleuret  und  mit  gebürender  Straaf  möge  begegnet  werden. 

Wurden  aber  die  Eltern  Herren  oder  Lehrmeistere  ein 

solches  nicht  thun,  sonder  ihren  Kinderen  Gesinde  und  Lebr- 

jungen  dißfalls  durch  die  Finger  sehen,  daß  dieselben  auf 

2dder  Gassen  über  zugelassene  Zeit  des  Nachts  betreten  oder 
sonsten  in  Erfahrung  gebracht  wurden,  so  wollen  wir  die 
Eiteren  Herren  und  Lehrmeistere  weniger  nicht,  alß  die  ver- 
brechenden Pejrsonen,  hierumb  mit  Ernst  ansehen  und  zu 
gebürender  Straaf  ziehen  lassen. 


30  351.  Anweisung  an  die  Gerichts amtleute  zum  Anstand 

vor  dem  Rath,  16,  Jtdi,  1638.  (Rp.  d.  T.)  —  Eingezogen. 
Den  Ambtieuthen  zuzesprechen,  wann  sie  vor  einem  E.  Rath 
reden  wollen,  daß  sie  in  ihren  Röckhlein  erscheinen.  Erkannt. 
Wann  einer  mehr  im  Mantel  daher  khomme,  man  selbigem 

35 einen  steinernen  Rockh  anziehen  solle,  welches  auch  ihnen 
Raths-Redneren  also  angezeigt  worden. 
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3ftS.  Erfordernis  der  Häupterbewilligung  für  j4rreste, 
8.  Ottoher.  1638,  (Ry,  d.  T.)  —  Dieweilen  hierbevor  den 
Frömbden,  so  allhier  sich  aufhalten,  bei  Außbringung  des 
Aurenlhalls  angezeigt  worden ,  daß  hinfüro  sie  den  Bürgern 
für  ihre  Ansprachen  entweders  gut-  oder  rechtlichen  sollen  5 
begegnen,  alß  hat  es  dabey  sein  Verbleibens,,  und  sollen  die 
Arresten  bei  den  new  regierenden  HH.  Häupteren  allein 
außgebracht  werden.  < 

S5S«   Capitalablösung.  24.  November,  16S8,  (gedruck- 
tes Mandat.)  '  —  Liebe  Herren  und  gute  Freund lo 

Drittens  seye  männiglich  erinneret,  daß  vermög  hiebevor 
außgangener  Münz-Edicten  an  Bezahlung  einer  Summa  Gelds 
man  mehr  nicht  als  den  ftlnflen  Theil  an  kleiner  Schied- 
münzen anzunemmen  schuldig  sein  solle.  Hiernach  wüsse 
sich  männiglich  zu  betragen  und  vor  Schaden  zu  bewahren.  15 
Decretum  Sambstags  den  24.  Novcmbris  1638.  Canzley 
Basel  sst. 


354*  Stühlung  über  Todschlager.  22.  Mai.  1639. 
(Rp.  d.  T.)  —  Herrn  Doctoris  Syndici  Bedenkhen ,  waß 
Gestalten  die  Hofgerichtsprocess  in  fürfallenden  Todschlägen  20 
gestalter  Sachen  nach  möchten  abzukürzen  sein ,  ist  verlesen, 
auch  daruffen  durch  H.  Obristen  Zunftmeister  Sozin  Ihr.  Ehr. 
Wht.  der  HH.  XIII  Rathschlag  eröffnet  worden.  Erkannt.  Bleibt 
bei  des  tf.  Syndici  Bedenken,  und  damit  die  HH.  Ambtleuth 
sich  danach  zu  richten  wüssen,  soll  man  ihnen  Abschriften  25 
aus  der  Canzley  davon  miltheilen.  < 

35S.  ^  Bei  Anlass  der  Verleihung  der  Gerichtsstäbe  am  6.  Juli. 
1639  (Rp.  d.  T.)  wird  den  Aemtern  nur  aufgetragen,  bei  Arresten 
gewarsam  zu  verfahren  und  ohne  der  HH.  Häuptern  Befelch,  do 
es  bedenklich,  dergleichen  nicht  anlegen  zu  lassen.  Vgl.  aber 
die  unten  folgende  RE  vom  2^.  Oct.  1640.  Durch  RE.  vom  8.  Juni. 
1636  sind  jedoch  zur  Prosequirung  die  Arreste  in  einem  Einzelfall, 
wo  es  sich  um  arrestirte  Pferde  handelte,  als  an  „siben  tag  und 
siben  necht"  gebunden  erklärt. 

353.  <  Bestätigt  in  einer  RE.  vom  12.  März  1692. 

354.  1  Die  Formalien  für  den  Hofgerichtsprozess  sind  in  vielen 
Handschrifteu  vorhanden  und  auch  bei  Ochs  Gesch.  VI.  7(i2  f.  ab- 
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355.  Arrestanlegung.  24,  Octoher.  1640.  ('Rp.  d.  T.)  < 
—  Daß  uffgeselzte  Mandat  wegen  der  Arresten,  welche  den 
Burgeren  ^^gen  den  frönibden  Schirmbsverwandlen,  im  Fahl 
sie  denselbigen  für  ihre  Pretensionen  innert  Monatsfrist  nicht 

5 begegnen,  vorzunenimcn  sollen  zugelassen  werden,  ist  ab- 
lesend angehört  worden.  Erkannt.  Beeden  HH.  Schuilheissen 
diß-  und  jenseil  Rheins  würdet  hiemit  bewillige!,  die  Arresta 
mit  gezimender  Discretion  zu  erlauben ,  und  damit  des  Orths 
desto  gewahrsammer  verfahren  werde,  seind  den  HH.  Sehult- 
lOheissen  der  mehrern  Statt  harinncn  zugeordnet  H.  Balthasar 
Götz  und  H.  Christoph  Burckhardt,  jenseit  Rheins  aber  H. 
Wolffgang  Gernler  und  H.  Nielaß  Härder. 

356.  Beschleunigung  im  Rechtsgang»  ICi,  December. 
1640'.  (Rp.  (L  T.J  '   —  Erkannt.   Die  HH.  Häubtere  sollen 

15  HH.  Schultheissen  und  Gerichlschreiberen  ernstlich  zuspre- 
chen, sowohl  diese  als  andere  Sachen  am  Stattgericht  meh- 
rers, als  bis  dahin  beschehen,  zu  bcfürderen. 

Sonderlichen  der  H.  Richter  innerthalb  2  Monaten, 
nachdem   er  den  Rechtsalz  empfangen,   die  Urthel  ahn  Tag 

20 geben,  die  Partheyen  aber,  nachdem  zu  Recht  geschlossen, 
ihren  Rechtsatz  in  den  nechsten  Tagen  Hn.  Gerichlschrei- 
beren einlüferen^  und  derselbe  solchen  aus  seinem  Manual 
ausfertigen. 

gedruckt.  Es  sind  dieselben  Fonnalien  sowohl  für  das  Contra- 
dictoriunn  wie  für  den  Ruf  (Contomaz)  Prooess,  die  mit  wenigen 
locaien  Abweichungen  in  allen  Reichslanden  zu  jener  Zeit  in  Uebang 
waren  (Zürich.  Schauberg  ZS.  für  schw.  Rq.  S.  374  f.,  Kybarg. 
ib.  142  f.,  Zug.  ZS.  für  schw.  Recht.  Rq.  I.  (2)  S.  61  f.  u.  s.  f.)  — 
Vgl.  RE.  vom  S.März  1552  (n.281).  Nicht  zu  den  Formalien,  aber 
zu  den  Uebungen  gehörte  die  Mahlzeit  nach  dem  Hängen,  worüber 
RE.  vom  19.  April  1615  (Rp  d.  T.)  lautet:  Eingezogen.  Furterhin 
wan  ein  Person  vor  St.  Albanthor  hingerichtet  wirt,  allein  dem 
Herrn  Reichsvogt,  Obristen Knecht,  Statthaltern  des  freyen  Ambts 
und  dergleichen  Personen  eine  Malzcit  bei  St.  Jakob,  und  nit  andern^ 
zn  geben.    Ist  also  von  beeden  Rhäten  erkant. 

Sas.  1  Vgl.  RE.  am  8.  Oct.  1638  (n.352)  und  25.  Sept  1644. 

Sae.  I  Erneuert  am  1.  Juli  1643.  Vgl.  RE.  vom  3.  Oct.  1618 
(n.  327),  2t.  Juli  1619  (n.  329)  und  19.  Sept.  1646. 

2  Vgl.  hieza  die  RE.  vom  12.  Jnnt  1644  in  Sachen  Nicl.  gegen 
Hs,  Hch.  Wercnfels  —  vom  16.  Sept.  iCySe  in  Sachen  C.  Frobrnius. 


N.  357.358.  1641.1642.  543 

S67.  Zuständigkeit  des  Stadtgerichts  jenseits  für 
Kieinhüningen.  7.  August,  i64L  (Rp.  d.  T.)^  —  Mein 
H.  Obrister  Zunnmeister  Wettslein  Ihr.  E.  Wht.  hat  ange- 
bracht, daß  die  Underlhanen  zu  Kleinen  Hüningen  sich  hoch- 
liehen  erklagen,  wie  sie  von  münniglichen  verlassen  seigen,5 
und  do  ihnen  waß  vorfallet,  sich  bei  niemandem  anzumelden 
wissen,  dahero  werde  die  Nolturft  erforderen  doruff  zu  ge- 
denkhen,  ob  nicht  utT  ein  Person  zu  gedenkhen,  der  solchen 
vorstehn  solte  und  zu  welchem  die  gesagten  Underlhanen 
ihr  Zuflucht  haben,  wie  nicht  weniger,  daß  auch  die  daselbsten  lo 
habende  Gerechtsame  erhallen  werden  möchten.  Erkannt. 
Die  im  Kleinen  Hüningcr  Bahn  gelegne  new  erkaufle  Under- 
lhanen sind  in  Rechts-  und  dergleichen  Händeln  für  daß 
Gericht  zu  mindern  Basel  gewiesen,  allwo  sie  ihr  Recht 
nehmen  und  geben  sollen.  Ingleichem  sollen  sie  biß  uft5 
Uns.  Gn.  Herren  fernere  und  anderweitige  Verordnung  in 
gedachter  mindern  Stat  Busel  die  Predigten  göllichcn  Worts 
anhören,  auch  ihre  Todten  daselbst  begraben  lassen.  Und 
ist  ihnen  zur  Verwaltung  der  Vogtey  H.  Bernhard  Brand  der 
Rähten  verordnet.  Jedoch  die  Fisch-  Lachsweid  und  Wcid-  20 
gang  Uns.  Gn.  HH.  gänzlich  reservirt  und  vorbehalten. 


358.  Gerichtsbarkeit  der  Gartnernzunft  bei  lieber for- 
derungen  von  fVirthen.  5.  Januar.  1642,  (gedr.  Mandat.) 
—  Unsere  gnädige  Herren  und  Oberen  der  Herr  Burgermeister 
und  die  Rälhe  der  Statt  Basel  haben  auß  ehehaften  und  be-25 
wcgendcn  Ursachen  der  Wirthen  und  Gaslgäben  halber,  allem 
Gezänk    und    Streitigkeiten    hiedurch    künftigs    vorzubügen, 

folgende  Ordnung  aufzusetzen  erkandt.  < 

—  Hierauf  wollen  nun  die  Herren  Mittel-  und  Kochswürth 
ernstlich  vermahnt  und  gewahrnet  sein,  dem  allem  soobge-:iO 
läuteret  stälh  und  getrewlich  nachzukommen.   Dann  da  einer 
oder  mehr  hierwider  thun  und  handien,  wurden  Unsere  Gnä- 
dige Herren  den  oder  dieselben  je  nach  Grösse  seines  Ver- 


357.  1  Vgl.  R£.  vom  6.  Febroar  1631  (b.  338)  und  yom  1.  No- 
vember  1645. 

358.  1  Folgt  eine  Ordnung  über  der  Wirthe  Taxen. 
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schuldens  in  gebührende  Straaf  zu  nemmen  keineswegs  ander- 
lassen, in  Hassen  dann  Ihr  Gn.  Sir.  E.  Wht.  einer  Ehrenzwift 
zu  Gärtneren  hierüber  Aufmerk ens  zu  halten  —  allberait 
Anordnung  gelhan ,  zugleich  do  ein  oder  der  ander  Gast  sich 
5  beschwärt  befunde,  selbigen  hiemit  iur  Rahtsherren  und  Hei- 
ster erstbesagter  Ehrenzunfl  zu  Gärtneren  gewiesen,  dabey 
ihnen  diesere  Ordnung  —  zu  enderen  —  außlruckenlicben 
vorbehalten  haben.  —  Actum  et  decretum  Mittwochs  den 
5.  Januarii  1642.     Canzley  Basel  sst.^ 


10  359.    ferweisuHfji   der   Schuldsuchen    an   das   Stadt- 

ffericht,  13.  Juli.  1642.  (Rp.  d.  T.)  —  Eingezogen.  Die 
Schuldsachen  nicht  Tür  einen  E.  Rath  lassen,  sondern  an  das 
Gericht  weisen.  Erkannt.  Soll  also  fürohin  gehalten  und 
keine  Schuldsachen  für  Rath  gelassen  werden.  * 

2  Vgl.  die  RE.  über  Einrichtung  der  Taxherren  für  andere  Ueber- 
fordeningen  vom  10.  Jan.  1624  (n.  333),  aaf genommen  bei  der  Tax- 
ordnung  vom  19.  Sept  1646. 

359.  I  Hier  acheint  das  Betreibangswesen  gemeint,  das  frvh»r 
Sache  der  Unzüchter  (urspjiinglich  einer  Rathscommission)  war, 
aber  dann  durch  Ruf  von  1565  (Staatsarchiv.  St.  n.  36.  A  n.4.)  an  das 
Gericht  überwiesen  wurde.  Darum  enthält  auch  die  UO.  von  1565 
keine  weitere  Erwähnung  der  Betreibung  mehr  und  wird  1601 
Cn  303)  Haltung  des  Kleingerichts  und  schnelle  Betreibung  1610 
( 0.319)  eingeschärft  Später  scheint  aber  wieder  jener  Ruf  ausser 
Acht  gekommen  zu  sein.    Er  lautete: 

Lieben  hcrren  und  guten  frundt.  demnach  vor  ettlichen  ver- 
ruckten jaren  das  klein  gericht  durch  ettliche  uss  der  zal  der 
gemeinen  ordenlichen  gerichtsessen  verordnete  rechtsprechere  alhie 
ze  Basel  gehalten  worden  und  an  demselben  umb  die  geltscholden 
recht  ze  suchen,  ze  geben  und  ze  nemmen  in  pruch  und  Übung 
gwesen  ist,  dasselbig  aber  volgendts  in  einen  abgang  und  still- 
standt  khommen  und  bis  anher  also  ghalten  worden  ist,  das  nmb 
die  geltschulden  an  der  unzuclit  recht  erteilt  und  gesprochen  wor- 
den ist,  dasselbig  aber ,  ob  es  verner  also  pliben  solle,  nnser 
gnedig  hcrren,  burgermeister  und  einen  ersamen  rat  diser  stat 
Basel,  als  die  ordenliche  oberkh^it  uss  vilen  ansechenlichen  Ursa- 
chen zu  einem  stattlichen  bedenkhen  bewegt  und  verursachet  het, 
da  so  haben  ir  gnaden  streng  und  e.  w.  erkhandt  und  geordnet, 
das  das  obbencmpt  klein  gericht  von  diß  hin  in  aller  wys  form 
und  gstalt,  wie  es  von  altem  her  in  pruch  and  fibung  gewesen  ist, 
wyderumb  gehalten  werden ,  und  das  die  unzuchterherren  hinafnr 
nmb  die  geltschulden  nit  mer  ze  sprechen  noch  ze  erkhennen  haben, 
sonder  sich  desselben  entladen  und  mAs^igen  sollen,    dessen  wol- 
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SCO«  Kaufgerichte.  Gerichts-- Zeit^  Einladung^'  Be^ 
Setzung^  Beschleunigung  des  Rechtsganges  und  Schulden- 
triehs^  Verringerung  der  Kosten.  7.  August.  164S.  (Alte  Hs. 
der  GOi)  ^  —  AlC  dan  vor  Uns.  Gn.  HH.  und  Oberen  nun  eine 
geraume  Zeil  einhero  beides  einheimische  und  frömbde  Per- 5 
söhnen  ab  den  Langwierig-  und  Weiliäufigkeiten  der  ailhier 
führenten  Processen,  wie  auch  der  überschwdnglichen  grossen 
Unkosten,  so  zu  derselbigen  Verführung,  wan  man  anders 
zu  seinem  Rechten  gelangen  wolle,  aufgewendet  werden 
müssen,  sich  eben  ganz  schmerzlich  erklagt  —  alß  haben lo 
sie  auC  obligenter  Ursacl^  besondere  den  schimpflichen  und 
äußerst  verkleinerlichen  Reden,  so  gemeiner  Statt  deßwegen 
an  allen  Orthen  und  Enden  nachgesagt  werden,  zu  stewren 
und  zu  entgehen  —  ^-  folgents  aufzusehen  und  dehme  schul- 
digst gehorsam  Statt  zu  thun  erkant  und  befohlen.  15 

Erstlichen.  Weilen  die  Gast-  und  kauften  Gericht  anfangs 
einzig  und  allein  umb  der  frömbden  und  außiändischen  Per- 
sohnen  willen,  damit  selbige  beförderet  und  nicht  allzu  lang 
auf  dem  Kosten  aufgehalten  wurden,  angesehen  worden,  also 
solle  binführo  keinem  Burger  seinen  Mitbürger  mit  kauften  20 
Gerichten  anzufechten  erlaubt,  sondern  selbige  einandern 
allein  an  den  ordinari  Wochengerichten  vorzunehmen  schuldig, 
auch  der  Schultheiß  diß  Orths  ein  widriges  zu  erlauben  nicht 
befugt  sein. 

Am  anderen  sollen  die  ordinari  Wochengericht  biß  auf 25 
anderwärtige  Verordnung  fürbaß  en  dem  Zinstag  Mittwochen 
und  Donnerstag  Vormittag  drey  Stund  complet,  es  wären 
dan  keine  Sachen  vorhanden,  gehalten,  auch  an  denselben 
Vormittagen  im  geringsten  keine  Sache ,  welche  mit  kauftem 
Gericht  verführt  wird,  vorgenohmen  werden,  mit  folgenterao 
Erläuterung,  daß  auch  frömbden  und  außiändischen  Persohnen, 
waß  ihnen  beliebt,  mit  ordinari  Wochengericht  ihre  Sachen 


genempt  unser  gnedi^  herren  mengklick  sich  k'.eDach  ze  halten 
vussen  hiemit  bericht  haben  wollen,  bescbechen  uff  mittwoch  den 
fünften  Septem  bris  do  (man)  zaite  von  gottes  gepurt  thusent  fünf- 
hundert sechszig  und  fünf  jare. 

360.  ^  Vgl.  die  RE.  von  den  Jahren  1601  und  ff.  über  die  da- 
maligen Verbesserungen  im  Rechtsgang. 

Rechtsqiiellen  von  Basel  I,  35 
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zu  verfuhren  ohnbenohmen  sein  und  in  alleweg  freysteben 
solle. 

Drittens  die  kauften  Gericht  der  Frörabden   berührent 
sollen  solche  könfliges  am  Montag  und  Sambstag  Vor-,  wie 

5 auch  an  diesen  und  übrigen  Tagen,  dafem  die  Sacb  nicht 
längeren  Aufschub  leiden  möchte,  Nachmittag  angesteUi  und 
gehalten  werden. 

Zum  vierten.  Damit  angeregten  sowohl  ordinari  Wocbeo- 
alß  kaufen  Gerichten  ihr  richtiger  Lauf  und  Fortgang  ge- 

10  lassen  und  dieselben  an  jetz  bemelten  Tagen  nicht  gehinderel 
werden,  sollen  keine  von  den  Dr^ehner-Herren  ans  Gericht 
gesetzt,  auch  diejenigen,  so  bereits  daran  sich  befunden, 
dessen  erlossen  und  andere  an  ihre  Stelle  verordnet,  da 
benebens  die,  so  von'Rhäten  desselbigen  Jahrs  am  Gericht 

15  sitzen,  wan  gleich  gebottener  Rhat  sein  wurde,  dem  Gericht 

allein  abzuwarten   und    eben  nicht  in  den  Rhat  zu   gehen 

schuldig  sein,  es  wäre  dan  Sach,  daß  man  dieselbigen  noth- 

wendiger  Geschälten  halben  in  Rhat  erforderen  wurde. 

Fünftens.    Wan  an   ernanlen  Tagen  kaufle  Gericht  an- 

30 gesteh,  solle  der  Gerichtsknecht  auß  Befelch  des  Herren 
Schullheissen  es  iederweilen  am  Abent  zuvor  allen  Gerichts- 
herren so  wohl  von  Rhäten  alß  von  der  Gemeind,  auch  Vogt 
Gerichtschreibem  und  den  Ambtleuthen,  damit  nichts  ver- 
saumbt  werde,  ohne  Fehl  anzukünden  schuldig  sein. 

25  Zum  Sexten  solle  ieglicher  Partey  ihre  Sach,  wan  sel- 
bige gleich  mit  kauften  Gerichten  angefangen  worden,  an 
den  ordinari  Wochengerichten  außzumachen  und  zu  erörteren 
frey  und  bevor  stehen. 

Zum  siebenten.    Damit  alte  rechthängige  Sachen  desto 

30  ehender  zum  Außtrag  beförderet  und  dehnen  hierin  dienenten 
Ambtleuthen  der  Anlaß,  des  Orlhs  gewohnte  verlängerliche 
Außreden  zu  gebrauchen,  benommen  werde,  so  soll  der 
H.  Schultheiß  iederweilen  an  dem  vorgehenden  Tag,  daß  er 
diese  oder  jene  alte  Sach  deß  folgenten  Tags  fiirzunehmen 

35  bedacht  seye,  erstgemelte  Ambtleuth  außtrukhlich  verwahrnen 
und  sich  mit  den  Actis  verfaßt  und  sonsten  gerüst  zu  halten 
befehlend  anmahnen. 

Zum  achten.    Auf  daß  auch  die  Parteyen  nicht  vergeh- 
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lieh  berufen  werden,  soll  er  H.  Schultheiß  auch  bei  gedachten 
Amblleuthen  und  sonderlich  dem  Gerichtsknecht  anordnent 
verschaffen,  daC  nicht  so  vielen,  sonderen  eben  dehnen  Par- 
teyen für  Gericht  zu  erscheinen  gebotten,  welche  in  ihren 
Antigen  zuvorsichtiglich  befiJrderet  werden  mögen.  5 

Zum  neunten  sollen  auch  Schultheiß  und  Vogt  die  Par- 
teyen nicht  unterm  Richthauß,  sondern  in  ihren  Wohnhfiusem 
verhören,  damit  sie  sich  krafl  Eidts  zu  rechter  und  gebühr- 
licher Zeit  in  die  Gerichtstuben  verfugen  und  setzen  thügen 
and  dardurch  niemand  aufgehalten  werde.  10 

Zum  zehenien  soll  H.  Schultheiß  und  Vogt,  wan  der 
Richtern  iemand  Urlaub  nimbt  und  einem  anderen  an  desselben 
Stell  gebotten  werden  muß ,  nicht  auf  einem  oder  zweyen 
allein  iigen,  sondern  es  unter  den  Richteren  umbgehen  lossen, 
•ziunahien  derjenige,  dehme  wie  obsteht  an  eines  anderen  15 
Stell  gebotten  werden,  wegen  gehabter  Müh  den  Lohn  ab 
dem  Brett  empfangen. 

Zum   eilften    soll   man   auch   hinttihro   in  gerichtlichen 
Sachen  picht  so  viel  Gütigkeiten  und  überflüssige  Zusammen- 
weisungen erkennen,  sondern  vielmehr  die  Parteyen,  besonders  20 
in  bekanten  jüchtigen  und  liquidierten  Schulden,  aufs  furder- 
lichste  durch  einen  richterlichen  Spruch  zu  entscheiden  sich 
angelegen  sein  lassen,  und  wan  ie  ein  Gütigkeit  zu  erkennen, 
alß  in   Sachen,   da  die  Parteyen  beiderseits  geständig  mit 
einandern  abzurechnen  haben,  soll  doch  selbige  ohne  grosse  25 
Noth  und  erhebliche  Ursach  über  einmahl  nicht  erkant,  bei- 
nebens  bei  solchen  Gütigkeiten  die  Gebott  von  3  Tagen  zu 
3  Tagen  vorgenohmen,  auch  dißfals  von  dem  Richter  den 
Ungehorsamen  kein  fernere  Gellstraf  auferlegt,  sondern  alß- 
dann  dem  gehorsamen  anrufenten  Theil  zu  seinem  Rechten  39 
ohnaufhältlich  geholfen  werden. 

Zum  zwölften.  Wan  in  einer  Sach  kein  Urtheil  gegeben, 
sondern  dieselbe  in  ferneren  Bedacht  gezogen  würdt,  auf 
solchen  Fehl  soll  den  Parteyen  weder  kaufte  Gericht  noch 
Urlheilgell  abgenohmen  werden.  35 

Zum  dreyzehenden.  Wan  ein  Urtheil  ergangen,  sollen, 
wie  bißhero  üblich  und  gebräuchlich  gewest,  die  Gebott  von 
acht  Tagen  zu  acht  Tagen  ergehen,  und  wan  es  zur  Execu- 
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tion  kombt,  alßdan  H.  Schultheiß  und  die  Ambtleuth  den 
gegebenen  Ordnungen,  welche  sie,  waß  Massen  an  aUhiesigen 
Siattrechten  den  Parteyen  zur  Execution  dessen,  so  sie  mit 
Recht  erlangt,  furderlichst  zu  verhelfen,  weisen  thun,  alles 
5Fleisses  und  Ernstes  nachkommen  und  sich  des  Orths  keines 
Wegs  fahrlässig  erzeigen. 

Endlichen  damit  die  HH.  Zehen  an  den  Gerichtstagen 
desto  fleissiger  und  embsiger  sich  einstellen  thiigen,  soll 
denselben  fortan  wöchentlichen  ab  dem  Brätt,   so  lang  es 

10 Uns.  Gn.  HH.  gefallig,  anstatt  eines  Schillings  zween  Schil- 
ling ohnverweigeret  gefolgt  und  entrichtet,  da  benebens  durch 
die  fürkommenden  Parteyen  fürbaß  daß  Urtheilgelt  doppelt, 
namblich  ieder  Theil  vier  Schilling,  Ihut  acht  Schilling,  be« 
zahlt  und  solche  wie  bißhero  beschehen  getheilt,  im  übrigen 

15  aber  dehnen  hiebe  vor  zu  verschiedenen  Zeiten  ergangenen 
Rhatserkantnussen  und  gemachten  Ordnungen,  biß  es  Uns. 
Gn.  HH.  und  Oberen  in  einem  und  dem  andern  es  änderst 
zu  ordnen  gefallen  möchte,  gelebet  und  gehorsamlich  nach- 
gesetzt werden.  —  Canzley  Basel  sst. 


^  361«  Bannritt  jenseit   Rheins.    29.  Mai.   J644.   (Rp. 

d.  T.)  ^  —  Eingezogen.  Jenseit  Reihnes  wellen  sich  etliche, 
denen  es  doch  gebeurt,  verweigern  uffen  momdrigen  Tag 
umb  den  Bahn  zu  reiten,  solte  ihnen  solches  zu  thun  von 
Obrigkeit  wegen  gebotten  werden.    Erkannt.    Den  HH.  enet 

25  Reihns  solte  zugesprochen  werden,  diß  gut  und  zu  Abschnei- 
dung vieler  Gespan  verstendiges  Werkh  nicht  zu  underlassen 
und  den  alten  Gebrauch  zu  continuieren.  Mögen  sich  im 
Spittel  oder  im  Klingenlhal,  do  Pferd  der  Enden,  so  hier  zu 
gebrauchen,  sich  befinden,  melden.    Die  Mahlzeit  zu  halten 

30  ist  ihnen  freygestelt. 

862«  Beizug  der  Partheien  zu  Vorständen  vor  Raih. 

12.  Juni.  1644.  (Rp.  d.  T,)  —  Den  Amblleuten soll 

mit  allem  Ernst  undersagt  werden,  ihrer  Parteyen,  dafern  sich 


S6I.  1  Vgl.  die  Uebereinknnft  vom  \%  Jali  1469  (n.  159)  8.197 
und  RE.  vom  7.  Mai  1656. 
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dieselben  die  Burgere  anrürend  neben  ihnen  nicht  persönlich 
stellen  Iheten,  sich  nicht  ahnzunehmen,  ander  Gestalten  man 
elwafi  anders  gegen  ihnen  fürnehmen  wurde,  so  ihnen  be- 
schwerlich fallen  möchte. 


S6S*  Gestattung  von  Arresten  städtischer  Gläubigers 
gegen  ünterthanen  fremder  Herrschaften,  25,  September. 
1644.  (Rp.  d.  T.)  ^  —  Mein  Herr  obrister  Zunftmeister  Bern- 
hard Brandt  Ihr.  Str.  E.  Wht.  haben   der   HH.  XUI  Raht- 
schlag,  betreffend  die  von  den  alhiesigen  Burgern  wider  die 
frömbden  Landleut  begerde  Arresta,  beden  Räten  eröffnet,  10 
so  dahin  gangen,  daß  ein  Underscheid  zu  machen  zwischen 
jenigen  Arresten,  so  äußert  der  Statt  uff  der  Landschaft  an- 
gelegt werden  wellen,   das  damit  solte  noch  ein  Zeit  lang 
biß  uff  fernere  Deliberation  inngehalten  werden.    Belangend 
diejenige  Arresten,  so  in  der  Statt  man  anzulegen  begert,  15 
sol  H.  Schultheissen  angezeigt  werden,  den  Burgeren  umb 
jenige  jüchtigen  und  bekandtlichen  Schulden,  so  niht  verbrieft, 
wie  auch  umb  die  außstehenden  Zinß  Arresten  zu  erlauben, 
doch  daß  er  sich  dabey  gewarsam  verha|te  und  solcher  Dis- 
cretion  gebrauche',  damit  keine  Unnachbarschafl  darauß  ent-ao 
stehen  möchte,  welches  alles  doch  in  allweg  also  zu  ver- 
stehen, daß  es  uff  desjenigen,  so  unrechtmessiger "Weisen 

verarrestirt,  Gefahr  alles  hergehn  solle. Erkannt.  Bleibt 

bei  der  HH.  XHl  Bedenkhen. 

364*  Auskündung  von  Liegenschaften  behufs  Anmel-2S 
düng  von  Zugrecht,    7,  Juni.  1645.   (gedr,  Mandat.)  — 
Unsere  Gn.  HH.   der  H.  Burgermeister  und  die   Räthe    der 
Statt  Basel  haben  zu  mehrerer  Erläuterung  ihres   hiebevor 
der  Zugsgerechtsame  halb  publicierten  Mandats,  <  auch  Ab- 

SeS.  t  Vgl.  RE.  vom  8.  Oct.  1638  (n.  352)  und  U.  Oct.  1640 
(n.  355).  '  Am  13.  Jan.  1647  von  neuem  dem  Scholtheiss  empfohlen, 
aach  etwan  der  HU.  Heaptern  Raths  hierin  zu  pflegen. 

3  AU  Ausnahme  dieser  Art  erwähnt  z.  B.  der  Rath  durch  Be- 
schluss  vom  3.  Sept.  1632,  dass  ,,man  bißharo  in  der  Statt  Basel 
Bit  in  Uebung  gehabt,  die  geflöchten  Guter  anfechten  zu  lassen.'^ 

S64.  *  RE.  vom  18.  Juni  1623  (n.  331),  vgl.  mit  RE.  vom  7.  De* 
cember  1545  (n.  274). 
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schneidungr  allerhand  annötiger  Streitigkeiten  Gesuchen  und 
Trölereyen  gesetzt  und  geordnet.  Wann  hinffiro  ein  in  der 
Statt  oder  deren  zugehörigem  Bahn  ligendes  Gut,  als  Hanß 
Hof  Acker  Matten  Raben  Gärten  und  dergleichen,  yerkflnft 

5  und  alienirt  werden  wolle,  daß  man  vorderist  den  getroffenen 
Kauf  und  vorhabende  Alienation,  so  bald  die  abgeredt  wor- 
den, in  allen  Ehren-Zttnften  und  sonst  gleich  den  Vergan- 
tungen publicieren  und  auCkünden  lassen,  auch  daraufen  der 
jenige,  so  an  erwehnte  alienirte  und  verkaufte  Güter  der 

10  Zugsgerechtigkeit  halb  etwas  zu  sprechen,  solche  seine  Ge- 
rechtsame innert  einem  Viertheil  Jahr,  von  dato  der  be- 
schehenen  Außkttndung  an  zu  rechnen,  seiner  Gehör  gebühr- 
lich rügen  und  geflissentlich  angeben  solle.  Dann  wurde 
einer  innert  jetzt  bestimmten   und  angesetzten  Zeil   seine 

1^  Zugsgerechtsame  nicht  anden,  sondern  solche  ungerügt  für- 
übergehen und  den  Käufer  die  würkliche  Besitzung  seines 
erkauften  Guts  ohne  eiiiige  Einred  erlangen  lassen,  derselbige 
soll  sein  Saumsal  niemand  andrem  als  ihme  selbs  zurechnen, 
darumben  auch  nicht  ferners  gehört,  sondern  die  Besitzere, 

20ohngeacht  des  Verzugs  der  Fertigung,^  bei  ihrer  erlangten 
Possession  ohnangefochten  ruhig  verbleiben,  darbey  auch 
geschirmt  werden  und  des  suchenden  Zugs  halb  niemanden 
fernere  Red  und  Antwort  zu  geben  schuldig  sein.  —  Decre- 
tum  Sambstags  den  7.  Junii  1645.   Canzley  Basel  sst. 


25  S65*  Amtsgrenzen  des  Geseheides  jenseits.  1.  Novem- 

ber. 1645.  (Rp.  d,  T.)  —  Die  Fünferherren  enet  Reihns 
sampt  gemeiner  Bürgerschaft  daselbsten  geben  Antwort  uff 
jenige  Klagschrift,  so  unlängst  eine  Gemeind  zu  Kleinen 
Hüningen  wegen  ihres  Weidgangs  eingeben,  dabey  schließ- 

30  lieh  gebetten,  wyien  die  Aufsicht  aber  die  bei  dem  Neuen 
Hauß  und  zugehörigen  Orthen  fürfallende  Frevel  Schlaghendel 
und  andere  Mißhandlung  ieweilen  einem  Schultheissen  za 
minderen  Basel  anvertraut,  ihme  nochmalen  solche  gn.  zu 


2  Die  FertignDf[;en  gingen  ab  and  die  letzte  datirt  ▼om  29.  Febr. 
1648.  Schon  früher  massten  sie  ins  Gedächtniss  frerafen  werdeiL 
Vgl.  R£.  vom  13.  M«i  1536  (n.  26i,  t68). 
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überlassen.  <  Erkannt.  Sollen  die  HH.  (zu  disem  Gescheft  Ver- 
ordneten) in  Acht  nemnien,  daß  (man)  durch  den  Kauf ,  somit 
Hni.  Marggrafen  vorgangen,  ^  an  nichts  geendert  haben  wolle, 
sondern  von  jetzo,  waß  der  H.  Marggraf  gehabt,  einer  Statt 
Basel  zugehöre  und  völglich  dem  Obervogt  H.  Bischoff  über- 5 
geben.  —  Im  Uebrigen  soll  es  bym  alten  verbleiben.  ^ 


366.  Beschleunigung  des  ß^erfakrens  am  Stadtge- 
richt. 19,  Septemheri  1646.  (gedr.  Mandat.)  •  —  Unsere 
gnädigen  Herren  der  Herr  Burgermeister  und  die  Bähte  der 


365.  1  Vgl.  RE.  vom  16.  Febr.  1631  (d.338}  und  vom  7.  Aag. 
1641  (d.  357).  Innerhalb  der  Stadt  hatte  der  Schaltheiss  jenseits 
aber  Frevel  die  Gerichtsbarkeit  mit  den  Haaptleuten  zu  theilen 
zufolge  RE.  vom  22.  Juli  1612  (Rp.  d.  T.),  es  hätte  denn  Streit  zwi- 
schen Soldaten  und  Andern  betroffen,  in  welchem  Fall  die  Wacht- 
herren  entschieden. 

3  Der  Kauf  geschah  am  23.  November  1640.  (Vgl.  Brackner 
Merkw.  616  f.) 

3  Eine  Anwendung  fand  dieser  Grundsatz  in  RE.  vom  25.  Aug. 
1669  (Rp.  d.  T.)  in  Angelegenheit  H.  Hentzgen,  Inhabers  der  Klyben, 
wonach  er  in  Sachen  das  Gescheid  betr.  vor  den  HH.  Fünfen,  auch 
sonst,  wo  er  zu  klagen  oder  beklagt  wurde,  vor  den  HH.  Vorge- 
setzten ebnet  Rheins  Recht  geben  und  nemmen,  auch  auf  Gebieten 
vor  denselben  gehorsamlich  ieweilen  erscheinen  solle. 

366.  «Vgl.  RE.  vom  16.  December  1640  (n.  356)  und  was 
dort  angeführt.  Von  neuem  eingeschärft  den  11.  Mai  1602.  — 
Das  Rathsprotocoll  in  dieser  Sache  lautet  folgen dermassen :  Mein 
H-  Burgermeister  Wettstein  Ihr  E.  Wht.  haben  sowohl  Hm.  Wolff- 
gang  Sattlern  Gerichtschreibern,  wie  auch  Hrn.  bnhoff  Statt- 
schreibern  jenseit  Reibns  ernstlich  ermant ,  zu  Abkürzung  der 
iangwürigen  Processen  fürbas,  waß  die  Parteyen  vor  Gericht  vor- 
bringen, getrewHch  zu  protocoUiren  lAd  uffzuzeichnen ,  hernacher 
die  Rechtsätz  auß  dem  Manual  außzuziehen ,  doruffen  die  Parteyen 
in  die  Gerichtschreibereyen  zu  bescheiden,  denen  die  Rechtsätz  vor- 
zulesen, waß  zu  endern  alßbalden  zu  cerrigiren,  doruffen  den  Par- 
theyen  selbige  niht  mehr  zuzustellen,  sondern  dem  Richter  zu  über- 
geben, damit  die  Sach  beförderet  werden  möchte.  Erkannt.  Dem 
Kläger  soll  frey  gestelt  sein,'  sein  Klag  in  Schriften  einzufhüren, 
«Qch  dem  Beklagten  sein  Antwort  ebenmeßig  doruff  in  Schriften 
einzugeben,  fürbas  keine  Schriften  mehr  passiert,  sondern  alßdan 
doruffen  zu  Recht  gesetzt,  der  Rechtsatz  durchen  Gerichtschreiber 
wie  auch  den  Stattschreiber  jenseit  Reihns  außem  Manual  gezogen 
und  verfahren  werden  wie  obangedeutet.  Mit  guter  Gelegenheit 
soll  dises,  der  Bürgerschaft  zu  ihrer  Nochricht  notificirt  werden. 
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Statt  Basel  haben  in  Erwägung  der  grossen  Unordnung, 
welche  biß  dahero  an  dem  Stattrechten  vorgegangen  in  dem, 
daß  die  streitenden  Parteyen  ihre  Rechtsätz  selbers  oder 
durch  Hüir  der  Advocaten  aufgesetzt,  davon  allerhand  Unge- 
Siegen-  und  verdrießliche  Weitläufigkeilen  erfolgt,  die  Pro- 
cessen viel  Jahr  und  Tag  gewähret,  die  Parteyen  mithin  in 
merkliche  grosse  Uncösten,  ja  elwan,  eh  und  bevor  den 
Außgang  des  Processes  sie  erleben  können,  gar  in  das  Ver- 
darben gerahten  und,  welches  das  ärgste,  der  Herr  Richter 

10  vermittelst  solcher  weitläufigen  Rechtsätzen  nicht  besser  in- 
formirt,  sonder  im  Gegentheii  viel  mehr  confundirt  und  ver- 
wirret worden,  nach  reifer  der  Sachen  Berahtschlagung  auf 
heut  dato  erkannt,  daß  alles  widerumb  in  alten  Stand,  wie 
es  vor  disem  gewesen  und  unsere  in  Gott  ruhende  Vorfahren 

15  angesehen,  gerichtet, >  nämlichen  beeder  Parteyen  Klag  und 
Antwort  durch  die  Amptleuth  entweders  mundtlich  oder,  wann 
die  Sach  erheischender  Notturft  nach  weitläufig  anzubringen 
were,  durch  Ablesen  deren  ihnen  tibergebenen  Instructionen 
oder  Memorialen  den  Herren  Richteren  vorgetragen,  iedoch 

90  in  der  Replic  und  Duplic  mundtlichen  zu  Recht  geschlossen 
un<r  aißbalden  die  angeregten  Instructionen  oder  Memorialen 
zur  Gerichtschreiberey  gelieferet,  durch  den  Herren  Gericht- 
schreiber aber  Klag  und  Antwort  und  was  weiters  die  Ampt- 
leuth  vorbringen,  in  das  Manual  geflissenlichen   ad  notam 

25 genommen,  so  wol  auß  demselben  alß  d^ren  eingegebenen 
Instructionen  oder  Memorialen  der  Rechtsatz  formirt  und  auß- 
gezogen,  daraufen  von  ihme,  dem  Gerichtschreiber,  beede 
Parteyen  sampt  ihren  Amj)tleuthen  und  wen  sie  sonsten  dar- 
bey  haben  wdten,  zur  Gerichtschreiberey  bescheiden,  denen 

aosamptlich  der  außgezogene  Rechtsatz  von  Anfang  biß  zum 
Ende  deutlich  abgelesen,  und  wann  ein  oder  das  ander  Theil 
etwas  weiters  hinzu  zu  thun  begcren  wurde,  selbiges  in 
Gegenwart  des  anderen  Theils  darzu  gesetzt,  hierauf  solcher 
Rechtsatz  sampt  darzu  gehörigen  Schriften  und  Documenten 

35 ohne  weiteren  Verzug  dem  Herren  Richter,  welchem  die 
Urtheil  hindersetzt,  einbehändiget ,   zumalen  derselbige  die 


3  Vgl.  Gerichtsprdnang  von  1457  (d,  148)  artt.  ao  f. 
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Sach  zu  beförderen  und  die  Urtheil,  so  bald  immer  möglich, 
von  sich  zu  geben  alles  erforderlichen  Ernstes  angemahnet, 
dafern  aber  auf  die  durch  den  Gerichtschreibern  zu  Abhö-  . 
rung*  des  Rechtsatzes    bestimmte   Stund    eintwederer   Theil 
nicht  erscheinen,  und  ohngeachtet  derselbig  der  ungehor-5 
samen  Partey  daraufhin  noch  zu   zweyen  underschiedlichen 
Maien  durch  den  Gcrichtsknecht  oder  einen  Amptmann  ein 
andere  Zeit  ansetzen,  iedoch  sich  nicht  einstellen  thäte,  bei 
solch  verspürender  vorsetzlicher  Ungehorsame  einen  alß  den 
anderen  Weg  der  Rechtsatz  ohne  ferner  Zurücksehen  ihmeio 
Herren  Richter  tiberlieferet  werden  solle.    Decretum  Samb- 
slags  den  19.  Septcmbris  1646.    Canzley  Basel  sst. 


367.  Gerichtsbarkeit  der  Taxherren  bei  Veberfor- 
derungen.  19.  September.  1646,  (Der  Statt  Basel  (gedr.) 
Taxordnung,  S,  77.  J  —  Alle  ~  Personen  —  sollen  dieser  16 
Ordnung  geflissenlich  nachleben  —  mit  dem  Anhang,  daß  im 
Fall  wider  Verhoffen  —  iemands  —  wider  obgesetzte  —  Ord- 
nung zu  handien  —  sich  gelüsten  Hesse  (massen  dann  hier- 
zu sonderbare  Aufsehere  bestellt,  welche  die  Verbrech  ere  bei 
ihren  Eidspflichten  unseren  hierzu  Deputirten  zu  rügen  — 20 
schuldig  sind),  wird  man  gegen  demselbigen  —  mit  — 
Straf  verfahren.  * 


367.  '  Früher  scheint  diese  Beamtung  blos  eine  vorübergehende 
durch  die  Kriegsläufte  und  Theurung  herbeigerührte  gewesen  zu 
sein.  Die  erste  Entstehung  derselben  scheint  auf  folgender  der 
Reichspoliceiordnung  von  1530  t  25.  §§.  1—5  nachgebildeten  RE. 
vom  10.  Januar  1624  zu  beruhen:  Wir  Sebastian  Spörlin  der  Bur- 
germeister und  die  Räht  zu  Basel  fügen  allen  und  ieden  unseren 
Barger  Einwohner  und  Underthanen  wie  auch  FrÖmbden,  so 
unsere  Statt  mit  Kaufen  und  Verkaufen  gebrauchen,  hiemit  zu 
wissen,  wie  wir  zwar  in  Hoffnung  gestanden,  es  würde  auf  die 
notwendig  vorgenomne  Geltsabsetzung  meniglich  im  Verkaufen 
sich  der  Billigkeit  beflissen  und  unserem  dessethalb  den  13.  Sep- 
tembris  nechstverfloßnen  Jahrs  publiciertem  Mandat  gehorsamet 
haben.  Nachdem  aber  die  täglich  Erfahrung  das  leidige  Wider- 
spil  vor  Augen  gestellet,  als  werden  dahero  wir  verursachet,  be- 
rürtes  Mandatum  newerdingen  zu  erholen,  und  ernstlich  zu  gebieten, 
dafi  ieder  Kauf-  Handels-  und  Handtwerksman,  auch  welcher  etwas 
zu  verkaufen  oder  umben  Lohn  zu  arbeiten,  solle  sein  Wahr,  es 
seye  Gedüch  Lader  Eisen  oder  dergleichen,  item  Brennholz,  ge- 
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SM*  Rechte   der    Unterkäufer.    19.  September.    1646. 

(gedr.  Mandat.)  ^ Uns.  Gn.  HH.   gebieten  ^ 

Und  demnach   die  ausländische  Commissionen  dem  gemei- 
nen Gut  sehr  nachlheilig  fallen,  als  solle  sich  männiglichen, 
5  der  dessen  nicht  sonderbare  Bewilligung  aufigebracht,  deren 


machte  Arbeit,  als  Schah  aod  anders ,  nicht  weniger  auch  verkau- 
fende Victualien,  frische  und  gesalzene  Fisch,  essende  Speiß  und 
übrige  Feilschaften  in  solch  billichmässigem  Preiß  verkaufen  und 
so  gezimlichen  Lohn  nemmea,  damit  man  wirklich  verspüren  möge, 
er  der  Verkäufer  und  Arbeiter  thfie  sich  dem  abgesetzten  Geldt 
und  jehnigem  Wärdt,  was  iede  Wahr  Feilesach  Tag-  und  Handt- 
lohn  vor  der  landsverderblichen  Geltsteigerung  gegolten,  zimlichen 
Dingen  nach  bequemen,  und  begere  also  wider  billichs  niemanden 
zu  übersetzen.  Item  solle  in  disen  gemeinen  täglichen  Käufen  und 
Handlungen  (ausserhalb  grossen  Kaufmanschaften ,  da  man  über- 
haupt und  stucksweis  und  nit  der  Ellen  oder  ringem  Gewicht  nach 
zu  handien  pflegt)  niemand  auf  gewisse  Species,  sonders  ieder  allein 
zu  Gulden  oder  Pfunden  läufiger  Währung  tractiren  und  handlen. 
Nicht  weniger  auch  Würth  und  Gastgeben  die  ordinari  Mahlzeit 
umb  einen  halben  Gulden,  deßgl^ich  den  Nachtdrunk  sambt  Stall- 
müte  und  Puter  bescheidenlich ,  damit  hierab  niemand  sich  zu  er- 
klagen,  rechnen  und  bezahlen  lassen.  Auf  daß  aber  vorstehendes 
desto  steifer  gehalten  und  disem  allem  flelssiger  gehorsamet  werde, 
haben  wir  nachbenanten  unseren  lieben  getrewen  Mitrhäten  und 
Burgeren  volkomne  Macht  und  Gewalt  gegeben,  die  Pehlbaren,  es 
werde  ihnen  gleich  von  denen,  so  überfahren  worden,  klagend  vor- 
getragen oder  sie  haben  es  sonst  durch  gebürende  Nachforschung 
(als  welche  sie  mit  Ernst  anstellen  sollen)  in  Erfahrung  gebracht, 
dem  Verbrechen  gemeß  ohne  Ansehen  der  Person  mit  Geltanlag 
oder  dem  Thnm  abzustrafen  und  bezogner  Bussen  halben  Theil 
für  sich  zu  behalten,  den  anderen  ans  Brett  zu  lieferen,  dabey  aber 
ihnen  auferlegt,  daß  sie  alle  und  iede  Mittwochs  und  Freitags  umb 
ein  Uhren  Nachmittag  auf  unserem  Rhathause  geflissenlich  bei- 
sammen sein,  ohne  erhebliche  Ursach  keiner  außbleiben,  und  da 
ihrer  fünf  zugegen,  die  beschwerdten  Personen  anhören  und  er- 
heuschende  Gebür  ver handlen  sollen.  Hiernach  wüsse  sich  mennig- 
lich zu  betragen  und  vor  Schaden  zu  bewahren.  Decretum  Samb- 
stags  den  10.  Januarij  1624. 

Hans  Rudolph  Fesch       Gregorius  Wentz 
Reinhart  Karger  Isaac  Hagenbach 

Joseph  Sozin  Marx  Schwarz 

Hans  Rudolph  Sattler     Hans  Ulrich  Frey. 

Stattschreiber  zu  Basel  sst 
tM.  i  Vgl.  RE.  von  1362  (n.  17)  und  1412  (n.97). 
3  Folgen  Bestimmungen  über  das  Kaufliausmonopol. 
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gMnzIichen  enthalten  und  solche  vorangedeuten  unseren  Under- 
käuferen  überlassen.  — » 

Darnach   wisse  sich  iedermänniglich  zu  richten,   dann 
Ihr.  Gn.  Str.  E.  Whl.  die  Verbrechere  entweders  mit  Con- 
fiscation  der  Waaren  oder  auch  an  Leib  Ehr  und  Gut  abzu-5 
strafen  nicht  underlassen  wurden.    Decretum  Sambstags  den 
19.  Septembris  1646.    Canzley  Basel  sst. 


3t9*  Festhaltung  der  hergebrachten  Unzüchtercom- 
petenz.  14.  Deeember.  1646.  (Rp.  d.  T.)  —  Die  Unzüch- 
üger-Herren  beschweren  sich  ab  H.  Josia  von  Mechel,  daß  10 
selbiger  die  ihme  uflerlegte  Straf  abzurichten  sich  bißhero 
verweigeret  habe.  Erkannt.  Den  Unzüchterherren  soll  an- 
gezeigt werden,  in  Abstrafung  der  Fählbaren  wie  von  Alters 
her  zu  verfahren  und  nicht  bei  Markh  Silbern  zu  strafen,  oder 
do  die  Sach  so  groß,  für  Raht  zu  bringen.  15 


370*  Ausschliessung  von  Ehestreitigkeiten  aus  dem 
Amtsbereich  der  Unzucht  er.  5.  Mai.  1647.  (Rp»  d.  T.)  — 
Die  Unzüchterherren  haben  vorgebracht,  wie  Niciaus  Jäckh- 
lin,  der  Würth  zum  Schiff,  ein  gottloses  verruchtes  Leben 
verfhürt,  sein  Fraw  ^chandtlich  tractire,  ja  ihres  Leibs  und  20 
Lebens  bald  niht  sicher  seyge Erkannt.  Die  Unzüch- 
terherren belangend  soll  ihnen  angezeigt  werden,  Sachen 
zwüschen  Eheleuten  niht  fUr  sich  zu  ziehen,  sondern  für 
Rath  zu  weißen  und  im  Abstrafen  mehrerer  Moderation,  als 
bißher  beschehen,  fli  gebrauchen.  25 


371.  Erneuerte  Satzungen  zur  Stadtgerichtsordnung. 
24.  September.  1648.  (Stadtgerichtsordnung  im  Staats- 
archiv.) 

A.    F'erjährung.  * 

1.   Von  Verjährungen  zinßbahrer  Haubtgüteren,  davon  30 
fallender  Zinsen  undt  Bodenzinsen. 


'  Folgen  BestimmuDgen  über  allgemeine  Rügepflicht  von  Kauf- 
hans-Umgehangen. 

371.  IRE.  vom  29.  Mai  1521  in  Gerichtsordnung  (D)  von  1539 
in.  264)  Art  162  und  RE.  vom  26.  April  1679. 
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Wann  ein  Burger  oder  HindersäC  zu  Basel  einem  anderen 
Burger  oder  Hindersässen,  wie  auch  einem  oder  mehr  Gotte- 
häuseren  daselbsten  eine  Summen  Gelte  jährlich  auf  gewisse 
Zeit  zu  verzinsen  oder  einen  Bodenzins  abzurichten  schuldig, 

5  nuhn  aber  der  Gläubiger  dem  Schuldneren  under  zehen  Jahren 
einichen  Zins  niemahlen  geheischen ,  sonderen  viel  derselben 
ohnangemahnt  aufschwallen  lassen ,  solchen  Fahls  sollen  her- 
nach besagtem  Gläubiger  wegen  seiner  Liederlichheit  ab 
seinem  Underpfandt  nicht  mehr  alß  vier  Zins  zu  forderen 

lOpassirt,  übrigen  alle  aber  gleich  den  Handschulden  ge- 
achtet werden,  iedoch  mit  folgender  Erleuterung,  daS  dem 
jenigen,  welchem  vor  Publication  dieser  Ordnung  dergleichen 
viel  Zins  beräits  ohnbezahlt  außstehen,  solchen  Außstohnd 
innert  Jahrsfrist,  so  ihme  zum  besten   hinzu  gethan  wirdt, 

15  richtig  machen  thüge,  dann  sonsten  nach  Verfliessung  dieses 
Jahrs,  da  er  nicht  darzu  thun  solte,  man  ihme  alsdann  auch 
nicht  mehr  alß  vier  Zins  ab  seinem  verschriebenen  Under- 
pfandt zu  forderen  passiren  lassen  wurde.  Dafern  aber  der 
Gläubiger  seinem  Schuldneren  zehen  ganzer  Jahr  lang  die  ver- 

aofallenen  Zinß  nicht  abforderen  thäte,  dießfahls  solle  der  Schuld- 
ner den  Gläubigern  auf  Verfliessung  angedeuter  zehen  Jahren 
die  gerürten  verfallenen  Zins  zu  geben  nicht  schuldig  undt 
deren,  umb  deß  Gläubigers  Vergässen  undt  Liederlichkeit 
willen,  gänzlich  quit  lödig  undt  loß  sein.   Welcher  Gläubiger 

25  aber  innert  zwanzig  Jahren  von  dem  Schuldneren  niemahlen 
nichts,  weder  von  Zinsen  noch  Capital,  abgefordert,  der- 
selbig  solle  so  wohl  deß  Capitals  alß  der  Zinsen  verlurstiget 
undt  hiemit  alles  verjährt  sein  undt  bleiben,  es  were  dann 
Sach,  daß  die  Gläubigeren  daß  Ihrig  innert  den  bestimbten 

30  Jahren  gebeurend  erforderet  zu  haben  vermög  deß  der 
Verjährungen  halber  gesetzten  leisten  Articuls  erheischender 
Massen  bescheinen  undt  darthun  könten,  welchen  Fahls  ihnen 
die  Verjährung  keinen  Schaden  gebähren  mag. 

2.  Von  fahrender  Haab  undt  Gut,  welches  einer  besitzet, 

35  die  einem  anderen  entweders  von  Erbschaften  wegen  oder 
sonsten  gehörig  gewesen. 

Welcher  ein  fahrende  Haab,  es  seyen  Pferdt  oder  Kühe 
oder  ander   Viech,    deßgleichen   Silbergeschir,    baar   Gelt, 
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Kleider  Kleinodien  Haußrath  undt  anders,  so  zu  Zeiten  ohn 
oder  umb  Gelt  zum  Gebrauch  entlehnt  werden,  oder  in 
einer  Erbschaft  fahrende  Haab,  so  einem  anderen  zugehörig, 
findet,  zehen  ganzer  Jahr  lang  als  sein  eigen  Gut  besitzet, 
auch  deßwegen  innert  dieser  Zeit  von  niemanden  ersucht  5 
oder  angefochten  wirdt,  der  soll  nach  Verscheinung  solcher 
zehen  Jahren  selbige  widerumb  harauß  zu  geben  nicht  mehr 
schuldig,  sondern  die  alß  sein  übrig  eigenthumblich  Gut  für- 
bas  zu  ewigen  Zeiten  rühiglich  besitzen  und  zu  gebrauchen 
befügt  sein.  10 

3.  Fahrende  Haab,  welche  deponirt  und  hinder  einen  Be- 
haltnfis-weise  gelegt  würdt. 

Wafehrn  einer,  er  seye  einlieimbisch  oder  frömd,  fah- 
rende Haab,  wie  solche  guten  Theils  im  vorgehenden  Articul 
erleuteret  worden,  hinder  einem  Burger  oder  Hindersässen  zu  15 
Basel  deponirt  undt  Behaltnus-weise  legt,  undt  derjenige,  wel- 
cher mehrgemeinte  fahrende  Haab  hinderlegt,  innert  zwanzig 
Jahren  nach  beschehener  Hinderlegung  solche  nicht  wiederumb 
erforderet,   solle  selbigem  dieser   grobe  Saumsal  schädlich 
sein  undt  der  Depositarius ,  welchem  die  Sachen  hinderlegt  20 
worden,  deßwegen  unersucht  verbleiben,  es  were  dann  Sach, 
daß  jeniger,  so  deponirt  hat,  augenscheinliche  Impossibiliteten 
undt  Unmöglichkeiten,  dardurch   er  sein  deponirtes  Gut  in 
solcher  Zeit  wiederumb  zu  erforderen  were  abgehallen  wor- 
den, genugsamb  darthun  undt  beweisen  könte,  welchen  Fahls  25 
alßdann  der  weise  Herr  Richter  sich  wohl  wurde  zu  verhal- 
ten wüssen. 

4.  Handt-  Laden-  oder  Gaden- Schulden,  auch  andere 
Ansprachen  von  ligenden  Gütern  oder  sonsten  herrürendt 
wie  es  damit  inskünftig  zu  halten.  .  30 

Dieweilen  es  biß  anhero  mit  dergleichen  Schulden  undt 
Ansprachen  eben  zümblich  seltzamb  verdächtig  undt  wunderlich 
hergangen,  indeme  von  Kauf-  Handels-  undt  anderen  Leuthen 
einer  verstorbenen  Persohn  hinderlassenen  Erben  zwanzig- 
ja  dreißigjährige  Schulden,  von  welchen  sie  die  geringste 35 
Wissenschaft  getragen,  oftmahlen  aberforderet,  auch  elwan  an 
iigende  Güter  von  vorgewandter  ohnrechtmäßiger  Besitzung, 
item  von  dem  Kaufschilling  oder  bei  Theilungen  vergangener 
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allzugeringer  iEstimalion  undt  Würdigung  hero  allerhandt  An- 
sprachen gesucht  worden,  alß  sollen  fiirbas  alle  Kauf-  und 
Handelßleuth,  auch  andere  Burgere  undl  Hindersässen  zu  Basel, 
welche  an  einen  Burger  undt  Hindersässen  daselbsten  wegen 
5  verkaufter  Wahren  Früchten  Wein  Victualien,  gemachter 
Arbeit,  vorgelichenen  ohnverbrieften  Gelts  undt  hgender  Gü- 
teren oder  sunsten  Spruch  undt  Forderung  haben,  innert  den 
nechsten  zehen  Jahren  nach  beschehener  Verkauf-  Verleih- 
oder  Theilung    ihre  Schuld    und   Gerechtsambe   gebeurend 

10  erfordern  undt  heischen  oder  in  Verbleibung  dessen  die 
Schuldner  undt  desselben  Erben  nach  Verscheinung  gesagter 
zehen  Jahren  von  der  Ansprach  Forderung  undt  vorwendender 
ohnrechtmdssiger  Possession  undt  Besitzung  gänzlich  lödig  undt 
los,  auch  geringsten  Pfenning  flirbas  zu  bezahlen  schuldig 

15  sein.  So  viel  aber  die  an  ligende  Güter  suchende  Zugs- 
gerechtsambe  belangen  thut,  verbleibt  es,  wie  man  sich  damit 
zu  betragen,  bei  unserer  Gn.  Herren  und  Oberen  den  18.  Jm. 
deß  lengst  verstrichenen  1623ten  Jahrs  publicirten  Mandat 
undt  gemachter  Ordnung. 

20        5.  Frömbde  außländische  Ansprächer  betreflent. 

Wann  ein  Frömbder  undt  Aufilandischer  an  einen  zu 
Basel  Seßhaften  oberzehlter  Maßen  Spruch  undt  Forderung 
hat,  seindt  dem  Frömden,  weicher  von  der  Statt  Basel 
nicht  über  zwo  Tagreis  entsessen,  an  Statt  der  obgesetzten 

35 zehen  Jahren  fiinfzehen  Jahr,  deme  aber^  so  noch  weiters 
seßhaft,  zwanzig  Jahr,  ehe  und  bevor  die  Verjährung  Statt 
undt  Platz  haben  mag,  zu  seiner  Forderung  zugelassen  undt 
bestimbt,  dergestalten,  daß  es  ohne  Underscheid  (äussert  der 
Zeit)  zwischen  Einheimbschen  undt  Frömbden,  wie  in  obge- 

30  setzten  Afticuln  erleuteret  ist,  gehalten  werden  solle. 

6.  Was  Gestalten  ein  ieder  Ansprächer  undt  Gläubiger 
die  Verjaiirung  abschneiden  undt  sich  darvor  hüten  könne, 
auch  was  einem  Richter  weiters  hierinnen  zu  beobach- 
ten seye. 

35  Zu  nothwendigier:  Erscheinung,  daß.namblichen  der  Gläu- 
biger undt  Ansprecher  imiert  besttmbter  Zeit  sein  Schuld  ZinC 
undt  Gerechtigkeit  erforderet  habe,  solle  er,  der  Gläubiger, 
nun  hinfüro  solches  gut-  oder  rechtlichen  innert  obbestirapter 
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Zeit  dergestalten  ihun,  daß  er  entweders  dem  Schuldner  für 
Gericht  gebieten,  oder  da  er  selbigem  umb  mehrerer  Freundt- 
schafl  willen  verschonen  wolte,  durch  einen  Grichtsknecht 
oder  Ambtman  sein  Zins  Schuld  undt  Gerechtigkeit  hei- 
schen mahnen  und  forderen,  auch  da  diese  Mahn-  und 5 
Forderung  beschechen,  solche  alsbald  durch  den,  welcher 
sie  gelhan,  in  der  Grichtschreiber6y,  wie  bei  Auf-  undt  Ab- 
kündungen  auch  gebräuchig  ist,  ordenlich  verzeichnen  undt 
einschreiben  lassen  thüge.  Dafem  aber  der  Anspracher  undt 
Glaubiger  minderjährig  oder  eines  Vogts  J)edörf  tig,  aber  nicht  10 
bevögtiget,  wie  nicht  weniger  in  frömden  Landen  krankh 
gefangen  oder  andere  Unmöglichkeiten  augenscheinlich  dar- 
gethan  undt  erwiesen  werden  könten,  in  solchen  undt  der- 
gleichen Fahlen  wurde  dem  Richter  obligen,  eine  erforder- 
liche Moderation  undt  Underscheid  zu  machen,  auch,  da  von- 15 
nöthen,  gehöriger  Orthen  deßwegen  guten  Rahls  zu  pflegen 

B.    Fermögensühernahme  (y^f^on  Vertheilung  der 
Erbschaften'' J. 

1.  (Haftbarkeit  der  Erben.) 
Könftige  Gespähn  undt  Irrungen  zu  verhüten,  auch  denen  20 
allhero  verdrießlichen  entstandenen  Processen  undt  langweh- 
renden Rechtsstreitigkeiten  den  Weg  abzuschneiden,  sollen 
fürbaß  vor  aller  Theilung  durch  die  Erben  die  erweißlichen 
Schulden  abgerichtet  undt  bezahlt,  die  Gülten,  von  welchen 
Revers  erlhcilt  oder  sonsten,  ob  selbige  in  die  Erbschaft  25 
gehörig  oder  nicht  zweifelhaftig  sein  möchten,  ohnvertheilt 
eintweders  in  allhiesigen  Statt-Wechsel  oder  an  ein  vertrs^utes 
ohnpartheyisches  Orth  gelegt,  wie  ingleichem  jenige  ligende 
Gütere,  auf  welchen  umb  Zugs-  oder  anderer  Erbs-Gerecht- 
sambe  willen  einicherley  Beschwerdten  stehen,  biß  auf  völlige  30 
Liquidation  undt  Erörterung  k  parte  gesetzt  undt  nicht  vertheilt 
werden.    Da  wafern   die  Erben   insgesampt   ietz   gehörtem 
Articul  nicht  gefleissenlich  nachkommen  undt  deme  zuwider 
handien  thälen,  solle  bei  dieser  verspeurender  Ungehorsambe 
ie  ein  Erb   für  den  anderen  in  solidum,  welcher  den  Gläu-35 
bigern  undt  Ansprechern  am  annenblichsten  ist,  alle  undt  iede 
Schulden  einzig  und  allein  völlig  zu  bezahlen  undt  umb  an- 
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sprechende  Gerechtsatnbe  ieweiks  Red  und  Aniworth  zu  geben 
schuldig,  auch  der  Richter  selbigen,  wie  hiebevor  etwan 
beschechen,  zu  liberiren  undt  lödig  zu  sprechen  nicht  mehr 
beßigt  sein.  Jedoch  versieht  sich  dieses  also,  daß  wann 
Seiner  oder  der  ander  Erb  etwas  an  ein  Erbschuld  bezahlt 
hat,  deme  seinen  Regress  an  seine  Miterben  zu  haben  vorbe- 
halten. 

2.  (Beneficium  InventariiO 

Wann    ein   Er^    seines    Theils    oder   gesambte    Erben 

10  (welches  allein  von  eingesessenen  Burgeren  zu  Basel  zu  ver- 
stehen), so  bald  sie  in  gewisse  Erfahrung  bringen,  dafi  sie 
eintweders  ab  intestato  die  nechsten  natürlichen  oder  ex  testa- 
mento  eingesetzte  Erben  seyen,  die  Erbschaft  um  viele  der 
Schulden  willen  anzutreten  zweifelhaflig  werden,  sollen  sel- 

I5bige  sich  ohngesaumt  in  der  mehreren  oder  mindern  Statt 
Basel  Grichtschreiberey ,  allwa  sich  der  Erbfahr  zugetragen, 
undt  sonston  nirgendt  anderstwa  anmelden  undt  begehren,  daß 
er,  der  Grichtschreiber,  ihnen  Zeit  undt  Slundt  der  Inventation 
einen  Anfang  zu  machen  bestimme,   auch   aufs  fürderlichst 

20  immer  möglich  Zedul  in  alle  Ehren-Zünfl  und  Geselschaften 
außfertigen  lassen,  daß  jenige,  die  an  solche  Verlossenschafl 
Ansprach  haben,  innert  der  nechsten  Monatsfrist  in  solcher 
Grichtschreiberey  bei  Verlurst  ihrer  Pra^tension  undt  An- 
sprach geflissenlich  angeben  undt  specific^  zeigen,  was  undt 

25  wie  viel  sie  zu  erforderen  haben,  damit  also  innert  zween 
Monaten,  welche  bei  natürlichen  undt  nechsten  Erben  von  dem 
Todifahl,  undcr  Te>laments-Erben  aber  nach  Eröffnung  des- 
selbigen  gezehlt  werden,  die  Erbschaft  völlig  inventirt,  das 
Inventarium  den  Erben  zugestellt  undt  sie  sich  daraufhin,  ob 

30  sie  cum  beneficio  inventarij  die  Erbschaft  antreten  oder  den 
ordenlichen  Verzieg  thun  wollen,  erkläret^  mögen.  Dann  wo- 
fern diß  nicht  beschehen  solle,  wurde  nach  Yerflüssung  an- 
geregier  zweyer  Monaten  weder  das  Beneficium  Inventarij 
noch  der  Verzieg  mehr  Statt  undt  Platz  haben,  sonderen  ver- 

35Würkht  undt  der  Erb  die  Yerlassenschaft  ohn  Mittel  anzu- 
treten, auch  den  Schuldgläubigern  undt  anderen  Ansprechenden 
umb  ihre  völlige  Prielension  undt  Forderung  Red  undt  Aniworth 
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zu  geben  pflichtig  und  verbunden  sein.^  In  mitlerZeit  aber 
solcher  zweyen  Monaten  sollen  die  Erben  von  den  Gläubigeren 
undt  anderen,  so  solcher  Erbschaft  halber  Ansprach  und  For- 
.  derung  gegen  ihnen  zu  haben  vermeinen,  gänzlich  ohnange- 
fochten  gelassen  werden.  5 

3.  (InventationO 

Obwohlen  die  gemeinen  beschriebenen  Recht  viererley 
Solenniteten  furschreiben ,   so  bleibt  man  iedoch  bei  jeniger 
Rechtsgelehrten  Meinung,  daß  es  namblichen  genugsamb  seye, 
wan  ein   Inventarium   nach  deß  Orths  Stylo  undt  Gebrauch,  10 
aivvo  der  Fahl  sich  begeben  undt  die  Verlassenschafl  meistens 
gelegen,  außgeförtiget  werde.    Der  Ursachen  soll  fürbas  der 
Grichtschreiber  in  Beisem  zweyer  ehrlicher  Gezeugen,  oder 
wann  es  sein  kann,  zweyer  Creditoren,  so  an  die  zweifelhafte 
Verlassenschaft  Ansprach  haben,  mit  Zuthun  der  gesambteui5 
Erben  gleich  «uf  Begehren  dergleichen  Verlassenschaft  orden- 
licher Weise,  wie  von  Allers  hero  bei  Invenlalionen  gebräuchig 
gewesen,  durch  sich  undt  Substituten  inventiren  beschrei- 
ben,  das  minder  wie   das  mehr  verzeichnen,   der  Gegen- 
schulden halber  obangedachter  Massen  Zedul  in  alle  Eren-20 
Zunft  undt  Gesellschaften  verfertigen  undt  aufs  bäldst  einem 
iedwederen  Erben,  der  es  begehrt,  von  dem  Inventario  Ab- 
schriften ertheileff,  solche  Abschriften  zusambt  dem  Original 
neben    ihme    von    zwen    ohnpartheyischen    Gezeugen    oder 
Creditoren,  wie  ingleichem  den  gemeinen  Erben,  oder  da 25 
einer  oder  mehr  under  ihnen  Schreibens  ohnerfahren,  in  deren 
Namen    auf  ihr   pitlliches   Anhalten   durch   andere   ehrliche 
Personen  underschreiben  lassen.    Wafern  nun  ein  Erb,  nach 
dem  ihme  solch  Inventarium  zugestelt  worden,  iedoch  vor 
Verfliessung  der  zweyen  Monaten,  wie  oben  angezeigt,  vor 30 
Gericht  Beiseins  der  Creditoren  sich  erklärt,  derselbige  Erb 


^  Restitation  dagegen  ertheilte  der  Rath.  Vgl  R£.  vom  16.  Dec. 
1676  (£B.)  in  causa  S.  Eggsen  Töchter  gegen  dessen  Creditoren, 
ongeacht  dass  schon  früher  viel  Klage  bestand  aber  „allerhand  Un- 
ordnungen, welche  bis  daharo  bei  den  Erbschaften ,  besonders  der- 
selben Versiegen  halber  eingerissen  seien."  —  Erörterungen  des 
Raths  über  diesen  Gegenstand,  aber  vorläufig  ohne  Ausgang ,  finden 
wir  im  Rp.  unter  dem  22.  November  1639,  8.  und  15.  Januar  1640, 
RechUquellen  von  Basel  1.  36 
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soUe  aißdann  der  Schulden  halben,  so  man  auß  dem  Erb  zu 
bezahlen  pflichtig,  umb  mehrer  nicht,  dann  in  angeregtem 
Inventario  begriffen,  ob  gleich  nachgehendts  andere  Schulden 
sich  herfur  (hun  wurden,  Red  undt  Antworlh  zu  geben  schuldig 
5 sein,  sonderen  bei  seinem  Inventario  geschülzet  werden. 
Welcher  aber  umb  Viele  der  Schulden  willen  der  Erbschaft 
verziehen  will,  demselben  ist  solches  nach  der  Statt  Basel 
Herkommen  undt  Gewohnheit,  doch  innert  bestimbten  zweyen 
Monaten,  gerichtlich  zu  thun  vergönt  und  zugelassen. 

10     4.  (Weisungseid.) 

Dafern  aber  ein  oder  der  ander  oder  gesambte  Erben, 
ihr  Gesind  undt  die  sich  in  dem  Sterbhauß  berunden,  darin 
ge wandlet,  oder  auch  sonsten  mit  den  Erben  wohl  bekandt 
seindt,  deß  Außtragens  undt  erzeigter  Trewlosigkeit  halber 

15  von  iemanden  als  argwönisch  verzeigl*  wurden ,  solle  der 
Grichtschreiber  solche  verdächtige  Persohnen,  es  seyen  Erben 
oder  andere,  ohn  Ansehen  derselbigen  nach  der  gewohn- 
lichen Formul,  die  in  Falliments-Sachen  gebräuchig  ist,  in 
leibh'chen  Eidt  nemmen  undt  bei  höchster  Ungnad,  alles,  so 

20  außgetragen  worden,  nach  selbiger  Stundt  wiederumb  getrew- 
lich  herzuthun,  erforderlichen  Ernsts  ermahnen. 
5.  (Inventar  bei  Vermögen  von  Ausländern.)* 
Wan  bei  einer  allhiesigen  Verlassens^aft  sich  frömde 
außländische  Erben  befinden ,  verbleibt  es  bei  der  Statt  Basel 

25  gar  alten  loblichen  Herkommen ,  daß  namblichen  solche  Ver- 
lasenschaft  umb  ihr  der  frömbden  Erben  undt  sonderlich  Un- 
seren Gn.  Herren  gebeurenden  Abzugs  willen  durch  gemeine 
dieses  loblichen  Staltgerichts  HH.  Aembtere  hie  disseils  oder 
jenseits  Rheins,  alwo  der  Fahl  sich  zugetragen,^  invenlirt  und 

30  beschrieben  undt  ftirbas  die  vorgehende  Weisung  vermittelst 

3  RE.  vom  31.  Mai  1542  (n.  271). 

^  Eine  Ausnahme  bildete  der  Fall,  da  ein  ausländischer  Univer- 
sitatsan gehöriger  gestorben  war.  Doch  scheint  eine  frühere  Abrede 
vom  16.  Jnni  1624,  weil  hier  nicht  erwähnt,  in  Ahgang  gekonmen 
KU  sein.  Dieselbe  wird  in  der  RE.  vom  12  Juli  1671  berührt,  findet 
sich  aber  nur  folgendennassen  im  Rp.  vorgemerkt:  „Der  verord- 
neten Herren  Redenken  wegen  der  Universitatsverwandten  swischea 
Hm.  Rectore  und  loblicher  Regenz  und  H.  Schnltheissen  und  Ambt- 
lenten  streitiger  Inventation,  —  Erkannt.  Rleibt  dabeL^ 
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eines  leiblichen  Eidts,  welchen  alle  Hauß-Anwesende  undl  ge- 
sambte  Erben  schweren  sollen,  zu  Werk  gerichtet,  auch  die 
frömbden  Erben  durch  den  Grichtschreibern  ordenlicher 
Weise  citirt,  auch  ihnen  frey  gestellt  werden  solle,  das  Erb 
innert  den  zwen  Monaten  anzutreten  oder  nicht,  doch  daß 5 
sie  die  Erklärung,  wie  oberläuteret  ist,  lenger  aufzuschieben 
oder  aufzuziehen  nicht  thügen.^ 

6.  (Bürgschaft  bei  Bezug  von  Erbschaften  Fremder.)  • 
Ingleichen  hat  es  auch  bei  der  alten  Ordnung  seinen 
ohngeenderten  Bestandt,  dergestalten,  daß  wan  die  frömdenio 
Erben,  nach  dem  sie  durch  mitgebrachte  Testimonien  Gezeug- 
nussen  undt  Schein,  auch  sonsten  alß  rechte  natürliche  oder 
Testaments-Erben  von  den  Stattgerichts  HH.  Aembtern  erkant 
undt  in  das  Erbe  eingesetzt  worden  seindt,  sie  vor  Beziehung 
ihrer   Erbs-Portion   einen   eingesessenen   Burger  zu  Basel,  15 
welcher  dem  beziehenden  Erbtheil  geroes,  ja  umb  ein  mehrers 
begütiget  worden,  Jahr  undt  Tag  zum  Bürgen  stellen  undt  sel- 
biger Bürg  ihnen  den  Aembtern,  welches  der  Grichtschreiber 
gleich  in  sein  Manual  verzeichnen  solle,  lauther  undt  heiter  an- 
geloben undt  versprechen  thüge,  obe  iemandts  in  solcher  Jahrs-  20 
frist  kommen  undt  das  Erbgut,  darfür  er  Bürg  worden  ist,  von 
Erbschaft  Schuldt  und  anderer  Anforderung  wegen  ansprechen 
wurde,   er  alßdan  .deme  oder  denselben  in  allhiesigen  Statt- 
gerichten Red  undt  Antworth  geben,  undt  was  für  Ansprachen 
in  solcher  Jahrsfrist  angefangen,  aber  vor  Yerfliessung  der- 25 
selbigen  nicht  außgetragen  werden  mögen,  er,  der  Bürg,  biß 
zu  deren  Außtrag  haft  verbleiben,  auch  was  darüber  erkhandt, 
alles  erstatten  undt  deme  geflissen  nachkommen  wolle.    Da- 
vern  aber  ein  außländischer  frömbder  Erb  mit  solcher  Bürg- 
schaft nicht  aufkommen  könte,  so  solle  das  ihme  gefallene  30 
Erbgut  Jahr  undt  Tag  an  Statt  der  Bürgschaft  in  stiller  Wehr 
allhie  ligen  verbleiben  undt  nach  Verscheinung  der  Jahrsfrist, 
wann  sich  namblichen  entzwischen  kein  Ansprecher  erzeigt, 
auf  sein,  deß  frömbden  Erben,  Anmelden  und  Erforderen 
hinauß  erfolgt  werden.  35 


^  Bestätigt  17.  Febr.  1712  (Rp.  d.  T.) 
«GO  V.  1539  (n.264)  art.48. 
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C.    Concurs Ordnung.  ^ 
1.  (Versteigerung.) 
Vermög  der  Statt  Basel  ohnverenderUchem  Gebrauch  undt 
Ordnung  werden  jenige  Haab  undt  Gütere,  welche  einer  Per- 
5  söhn,  so  Schulden  halber  flüchtig  worden  oder  erblos  abstirbt, 
zu  dero  Verlassenschaft  sich  keine  Erben  wegen  Viele  der 
Schulden  erzeigen  oder  herfür  thun  wollen,  namblicben  die 
Hobilien   undt  fahrende  Haab   durch  den  Stattkeufler   kraft 
seiner  deßwegen  habender  Ordnung,  die  ligenden  aber,  alß 
loHauß  Hoof  Acker  Matten  etc.,  durch  den  Schultheissen  hie 
disseits  oder  jenseits  Rheins,  allwo  dieselbige  gelegen,  nach- 
dem angeregte   ligende  Gütere  zu  dreyn  vierzehen  Tagen 
oder  sechs  Wochen  undt  drey  Tagen  gefrönt  undt  durch 
die  Grichtschreibere   in  mehrem  Basel   an   das   Kauf-  und 
löRichthauß,  in  minderen  Basel  aber  an  dem  RichthauC  da- 
selbsten  undt  Zollstubcn  hie  disseits  ofiendllich  zu  meniglichen 
nachrichtlicher  Verhaltung  anschlagen  undt  an  Sontag  davor 
in  alle  Ehren-Zünft  undt  Geselschafien  die  Gant-Zedul  anß- 
schreiben  undt  vertragen,  euch  an  vergangenen  Abendt  allen 
20  Schuldgläubigen,  so  viel  sich  deren  bei  der  Grichtschreiberey 
angeben  undt  man  wüssen  mag,  der  dritte  undt  leiste  Kauf 
durch  den  jungem  Amptman  kundt  gemacht  undt  zur  Ganth 
ordenlicher  .Weis  verkündet,  auch  von  ihme  Ambtman  auf 
Befragen  deß  Grichtschreibers  nach  Ablesung  deß  Anschlags, 
25  wie  undt  welchen  Persohnen  er  der  jünger  (Amtmann)  In- 
halt seines  hierzu  sonderbahr  habenden  Büchlins  verkündet, 
olfendtlich  in  Gericht  Relation  undt  Bericht  gethan  worden, 
damit  sich  niemandts  mit  vorwendeter  Unwüssenheit  entschul- 
digen möge,  auf  den  dritten  undt  lotsten  Ta'^g  deß  Kaufs,  zu 
30  Sommerszeiten  gegen  neun  —  umb  Winterszeiten  aber  gegen 
zehen  Uhren  Vormittag  folgender  Gestalten  aufgerüft  undt 
vergantet,  nämlichen  ein  Stuckh  nach  dem  anderen,  allzeit 
zu  dreyen  Mahlen,  so  oft  ein  mehreres  darauf  gebotten  wirdt, 
doch  mit  außtruckhlichem  Vorbehalt  der  Beladung  oder  eigenen 
SSHandt,  daß  ist  der  ohnableßlichen  daraufstehenden  Boden- 


7  Vgl.  GerichtsordnuDg  von  1539  (n.  264)  art.  43  a.    Diejenige 
von  1557  (n.  286)  artt.  94  f. 
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Zinsen,   umb  welche  man  kein  Brief  oder  Siguj  hat,   daß 
namblichen  solche  Bodenzins  der  Käufer  ohngeschmälert  deß 
gebottenen  Kaufschillings  künftig  zu  verzünsen  über  sich  nem- 
men  müsse.    Welcher  nun  nach  angeregter  Aufrufung  zum 
dritten  der  höchste  im  Bott  oder  Biethen  ist,  auch  durch  den  5 
Schulteissen  umb  Confirmation  undt  Bestetigung  deß  Kaufs 
biß  über  den  dritten  Richter  gefragt  und  von  Ihme,   dem 
dritten  Richter  (welcher  neben  vorgehenden  in  Volgen  lang- 
samb  verfahren  undt  sagen  solle,   daß  wan  iemandts   ein 
mehreres  zu  biethen  lust,  es  noch  früh  genug  seye),  eben-io 
massig  wie  auch  übrige  Richter  der  Kauf  confirmirt  undt 
bestetiget  wirdt,  deme  überlasset  man  solch  ligende  Stuckh 
undt  setzet  ihne  dessen  auf  erlegten  Gottspfenning  (welcher 
in  der  Sonder-Sicchen  zu  St.  Jacob  darzu  habenden  Büchsen 
gehörig)  nach  Gebrauch  und  Gewohnheit  der  Statt  Basel  mit  15 
Urtheil  undt  Recht  in  Gewalt  undt  Gewehr,  erkennet  auch 
ihme  gleich  darauf  Brief  undt  Sigul  undt  gebiethet  der  Schult- 
heis an  Unserer  Gn.  Herren  Statt  mit  Darreichung  der  Handt  - 
dem  Käuferen,  daß  selbiger  nach  Ablaufung  deß  nechsten 
halben  Jahrs  den  gebottenen  Kaufschilling  in  wohlgesagter  20 
Unserer  Gn.  Herren  Stattwechsel  bei  Straf  zehen  Pfunden 
obn  Fehlen  legen  thüge.    Dafern  nun  nach  Yerfliessung  deß 
halben  Jahrs,  ohngeacht  der  Käufer  von  Gerichts  wegen  das 
Gelt  in  Stattwechsel  zu  legen  gemahnt  worden,  ein  solches 
nicht  erfolgte,  sonder  ein  Monat  oder  vier  Wochen  über  be- 25 
schehene  Mahnung  derselbige  es  anstehen  verbleiben  liesse, 
soll  zwar  der  Saumbselige  die  bestimbte  Straf,  namblichen  für 
iede  acht  Tag  zehen  Pfundt,  thut  zusamben  vierzig  Pfundt, 
dem  Stattgericht  abzustatten  schuldig  sein,  auch  solche  Straf 
under  die  Richter  Schultheis  Vogt  und  Grichtschreiber  gleich-  30 
lieh  außgetheilt,  was  aber  über  den  Monat  ist,  kein  Straf 
mehr  erforderet,  sonderen  die  Sach  für  einen  ehrsamben  Rath 
gebracht  undt  deren  Entscheidts  erwartet  werden.    Im  Fahl 
aber  derjenige,  so  gemahnt  worden,  vermeinte  nicht  schuldig 
sein,   das  Stattgelt  (Gantgelt?)  in  (Statt) Wechsel  zu  legen, 35 
entweders  weilen  jenige  Creditoren,   denen  das  vergantete 
Gut  in  specie  verschrieben,  an  ihne  kommen  undt  mit  ihme 
wohl  zufrieden  seindt  oder  er  Selbsten  daran  zu  sprechen 
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hat,  so  mag  er  deßwegen  auch  für  die  Obrigkeit  kehren 

und  sich  der  Enden  Bescheidts  erholen.    Wan  dan  Ugendt 

undt  fahrendes  Raab  undt  Gut  vorstehender  Massen  vergantet 

ist,  rechnen  die  Aembtere  nach  Yerfliessung  einer  Monats- 

5frist  alles  erlöste  Gelt  zusamben  undt  vertheilen  solches,  wie 

hernach  vermerkht  außfurlich  zu  sehen  ist. 

2.  (Rangordnung  der  Gläubiger.) 

Allervorderst  zeucht  man  ab  den  Ganthköslen  undt  wirdt 

selbiger  in  der  Stattgerichts-Aembteren  Rechenbuch  specifice 

10  gesetzt.  Yolgends  beschieht  die  Collocir-  undt  Außtheilung, 
benandtlichen  fürs  erste  werden  abgerichtet  die  nothwen- 
digen  Begrebnus-Köslen ,  so  nicht  auß  deß  Verstorbenen 
Mittlen  genommen,  sonderen  von  anderen  hergeschossen  wer- 
den sein  möchten.    Zum  andern  die  Bodenzins,  so  nicht  über 

15 vier. Jahr  außstehen.  Zum  dritten  Haußzins,  der  nicht  über 
ein  Jahr,  nachdem  er  verfallen,  außgestanden.  Viertens  Lid- 
undt  Gesindlohn,  auch  Ammenlohn  Brüst-  undt  Taglohn, 
welcher  nicht  über  ein  Jahr  außstehet.  Fürs  fünfte  die  ver- 
brieften   Schulden,   welche    auf  den   verganteten    ligenden 

20  Güteren  alß  ihrem  Underpfandt  gestanden  undt  durch  einen 
unverdächtigen  redlichen  Notarium  in  Beisein  zweyer  gläu- 
biger Gezeugen,  darunder  einer  deß  kleinen  oder  täglichen 
Raths  seye,  zu  Verhütung  alles  Verdachts  auf  das  wenigst 
ein  Monats  lang  vor  außgebrochenem  Falliment  aufgerichtet 

25seind,  zusambt  vier  Zinsen  undt  darüber  nicht,  wie  auch 
billich  erlittenen  Gerichtskösten ,  allwegen  die  eitere  Schul(lt 
kraft  deß  Dati  im  Brief  begriffen  vor  der  jüngeren.  Sech- 
tens  daß  gemein  Gut.  Zum  siebenden  Waisen -Gut,  wan 
namblichen  der  Fallit  Vogt  gewesen  undt  solches  verwaltet 

30 hat,  dan  auf  ander  Waisen-Gut  dieß  Privilegium  sich  nicht 
erstrekt,  angesehen  einem  ieden  ehriichep  Vogtman  sein 
Administration  oder  Versaumbnus  undt  Liederligkeit  zu  ver- 
antworten undt  den  Verlurst  ie  nach  befindenden  Dingen  zu 
ersetzen  obgelegen  ist.    Achtens  der  Medicorum  undt  Apo- 

35thekheren  Forderung,  doch  allein  die  welche  in  der  ver- 
storbenen erblosen  Persohnen  letster  Krankheit  aufgangen. 
Sodan  neuntens  die  gemeinen  Handtschulden ,  welche  ihre 
Underpfänder  nicht  haben,  es  seyen  gleich  darumben  Obli- 
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gationen  vorhanden  oder  nicht,  doch  allwegen  die  einhei- 
mischen vor  den  frömden.  Undt  endtlichen  die  frömbde 
Schnldgläubigere,  denen  kein  Special-Hypothec  oder  Under- 
pfandt  eingesetzt  und  verschrieben  ist. 

Wana  aber  der  erlöste  Gantschilling  die  allhiesigen  Handt-  5 
Schulden  oder  nach  deren  Bezahlung  die  firömbden  Hand- 
schulden nicht  vöUiglichen  außrichten  oder  der  Werth  ganz 
erfordernter  Schuldt  an  einen  ieden  nicht  gelangen  mag,  so 
vertheilt  man  auf  einen  oder  anderen  Fahl  das  restirende 
Ganlhgelt    nach    advenant  undt  Proportion   der  Forderung,  10 
benandtlich    es   wirdt  auf  ein  iedes  Pfundt  ein  zwey  drey 
vier  oder  mehr  Schillinge  gerechnet,  so  viel  der  Rest  deß 
Ganthschillings,  biß  selbiger  exhaurirt  undt  erschöpft  ist,  er- 
leiden undt  tragen  mag. 
3.  (Genauere  Bestimmungen.)  15 

a.  Bodenzins.  Es  lautet  zwar  die  alte  Ordnung,  daß 
man  nicht  mehr  als  drey  Bodenzins  in  Falliments-Sachen  gut- 
heissen  undt  abfolgen  lassen  solle.  Damit  aber  sich  niemandts 
zu  beschwören  habe,  so  ist  gesetzt  undt  könftiges  zu  halten 
geordnet,  daß  man  bei  Außtheilung  deß  auß  der  Falliten  Haab20 
undt  Gut  erlößten  Gelts,  es  seyen  gleich  Boden-  oder  andere 
ablösige  undt  ohnablößige  Zins,  fürbas  vier,  aber  nicht  mehr 
passiren  undt  volgen  lassen  solle,  sintemahlen  Uns.  Gn.  HH. 
undt  Oberen  es  für  gar  unbillich  angesehen,  daß  umb  der 
an  dato  eiterer  Schuldtgläubiger  Liederligkeit  willen,  in  dem  25 
sie  oft  zwenzig  oder  mehr  Jahrzins  außstehen  lassen,  der 
jünger  an  dato,  welcher  sein  Rechnung  nicht  auf  die  Zins, 
sonderen  die  ihme  vorgehende  Capitalien  gemacht,  ohnschul- 
diger  Weise  umb  das  seinige  kommen  undt  zur  Yerlurst 
seiner  Ansprach  gerathen  müssen.  30 

Auf  daß  nun  ein  ieder  seine  Zins  bei  rechter  Zeit  treiben 
möge,  alß  ist  die  vor  der  Zeit  bei  außgestandenen  Grund- 
undt  Bodenzinsen  gebräuchig  geweste  lange  Frönung,  so 
Jahr  undt  Tag  gewehret,  hiemit  gänzlichen  abgeschaffet  undt 
hingegen  erwehnter  Grundt-  undt  Bodenzinsen  halber  folgende  35 
Ordnung  gemacht,  daß,  wann  drey  derselben  verfallen  seindt, 
der  H.  Schulteis  auf  Anhalten  deß  Creditoris  dem  Schultner 
von  acht  Tagen  zu  acht  Tagen  die  Bott  undt  das  bei  1,  5 
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undl  zehen  Schilling  zu  thun,  undt  da  innert  solcher  Zeit 
dem  Gläubiger  für  seine  außstehende  Bodenzins  kein  geBea- 
rende  Satisfaction  beschicht,  durch  Käufler  undt  Amptleuth 
umb  solchen  Außstandt  (sie  treflTen  viel  oder  wenig  an)  dem 
öSchuldtner  PPänder  zu  forderen  undt  austragen  zu  lassen, 
umb  so  viel  sich  namblichen  die  aufgeschwollenen  Boden- 
zins beziehen  möchten,  tragenden  Ampts  undt  Eidts  halber 
schuldig  sein  solle. 

Unablößliche  Gülten  aber,   darumben  Brief  undt  Sigel 

10 vorhanden,  ist  geordnet,  daß  wann  drey  Zins  ohnbezablt 
zusamben  kommen  undt  dem  Schuldtner  die  drey  Gebott  von 
acht  Tagen  zu  acht  Tagen  bei  1,  5  undt  10  Schilling  be- 
schehen  seindt  undt  er  dennoch  die  Zins  nicht  ablegt,  daß 
alsdann  das  Haubtgut  verfallen  undt  der  Debitor  solches,  es 

isweren  gleich  Goldgüldten  oder  andere  Sorten,  lauth  Brief 
undt  Sigel  zu  erlegen  schuldig,  auch  der  Creditor  in  Mangel 
der  Bezahlung  auf  die  Underpfändcr  zu  klagen  undt  diesel- 
bigen  ohn  ferner  Procediren  oder  Rechtigen  sechs  Wochen 
undt  drey  Tag  an  das  Kauf-  undt  Richthauß  ofiendtlich  an- 

20  schlagen  undt  nach  Verfliessung  solcher  Zeit  nach  Gebrauch 
undt  Gewohnheit  der  Statt  Basel  aufrufen  undt  verganten 
lassen  möge. 

So  viel  ablösige  Haubtgüter  undt  die  davon  verfallenen 
Zins  belangen  thut,  wurdet  sich  ein  ieder  Creditor  dem  In- 

25  halt  seiner  habenden  Obligation  gemes  undt  nach  selbiger 
Außweisung  der  Execution  halber  zu  verhalten  haben. 

b.  Lidlohn. »  Nach  der  alten  Ordnung  Sage,  wie  solche 
biß  dato  observirt  undt  gehalten  worden,  bei  deren  es  fiir- 
bas  auch  ohngeenderet  bleiben  solle,  haltet  man  für  Lidlohn 

30  jeniges,  welches  Knechten  Mägden  Seygammen  Vorgängerinen 
Wärterinen  in  Krankheiten ,  undt  Taglöhneren ,  mit  denen 
(man)  zu  Tagen ,  Wochen ,  Monaten ,  viertheil  undt  halb  Jah- 
ren umb  gewissen  Preis  ihres  Lohns  halber  einen  Verding 
machet,  versprochen  wurdet.    Dahero  sich  die  Handtwerkhs- 

35leuth  Schneider,  Schumacher  undt  ihres  gleichen  biß  anhero 
gröblich  geirret,  welche  bei  Falliments-Sachen  ihr  hinaußge- 


8  V^l.  GerichtsordnaDg  von  1457  (n.  148)  art.  63. 
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brachte  Arbeit  undt  darzu  gebrauchte  Materien  für  Lidlohn 
anzugeben  vermeint,  dan  solches  vermög  underschiedlichen 
Exemplen  vor  einem  ehrsamben  Gericht  aberkandt  undt  under 
die  Handtschulden  verwiesen  worden.  Was  aber  oberleuter- 
ten  Lidlohn  anbetrefTen  thut,  mus  selbiger,  nachdem  er 5 
verfallen,  auf  das  lengste  nicht  über  ein  Jahr  ausgestanden 
sein,  dan  welcher  Lidlohn  in  einem  Jahr  nicht  geheischen, 
sondern  lenger  geborget  undt  gebeitet  wurde,  der  ist  nicht 
mehr  für  Lidlohn  zu  halten  undt  solle  umb  erzeigter  Lieder- 
ligkeit  willen  bei  Falliments-Sachen  under  die  Handtschulden  10 
verwiesen  werden. 

c.  Pfandrecht.  Dafehrn  ein  ligend  Gut  nach  der  Statt 
Basel  Recht  undt  Gewohnheit  vergantet  worden  undt  der 
letste  Hypothecarius,.deme  das  vergantete  Gut  neben  anderen 
Gläubigern  in  specie  zum  Underpfandt  verschrieben  worden,  15 
die  Bezahlung  nicht  völlig  oder  gar  nicht  gehaben  mag,  der 
wirdt  nach  der  Statt  Basel  ohnvordenklichem  Gebrauch  undt 
Gewohnheit  auf  die  fahrende  Haab  (wan  namblichen  solche 
nicht  einem  anderen  Gläubiger  bereits  zuvor  in  specie  ver- 
schrieben) verwiesen  undt  aufi  dem  darauß  erlösten  Gelt  20 
vor  allen  anderen  Handtschulden  bezahlt,  welcher  Gebrauch 
aber  nicht  auf  jenige,  so  Brief  oder. andere  Hinderlagen,  als 
Silbergeschirr  MobiUen  undt  dergleichen  zum  Pfandt  haben, 
zu  extendiren  oder  zu  ziehen  ist,  angesehen  selbige,  wann 
sie  ab  ihren  Hinderlagen  nicht  völlig  bezahlt  werden  mögen,  25 
ihres  ermangleten  Rests  halber  ieweilen  under  die  Handt- 
schulden gezehlt  werden. 

Da  aber  zwey  drey  oder  mehr  ligende  Stückh  vergantet 
werden  undt  sich  auf  iedem  Stuckh  letste  Creditores,  ihre 
völlige  Bezahlung  nicht  darab  haben  mögen,  befinden,  wie 30 
es  der  Prseferenz  oder  Vorzugs  halber  zu  halten.  Dießfahls 
wirdt  eines  ieden  Briefs  Datum  beobachtet  undt  allwegen 
der  eitere  Creditor  dem  jüngeren  an  dato  prasferirt  undt  vor- 
zogen. Undt  wan  gleich  in  einem  verganteten  Hauß,  welches 
der  Creditor  selbsten  bewohnt  hette,  fahrende  Haab  sich  be-35 
funde,  so  dem  Schuldtneren  gehörig  gewesen  undt  aber  dem 
Gläubigern  nicht  in  specie  verschrieben  were,  ohnangesehen 
ihme,  dem  Gläubiger,  solche  zu  gebrauchen  überlassen  undt   ^ 
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er  dahero  selbige  für  sein  schweigendt  Underpfandt  anzu- 
sprechen vermeinte,  sol  iedoch  diese  fahrende  Haab  einem 
ieden  Ansprecher  zu  seinem  guten  Rechten  vergantet  undt 
mit  Außtheilung  deS  erlösten  Gelts  allwegen,  wie  oberleuteret 
5  ist,  dem  dato  nach  verfahren  werden. 

Es  mag  vermög  underschiedlich  ergangener  Urtheilen 
einer  ihme  fahrende  Haab  zum  Underpfandt,  iedoch  durch 
einen  ehrlichen  unparteyischen  unverdächtigen  Notarium  in 
Beisein  zweyer  glaubwirdiger  Gezeugen,  danmder  einer  deß 

i(»  kleinen  Raths  seye,  aufs  lengst  ein  Monat  vor  außgebrochenem 
Falliment  (dann  jüngere  Obligationes  für  sich  suspect  zu 
achten)  verschreiben  lassen,  die  er,  der  Gläubiger,  eben  nicht 
in  seiner  Verwahrung  hat,  als  von  einem  Kauf-  und  Handels- 
man  sein  Gewerb  undt  die  darzu  gehörigen  Schulden,   von 

t "meinem  Würlh  das  Bettwerkh  undt  Bettladen,  dafem  sie  ihme 
zugehörig,  von  einem  Haußvatter  seinen  ihme  zustehenden 
Haußrath  etc.  Wann  aber  der  Schultner  davon  etwas  un- 
trewlich  alienirt  undt  hinderruckhs  verkauft,  ist  die  Gefahr 
dessen,  so  getrawt,  undt  wofern  in  Falliments-Sachen  solcher 

20  Gläubiger  ab  dem  noch  vorhandenen  Rest  der  verschriebenen 
Mobilien  nicht  bezahlt  werden  mag,  hat  er  darumben  vor 
anderen  Gläubigem  keinen  Vorzug,  sondern  mus  sich  deß- 
halben  neben  übrigen  Handtschulden  angeben  undt  mit  deme, 
was  anderen  auch  zugelheilt  wirdt,  ersettigen  lassen. 

25  d.  Eheschulden.  >  Als  dann  Uns.  Gn.  HH.  nun  gute  Zeit 
undt  Jahr  hero  nicht  ohne  sonderbahres  Mißfallen  verspeuren 
müssen,  was  Gestalten  der  allhiesigen  Grichtsordnung  einver- 
leibte Articul,  wie  namblichen  Schulden,  so  zwey  Ehegemächt 
bei  einanderen  machen,  bezahlt  werden  sollen,  auß  unge- 

30gründten  Ursachen  nach  undt  nach  abolirt,  ja  gänzlichen  ab- 
gethan  werden  wolle,  dahero  dann  zum  öfteren  erfolgt,  daß 
ein  undt  das  andere  Ehegemächte,  besonders  die  Weiber, 
wann  dcro  heillose  Ehemänner  das  Ihrige  unnutziich  vergeudet, 
hernach  ohn  derselben  Vorwissen  undt  Willen  hin  undt  wider 

35  Gelt  aufgenommen,  die  Bezahlung  solcher  ihnen  hinderruckhs 
aufgenommener  Geltern  auß  ihrem  Heurath-  oder  sonsten  in 


9  Gerichtsordoung  von  1457  (n.  48)  lart  29. 


N.371.  1648,  571 

die  Ehe  gebrachten  Gut  thun,  hiemit  die  undt  ihre  armen 
Kinder  an  den  Bettelslab  ohnschuldiger  Weis  gerathen  müs- 
sen, haben  darauf  wohlermelte  Uns.  Gn.  HH.  umb  hohe  Nolurft 
sein  erachtendt,  diese  flirbrechende  HiCordnung  zu  remediren, 
dieCfahls  sich  mit  den  beschriebenen  Rechten  undt  loblichen  5 
Gewohnheiten  anderer  Stetten  undt  Orthen  zu  Errettung  der 
unschuldigen  Weib  und  Hinderen  zu  confirmiren  undt  also 
obvermerkhten  Articul  mit  hernach  folgender  Erleuterung  zu 
erfrischen,  zumahlen  dieser  Ordnung  ins  künftig  nachzuge- 
leben  alles  erforderlichen  Ernsts  anzubefehlen.  lo 

Von  Ehegemächlen  wegen,  die  gute  Zeit  bei  einanderen 
gewesen  seind.  Lieb  undt  Leid  bei  einanderen  gelitten  undt 
in  solchem  Beiwesen  von  mancherley  Leuten  aufgenommen 
undt  geborgen,  da  kundtlich  undt  wissendt  ist,  daß  mancherley 
Ding,  es  seye  Gewandt  Kleinot  Gürtel  undt  Ring  undt  deß-15 
gleichen  auch  Dienstlohn,  essende  Speis,  Schneider-  Schuma- 
cher- undt  dergleichen  Laden-  undt  andere  Schulden  in  ihr 
beider  Nutz  undt  Noturfl  kommen,  die  sie  in  der  Zeit,  alß 
sie  beide  ehiich  bei  einanderen  gewesen  undt  gesessen  undt 
nicht  von  einanderen  gescheiden  seindt,  gemacht,  darumb20 
haben  auch  Meister  undt  Rälh  erkenndt ,  daß  solich  ehiich 
Gemächt,  sie  seyen  edel  oder  unedel.  Burger  oder  Hinder- 
sässer,  ob  ie  ein  Weib  nach  ihres  Maus  Todl  oder  ein  Mann 
nach  deß  Weibs  Todt  ohngeerbt  begehrte  außzugehen  undt 
also  ohngeerbt  außgienge,  so  sollen  sie  nicht  desto  minder  25 
sollich  obbemelt  auferstanden  Schulden  zu  gellen  undt  zu  be- 
zahlen schuldig  sein. 

Jedoch  mit  dieser  angeregter  Erleulerung,  daß  was  in 
diesem  Articul  von  Gewandt  Kleinoter  Gürtel  Ring  undt  deß- 
gleicben  angeregt  wurdet,  anderer  Gestallen  nicht  als  vermögao 
Uns.  Gn.  HH.  in  Anno  1637  publicirter  Reformation  nach 
eines  iedwedem  Slandt  undt  Gebeur  undt  weiter  nicht  auß- 
gelegt  undt  verstanden,  undt  was  darüber  von  einem  und^ 
dem  andern  Ehegemächlen  aufgenommen  undt  geborget  wor- 
den, für  einen  schädlichen  Ueberflus  undt  Ungebeur,  so  man  35 
zu  zahlen  nicht  schuldig,  geachtet  undt  gehalten,  übrige  aber 
in  wehrender  Ehe  gemachte  Schulden,  alß  Dienstlohn,  essende 
Speis,  Schneider-  Schumacher-  und  dergleichen  Laden-  undt 
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andere  Schulden  berürendt  es  von  keinen  anderen  Schulden 
außgedeutet  werden  solle,  dan  denjenigen,  so  über  die  in 
Uns.  Gn.  HH.  Statuten  undt  Ordnungen  angesetzte  Zeit,  oder 
da  keine  gewüsse  bestimbte  Zeit,   aufs  höchst  über  drey 

5  Jahr  hiebt  angestanden,  sondern  wurde  in  solchem  Fahl  der 

Schuldtgläubiger  seine  pnetendirende  Anforderung  mit  undt 

neben  anderen  Creditoren  auf  deC  Schultgläubigers  Ehege- 

mächts  übrige  Haab  undt  Gut  zu  suchen  anzuweisen  sein. 

Were  aber,  das  ein  Mann  ein  Schuldtsumma  aufnemmen 

10  oder  Schulden  machen  thäte ,  darfür  die  Fraw  mit  Beistandt 
einer  ehrlichen  durchauß  unargwönischen  Manspersohn,  der 
sich  dan,  wann  anders  die  Aufnam  für  gültig  ^u  achten,  mit 
eigenen  Händen  ebenmässig  underschreiben  solle,  sich  nicht 
verobligirt  oder   verschrieben  hette,  solchen  Fahls  soll   die 

15 Fraw  mit  dieser  Aufnam  nichts  zu  Ihun  haben,  von  dersel- 

bigen  wegen  nicht  angefochten  bekümmeret  oder  einicher 

Gestallen  gut-  oder  rechtlich  angeklagt  oder  ersucht  werden. 

Deßgleichen  so  ein  Fraw  Schulden  machen  Ihate,  darin 

der  Man  nicht  gelobt  noch  zugesagt  hette,  deß  soll  ein  Man 

Mnützit  berühren  noch  angehen. 

e.  Gesellschaftsschulden.  Weilen  es  dahero  mit  jenigen 
Schulden,  so  Gemeindere  in  wehrender  Gemeinschaft  aufge- 
nommen undt  gemacht,  bei  ftirbrechendten  Fallimenten  eben 
ungleich  hergangen,  alß  haben  Uns.  Gn.  HH.  zu  Verhütung 

35allerhandt  Betrugs  undt  gebrauchenden  Arglists  gesetzt  undt 
geordlnet,  daß  fürbas,  wan  einer  oder  der  ander  von  den 
Gemeinderen  wehrender  Gemeinschaft  in  der  Handlung  Namen 
Gelt  aufnemmen  undt  Schulden  machen,  auch  solche  nach- 
gehendt  zu  bezahlen  nicht  in  Mittlen  seyen,  sondern  falliren 

30 und  Banqueroutten  spielen,  einer  under  den  Gemeinderen 
aber  zu  bezahlen  noch  bastant  undt  bei  Hauß  undt  Haab 
verbleiben  wurde,  solcher  für  sein  Gemeindere  in  solidum 
umb  ganze  Ansprach  ohne  Widerred  zu  bezahlen  schuldig 
sein,  iedoch  ihme  bevorstehen  solle,  dasjenige,  so  er  über 

35 seinen  Aniheil  erlegt  hat,  von  dem  anderen  widerumb  zu 
erforderen. 

f.  Arreste  in  Concurssachen.  ^^   Ob  gleich  wohl  etwelcher 

>o  Gerichtsordmmg  von  1539  (L  c.)  art.  31. 
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Rechtsgelehrter  Meinung  dahien  begehet,  auch' bei  sonder- 
bahren Steilen  geübt,  daß  der  erste  Arrestant  umb  seiner 
Vigilanz  undt  Wachtbarkeit  wiUen,  fümemblichen  wan  er  auf 
den  angeregten  Arrest,  ehe  sich  andere  Arrestanten  herfür 
gethan  undt  erzeigt  haben,  rechth'chen  geklagt,  den  anderen  5 
vorgezogen  werden  solle,  so  verbleibt  es  iedoch  bei  der  Statt 
Basel  altem  Herkommen,  der  Gestalten,  es  habe  gleich  einer 
oder  der  andere  arrestirt  undt  vor  anderen  sein  Recht  biß 
auf  die  Execution  außgewürkht  oder  nicht,  wann  vor  der 
Bezahlung  das  Falliment  außbricht ,  gehet  er  mit  und  neben  10 
anderen  Gläubigem  undt  Handtschulden  zugleich,  obschon 
selbige  keinen  Arrest  angelegt  undt  ihre  Recht  nicht  auß- 
geftihrt  «der  angefangen  betten ,  iedoch  dießfahls  die  obge- 
setzte  Ordnung  dßr  Prieferenz  undt  Vorgangs  halber  nicht 
außer  Acht  gelassen  werde.  15 

.g.  Weisungseid.  Dieweilen  biß  anhero  in  Falliments- 
Sachen  grosse  Untrew  verübt,  in  derae  vor  Außbrechung 
deren  die  färnembsten  undt  besten  Sachen  außgetragen,  an 
andere  Orth  heimblich  versteckht,  hiedurrh  die  Glöubigere 
noch  zur  grösseren  Verlurst  gebracht  worden,  alß  sollen 20 
flirbas  dieser  erzeigter  Trewlosigkeit  undt  Diebstahls  halber 
alle  obbenambste  Hauß- Anwesende  zusambt  denjenigen,  welche 
in  dem  geringsten  Verdacht  seindt,  daß  sie  außtragen  helfen 
oder  in  ihre  Häuser  tragen  lassen,  auch  davon  sonsten  Wüs- 
senschafi  haben  möchten,  gleich  nach  Beschliessung  von  deß  25 
Stattgerichts  Aempteren  beschikht,  iede  Persohn  absonderlich 
durch  den  Gerichlschreiber  vermög  seiner  deßwegen  haben- 
der Formul  mit  leiblichem  Eidt  scharf  beladen  undt  alles 
Ernsts  erinneret  werden,  bei  höchster  Ungnad  Uns.  Gn.  HH., 
daß  kleine  wie  das  grosse  widerumb  aR^sein  Stellen  ohnge-30 
seumbt  zu  verschaflen.  Es  soll  auch  deß  Falliten  Weib  undt 
Kinderen  ein  mehreres  nicht,  als  sie  an  Leib  undt  Kleidcren 
tragen  undt  der  Gürtel  beschielst,  hinauß  gevolgt  werden. 

D.    Arreste. 

1.  (Voraussetzungen  und  Fristen.)  35 

Gleich  wie  ein  Arrest  nicht  leichtlich  oder  auß  liederlich- 
undt  schlechter  Ursach  zuzulassen,  sonderen  man  darin  zu 
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Verhütung  allerhandt  ung:uten  Yerweisens  gewahrsamblich  zu 
verfahren  hat,<^  als  ist  geordtnet,  daß  ein  iedwederer  Arrestant, 
so  bald  ihme  der  Arrest  verwilliget  undt  angelegt  worden, 
gleich  in  Monatsfrist  solchen  gegen  dem  Arrestaten  prose- 
5quiren,  vor  Recht  anhängig  machen  undt  ehendist  möglich 
außführen  undt  erörtern. 

Was  aber  arrestirtes  Viech  alß  ein  fressendes  Pfandt, 
wie  man  es  heisset,  betreiTen  Ihut,  auf  solche  Arrest  gleich 
nach  selbigen  oder  deß  anderen  oder  aber,  da  ein  Sonlag 

10  oder  Festtag  darzwüschen  einfallen  thete,  am  dritten  Tag  zu 
Verhütung  Unkostens  rechtlichen  klagen  undt  es  über  den 
sieben  Tag  nicht  anstehen  lassen. 

Dann  wafehrn  ein  Arrestant  bei  erstem  Fahl  die  Monats- 
frist überschleichen  undt  den  auf  Viech  angelegten  Arrest 

15  innert  den  nechsten  sieben  Tagen  nicht  prosequiren  wurde, 
solche  Arrest  wegen  deß  Arrestanten  Liederligkeit  undt  Mut- 
willens an  sich  selbsten  nichtig  undt  kraftlos  sein,  auch  also- 
bald  relaxirt  undt  entschlagen,  wie  nicht  weniger  beßndendejr 
Dingen  der  Arrestant  dem  Arrestaten  den  mutwillig  verur- 

20  sachten  Kosten  zu  refundiren  undt  zu  ersetzen   angehalten 
werden  solle. 
2.  (Verhältniss  mehrerer  Betheiligter.) 
Belangendt  die  jenigen  Arresten,  so  auf  keine  FalUten, 
sonderen  Leuth,  die  solvendo  undt  begütiget  seindt,  angelegt, 

25  als  da  man  derselben  allhier  betretende  Sachen,  es  seye  Gelt 
Mobilien  Roß  Rind  Viech  undt  dergleichen,  arrestirt  hat, 
ordnen  setzen  undt  wollen  Uns.  6n.  HH.,  daß,  wann  der 
Arrestant,  er  seye  einheimisch  oder  frömb,  seine  Klag  biß 
auf  die  Vergantung  und  derselben  angestellen  Tag  verfiihrt 

30  undt  sich  entzwischen  neben  ihme  fernere  Arrestanten  nicht 
angeben,  daß  alsdann  der  Arrestant,  wan  sich  gleich  nach 
beschehener  Vergantung  ferner  Ansprecher  anmelden  wurden, 
denselben  allen  umb  seiner  Vigilanz  willen,  sie  seyen  ein- 
heimisch oder  frömbd,  preferirt  undt  vorgezogen,  hierumben 

35  ihme  das  erlösente  Gelt  an  seine  Forderung  hinauß  gevolgt 
werden  solle. 


11  Vgl.  RE.  vom  8.  Octob.  1638  (n.  352) ,  24.  Oetob.  1640  (d.  355) 
QDd  25.  Septemb.  164i  (n.  363). 
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E.    Kleingericht.  ^^ 
Dieweilen  biß  anhero  in  Sachen,  so  under  10  9f  sich 
beioffen,  sowohl  in  bekandtlichen  alß  ohnbekandtlichen  Schul- 
den ohne  Underscheid,  klein  Gericht  gehalten  undt  die  Leulh 
ohnnötiger  Weis  in  Kosten  gebracht  worden,  alß  ist  Uns. 5 
Gn.  HH.  Befelch  Will  undt  Meinung,  daß  in  jüchligen  undt 
bekandtlichen  Schulden,  so  sich  nicht  über  10  tf  erstrekhen, 
der  H.  Schultheis  seiner  Discretion   nach  Macht  undt  Gewalt 
haben  solle,  fürbas  die  Partheyen  wo  m(>glich  mit  einanderen 
zu  vergleichen,  auch  gestalten  Sachen  nach  biß  auf  ein  oder  lo 
zwey  drey  Monat  zu  terminiren,   nach  verflossenem  Termin 
aber  undt  gethander  Wahrnung  dem  Schultner  durch  den  Käuf- 
ler undt  Ambtleuth,  so  weit  sich  die  Anforderung  erstreckht, 
Pfänder  zu  forderen  undt  außtragen  zu  lassen.    Was  aber 
zweifelhafte  Sachen  belangen  thut,  sollen  solche  zu  entschei-15 
den  für  das  klein  Gericht  gewiesen  werden. 

F.    Spargut  und  Sondergut. 
Von  Sparhäfen  oder  jenigem  Gell,  welches  Man  undt 
Weib   von  ihrem  geraeinen  Gut  separiren  und  nach  einen 
und  deß  anderen  Absterben  in  Sparhafen  oder  sonsten  an  20 
gewohnlichen  Orthen  als  ein  abgesdnderet  Gut  hinder  den- 
selben gefunden  wirdt.    Daß  den  Knaben  deß  Vatters  Kleider 
Kleinoter  Roß  Harnisch  Gewehr  undt  was  seinem  Leib  zu- 
gehördt,  den  Töchteren  aber  der  Mutter  Kleider  Kleinoter 
undt  was  ihrem  Leib  an-  undt  zugehörig,  wann  namblichen25 
solche  Kleinodien  den  Ehren  gemes  undt  in  dem  Werth  undt 
Proportion  deß  anderen  Ehegemächls  Kleinodien  nicht  zu  hoch 
übersteigen,  gevolgt  werden  sollen,  solches  ist  in  einem  son- 
derbahren Articul  der  Ordnung*'  begriffen  undt  hat  dabey 
sein  Verbleiben.    Demnach  aber  wegen  der  Sparhafen  jetz30 
geraume  Zeit  über  grosse  Mißordnung  entstanden,  in  dem  die 
Mutter  ihren  Töchteren  ein  ansehenlichs  in  Baarschaft  zu- 
samben  gelegt  undt  nach  dero  Absterben  hierauß  z^wischen 
den  Geschwisterten  umb   underloffener  vast  unbillicher  Un- 


^  Vgl.  die  BestimmaDgen  in  nn.  304—306. 
lA  GerichtsordDang  von  1539  (o.  264)  Art.  112. 
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gleicheit  willen  grosse  Verbitterung  undt  ohnversfihnlicher 
Haß  entsprungen,  alß  ist  gesetzt  undt  geordnet,  daß  ins 
künftig  deß  Vatlers  undt  der  Mutter  Sparhafen  so  wohl  under 
die  Knaben  als  Töchteren  gleichlich  getheiU,  auch  denen  von 

5 Sohn  oder  Töchteren  vorhandenen  Rinderen,  welchen  ihre 
Elleren  gestorben,  an  Statt  derselben  alß  Kindtskindem,  wie 
von  fibrigem  Gut,  ihr  beziehender  Antheil  darinnen  eben- 
massig  gelassen  werden  solle.  Welches  zu  verstehen,  wann 
namblichen  vor  dieser  neuster  Ordnung  sich  entwederer  Fahl 

10 noch  nicht  begeben,  da  aber  ein  Vatter  oder  Mutter  schon 
vor  der  Zeit  gestorben  undt  under  die  Söhn  oder  Töchteren 
ein  Sparhafen,  doch  daß  er  deß  letsilebenden  Ehegemächls 
Sparhafen  gleich  gewesen  oder  doch  kein  so  grosser  Under- 
scheid,  vertheilt  worden,  sollen  die  Söhne  oder  Töchtern  bei 

15  Ableiben  deß  noch  lebenden  Ehegemächts  an  dem  Sparhafen 
keinen  Theil  haben,  angesehen  auf  Absterben  deß  ersten 
Ehegcmächts  entweders  die  Söhne  vom  Vatter  oder  die 
Töchtere  von  der  Mutter  ihren  Sparhafen  gereits  empfangen 
haben. 

20  Dafern  aber  eins  oder  mehr  under  den  Söhnen  oder 
Töchteren  sich  umb  seine  Eiteren  mit  laglichs  reichender 
Hilf  besser  als  die  anderen  verdienen  wurden,  denen  mögen 
ihre  Eiteren  kraft  deß  hierumben  in  der  Ordnung  sonderbahr 
begriffenen   Articuls    nach    Ermässigung    solcher   Hilf  undt 

25  Handtreicliung  ein  Gaab  zum  vorauß  ordnen  undt  verschaffen, 
gestalten  man  es  bei  angeregtem  Articul  ohngeenderet  ver- 
bleiben lassen  thut. 

Betreffent  die  Bibliothecen  undt  Werkhzeug,   so  nach 
tötlichem  Ableiben  der  Vättern   hinderlassen  werden,   wan 

30  sich  die  Geschwislerte ,  Brüdere  undt  Schweslere,  derent- 
halben  mit  einanderen  vergleichen  undt  vereinbahren  können, 
hat  es  dabey  billich  sein  Verbleibens.  Widerigen  Fahls  sollen 
solche  durch  unparteyische  Persohnen  geschetzt,  undt  wan 
die  Söhn  selbige  zu  halten  begehren,  die  Töchtern  sich  der 

35 Schätzung  settigen  undt  mit  dem,  was  ihnen  solche  zuspre- 
chen, ohne  Widerred  benügen  lassen.  Dafern  aber  under 
den  Söhnen  einer  oder  mehr  studiren  oder  deß  Handtwerks 
sein  wurden,  sollen  zwar  selbige  auf  die  Bibliothec  oder 
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Werkhzeug  vor  anderen  ein  Prärogativ  haben,  iedoch  alles 
nach  der  Schetzung.  Wan  aber  die  Söhn  keines  deren  be- 
gehrten, wurde  alsdan  alles  versilbert  undt  pro  rata  under 
alle  Geschwüsterte  außgt^theilt  werden  sollen. 

G.    Appellationsverfahren.  ^^  5 

1.  (Begrenzung.) 

Welcher  Gestalten  es  in  Appellations-Sachen  zu  halten 
seye,  ist  auß  dem  deßwegen  in  Anno  1608  den  19.  Octobris 
publicirten  Mandat  außführlich  zu  sechen,  daß  man  auch  bei 
seinem  Inhalt  ohngeendert  verbleiben  lasset  der  Gestalten,  lo 
daß  namblichen  die  Appellationen  nur  zwischen  Partheyen, 
da  beede  oder  entwederer  Theil  frömd  undt  nicht  eingeses- 
sene Burger,  auch  ieweilen  in  der  Persohn  oder  durch  genug- 
samb  bevolmächtigte  Anwäld  in  Recht  gestanden,  zugelassen 
sein  undt  Appellant  nach  ergangener  Urtheil  innert  zeheniri 
Tagen,  under  welche  der  Tag,  an  dem  die  Urtheil  ergangen, 
nicht  zu  zehlen,  die  Appellation  gegen  Erlegung  31  Schilling 
in  der  Canzley  angeben,  auch  einen  leiblichen  Eidt  in  Gegen- 
warth  deß^  Schultheisen  oder  Vogts  undt  Grichtschreibers  für 
alle  Geferde  undt  sonderlich,  daß  er  Appellant  sich  deß  jenigen,  20 
was  an  der  Appellation  gesprochen  werde,  durchauß  benugen 
undt  ersettigen  lassen,  auch  darwider  nicht  reden  wolle  in 
keine  Weis  undt  Weg,  wie  nicht  weniger  dem  Appellaten 
allen  au%eloffenen  Grichtskosten  abrichten  solle. 

2.  CEinleitung.) »«  25 
Dieweilen  aber  in  Prosequir-  undt  Fortsetzung  der  Ap- 
pellation grosser  Mißbrauch  entstanden,   in  dem  man  händ- 


ig RE.  vom  19.  Oct  1608  (d.  316)  and  was  da  angeführt. 

<s£xtractas  Appellations-ProtocolU  vom  23.  Mai  1687  (Sara- 
sin'sche  Hs.  der  GO.  f.  161  b.).  Und  weilen  eine  Zeit  hero  wider 
meiner  Herren  Intention  and  Ordnungen,  beides  wegen  juramenti 
calumniiB  und  der  Gerichtskösten,  allerhand  Mißbrauch  eingeschli- 
chen, solle  kunftigs,  wan  bei  der  Canzley  eine  Appellation  ange- 
geben wird,  dem  Appellanten  außtrucklich  angezeigt  werden,  daß 
nach  angegebener  Appellation  er  innert  acht  Tagen,  und  zwar,  da 
er  ein  Landsman,  in  der  Stattschreiberey  Liechstall  oder  bei  dem 
Herren  Ralhs-Suhstituten,  und  die  allhier  Process  gehabt,  in  den 
Gerichtschreibereyen  diß-  oder  jenseits  Rheins  das  juramentum  ca- 
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greiflich  verspeuren  müssen,  daß  mehrertheils  der  Appellant 
seiner  Gelübtnus  schnurstrackhs  zuwider,  nur  umb  «.uchender 
gefährlicher  Aufzügen  willen-,  die  Appellation  anheben  iindt 
einschreiben  lassen,  so  haben  Uns*  Gn.  HH.,^rglerchen 
5  Mutwillen  und  Tröler«y  fürzukonimeh ,  geordtnet,  daß  ein 
ieder  Appellant,  er  seye  gleich  einheimisch  oder  frömd, 
nach  den  nechsten  acht  Tagen,  wan  er  die  Appellation  ein- 
schreiben blassen,  selbige  prosequiren,  bei  den  ieweils  ver- 
'  ordneten  Commissarien  ernstlich  nachwerben,  undt  wan  ein 

10  oder  der  andere  Parteylichkeit  halber  nicht  sitzen  kan,  andere 
von  einem  ehrsamben  Rath  außbitten  undt  begehren  undt  das 
Geringste,  darauß  eine  Trölerey  zu  mutmassen,  verabsäumen. 
Dan  wan  er  die  Sachen  ersitzen  undt  nach  angegebener 
Appellation  einen  Monat,  welches  von  denen  ab  Uns.  Gn.  HH. 

1^ Landtschaft  undt  angehörigen  Burgeren  zu  verstehen,  dan 
den  Frömbden  hierzu  drey  Monat  bestimbt,  furüber  schlei- 
chen lassen  wurde,  die  Appellation  desert  sein  undt  als  nnO 
undt  nichts  solche  zu  prosequiren  undt  derselbigen  weiters 
nachzusetzen   deme  nicht  verwilliget,  zumahlen  er  alfi   ein 

20  mutwilliger  Litigant  undt  Desertor  gar  nicht  mehr  gebordt, 
sonderen  ohn  alles  Mittel  ab-  und  zu  Ruh  gewiesen  wer- 
den solle.  •« 


lamnise  prsestieren ,  auch  die  Gerichtskösten  nach  Sag  MGHerren 
OrdDQDg  dem  Appellaten  bezalen,  und  daß  solches  alles  besckehea, 
dem  vorgeheadeD  AppellatioDsherren  ordenliche  Schein  und  Urkund 
fürzeigen  sollen,  widrigenfalls  man  die  Appellation  für  nicht  an- 
gegeben (halten  wolle). 

10  Es  ist  hier  am  Schluss  in  der  RE.  noch  ein  Bescheid  auf 
eine  Supplik  des  Gerichts  um  Befreiung  vom  Wachdienst  und  um 
Erhöhung  der  Besoldung  angeschlossen,  die  aber  um  ihrer  Uner- 
heblichkeit willen  weggelassen  ist 
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